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Kw. Koͤnigl. Majeſtaͤt gegen; 

24 3voaͤrtiges Buch in allertiefſter 
u Demuth zu Fuͤſſen zu legen, - 
iſt zwar Feine geringe Rühn- 
heit; gleichwohl aber, da der Inhalt ſolche 
Beſonderheiten betrift, die wohl verdie 
nen, der Welt bekannter gemacht zu wer- 

den, als fie gegenwärtig find: fo hoffe ich 
alferunterthänigft, Em. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt werden diefe Kühnheit mit einer 
alfergnädigften Verzeihung begnadigen. 
Ueberdieſes habe: ih allerunterthänigit 
geglaubt, ich dörfte nicht unterlaffen, ein 
en 03 Werk 
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DV. Konigl. Majeſtaͤt gegen; 


Demuth zu Fuͤſſen zu legen, - 





— - iſt zwar Feine geringe Kühn. 


t J gleichwohl aber, da der Inhalt ſoiche —F 


eſonderheiten betrift, die wohl verdie 


1, der Welt bekannter gemacht zu wer: 
t, als fie gegenwärtig ſind: ſo hoffe ich 
erunterthaͤnigſt, Em. Koͤnigl. Ma⸗ 


kaͤt werden dieſe Kuͤhnheit mit einer 


ergnaͤdigſten Verzeihung begnadigen. 

berdieſes habe: ich allerunterthänigit 

zlaubt, ich dörfte nicht unterlaffen, ein 
gi er 


' ' 
“ _ 


Werk 


Bert Ew. König. Majeſtaͤt aller- 
demuͤthigſt zu wiedmen, weldes von einen 
Reiche Handelt , das den allermildeiten 
Zepter‘ uniers huldreichſten und allergnaͤ⸗ 
digften Monardens . allerunterthänigit 
und in dem ſchoͤnſten Seegen verehret; 
daher denn auch dieſes Buch dem allergnd- 
digften Schuße unferer allertheureſten 
Landesmutter billig zu unterwerfen 
ar. 


Eine phyſikaliſche Beſchreibung des 
Koͤnigreichs Norwegen iſt gewiß eine ſo 
ert wůrdige, bisher aber noch ganz unde- 

annte Sache, daß fie die Aufmerkſamkeit 
Fremder Gelehrten gar wohl ‚verdienek, 
Sub dielteiche (don längit gewüniet bat, 
ch babe mic alfo, wie ih glaube, mit 
m Grunde dazu rn * Wii 
‚E welches zur Ehre unjerer Nation 
gereihet, und 1 lei feinen Berfaller, 
Denis eT Bilhof Pontoppidan, nit 
— ruͤhmlich iſt, in einer richtigen 
* erſetzung in Deutſchland bekanut zu 
rg Allein, allergnaͤdigſte Köni- 
nie alle dieſe Gründe wuͤrden doch 
hindern, daß dieſes mein Unterneh⸗ 

men 


en nicht ungleihen Urtheilen ausgefeßt 
erden mögte, wenn. von Ew. Königl.; 
ſtajeſtaͤt ich mich Feines allergnädigften, 
ups hu getröften haben follte. Gewiß,:. 
vr. erde 

ugenden und himmliſchen Gaben ausge⸗ 
erten Koͤniginn, einer fo milden als 


enſte Name einer mit ſo viel 


rechten und vom Himmel ung geihenf-: 


n Landesmutter, it allein vermögend, 
ein Unternehmen zu rechtfertigen, und’ 
en Buche völligen Schuß zu ver 
Oel. | 


Endlich, allergnädigfte Königinn! 
ußte ih meine allerunterthänigfte Pflicht, - 
id Diejenige allertiefite Ehrerbietung, die 
ich die allerniedrigiten Unterthanen beie- 
t, auf Feine andere Art öffentlich an den 
ag zu legen, alö daß ich das erfte wich— 
ge Buch, welches feit dem, daß diefe Laͤn⸗ 
r Em. Königl. Majeftät als ihre 
oͤniginn gruͤſſen, durch mich zum Bor» 
ein Fommt, Ew. Königl. Maieftät 
leignete, und felbiges Allerhoͤchſt-Denen⸗ 
* in allertiefſter Ehrfurcht zu Fuͤſſen 
gte, 


04 GOtt 


Sottt erhalte Ew. Koͤnigl Maje⸗ 
ſtaͤt zum Vergnuͤgen und Troſte unſers 
allertheuerſten und großmuͤthigſten Koͤ⸗ 
nigs, zur Luſt und Freude des geſammten 
allerhoͤchſten Koͤniglichen Erbhauſes, und 
zum Wohl aller getreuen Unterthanen 
unzaͤhlbare Jahre! Ich aber — in 
allertiefſter Demuth | 


Allerdurchlauchtigfte, Gloß— | 


maͤchtigſte Koͤniginn! 
Allergnädigfte Frau! 


Ew. König, Majeftät. 


Kopenhagen, | | 
Den u er! J 

J en April allerunterthaͤnigſter, demuͤthig · 

| * ſter Knecht 


Franz Chriſtian Mumme. 


Br 





WVorrede 
des Ueberſetzers. 


er ın liefert hiermit den Liebha— 
36. bern der natürlichen Hiſtorie 
ein fehr niigliches Werk, wie: 
folches einem jeden bereits der 
RER Titel Iehren wird. Das: alte 
— —* Koͤnigreich Norwegen iſt in 
Anſehung feiner Eigenſchaften von. beſonderer 
Merfwürdigfeit, und die natuͤrliche Hiſtorie 
deſſelben von groffer Wichtigkeit, zumal da fo 
wenig Söhriftfteller uns hinlängliche und zu 
verläßige Nachrichten davon ertheilet haben. 
Wir finden zwar, daß fehon feit vielen Jahren 
biele Bücher und Schriften herausgefommen 
ind, Die Norwegen infonderheit betreffen; 
allein theils find fie Feinesweges von der Be 
chaffenheit, daß ein Liebhaber der Naturwiſ 
enfchaft etwas nügliches darans lernen — 
95 indem 
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indem ſie groͤßtentheils unvollkommene geogra⸗ 

phiſche und politiſche Beſchreibungen enthal⸗ 

ten; theils find fie auch faſt gaͤnzlich unbekannt 
geblieben, oder fie find auch wohl gar verloren 
gegangen. Ich rede anitzt nicht blos von den 

Schriften, deren der Hochwuͤrdige Verfaſſer 

dieſes Buches in feiner Vorrede und im Werke 

felbft gedenfet, denn davon findet ſich in fol⸗ 
gender Borrede hinlänglihe Nachricht. 
glaube inzwifchen einigen Lefern einen Gefallen 
zu thun, wenn ic) ihnen allhier ein Berzeichniß 
der Schriftfteller einfchalte, die aufler jenen“ 
von Norwegen gehandelt haben, fo wie mir es 
theils Molleri Bibliotheca feptentrionalis eru- 
diti, theils einige andere Nachrichten mitgethei⸗ 
let haben, 

Snorro a Chronicon regum ch a: 
rum, Dieſes der man daͤniſch und 
aud) —— in c N 

Theodoricus Monachus hat, wie Torfzus‘ 
berichter, eine Hiftoriam r egum Nor wego: 
rum gefchrieben. 

= Laurentii Wolf Norwegia , Islandia & 

| —— illuſtrata. Hafn. 1651. Dieſes 

ja yuq iſt in daniſcher Sprache geſchrieben. 
— Martini Chronicon Norwegiæ. Haln. 

Gleichfals in daniſcher Sprache. 

X Norw ** 

— + „ermanidis Defcriptio Danie & Nor- 

| Iva- 


a 


des Heberfeggers. er 


varus Hertzholmius de priecellentia 'Regni 
Daniæ & Norwegiz, Hafn, 1662. 

Talvarus Gunarius. 

Andr, Sev, Vellejus, 

Arngrimus ‚Jonas de. Regnis Danie & Nor: 
wegiæ finitimisque Provinciis. Leidz 1629. 

tegaorum Daniz & Norwegiz: &c. defcriptio: 
nova, cum Pr&f. Mart. Zeileri. Amftel. 1655. 

Joh. Kirchmannus de regibus veruftis Norw, 
Amftel. 1684. ' 

I'horani Ericii Hiftoria de Haraldo nigro Rege 
Oplandorum in Norwegia. Hafn. 1658, : 

Arnoldus Bernhardi, Daniz & Norwegiæ 
ſplendor & annui reditus. Hafn, 1655. In | 
dänifcher Sprache. | 
- Albert, Kranzii Hiftoria Daniz, Sueciæ, 
Norwegix &c, Franc. 1575. en 

Michael, Petri Echolt Geologia Norwagica.. 
Chriftianie 1657. | IJ 

M. Theophil. Theophili Diſputatio de Meral- 
lis cum quæſtionibus aliquot de eadem ma- 
teria cum in Norwegia fodinæ argenti eſſent 
inventæ. Hafn. 1624. 

Jefcriptio fodinarum Norwegiz D. J. F. N. H. 
Hafniæ 1649. 

„hronicon Norwegiæ eines Anonymi, Hafn, 
1594. In daͤniſcher Sprache, F 

Ferner gehoͤren hieher Worm, Bartholin, Olaus 

Magnus, Pontanus, Torfæus, der Baron von 

zölberg und dann diejenigen, die in —— 

or⸗ 
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Borrede des Herrn Biſchofs angeführet wor: 
den. Man findet ferner beym Zortäus in den 
Prolegom. nody verſchiedene Nachrichten von 
einigen. Schriftitellern, unter denen infonder- 
heit ein Islaͤnder aus dem eilften Jahrhundert, 
Namens Arius Polyhiſtor, angeführt wird; 
dieſer foll nämlich am eriten von isländifihen, 
norwegifchen, Dänifchen und engliſchen Sachen 
gefchrieben haben, davon aber nur noch ei, 
Bud, welches Ysland betrift, uͤbrig iſt. . 
Obſchon nur die wenigften diefer Schrifs 
ten die Befchaffenheit einiger Gegenden in Nor: 
wegen in Anfehung der. natürlichen Hiftorie- 
dieſes Königreichs zum Zweck haben, indem fie 
größtentheils nur auf die politifche Hiftorie zie⸗ 
len: ſo find fie doch nicht gänzlich von allen hier 
her gehörigen Nachrichten entbloͤſſet, und einige 
derjelben entwerfen uns auch blos allein phyfs- 
kaliſche oder dahin zielende Dinge. 
Wir fehen inzwifchen aus diefem Verzeich—⸗ 
niſſe, daß es fchon feit vielen Jahren nicht an 
Sfribenten gemangelt habe, die, da fie größten: 
theils Normanner oder Dänen waren, ſich 
bemuͤhet haben, der Welt einen Begriff von- 
Norwegen zu machen. Allein die Zeiten, in 
denen die meiften derfelben gefchrieben, waren 
mieiſtens von der Befchaffenheit, daß man ſich 
nichts Wichtiges, nichts grümdliches, nichts zur 
verläßiges von ihnen verfehen kann. Weber: 
Diefes weis man gar wohl, daß in den weit gen 


Nor⸗ 


4 N 


, des Ueberſetzers. 13 
Frorden liegenden Ländern die Naturlehre nur 
er ft fehr fpät ihre Kenner. und Liebhaber gefun: 
Den bat: was hat man fich alfo von den hiſto— 
riſchen Nachrichten oben angerührter Skriben⸗ 
zen, natürliche Dinge betreffend, zu verfpre: 
chen? Wir. können daher.alles, was etwa noch 
einige Glaubwürdigkeit oder Achtſamkeit ver; 
Dienet, für nichts weiter, als für einzelne und 
zerftreute Steinſtuͤcken, halten, in denen, wenn 
ein veritändiger Werfmeifter darüber fommen 
follte, noch etwas nuͤtzliches zu finden ſeyn wir: 
De; allein fie müßten aufs neue gepruͤfet, geveis 
iger und in eine beſſere Ordnung gebracht wer; 


den. Bartholin, Worm, der Verfaſſer des 


Mufei Regii und dann diejenigen Schriftfteller, 
die der Herr Biſchof Pontoppidan im folgen: 


der Borrede-anführet, haben dazu einen guten 
Anfang gemacht, und es wäre zu wünfchen, 


daß ein gefchicfter Mann, alles dasjenige, was 
alle dieſe Männer entdeckt haben, zufammen 
tragen, . und zum. Bortheil der natürlichen 
Hifiorie mit einer guten Wahl befannter 
machen mögte; zumal da die wenigiten Werke, 


in denen man noch etwas beträchtliches finder; 


auswärts befannt find. : Lind wenn eine folche 
Sammlung aud) weiter feinen Mugen als die: 
fen hätte, dag wir Daraus fehen fönnten, was 


die Alten feit. einigen Jahrhunderten in Nor | 
wegen von natürlichen Dingen geurtheifet und 


Cu EZ 


entdeckt haben: 19 würde doc) fchom Diefes em 
5 | | weich⸗ 


— 


14 Vorrede 
wichtige Sache ſeyn, und den neuen Entdeckun⸗ 
= kn vielen Dingen einiges Licht geben, und 
duͤlfe kommen. 
zu =. ‚was Wunder, dag die natuͤrliche 
Hiſtorie von Norwegen bisher in ſolcher Dun⸗ 
kelheit geweſen! Iſt denn etwa ſchon ein gan⸗ 
es Jahrhundert verfloſſen, ſeit dem man auch 
In andern Ländern, aus denen fich die Wiflens 
schaften fo fehr ausgebreitet haben follen, abge 
ſchmackte Borurtheile, durch die Zeit verjährte 
Meynungen und ungegründete und aberglaͤu 
bifche Säge verlaffen, und die Naturlehre durch 
richtige Grundjäge erleichtert, durch nuͤtzliche 
und wohlgeprüfste Entdeckungen erweitert, 
Durch fleißige und oft wiederholte Berjuche mit 
neuen Wahrheiten und Erfindungen bereichert, 
und folglich in ein folches Licht geſetzet hat, dag 
wir in den meiſten Stüden nicht mehr im Fin 
ſtern tavpen, fondern alles mit aufgeklärten 
Augen fehen, und mit einen reinern und aufge 
Heiterten Berftande betrachten, erforfchen und 
Bewundern koͤnnen? . 
ch laͤugne darum nicht, daß man nich 

schon feit zweyhundert und mehr Jahren zu⸗ 
weilen einige groſſe Männer ſollte gefunden 
Haben, die zur Ehre des menfchlichen Verſtan⸗ 
Des und dem Schöpfer der Nanır zum Preife, 
die alten Borurtheile und abergläubifchen SRery 
rungen follten beftritten und dabey ſoiche Ent: 
de ungen gemacht haben, Die noch anigt Pr. 


des Ueberſetzeto. 145 


dert umd fuͤr Allgemeine Grundfäge angenom⸗ 
men werden, weil man die Richtigkeit derfel: - 
ben altzuwohl gegründet, fie felbft aber den 
natürlichen Wiffenichaften für ganz unentbehr⸗ 
lich ‚befinden Hat, Man müßte Niemals von 
einem: Galiläi, von einem Otto von Gverice, 
Copernifkus, Huygens, Defcartes und andern 
gehöret haben, (Männer, deren Namen in 
ammerwährenden Ruhme bleiben werden!) 
wenn man folches laͤugnen wollte: Allein eg 
gehörte Zeit dazu, bevor der Berftand tiber die 
Unwifienheit und Wahrheit,die über den Aber 
glauben triumphiren Eonnten. 
Man wird, wie ich glaube, nicht. irren, wenn 
man Den Anfang Diefes Triumph und den vor 
nehmſten Periodus deffelben in. Diejenigen 
Jahre feget, in denen Neuton in’ Engelland, 
und Leibnig in Deutschland anfiengen, berühmt 
zu werden. Mit diefen groffen Männern faft 
zugleich entftund eine ziemliche Anzahl nicht 
‚ wenig berühmter Männer, die alle zufammen 
in einer Abficht und an einem Zwecke zu arbeis 
ten, oder vielmehr : anf. verfchiedenen Wegen 
nad) einem Ziele zu laufen fchienen, obfehon die 
Theile der Naturlehre,; mit denen fie fich befchäf: 
tigten, verfehieden waren, Man ſtiftete die 
berühmten. Societäten der MWiffenfchaften, 
deren Glanz und Nutzen fich jederzeit erhalten 
bat, nämlich die Eönigliche Franzöfifche, umd die 
königliche Englifche, und nachher, durch —— 
— | gen 
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* Vorrede 
zens Vermittelung, auch die koͤnigliche Preußi⸗ 
€, welcye letztere aber erſt durch St. anitzt 
rg Königliche Preußische Majeftär ihre 
ginzliche Boltfommienheit erreichet. hat. Die 
nigliche ſchwediſche Societät der Wiſſenſchaf— 
ten iſt nicht weniger berühmt. Und: endlich, 
Wer weis nicht, daß fchon vor einigen Jahren 
von Sr. König. Majeftät zu Dännemarf, Chri⸗ 
ſtian den VI. gtorwürdigiten Andentene, die 
anitzt blühende preiswürdige Fönigliche daͤniſche 
Societat der Wiſſenſchaften geftiftet worden, 
welche von Sr. ist regierenden Koͤnigl. Maje: 
frät Infonderheit mit neuen Vorzuͤgen großmuͤ⸗ 
xhigſt begnadiget worden, und unter der Aufs 
ſicht St. Hochgräfl. age Herrn Bra 
fens von Holiteins, des daͤniſchen Maͤcens, 
aufs treflichſte blüher? 
Doch ich habe mich in der Hiſtorie der Auf; 
nahme der Naturlehre wieder Vermuthen faſt 
zu weit verſtiegen, ich muß daher wieder ein 
lenken, um auf diejenigen Punkte zu kommen, 
von denen ich annoch reden will, uni der Be 
fchaffenheit gegenwärtigen Buches näher zu 
fommen, + Ber 
Der Hochwuͤrdige Verfaſſer dieſes Buches, 
der Herr Biſchof Pontoppidan, hat unſtreitig 
der gelehrten Welt einen groſſen Gefallen da 
durch erzeiget, daß er angefangen hat, ihr Nor; 
wegen, in Anfelung der Natur und Beſchaffen⸗ 
heit, bekannter zu machen, als es a ee 
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Mangel an hinlänglichen und glaubwuͤrdigen 
Nachrichten, gewefen iſt. Obfchon die Gelehr; 
ten. etwa einige oder die andern von den oben 
angeführten oder in dieſem Werfe ſelbſt vor- 
kommenden Schriften mögen gelefen haben: fo 
haben fie doch daraus Feine ſolche Kenntniß er: 
langen fönnen, als dazu erfordert wird, ein fü 
weitgedehntes und in die Falte Zune laufendes 
Reich auf phnfifche Art zu fennen, und aus 
denen darinn vorfallenden Seltenheiten und 
natürlichen Wirkungen und Erfcheinungen die 
Naturlehre ſowohl, als das Naturreich, zu vers 
beffern und zu erweitern. 

Der Herr Bifchof hat angefangen, diefen 
Mangel auf eine ihm gemäffe, das ift, auf eine 
gelehrte und lobenswuͤrdige, Art zu erfegen, 
Schon diefer erfte Theil enthält fo viel Beſon⸗ 
derheitein, die einen gelehrten Naturforfcher 
nicht wenig vergnügen und neugierig machen 
werden, auch den weitern Verfolg Diefes Wer: 
kes zu leſen. Auch die eingefireuten Urtheile 


und Betrachtungen find ihres vornehmen Ber: 


faffers würdig, und zeigen von einer ihm an: 
ftändigen Einficht in die Naturlehre, | 
Insbeſondere, duͤnkt mich, verdient feine 
Mennung, vom Urforunge des Nordlichts, in 
Erwägung gezogen zu werden, ale welches er 


- für eine Wirkung der um ihre Achſe fich her- - 


nmörehenden Erdfugel hal, So neu und. 
befonders auch Diefer zu feyn ſo 
richtig 
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richtig duͤrfte er vielleicht befunden werden, 
wenn ein geſchickter Bemerker dieſe Lufterſchei⸗ 
nung unter der falten Zone und am aͤuſſerſten 
Ende von Norwegen in Augenfchein nehmen 
ſollte. Ich bin ebenfall3 nebſt einigen quren 
Freunden fchon vor einigen Jahren in Kopens 
hagen darauf gefallen, daß das Nordlicht dem 
Anſehen nach eine groffe Aehnlichkeit mir dem 
electriſchen Feuer habe, und darinn hat mich 
nad) der Zeit theils die Stelle, welche der Herr 
Biſchof angeführet hat, theils dasjenige, was 
Herr Paftor Barhow in feinem Tractar vom 
Nordlichte anfuͤhret, beſtaͤrket. Diefer legtere 
berichtet ©. 2. daß die Einwohner beym Nord: 
cap und in Oftfinnmarfen immer bey hellen 
Netter des Winters ein blaues Kicht oder einen 
Schein neben dem Horizonte in Norditeften 
fehen, und diefer Schein ſtuͤnde ganz ftilfe. 
Dieſes hieilen fie das rechte Nordlicht, das an⸗ 
dere aber, weiches fich höher am Himmel zeig 
te, nennten fie das Wetterlicht. Doch ich will 
die Naturfündiger diefe dunfle Sache unter: 
ſuchen laſſen. Es würde nur uͤberfluͤßig feyn, 
wenn ich meine Gedanken darüber fo wohl, als 
über die vom Herrn Bifchof angenommene 
Theorie. der Erde weiter anführen wollte. 
Zoise andere Anmerkungen werden noͤthiger 
eyn. | 

_ Weil der Herr Bifchof im dritten $. des 
fechiten Kapitels einer fo genannten Seebohne 
— | geden- 
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gedenfet, die man aus der See gebracht hatte, 
und vonder man nicht wußte, was fie eigenits 
lich für eine Srucht war: ſo iſt mir dabey ein 
gefallen, daß ‚ich irgendwo gelefen habe, daß 
das Meergras. dergleichen Saamen zu tragen: 
pflege; daranıs. zu. fchlieffen wäre, daß dieſe 
bemeldte Seebohne eine Frucht des in der.nor: 
diſchen See häufig befindlichen Meergrafes 
feyn muͤſſe. Diefe Meynung beftärket annoch 
Pluͤche in feinem Schauplage der Natur und 
zwar im3 Theile in der zu den Kupfer, welches 
die Seepflanzen vorftellet, und bey der 262 
Seite befindlich iſt, gehörigen Erklärung, und 
auf dem Kupfer ſelbſt hat ed die Frucht nebft 
dem Saamen vorgeſtellet. 

Der Herr Biſchof gedenket im 15 6. des 
erſten Kapitels eine Art von Schneeſchuhen, 
die in Norwegen Truvier genennet werden, 
und dann .giebt er einige Nachricht von den 
SFielaufern oder Scienlaufern in Norwes 
zen, und von der Befchaffenheit ihrer: Sfien, 
Schienen oder hölzernen langen Schrittfchus 
en. In Anſehung beyder Arten ift es merf 
zuͤrdig, daß man felbige jo wohl in der groffen 
artarey, als im nördlichen Amerika antrifft,. 
nd wenn fie auch nicht gänzlich mit einander 
sereinfonmimen, fo it doch nur ein geringer 


| 


nterfchted vorhanden, der etwa in Norwegen 


»s in der Sauberkeit und beffern und beaves | 
rn Arbeit daran di Ya Denn = | 
2 ie 
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Vorrede des Herrn Biſchofs angefuͤhret wor⸗ 
den. Man findet ferner beym Torfaͤus in den 
Prolegom. noch verſchiedene Nachrichten von 
einigen. Schriftſtellern, unter denen inſonder⸗ 
heit ein Islaͤnder aus dem eilften Jahrhundert, 
Namens Arius Polyhiftor, angeführt wird; 
diefer foll naͤmlich am eriten von isländifchen, 
norwegiichen, Dänifchen und englifchen Sachen 
gefchrieben haben, davon aber nur noch ein, 
Buch, welches Island betrift, übrig iſt. i 
Obſchon nur die wenigften Diefer Schrif⸗ 
ten die Beſchaffenheit einiger Gegenden in Nor: 
wegen in Anfehung der. natürlichen Hiftorie- 
diejes Königreichs zum Zweck haben, indem fie 
größtentheils nur auf die politiſche Hiftorie zie⸗ 
len: ſo find fie doch nicht gänzlich von allen hier 
her gehörigen Nachrichten entblöffet, und einige 
derfelben entwerfen uns auch blos allein phyſu⸗ 
kaliſche oder dahin zielende Dinge. 
| Wir fehen inzwifchen aus diefem Verzeich⸗ 

niſſe, daß es ſchon ſeit vielen Jahren nicht an 

Skribenten gemangelt habe, die, da fie. größten: 
theils Normaͤnner oder Daͤnen waren, ſich 
bemuͤhet haben, der Welt einen Begriff von 
Norwegen zu machen. Allein die Zeiten, in 
denen die meiſten derſelben geſchrieben, waren 
meiſtens von der Beſchaffenheit, daß man ſich 
nichts wichtiges, nichts gruͤndliches, nichts zu⸗ 
verläßiges von ihnen verſehen kann. Weber: 
Diefes weis man gar wohl, daß in den a 
or⸗ 


- 
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Norden liegenden Laͤndern die Naturlehre nur 
erſt ſehr ſpat ihre Kenner. und Liebhaber gefun: 
den hat: was hat man fich alfo von den hiſto— 
zifchen Nachrichten oben angeführter Sfriben: 
ten, natürliche Dinge betreffend, zu verſpre— 
hen? Wir fönnen daher.alles, was erwa noch 
einige Glaubwuͤrdigkeit oder Achtſamkeit ver; 
dienet, für nichts weiter, als für einzelne und 
zerftreute Steinftiifen, halten, in denen; wenn 
ein verftändiger Werfmeifter darüber fommen 
follte, noch etwas nuͤtzliches zu finden ſeyn wuͤr⸗ 
de; allein fie. müßten aufs neue gepruͤfet, gerei 
niget und in eine beſſere Ordnung gebracht wer⸗ 

den. Bartholin, Worm, der Berfaſſer des 

Mufei Regii und dann diejenigen Schriftſteller, 
Die. der Herr Biſchof Pontoppidan im folgen: 


der Borrede.anführet, haben dazu einen guten 


Anfang gemacht, und es wäre zu wünfchen, 
daß ein geſchickter Mann, alles dasjenige, was 
ale dieſe Männer entdeckt haben, zufammen 


tragen, und; zum: DBortheil der natürlichen 


Hiltorie mit einer guten Wahl befannter 


machen mögter zumal da die wenigſten Werke, 
in denen man noch etwas betraͤchtliches findet, 


auswaͤrts bekannt ſind. Und wenn eine ſolche 
Sammlung auch weiter keinen Nutzen als die⸗ 
fen haͤtte, daß wir Daraus ſehen koͤnnten, was 
die Alten ſeit einigen Jahrhunderten in Nor⸗ 


wegen von natürlichen Dingen geurtheilet und 


entdeckt haben; fo würde doch fchon diefes eine 
© J | wich 


E 
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wichtige Sache ſeyn, und den neuen Entdeckun 
gen in vielen Dingen einiges Licht geben, und 
zu Hülfe fommen. L 

Doch, was Wunder, dag die natuͤrliche 
Hiftorie von Norwegen bisher in folcher Dun⸗ 


kelheit gewefen! Iſt denn etwa fchon ein gan 


e3 Jahrhundert verfloflen, feit dem man auch 


andern Ländern, aus denen fich die Wiſſen 
ſchaften fo ſehr ausgebreiter haben füllen, abge. 
ſchmackte Vorurtheile, durch die Zeit verjährte 


Mennungen und ungegründete und aberglaͤu 
bifche Säge verlaffen, und die Naturlehre durch 
richtige Brundjäge erleichtert, Durch nuͤtzliche 
und wohlgeprüfste Entdeckungen erweitert, 
durch fleißige und oft wiederholte Berfuche mit 


neuen Wahrheiten und Erfindungen bereichert, -_ 
und folglich in ein folches Licht geſetzet hat, daß 


wir in den meiften Stücken nicht mehr im Fin: 
ſtern tavpen, fondern alles mit aufgeflärten 
Augen fehen, und mit einem reinern und aufge 
heiterten Verſtande betrachten, erforfchen und 
bewundern können? 2. 

Ich laͤugne darum nicht, daß man nicht 


fchon ſeit zweyhundert und mehr Jahren zu⸗ 


weilen einige groſſe Männer ſollte gefunden 
haben, die zur Ehre des menſchlichen Verſtan⸗ 
des und dem Schoͤpfer der Natur zum Preiſe, 
die alten Vorurtheile und aberglaͤubiſchen Mey⸗ 
nungen ſollten beſtritten und dabey ſolche Ent⸗ 
deckungen gemacht haben, die noch anitzt — 
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ert und fuͤr Allgemeine Grundſaͤtze angenom⸗ 
ıen werden, weil man die Richtigkeit derfel: - 
en allzuwohl gegründet, fie jelbit aber den 
atuͤrlichen Wiſſenſchaften für ganz unentbehr: 
ch befiinden hat. Man müßte niemals von 
mem Galilaͤi, von einem Otto von Bverice, 
ſopernikus, Huygens, Defcartes und andern 
ehoͤret haben, (Maͤnner, deren Namen in 
nmerwährenden Ruhme bleiben werden!) 
enn man fnlches Iäugnen wollte, Allein es 
hörte Zeit Dazu, bevor der Verſtand tiber die 
nwiſſenheit und Wahrheit, die über den Abers 
auben triumphiren Eonnten. - | 

Man wird, wie ich glaube, nicht irren, wenn 
san den Anfang dieſes Triumphs und den vor: 
ehmſten Periodus deſſelben in. diejenigen 
‚ahre ſetzet, in denen Neuton in Engelland, 
ad Leibnitz in Deutſchland anfiengen, berühmt 
ı werden. Mit dieſen groſſen Männern faſt 
ıgleich entftund eine ziemliche Anzahl nicht 
enig berühmter Männer, die alle zuſammen 
einer Abficht und an einem Zwecke zu arbei⸗ 
n, oder vielmehr auf verfchiedenen Wegen 
ıch einem Ziele zu laufen fchienen, obſchon die 
heile der Naturlehre, mit denen fie fich beichäf: 
ten, verfehieden waren, Man ftiftete die 
ruͤhmten Societäten der Wiftenfchaften, 
ren Glanz und Nusen fic) jederzeit. erhalten 
t, naͤmlich die koͤnigliche Franzoͤſiſche, und die 
nigliche Engliſche, und nachher, durch Brom 

— | gen 
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tzens Bermittelung, auch die Fönigliche Preußi⸗ 
ſche, welche letztere aber erſt durch Str; anitzt 
regierende Koͤnigliche Preußiſche Majeſtaͤt ihre 
gaͤnzliche Vollklommenheit erreichet hat. Die 
Fonigliche ſchwediſche Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten iſt nicht weniger beruͤhmt. Und endlich, 
wer weis nicht, daß ſchon vor einigen Jahren 
von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Daͤnnemark, Chri⸗ 
ſtian den UN. glorwuͤrdigſten Andenkens, die 
anitzt bluͤhende preiswuͤrdige koͤnigliche daͤniſche 
Societaͤt der Wiſſenſchaften geſtiftet worden, 
welche von Sr. itzt regierenden Koͤnigl. Maje⸗ 
ftät infonderheit mit neuen Vorzuͤgen großmuͤ⸗ 
shigft begnadiget worden, und unter ‚der Aufs 
fiht Sr. Hochgraͤfl. Excellenz, des Herrn Gra⸗ 
fens von Holſteins, des daͤniſchen Maͤcens, 
aufs treflichſte blͤhet? 
Dooch ich habe mich in der Hiſtorie der Auf 
nahme der Naturlehre wieder Vermuthen faſt 
zu weit verſtiegen, ich muß daher wieder ein⸗ 
lenken, um auf diejenigen Punkte zu kommen, 
von denen ich annoch reden will, um der Be⸗ 
ſchaffenheit gegenwaͤrtigen Buches naͤher zu 
kommen. Hrn —— 

Der Hochwuͤrdige Verfaſſer dieſes Buches, 
der Herr Biſchof Pontoppidan, hat unſtreitig 
der gelehrten Welt einen groſſen Gefallen Da; 
durch erzeiget, daß er angefangen hat, ihr Nov; 
wegen, in Anfejung der Natur und Beſchaffen⸗ 
'Heit, bekannter zu machen, als es bisher, wegen 
er Mangel 
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Rangel an hinlänglichen und glaubwärdigen 
tachrichten, gewefen iſt. Obſchon die Gelehr; 
n etwa einige oder die andern von den oben 
1geführten oder in diefem Werke felbft vor- 
‚mmenden Schriften mögen gelefen haben: fo 
ıben fie doch daraus Feine ſolche Kenntniß er: 
ngen können, als dazu erfordert wird, ein fo 
eitgedehntes und in die Falte Zune laufendes 
eich auf phnfifche Art zu fennen, und aus 
nen darinn vorfallenden Seltenheiten und 
türlihen Wirkungen und Erfcheinungen die 
aturlehre fowohl, als das Naturreich, zu vers 
fern und zu erweitern. 

Der Herr Bifchof hat angefangen, diefen 
tangel auf eine ihm gemäffe, das ift, auf eine 
lehrte und lobenswärdige, Art zu erfegen, 
chon diefer erfte Theil enthält jo viel Beſon⸗ 
rheiten, die einen gelehrten Naturforfcher 
ht wenig vergnügen und neugierig machen 
erden, auch den weitern Verfolg dieſes Wer: 
3 zu lefen. Auch die eingeftreuten Urtheile 


d Betrachtungen find ihres vornehmen Ber: 


ers würdig, und zeigen von einer ihm an: 

ndigen Einfiht in die Naturlehre, | 
Insbeſondere, dünft mich, verdient feine 
ehynung, vom Urfprunge des Nordlichts, in 

Waͤgung gezogen zu werden, als welches er 
- eine Würfung der um ihre Achfe fich her - 
drehenden Erdfugel hal, So neu und 
onders auch diefer Sag zu feyn fcheint, ſo 
b richtig 
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edenfet, die man aus der See gebracht hatte, 
nd vonder man nicht wußte, was fie eigents 
ch für eine Frucht war: fo iſt mir dabey eins 
efallen, Daß ich irgendwo gelefen habe, daß 
as Meergras. dergleichen Saamen zu tragen 
flege; daraus. zu fchlieffen wäre, daß diefe 
emeldte Seebohne eine Frucht des in der nor: 
iſchen See häufig befindlichen Meergrafes 
eyn muͤſſe. Diefe Meynung beftärfet annoch 
Pluͤche in ſeinem Schauplatze der Natur und 
war im 3 Theile in der zu den Kupfer, welches 
die Seepflanzen vorftellet, und bey der 262 
Seite befindlich ift, gehörigen Erklärung, und 
auf dem Kupfer felbit hat et die Frucht nebft 
dem Saamen borgeftelle. 

Der Herr Bifchof gedenfet im 15 $. des 
erften Kapitel? eine Art von Schneefhuhen, 
die in Norwegen Trupier genenner werden, 
und dann ‚giebt er einige Nachricht von den 
Skielaufern oder Schienlaufern in Norwes 
gen, und von der Befchaffenheit ihrer: Sfien, 
Schienen oder hölzernen langen Schrittfchus 
hen. In Anfehung beyder Arten ift es merk 
wuͤrdig, daß man felbige fo wohl in der groffen 
Tartarey, als im nördlichen Amerika antrifft, . 
und wenn fie auch nicht gänzlich mit einander 
uͤbereinkommen, ſo iſt doch nur ein geringer 
Unterſchied vorhanden, der etwa in Norwegen 
blos in der Sauberkeit und beſſern und beaves 
mern Arbeit daran MEER Denn Daß | 
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’ 
dern Dölfern davon hat anführe 
er Zruvier oder Schneeſchuhe 


ich Denn wegen D 
Bereits unter Dem Zerte felbit ein 
arrerfung beygebracht habe, Den den S 
rer fann man au auffer andern Nachrichten 
Dsſ brand des Reife durch die Tartorey und 
zcach Ehina nachſehen. 
nangenehm ſeyn moͤgte, 


Weil es aber nicht u | 
lichere Nachricht von den 


t IH ier eine etwas Deut 
— cHienen zu leſen, als es ;Biſch 
= Liebt hat, zu geben: ſo will ich kuͤrzlich anfuͤh⸗ 
ar, weichergeſtalt fie ſo wohl Schaͤffe 
=; © fchreibung von Lappland, ale auch der Der 
—— des MufeiRegii befchreibet, denen ich bey⸗ 
u zen will, was ich Davon durch andere Nach⸗ 
er habe erfahren koͤnnen. Sie find naͤm⸗ 
— dünne und ſchmale Bretter oder 
— Eichenholz, 6 Fuß lang und veichlich drey 
— umen breit; in der Mitten find ft etwa 
—— an den Fuß werden fie mit einem 
— —* von Weidenruthen feſt gebunden. ie 
erner unten Spiegelglatt. Born it 
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ind Laufen rundlic etwas in die Höhe, hinten 
‚ber find fieganz gerade. Schäffer merftnoch 
abey an, dag zinveilen eines diefer Bretter; 
hen ein wenig Fürzer ald das andere ſey. Man 
jagt, dieſes geichehe diesfalls, damit man damit 
eben fo gut aufwärts als abwärts laufen £önne; 
Denn wenn Das eine fürzer als das andere wäre: 
fo Fönne man im Hinauflaufen mit dem einen 
Fuſſe beffer anhalten und ſich ein richtigers Ge: 
wichte geben, In der Hand führen die Schien: 
laufer insgemein einen langen Stock, um fich 
nach) Gefallen damit anzuhalten, wenn fie in 
ihrem ſchnellen Laufe plöglich file ftehen wor 
fen. Im Mufeo Regio findet man ein Befchreis 
bung davon im 2. Part. Sect. 2.No. 100. So 
viel ift gewiß, daß das fü genannte Schienlaufer 
Chor in Norwegen darauf fü geübt ift, daß fie 
eritaunend gefchwind laufen Fönnen. Diefes 
Chor wird auch in Friedenszeiten und alfo 
gegenwärtig beftändig in Hebungerhalten, und 
hat gleih andern Soldaten feine gehörigen 
Officiere. Wiewohl faft alle Bewohner der _ 
nordifhen Gebirge mit dieſen Schienen aufs 
befte umzugehen wiffen, weil folche ihre Rebens: 
art und ihre Gegenden natürlicher Weiſe er: 
fordern. 

Es befindet fid) am Ende des 3 $. des Aten 
Kapitels Davon eine Nachricht, womit die Fel⸗ 
der befferer Sruchtbarfeit willen, nach ihrer ver 
ſchiedenen Güte am . zu düngen find x da. 

5 . 3 en 
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denn zu ſandichten, magern und bergichten eine 
beſondere Art Duͤnger angeprieſen wird. Da 
ich nicht eigentlich weis, ob ich daſelbſt dieſe 
Art Duͤnger richtig uͤberſetzt habe, indem ich 
voritzt das Manuſcript nicht mehr bey der 
Hand habe, ich aber nachher eine richtige Erklaͤ⸗ 
rung davon bekommen habe: ſo will ich ſie zum 
Ueberfluß allhier beyfuͤgen. Dieſe Art Dins 
ger heißt im Nordiſchen Muldbaſſer af Pyt⸗ 
terne, und ſie beſtehet aus Erdkloͤſſen, die man 
aus den Moraͤſten und Pfuͤtzen nimmt. Es 
ragen naͤmlich aus den Moraͤſten und Pfuͤtzen 
hin und wieder einige Erdkloͤſe oder kleine 
Huͤgelchen die mit ein wenig Gras bewachſen 
ſind, gleich den Maulwurfshaufen auf den Wie⸗ 
ſen, hervor. Dieſe geben nun, weil ſie von dem 
faulen, ſtehenden, ſtinkenden und gleichſam gaͤh—⸗ 
renden modrichten Waſſer imprzgniret find, 
eine folche vortrefliche Dingung, die Die aller; 
magerſten Aecker fruchtbar zu machen fahig iſt. 
In eben dieſem vierten Kapitel etwas nach 
dem Anfange des 10 $. wird der delicaten Mild)s 
ſpeiſen gedacht, welche der nordifchen Bauern 
befte Leckerbiffen find. Ich habe dafelbit die 
nordischen Namen behalten, und verfprochen in 
der Vorrede eine Nachricht davon zu geben. 
Es iſt alfo Draple die durch langes Kochen con: 
gulirte und geronnene frifche Milh. Chum⸗ 
megroͤd ift eine Speife von eben diefer Art, 
nur daß ſtatt der frifchen Milch dicke Milch da: 
J zu 
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zu genommen wird, Und endlich ift Myſſe⸗ 
briim Buttermilch die fo lange gekocht wird, 
bis fie eine gewiſſe Feſtigkeit bekommt. 

Es wird ferner im 2 $. des fünften Kapitels 
des fogenannten Igtgraͤs gedacht, welches der 
Anemone oder Küchenfchelle und dem Glie 
derkraute fehr ähnlich feyn fol. Dabey wird 
bemerft, daß es den Schaafen und Ziegen fehr 
ſchaͤdlich fery, welche, wenn fie davon freſſen, die 
Wildſeuche davon befommen. Diele Kranf: 
heit wird auch die Tollfucht oder die Kno⸗ 
chenfucht genennet. | 

Unter dem DVerzeichniffe der Bäume in 
Norwegen finder fich ein Baum der Beenped 
genannt wird, Wo ich nicht irre, ſo habe ich 
Diefen Baum im Deutichen Spillbaum genen» 
net; denn auf Nachfragen erfuhr ich, Daß man 
bier zu ande den Spillbaum gewöhnlich Been⸗ 
ved zu nennen pflegt. Nachher aber habe ich 
erfahren, daß man: in Norwegen eine andere 
Art von Holz mit diefem Namen belegen foll, 
und zwar fönne man folches wegen feiner Haͤr⸗ 
tigkeit eigentlich auf deutſch Beinholz nennen. 
Es ſoll eine Art eines niedrigen Geſtraͤuches 
feyn, deſſen Stamm nicht eben dicke waͤchſt. 
Das Holz ſoll weißlich ſeyn, und braͤunliche 
breite Streifen haben. Allein ungeachtet die 
fer Nachricht, ſo Bewegen mich Doc) noch einige. 
Urſachen, Diefes Holz für den gewöhnlichen 
Spillbaum zu halten, wenigitens iſt diefer eine 
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Ich Habe geglaubt, dieſe bisher beygebrach⸗ 
te Nachrichten doͤrften dem Leſer zur Erlaͤute⸗ 
rung der Stellen, wohin ſie gehoͤren, nicht un⸗ 
nuͤtzlich ſeyn. Sollten etwa noch einige andere 
dunkle Stellen darinn vorkommen, oder ich im 


Ueberſetzen nicht allezeit die rechte Meynung 


getroffen haben, ich aber davon unterrichtet 
werden: ſo werde ich nicht unterlaſſen, ſolches 


bey der Ausgabe des zweyten Theiles gehoͤrig 


zu bemerken. Man darf mich inzwiſchen dies— 
falls feiner Nachlaͤßigkeit beſchuldigen; denn 
die Schuld liegt nicht ſowohl an mir, als viel, 
‚mehr an dem Original, Es befinden ſich ‚dar; 
inn naͤmlich verfchiedene alte nordifche Wörter, 
die dafelbft gewöhnliche Sachen, Verrichtun: 
gen u. d. g. bezeichnen, im eigentlichen Däni: 


fchen aber nicht vorfommen, daher auch oft _ 


gebohrne Dänen fie nicht verfichen. Gleich: 
wol aber zweifle ich nicht daran, ich werde fie 


dennoch richtig getroffen haben. Sollte id} 


mic) irren, fo kann dem Fehler, wenn ich ihn 
erfahre, abgeholfen werden, vornemlich da er 


doch von feiner Erheblichkeit ſeyn kann, indem 


ich mich allezeit nach dem voͤlligen Verſtande 
der Saͤtze gerichtet habe. Sollte ich ferner 
nicht uͤberall der Zierlichkeit der Sprache im 


Ueberſetzen gefolget ſeyn: ſo bedenke man, daß 


ich mich erſtlich genau nach dem Original gerich⸗ 
tet habe, und denn zweytens, daß mir nur 
wenig Zeit zur Ausarbeitung gelaſſen — 


25 
Ich Habe alfo mehr auf den Verstand der Sa: 
hen und auf die Deutlichfeit gefehen, als auf 
eine befondere Zierlichkeir,die ich meiner Lieber: 
ſetzung endlid) auch gar wohl hätte geben koͤn⸗ 
ven, wenn ich nur mehr Zeit dazu hätte anwen⸗ 
den koͤnnen. | 
Um nun diefe Ueberſetzung zum Nachichlas 
gen begqvemer zu maden: fo hätte man ihr 
zwar ein Regiſter beyfügen follen, allein wegen 
Entlegentheit des Ortes, wo fie gedruckt wor; 
den, hat folches nicht geſchehen Fönnen, zumal 
Da der Derleger fie zur Oftermeffe fertig haben 
wollte. Diefen Mangel zu erfegen, habe ich 
den Innhalt von allen Kapiteln und $ $. nebſt 
den befonders darinn vorfommenden Sachen 
voran drucken laffen, auch die Marginalien voll⸗ 
(tändiger gemacht, als fie im Dänifchen waren, 
Diefen habe ich eine Erklärung der Kupfer 
nebjt der Anzeige, bey welche Kapitel und SG 
fie gehören, beygefüget, Mit der Ausgabe des 
zweyten Theils wird man auf gleiche Art ver: 
fahren, welcher übrigens, fo bald es möglich 
iſt, erfolgen fol. Sonderburg, den 
| 15 April 1753 Ä 


| des Veberfegers. 
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asjenige, was mich dazu bewogen hat, einen 
Verſuch einer natuͤrlichen Hiſtorie von 
Norwegen aufuſetzen, wie auch was mir 
Gelegenheit und einigen Eifer dazu gegeben, 
dieſen meinen Borfag auszuführen, dieſes find die bey» 
den Hauptpunfte, von denen ich dem Lefer in dieſer Vor⸗ 
rede Nachricht ertheilen will, vornehmlich da dieſe Nach 
richt bey dem Durchleſen in dieſer oder jener Abſicht 
nöthig ſeyn koͤnnte. 

Die Bewegungsurſache iſt erſtlich der Preis des 
Schöpfers bey der Betrachtung der erſchaffenen Dinge. 
Das lehrreiche Buch der Natur enthaͤlt viele Blaͤtter, 
die noch kein Sterblicher durchſtudieret hat, obſchon 
unſere Zeiten den groſſen Vortheil haben, die Aufnah— 
* sieh vom Anfange dieſes Jahrhunderts 
hen, als a Entdeckungen befüdert zu fer 
überhaupt nicht pcerschenden Jahryundeent 
DerHaupe nicht finden wird. Ni die anigt 
taft in allen Eurongi Hierʒu haben die a 
Sefellfehaften — Ländern blühende gelehrte 
innerliche Aufmun . Ich geholfen, und wat durch 
Warnung, Durch ber Ma Anweiſuug/ dur 

ausgeſandte Beoba aan Wiederſpruͤche, durch 
| Fr angeſtellte Verſuche, und 


| | offent⸗ 





Des Derfaflers. 27 


öffentliche Mittheilung der gefundenen NBahrheiten zur 
allgemeinen Nachricht in jährlich heraus BR 
Schriften. 

Welchergeſtalt diefe Entdeckungen von — 
lich Geſinnten zu verſchiedenen Abſichten ſind angewandt 


worden, davon will ich allhier nicht reden, ſondern 


nur allein dieſes erinnern, daß goͤttlich geſinnte Mäne . 
ner die Fülle ihrer Herzen geäußert haben, naͤmlich 
Glauben und Liebe zu unfern groffen Schöpfer, durch 
befondere Zueignung des Inhalts der Naturlehre auf 
die allerwichtefte von allen Wahrheiten, nämlich auf 
dieſe: Sehet! Darum ift Doch ein Gott, ja ein als 
‚mächtiger, ein allwiffender und felbft guter Gott; ob 
er ſchon, da er in einem unzugänglichen Lichte mohnet, 
von fterblihen Augen nicht kann gefehen werden, fo 
fehen und entdecken ihn dennoch unfere Sinne Deutlich 
genug in feinen Werken! An diefer Abficht find mir 
ein Boyle, Nieuwentyt, Fenelon, Scheudhzer, 
Derhan und ihres Gleichen: recht groffe und preiss 
wuͤrdige Männer; und fie werden auch, Da ihr chrift- 
liches Gemuͤth und Verhalten zugleich befannt ift, ob» 
ne Zweifel in dem Reiche Gottes eine Stelle unter den: 
jenigen, ja über manchen derfelben finder , denen der 
Prophet Daniel einen beſondern Rang in der Herr⸗ 
Uiächkeit verſpricht. 

Wahr iſt es, daß die zu erſten Artikel gehoͤri⸗ 
gen Religionspunkte den vernuͤnftigen Heyden gemein⸗ 
ſchaftlich bekannt ſind, und folglich nicht unmittelbar 
oder allein eine gegruͤndete Bekehrung der Sünder be 
wuͤrken koͤnnen , oder auch hinlaͤnglich ſind, den ges 


ringe 
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ringſten Grad der Seligfeit unter den Gliedern der Kir: 

e zu erreichen, die in einem weit reichern Lichte und 
unter giner Verheiſſung überflüßigerer Gnaden leben. 
Allein es ift auch eben fo wahr, daß, nad dem Worte 
des Apoftels ‚ diejenigen, Die zu Gott Eommen wollen, 
erſt an ihn gläuben müffen, und daß er ein Belohner 
derer feyn wird, die ihn fuchen. Es wird alfo allhier 
ein allgemeiner Glauben an Gott, den Schöpfer und 
Erhalter, Belohner und Beftrafer erfodert und voraus 
geiegt, bevor der Glaube an den Sohn Gottes ‚, als 
den Rerfohner Statt haben kann. Folglich gehört der 
erfie Artikel denen übrigen Artikeln zur Grundlage; 
und obfchon ein Diener des Evangeliums fich mit dem 
Strome oder dem groffen Hauffen der bloffen philofo- 
phifhen Moraliften nicht darf leichtfinnig fortreiffen laſ— 
fen, die in diefen Tagen in Diefer faͤlſchlich berühmten 
Kunft fremde Ruhe fuchen, ‘und gegen die Abficht eines 
Paulus ſich gleichfam des Evangeliums unfers Herrn 
Jeſu Ehrifti ſchaͤmen, welcher eigentlich ift und bleiber 


die Kraft Gottes zur Seligfeit: eben fo wenig, fage 


ich, dörfen fie fich auf den falſchen Abweg begeben, der 
darinn beftehet, wenn fie Die Beförderung der natürs 
lichen Wahrheiten verachten und verfäumen, nebft ver 
Gelegenheit, die-fie Daraus ergreifen Eönnen, den Na: 


men des Heren bey vielen zu verherrlihen, deren Ein 


ficht und Geſchmack ſich nicht weiter als auf das Sicht: 
bare erftrecfer, aber fie werden nicht einmal in Diefem 
wenigen gläubig befunden, und Daher werden fie auch 
nicht über etwas mehr geſetzt. Glauben wir nicht, mas 
uns von irdifchen Dingen gefaget wird, mie füllen wir 

denn 


# 


des Derfaflere 29 


denn glaͤuben, nach dem Ausſpruche Jeſu, wenn er 
zu uns von himmliſchen Dingen redet. 

In dieſer Betrachtung ſcheint es mir, daß weder 
ich, noch meine Mitbruͤder im Geiſtlichen Stande, die 
Gränzen unſers Amtes uͤberſchreiten, wenn wir den 
natürlichen Wahrheiten von den Wercken Gottes nach» 
forſchen, und fie vortragen, indem J ie ſo wohl als ſein 
Wort Magnalia Iehovæ find. Ja, ich meyne viel⸗ 
mehr, daß eine muthwillige Verachtung dieſer Wahr⸗ 
heiten in einem kritiſchen Jahrhundert unter andern 
Gelegenheit zu der Verachtung geben kann, mit wel—⸗ 
cher dieſe elenden vermeynten ftarfen Beifter das Lehr 
ame anfehen. Ich unterfchreibe alſo die Worte des 
finnreihen hamburgifchen Dichters, eines Brockes, 

fehr gerne, wenn er fpricht: F 
Es iſt bedaurenswerth, daß auch Theologi, 
(Denn viele nehm ich aus, und fpreche nicht von 
allen) 
Sich um des Merk nicht die geringfte 
Muͤh 


Zu nehmen angewoͤhnt. Wie kann dies GOtt 
gefallen, | 
Daß feine Diener fo von feinem Wundern ſchwei⸗ 
gen, 
Wenn ſie von aller Herrlichkeit, 
Macht, Majeftät, Vollkommenheit 
Des Schöpfers in den Kreaturen 
Uns faft nicht die geringften Spuren, 
Weil fie fie felbft nicht Fennen, auch nicht zeigen. 


Obſchon 
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Obſchon die Unterſuchung der Naturlehre nicht, ſo 
wie die Furcht Gottes, zu allen Dingen nuͤtze iſt, ſo iſt 
ſie es doch gewiß zu vielen, ja zu den meiſten Dingen 
in einem gewiſſen Grade. Ein Rechtsverſtaͤndiger, der 
eine Rechtsſrage auflofen ſoll, muß ja wohl zu erſt eis 
nen guten Unterricht von. denyenigen haben, mag Die 
Beſchaffenheit der Sache berrifft *, und dazu hilft ihm 
nicht allezeit ein abgeftattetes Zeugniß, Dem oft von eis 
nem andern eben fo gültigen wiederfprochen wird; ſon⸗ 
dern in vielen Zufällen thut ihm eine gute Einficht in 
den Zufammenhang ‚ver Natur gute Dienfte, die ihn 
lehrer, Das Unmsögliche: zu verwerfen,- welches andere 
fuͤr gewiß ausgeben, ingieichen einer vorgegebenen Ur: 


fache dasjenige nicht zuzufchreiben, was einem meit 


vichtigern Grund in einer andern fonft unbekannten 
Sache haben Eann. | 
Vom Nutzen diefer Wiffenfchaft, ja von der drins 
genden Nothwendigkeit, in der Arzteneywiſſenſchaft brau⸗ 
che ish, nicht vigle Worte zu machen, weil fie darinn 
“eben am allermeiften zu Haufe gehöret, und die ganze 
Materia medica:gigentli Res phyfica ift. Diefes - 
bekraͤftigen unfere vortreflichen Aerzte Worm, Bar 
tholin und Borrich, die zugleich nicht geringere Nas 
turfündiger waren, mit ihren Benfpielen zur Genüge. . 
Allein dasjenige, wohin ich eigentlich ziele, iſt der 
Nugtzen der Naturlehre bey denen, Die fich nach der 
Kenneniß Gottes darauf legen, beqvem zu merden, 
andere 
* Siehe im ı bambucgifchen Wiagasin eine artige Schrift unter 


dem Titul: Einige Proben von dem Einfluſſe der Natur⸗ 
lepre in. die Rechssgelebrfamkeir. B. IV. ©, 27. u! folg, 


I 
a 
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andere auf.dem Wege der Seeligkeit zu unterweiſen. 
Diefe muͤſſen ja zuerft die menſchliche Natur verſtehen; - 
weil juft Natur und Gnade Die beyden Hauptſachen 
find, die fie jederzeit wohl von einander unterfcheiden. 2 
möffen, wenn fie die Kur einer Seele unternehmen. 
Hiernähft follen fie auch Gott aus-feinen andern groß 


fen Werken fernen, die feine Würklichkeit, fein We⸗ 


fen, feine Eigenfihaften darthun, wie auch, aus feiner .... 
reifen und liebreichen Haushaltung mit dem ganzen, 
Gefhöpfe, Iſt ihnen dieſe Art der Kenntniß nicht, 
aufgethan, ſo wiſſen fie ja weniger, als die Heyden 
nach dem Zeugniffe Paulus, und dem Elaren Beweiſe 
der Heydnifhen Skribenten. Welchergeſtalt unter 
andern ein Derham* und ein Nieuwentyt * gu 
mußt haben, Die Naturlehre auf eine unumſtoͤsliche 
Befeftigung theologiſcher und bibliſcher Wahrheiten 
an uwenden, dieſes wiffen diejenigen, die die herrlichen” ©' 
Schriften Diefer Männer mit Aufmerkfamkeit gelefen,‘ 
‚und dabey ihren Glauben und Liebe an Gott entweder 
erſt gegruͤndet vder Auch merklich ermuntert und geſtaͤr— Be 
Fer gefunden.“ Was noch mehr! Ein Liebhaber deg 
Wortes‘ Gottes, der fich ſonſt eigentlich auf andere ' 
weltliche Wiffenfchaften geleger hat, muß befe anen, 
daß vn U eppejgung der Natur Doppelt ſuͤſſe iſt, 
und 


* guhbonderheit in ſeiner —— or.a Demon- 
ration of the Being and attributes of God from his 

- Works,of creatien,being the fubftanse, of fixteen fer- · 
.mons &c. London 1714. 

nd In der ſo grundgelehrten als gottesfuͤrchtigen Schrift: Her 
rechte gebrüick der Wereld-befchouingen ter overtui- 
‚ ginge van — en Hongeiorigen angetoont. Amft 
1716. 
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und daß er darinn zufaͤlligerweiſe den Vortheil erhaͤlt, 
den er ſonſt anfangs daraus nicht erwartet hatte, naͤm⸗ 
lich die Beſtaͤrkung ſeines Glaubens. Und dieſes trei⸗ 
bet ihn an, mit erneuter Luſt auf dieſem Wege weiter 
nachzuforſchen.*“ Ich will der Gelegenheit nicht mehr 
gedenken, die ein Naturfündiger aus feiner Wiſſen⸗ 
fehaft nehmen kann, fich felbft und andere an di: Pflichs 
ten gegen Gott und den Nächften zu erinnern, und 
zwar nach der Unterweifung der Propheten, ja die ung 
Jeſus der groffe Prophet felbft gegeben hat, indem er 


den zu unrechter Zeit forgenden auf die Voͤgel und Li⸗ 


fien auf dem Felde, den Ungehorfamen auf den Ochſen 
und Efel, den Faulen auf die Ameifen, den Unachtſa⸗ 
men auf den Vogel, der feine Zeit weiß, verweiſet. 

Es dienen alfo die Werke Gottes zur natürlichen, 
fo wie feine Worte zur geoffenbareten Theologie gehoͤ⸗ 
ven, um fie zu gründen und zu beveftigen. Diefes hat 
verfchiedene. brave Männer unferer Zeiten bewogen, 
dem vorbemeldten Derham zu folgen; denn jo. bald 
er feine Phyſico⸗ und Aftro Theologie bekannt gemacht 
hatte, fo waren andere eben derfelben Meynung. - 

jeder 


# Shen diefe einmal gefchenkte Ueberzeugung muß ung zu ferne, 


rer Unterfuchung hauptfächlid) antreiben, gleihwie ih von. 


mir ohne alle Heucyelen fagen Fann, daß Das yrursı # Orr, 
die Erfenntniß des ewigen unfihtbaren Wefens, wohin die 
Berfiherung von der Wahrheit derer prophetiſchen und 
apoftelifchen Schriften weiſet, und das fr aursc ars 
woraynzur, Damit andere gewonnen feyn mögten, mich nicht 
allein zur Naturalpiftorie nahdräclich gezogen hat, fon 
dern auch fo wohl ale darinnen vorfommende Arbeit, als 
auch mühfamen Umgang mit dergleichen Liebhabern, vers 


V. 0) 390, i 


füffen kann. Henckels Pyrirologie, oder ARieshiftorie, 
Cap. W 
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jeder, nach feinem Eifer und nach feiner Einficht, gedach⸗ 
te darauf, gemiffe befondere Punkte aus der Narurlehre 
auszuarbeiten, und darinn dasjenige insbefondere aufs 
zufuchen, was die Kenntniß des Schöpfers befürdern 
kann. Diefe Bemühung dorfte nicht für unnüge oder 
überflüßig angefehen werden, weil nicht alle Diejenigen, 
die fich eine genauere Einficht in die Werke GOttes zum 
Beweiſe feines Wefens und feiner Eigenfchaften wuͤn⸗ 
ſchen, Zeit und Gelegenheit haben, eing jede Sache fo 
genau zu unterfuchen, als ſolches nun bereits in fulgens 


- den Schriften gefchehen if. Als in Fabric. Pros 


und Hydrotheologie, Ahlwardes Brontotheolo⸗ 


‘gie, Zorns Pitanotheologie, Rathlefs Acridothe⸗ 


ologie, Leſſers Litho: und Teſtaceotheologie u. ſ. w. 
Gewiß, ich wuͤnſchte nebſt dem vortreflichen Herrn 


Linnaͤus*, daß auch Diejenigen von unſern Studen⸗ 
ven, Die ſich nicht eben insbefondere auf Die Arzteneys 


Ä kunſt 


' % Mohfr. Linn vs commence par une harangue, que lui 
dicte la vivacite de fon inclination, pour l’Hiftoire na 
turelle. Il s’artache à la felicit€ des peuples, dez qu’ 
elle a &t& portęe à un certain degr& de perfeltion. If 
s’addrefle aux Puiflances & les fupplie, d’introduireune 

„feience auffi urile dans les Univerfires. On y enfeigne 
la Logique, la Meraphylique & d’autres fciences de 
Theorie, dont Putilité eft extremement eloignee du 
bien public, pendant qu’on ne devoit A ic negligeg 
P’Hiftoire naturelie, qui enrichit une Nation, parce 

uelle lui fair connoitre fes richeflfes. Il fouhaiteroit 
urtout, que Jes jeunes gens, qui fe deftiner à la vie 
Ecclefiaftique, puiffent fe procurer une teinture de 
cette aimable fcience. Elle leur adouciroit la ſolitu- 
de de la campagne, & elle leur feroit faire des decous 
vertes, que les fävans des villes ne font pas à meme de 
faire.. Bibliorb. Raifonnee, Tom. XXX VIII. p. ı5, 


c 
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kunſt oder dergleichen legen wollen, ſondern die nach 
der Erforſchung und Grundlegung des Wortes Got⸗ 
tes in ein Öffentliches Lehramt treten wollen, in ihren 
afademifchen Fahren etwas mehr Zeit auf die Phyſik, 
oder doc) eben fo viel, als auf die Merhaphufif und 
Logik wenden mögten, indem doch der würkliche Nus 
Ken und Gebrauch) diefer legten Wiffenfchaften niemals 
fo gewiß ift, als der Nußen feyn wird, den ihnen die 
erfte bringen kann, insbefondere denen meiften Candi⸗ 
Daten, die aufs Land berufen werden, wo fie ihre Suns 
damente in der Naturlehre nicht allein bey fich felbft 
und bey ihren Zuhörern in manchen erbaulicyen Bes 
trachtungen ausbreiten Fönnen, nach der Art wie Scris 
ver in Gottholds zufälligen Andachten eine Probe 
Davon gegeben hat; fondern fie koͤnnen auch, auffer 
einer edlen Befchäftigung in der Einfamfeit, beffer als 
viele Gelehrte in den Städten, eine beqveme Gelegens 
heit finden, aus demjenigen, was die Natur bey ihs 
nen hervorbringet, eine.oder die andere nüßliche Ent: 
deefung, Erfahrung und Rerbefferung in ihrem Was 
terlande zu machen, morinn fie auch gute Bürger feyn 
folen, und daher auch die Wohlfarth veffelben aufs 
Fünftige zu befüdern haben. Sch will nur von einer 
Sache reden, Die hier in Norwegen von größter Wiche 
tigkeit ſeyn Eönnte, nämlich von einiger Einficht in der 
Metallurgie, und zwar fo weit, daß fie Die Arten der 
Erzte und Mineralien Eennen, einen Eleinen Verſuch 
mit deren Schmelzung machen Fönnen, und im Stans 
de find, zu urtheilen, :mas mwerth oder unwerth ift, 
aufgenommen zu werden, Derjenige, welcher Ocu- 
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los ſcientia plusquam vulgari armatos hat, wird 


allhier manche in einem Minkel verborgene Dinge fes 


hen, die ihm Gelegenheit zu wichtigen Nachdenken ger 


ben Fönnen, wenn fie nur erſt hervorgehohler und zu. 


‚einer allgemeinen Prüfung ans Licht gebracht find. 


Und eben dieſes ift Das andere Hauptftüch, das nun 
zu betrachten ift, wovon ich den Lefer in gegenmärtiger 
Vorrede zu unterrichten wünfche, weil es mir Anleitung, 
ja rechte Luft und rechten Trieb gegeben hat, einen Vers 
fuch einer narürlichen Hiftorie von Norwegen aufzufe 
gen, ob ich ſchon fo gar ohne alle Hülfsmittel geweſen 


bin, und es mir an Zeit und Gelegenheit gemangelt hat, 


die. zu einer Arbeit von Diefer Befchaffenheit erfordert 
‚werden. Die jährlichen: Neifen zumeilen von 100 


Meilen, Die ich wegen meines geiftlichen Amtes in alle 
- Gegenden diefer Provinz anzuftellen verpflichtet bin, 
„haben mir bald glaubwürdige Erzählungen von natuͤr⸗ 


lichen Dingen, bald auch folche Dinge felbft im Origi⸗ 
nal zu fehen verfchaft, Die, weil jie mir unbekannt waren; . 
mich bewogen, zu-fragen, ob fie auch andern unbekannt, 
oder nicht zur Gnüge befannt wären? Da ich nun ge 


meiniglich das leßtere bemerket habe, fo war nichts natür- 


ficher, als deren Verbefferung zu wuͤnſchen, insbeſon⸗ 


dere weil folche bergichte Länder für vielen anderg mans 
che merfmwürdige Dinge enthalten, Die in der franzöfu 


schen Provinz; Dauphine gefunden werden. Man lefe 
den neunten Theil der Memoir. de !’Academie Ro- 


‚yale des Infcript. & belles lettres, woraus ich nur. 


folgende Worte- überfegt anführen will: „Eine jede 
— hat von N etwas vor andern voraus, 


— 
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„und jemehr oder jeweniger Veraͤnderungen die Natur 
„in einem Lande hervorgebracht hat, jeweniger oder je⸗ 
„mehr finden wir darinn dasjenige, was man etwas 
„beſonders nennen kann. Daraus folgt dieſes, daß in 
„den Provinzen, wo viele Berge, Klippen, Grotten, 
„unterirdifche Höhlen und mineraliſche Erdarten gefuns 
„ven werden, folche natürliche Begebenheiten aufftoffen 
„ müffen, die man an andern Orten nicht gewahr wird. „, 

Diefe Anmerkung des Heren Bancellots fchickt 
fi überhaupt auf Norwegen gar wohl, insbefondere 
aber auf diefe Gegend, in welcher ich wohne, die, ihrem 
Namen nach, fait aus lauter Bergen beftehet, und es 
werden in allen europäifchen.Ländern menige zu finden 
ſeyn, die Damit zu vergleichen wären, und folglich, nach 


obiger Anmerkung, auch wenige, die mehrere Merkwuͤr⸗ 


digfeiten in fich begreifen. Auch eingebohrne Normäns 
ner, wenn fie aus andern Provinzen hieher kommen, 
fprechen, daß es ihnen fchiene, fie befänden fich in einem 
fremden Lande, nicht allein wegen der ihnen beftändig 
aufftoffenden hohen ‘Berge, fondern auch in Anfehung 
der zwifchen felbigen befindlichen fehr verfchiedenen und 
weit gefündern Luft, die fich aus der See hineindränger, 
und nicht fo leicht kann vertheilet werden. 

- - Doch Norwegen, überhaupt betrachtet, hat weit 
mehr fingularia nature & providentiz, als die meis 
ften andern Länder, fo wohl in den todten Elementen, 
Metallen, Mineralien und Gewächfen, als auch an Thies 
ven, Vögeln und Sifchen, ja am allermeiften in Anfehung 
diefer letztern; indem Faum irgendwo in der Welt eine 
ſo grofje Verſchiedenheit over ein fo groſſer Ueberfluß 
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als hier Davon angetroffen wird. Diefe Befonderheis 
ten werden von den Eingebohrnen des Landes, weil fie 
damit täglich umgehen, nicht dafür angefehen, indem es 
heißt: Quotidiana vilefeunt. Fremde kommen hie 
her nicht, auffer. Seefahrende und Kaufleute, Deren 
Sache es nicht-ift, fich nach etwas anders, als nach 
ihrem Profit zu erfundigen. Nordwaͤrts von ung woh⸗ 
net £ein polirtes Wolf, um deren IBillen jemand durch 
Normegen reifen follte, welches fonft oft Anleitung giebt, 
die natürliche Hiftorie anderer Länder aufzuklären. 
Eben daher Eönte es um fo viel deftonöthiger feyn, 
daß einige unferer in Dännemarf ftudirenden jungen 
Edelleute, Die, um: fremde Länder zu befehen, Eoftbare 
Reifen in fremde Länder unternehmen, zuerſt verpflichtet 
würden, zum weniaften auf ein halb‘ Jahr dieſes mit 
DännemarE fo nahe vereinigte Königreich zu-betrachten. 
Wenn die ausländifchen Reifen diefer jungen Herren 
den Schein haben follen, daß die Abfichten felbiger vers 
nünftig find, fo hoffe ich, es werde vornemlich aud) diefe 
Abſicht darunter begriffen fenn, fich zu den Dienften 
ihres Königs und des Vaterlandes in öffentlichen Bedie⸗ 
nungen gefchickter zu machen, die fie nach ihrer Zurück 
Funft gemeiniglich fuchen, wie ſolches auch recht und 
billig if. Inzwiſchen fcheiner Diefes Augenmerk zu er⸗ 
fodern, vielmehr Norwegen und Schweden, als irgend 
ein ander fremdes Land, zu befuchen. Das letztere/ 
nämlich Schweden, fo mohl nach feiner Stärke, als nad 
feiner Schwäche zu Eennen, wuͤrde ohne Zweifel unfern 
jungen -Staatsleuten meit nuͤtzlicher ſeyn, als wenn ſie 
a koͤnnen, ob die rheinſchen, italiaͤniſchen, 
c3 fran⸗ 
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franjoͤſiſchen oder ſpaniſchen Weine den Vorzug verdie⸗ 
nen. Allein die Nothwendigkeit einer genauern Kennt 
niß von. Norwegen betreffend, fo glaube ich, es werde 
Diefe mo nicht andern, Doch einem Normanne fo gleich 
ins Auge, ja in die Hände fallen, wenn er handgreiflich 
bemerkt, Daß oft mancher wackerer Diann oder Herr, 
der fonft mit allem Fug eine Ehrenftelle in einem Obers 
gerichte, in einem Regierungsrathe und dergleichen beklei⸗ 
det, zumeilen-Eeinen richtigen ‘Begriff Davon hat, mas 
zur eigentlichen und befondern Befchaffenheit von Nors 
wegen gehöret, oder wiefern die Art und Eigenfthaft 
diefes Landes gänzlih von Daͤnnemark abweichch 
Hiedurch Eann ‚nun, auffer, ja gegen feinen Wunſch, 
zum Schaden des gemeinen Weſens fehr viel gefchehen, 
oder unterlaffen werden, was gewiß befjer ergehen wuͤr⸗ 
De, wenn ein redliches Herz allegeit mit folchen Augen. 
begleitet würde, die felbft und ohne fremde Augen gefchickt 
wären, aufden Grund einer. Sache zu fehen, welches 
- doppelt fehmer ift, weil es ihnen zugleich fremd, und das | 

- Yon weit entfernt ift, mas fie in ihren Gedanfen:damit 
in Vergleichung fegen mollen. 

-  Yuch fo gar in dieſer Abfiche-hoffe ich, daß dieſer 
erſte Verſuch einer natuͤrlichen Hiſtorie von Norwegen 
mit der Zeit einem oder dem andern nuͤtzlich ſeyn doͤrfte, 
der nicht Gelegenheit hat, ſich ſelbſt in einem Lande um⸗ 
zuſehen, mit dem er— ſeines Amts wegen, täglich zu Khafe 
fen hat. 

Ferner doͤrfte diefe Arbeit, aller ihrer Mängel unger 
achtet, die Naturlehre überhaupt in Diefer. oder jener 
Bude zu bereichern gefchickt Du wovon allein * 

| urthei⸗ 
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urtheilen Fönnen. Ich bin weit von der Meynung ent 
fernet, auf Unfoften der Wahrheit geoffe Dinge zu ers 
zählen, oder zu befräftigen, um blos damit den Lefer in 
Verwunderung zu fegen. Aus diefer Urfache habe ich 
mich bemüht, den unrichtigen Begriff zu unterdrücken, 
den manche, ja fo gar gelehrre Leute, aus Mangel eines 
beffern Unterrichts fich von Yerfchiedenen allzu wunder⸗ 
baren Begebenheiten in der Natur bier in Norwegen 
gemacht haben, 3. B. vom tiefen Seefchlunde, der 
Moffdeftrom, mitten durch die Erdkugel, von ven 
Enten die auf den Bäumen wachfen follen, von einem 
Waſſer auf Sundmöer,. Das in kurzer Zeit Holz in 
Stein verwandlen foll, "und von mehr folchen Dingen, 
Die doch in den Gedanken derjenigen, denen Luft oder 
Gelegenheit gemangelt hat, genauere Unterfuchungen 
anzuftellen, beynahe für Wahrheiten find gehalten wors 
den. Hingegen wird man auf der andern Seite vera 
fehiedene groffe, unerwartete, doch mwahrhafte Dinge 
theils entdeckt, theils befräftiget, und fo weit ſich meine 
Einficht erſtrecken wollen, einigermaffen erkläret, ans 
treffen, 

Fingebohrne, Normaͤnner, die die Beſchaffenheit 
ihres eigenen Landes beſſer kennen, moͤgten wohl, wie 
es moͤglich iſt, mit der Zeit verſchiedenes aus ihren Ge⸗ 
genden, und nach ihren beſonderen Erfahrungen etwas 
vollkommeners und beſſers bekannt machen. Wenn 
dieſer Verſuch ſie dazu aufmuntern koͤnnte, ſo wuͤrde 
ich ſolches wieder unter die Vortheile zaͤhlen, die meine 
Arbeit, auch zufaͤlliger Weiſe verſchaffen koͤnnte; und 
in dieſem Falle doͤrfte niemand denken, er werde mir 
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per diſſenſuin modeftum befchwerlih fallen, indern 
die Aufilärung der Warheit in Diefem und in allen ane 
dern mein Außerftes Ziel ift, vornehmlich in einem 
Jahrhundert, welches ſich nicht, wie ehmals, mit 
lauter ungepruͤfeten Meynungen abſpeiſen laͤſſet, ſon⸗ 
dern man verlangt an demjenigen, was fuͤr wuͤrklich 
ausgegeben wird, zum wenigſten eine Moͤglichkeit, und 
daß es uͤber dieſes nicht der eigenen Natur der Sache 
wiederſprechen ſoll. | 
Zaugleich bin ich, der ich die Phyſik niemals meine 
Hauptwiffenfchaft feyn laffen *, fehr weit von Der vers 
mäffenen Einbildung entfernt, daß id darinn den in⸗ 
nerlichen Grund und Zuſammenhang eines jeden Dins 
ges für wahr und gewiß anzeigen, oder die verborgenen 
Wege aufdecken koͤnnte, Denen der allweiſe Schöpfer 
ı gefolger ift , oder auch jederzeit Die befondere Abſicht, 
auf Die er dabey gefehenhat. Ich fage hier mit Bar⸗ 
tholin: Officio fuo fatisfecit Phyficus, ubi ratio- 
— adduxit-probabiles. In vielen Dingen gehet 
— nach den Worten des Erloͤſers, wenn er ſpricht: 
— Wind blaͤſet, wo er will, und du hoͤreſt 
in Saufen wohl, aber du weiſſeſt nicht, von 
je ea er kommt, und wohin er fähret. Oder 
Eau. weiſe Mann ſpricht: Wir treffen das 
Khan? fo auf der Erden iſt, und erfinden 
tan lich, das unter Händen iſt. Zmmiisen 
N Der allimächtige und aliweife Schöpfer Feinen = 
allen - 


. 2 ” r 
Si mihi homini vehementer occupato ftomachum move- 
zitis, tridüo me Iurisconfultum profitebor. Cicero ra 

Oret. pro Murano, €.28. | 
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fallen daran haben, wenn mir mit einer ehrerbietigen 
Lehrbegierde feine Werke betrachten, und fie preifen, 
fo weit wir fie verftehen ; indem mir verfichert find, 
daß dasjenige, was ung in Diefen unterften Klaffen alls 
zu hoch fesn mögte, uns hernach in dem neuen Hims 
mel und auf der. neuen Erde wird aufgeflävet werden, 
welches wir nach feiner Verheiſſung erwarten. | 

Nunmehr follte ich meinem Perfprechen gemäß eis 
nige Nachricht von den Dvellen geben, aus denen ich 
dasjenige, was allhier mitgerheilet wird, gefchöpfer 
habe. Diefe find nun theils das wenige, was ich hin 
‚Und wieder aus andern, - Norwegen betreffenden Schrife 
ten ausgefucht habe, theils meine eigene Erfahrung, 
fo weit fich Diefe erſtrecken Fönnen, theils auch Die Bes 
merfungen, die mir einige wackere Männer auf mein 
Begehren mitgetheilet haben. 

Zu der erften Klaffe gehören die Hiftoricı und 
Chorographi des Landes, infonderheit aber Petrus 
Claudii Undalinus, weiland Probſt über das Lehn 
Lifter, Prediger in Undal in Chriſtianſand und 

Canonicus des Capituls in Stavanger, welcher, 
auſſer der, aus der alten nordiſchen Sprache in die 
gebraͤuchliche daͤniſche von ihm uͤberſetzten Kronike 
Snorre Sturleſens, die nach ſeinem Tode im Jahr 
1632 in Kopenhagen in Dvart heraus gekommene 
Norriges og omliggende Ders fandfärdige Bes 
ſkrivelſe (mahrhafte Beſchreibung von Nortvegen 
und der umliegenden Inſeln) verfertiget hat. Dieſe 
Schrift, die Doctor Ehriftopher Steinkuhl ins 
Deutſche überfegt, und mit einigen Zuſaͤtzen ohne Be⸗ 
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merkung des Ortes im Jahr 1685 hat drucken Jaffen*, 
ertheilet ziemlich gute Nachricht von der Größe und 
Abtheilung einer jeden Provinz und von den Namen 
der Vogteyen und Kivchfpiele. Es befindet ſich auch 
Darinn etwas weniges, Das zur Natur und Eigenfchaft 
des Landes gehörer, aber nur fehr wenig, denn es 
war nicht fein Vorſatz, ausdrüclid) davon zu handeln. 
Etwas weiter gehet Magifter Jonas Ramus, weis 
land Prediger der Gemeine Norderhoug auf Rin⸗ 
gerige im Stifte Aggerhuus. Ein Mann, ver, 
auffer verfchiedenen andern theologifchen und hiftorifchen 
Schriften, durch die im SZahr 1715 in Qvart zu Ko— 
‚penhagen heraus gegebene Morges Beſkrivelſe 
(Befchreibung von Norwegen) von feinem Vaterlande 
Dank und Ehre verdient hat. Diefes Werk ift eine 
Ehorographie, mworinn bemeldten Undalins Arbeit 
verbeffert und vermehret wird, fonft aber bleibt er nach 
eben derfelben Abficht auch in eben denfelben Gränzen; 
doch bringt er etwas mehr von demjenigen bey,, was 
hieher gehört; er hat nämlich vem Schluffe einen An⸗ 
bang von S. 240 bis 274 beygefügt, der ein Ver— 
seihnig von den ihm bekannten nordifhen Thieren, 
Inſeckten, Vögeln, Fifhen, Kräutern und Bäumen 
enthält. Obſchon darinn faſt nur die bloffen Namen 
oder etwas weniges mehr fich befinden, fo hat mir folz 
ches doch einige Dienfte darinn gethan, indem es mie 
Gelegenheit zu weiterer Nachfrage gegeben. Arendt 
ar Berend: 
* Thormodus Torfäus hat diefes Buch ind Lateinifche übers 
feßt, und es in feine Hifor. Norveg. Part. I. Lib. II. mit 


eingerüdt. 
Ss 
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Berendſens Dannemarfs og Norges frugtba⸗ 
re Herlighed, (fruchtbare Herrlichteit Daͤnnemarks 
und Norwegens) in Kopenhagen im Jahr 1656 in 
Qvuart gedruckt, ift ein Buch, Das einiges Licht von: 
der Sruchtbarfeit gewiffer Gegenden für andern giebt, 
und verfehiedenes, was die Produkten des Landes bes 
trift, erlaͤutert, doch beſteht ſolches blos nur in der Be⸗ 
nennung der Dinge *. Die wichtigften Dienfte in eis, 
nigen gewiffen Punkten hat mir des Herrn Lueas Des. 
bes, ehmaligen Probftes auf Färde im Jahr 1673: 
in. Kopenhagen in. Dctav herausaefonımene Feroa 
reſerata oder Färdernes Beſkrivelſe (Befhreis 
bung der Inſeln Särde) gethan. 7 Diefer Mann hat; 
feiner Zeit und feinem, Eifev nad) eine ziemlich gute Eins. - 
ficht in die Naturlehre befeffen, und da diefe Nordifchen, 
Inſeln, die er befchrieben, mit der Weſtkuͤſte vom: 
Norwegen, denen fie gerade gegen über liegen, ziemlich. 
übereineommen, fo find mir viele von feinen Bemer⸗ 
kungen, infonderheit die die See, Die Fiſche und Wafs 
fervögel betweffen, eine größere Hülfe als andere Wer⸗ 
fe geweſen. Ferner ift auch etwas meniges in den ° 
'Scriptis. Monographis, die von diefer oder jener nas 
tuͤrlichen Sade bier. in. Noriwegen handeln, aufzu⸗ 
fanımlen gemefen, als in Worms Tractat de mure 
Norvagico, Dethardingüi Diff. de. Vermibus ın 
Norvegia, qui novi vifi, Gartzers Horticultura 
Norvegica, Löchförs Difl. de Medicamentis Nor- 
vegiz. 
+ “ons Lauridſen Wolfa Norrigia maſtrata verdienet Faum 
unter die Ehorographiern des Randes —58 zu werden, 


indem faſt alles, was noch von einiger B ebentung ift, blos 
biftorifch if. | 
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vegiæ ſufficientibus, Daſſes Nordlands Befkri— 
velſe (Beſchreibung Nordlands.) u. ſ. w. 

Es iſt zu beklagen, daß die Geſchichte der nordi⸗ 
ſchen Thiere, die wohlbemeldter Herr Peter Clau⸗ 
ſen Undal ſoll geſchrieben haben, ſchon laͤngſt im 
Manujcript verloren gegangen. Dieſes ſoll nach dem 
mündlichen Berichte eines guten Freundes folgender 
Geſtalt gefehehen feyn: Der Berfaffer hatte fein Werk 
an feinen Freund den Doctor M. Worm nah Kor 
penhagen geſchickt, um es der Einficht Diefes großen 
Naturlehrers zur Ausbefferung zu unterwerfen, und es 
hernach zum Drucke befördern zu laffen *. Und bey 
ihm blieb es bis an feinen Tod, da es hernach in die 
Hände Thom. Bartholins kam; der es mit hinaus. 
auf fein Gut Hagefted in Seeland genommen, mo: 
felbft die unglücklihe Feuersbrunft, die fo viele andere 
gute gefchriebene und gedruckte Buͤcher verzehrte, auch 
dieſes Manuſcript mit zerftörte. Diefer Undal führer 
in feiner Chorographie ©. 83. ein anderes Buch an, 
Das Speculum Regale genennt wird, und er beruft 
fich darauf, daß darinn von dem Sumpfe bey Bir: 
fedal auf Sundinder geredet werde, morinn ein 
Stecken von Heffeln, wie vorgegeben wird, zu Stein 
werde. Daraus fihlieffe ich, Daß dieſes angeführte 
Buch auf die natürliche Hiftorig gerichtet ift; allein, 
da auch dieſes vermuthlich blos eine Handfchrift geweſen: 
i Ä fo 
# Es ſcheint dach nicht, daß es etwas ausführliches oder ein ges 

ſchloſſenes Werf geweſen; denn eben dieſer Worm gedenfet 

deſſen folgendermaflen: Petri Undalini fragmenta hifto- 


zig animalium Norv. MSS.qu& penes me funt. Tr. de 
Mure Norveg. p. 3. 
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fo ift zu beklagen, daß es ohne Zweifel ebenfals fchen 
längft verloren gegangen. Doc) diefes ift noch beflas 
genswerther, daß die unglückliche Seuersbrunft, die im 
Jahre 1734 die Stade Ehriftianfand überfiel, alle 
die Colleftanea MSS. auffraß, die ver Wohlerwuͤr—⸗ 
dige Herr Syens Spidberg, Stiftsprobft dafelbft, 
feit vielen. Fahren mit dem größten Fleiſſe geſammlet 
und zu eben diefer Abficht beftimmt hatte, nämlich die 
natürliche Hiftorie von Norwegen aufzuklären; melche 
Arbeit kaum jemals von einer beffern Hand. kommen 
konnte, als dieſes recht venerabeln, grundgelebrten und 
infonderheir in den Natur: und mathematifchen QBiffens 
feyaften wohlerfahrnen Mannes, wofür ‚er aus einigen 
treflichen Proben bekannt if. Von feinem Unternebs 
men, das er nad) dem Verluſte feiner Handfchriften 
und feiner Bibliothef, aufgegeben hat, will ich inzwis 
ſchen etwas aus einem Briefe an mich vom 10 Decems 
ber 1750 anführen, vornemlich weil er darinn übers 
diefes einiges meldet, das zu meiner Abfiche in diefer 
Sache gehöret. Er fehreiber nämlich alfo: 
„ » » &8 ift zu beklagen, daß bis auf den heutigen 
— Tag niemand unternommen hat, Hiſtoriam Nor- 
„vagiæ naturalem auszuführen; Da ich Doch verfis 
„chert bin, daß fein Land in der Welt aus den drey 
Reichen der Natur ‚mehrere Merfwürdigfeiten als 
„Normegen aufmeifen kann, und diefes Land daher 
„einem rechten Naturlehrer ein bequemer Gegenftand 
‚if. Hätte der Herr Maupertuis feine Reife bis _ 
„Wardehuus oder bis ans Nordkap fortgefest, und 


‚Dafelbft feine Beobachtungen von der Figur der Erde 
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„angeſtellet: ſo F er daſelbſt gewiß weniger Ber 
„ſchwerlichkeit und mehrere Gewißheit in feiner Ealcus 
„lation angetroffen, als bey Tornea. Haͤtte der 
„Her Mairan einige richtige Beobachtungen vom 
„Nordlichte aus Norwegen gehabt, fo hätte man hoffen 
„koͤnnen, daß fein trefliches Werk, Trait€ Phyfique 
„de l’Aurore Boreale vollfommener und entfcheiden« 
„der würde geworden feyn; denn Norwegen, und ins 
„fonderheit das Stift Dronthein, ift das Vaterland 
„des Nordlichts. Medi, Schwammerdam und 
„der Herr von Reaumur in feinen Memoires des 
„Inſectes würden die Anzahl ihrer Inſecdcen fehr vers 
„mehret haben, wenn jemand aus Norwegen feine 
„Beobachtungen den ihrigen bepgefüger hätte. Denn 
„allhier bey ung finder man viele feltne Arten, Die Ita⸗ 
„lien, Sranfreih oder Holland niemals befuchen. 
„Linnaͤus hat in Schweden die Botanik mehr erweis 
„tert, als Tournefort in Frankreich und auf allen 
„feinen levantifchen Reifen nie gethan hat: Nicht zu 
„gedenken der Metallurgie, die in Norwegen in gröffes 
„rer Vollkommenheit als irgendwo angetroffen wird, 
„und wo man alle Mineralien und Metallen vom 
„Golde bis zum Kies und Bley findet, wie auch de 
„variis animalibus, avibus & piſcibus Norvegiæ 
„propriis, etiam de fonubus, fluvüis, thermis, me- 
„teoris & varlis aeris mutationibus &c. Sed quod 
„dolendum! omnia hæc propter incolarum neglı- 
„gentiam & ignorantiam adhuc in obfcuro jacent. 
„Denn mir ift annod) niemand bekannt, der fich diefer 
„Arbeit mit Fleiß unterzogen hätte. Peter — 

„ſen 
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„fen Undal, ver ung eine Weberfegung des Snorre 

„Sturlefeng und die befannte nordifche Hiftorie ges 

„liefert hat, foll auch eine Phyficam Norvegicam 

- „gefhrieben haben, allein da fie nach Kopenhagen 
„gefhickt worden, um approbirer zu werden, ift es das 
„mit nicht noeiter gefommen. Doc eine Phyſik, vie 
„etwa vor 130 Jahren gefchrieben worden, mürde 
„den feinen Geſchmack diefer Zeit nur wenig vergnüget 
„haben. Der groffe Worm in feinem Mufeo und 
„Th. Bartholin in Adtis medicis und hiftoricis 
„Anatom. rarioribus führen hier und da verfchiedene 
„norwegifche Merkwürdigkeiten an, doch das ift nichts 
„binlänglihes. Vor fünf bis fechs Jahren ward vom 
„Grafen Reuß, der damals allhier Stiftsamtmann 
„Mar, allen Gelehrten ein Befehl ertheilet, daß fie 
„alles, was ſich in ihren Gegenden zur Vebeſſerung 
„ver Dekonomie, Des Ackerbaues und Des Landes finden 
y, würde, eirifenden follten. Es ward auch verfchiedes 
„nes eingefandt; allein was für Nugen diefes gehabt 
„hat, oder wo es hernach ift hingefommen, dieſes ift 
„mir unbefannt. Es ift zu vermuthen, Daß diefes auch 
„in andern Stiftern gefchehen. Die Mathematik und 
„die Naturwiſſenſchaft iſt von meiner Jugend an bis 
„auf dieſe Zeit meine Ergetzlichkeit geweſen. Ich hatte 
„mir auch in meiner vorigen verbrannten Bibliothek 
„die meiſten und beſten phyſikaliſchen Werke, die in 
„Italien, Frankreich, Deutſchland und Engelland 
„geſchrieben waren, angeſchaft. Scheuchzers Na 
‚turhiſtorie über die Schweiß munterte mich auf, ein 


‚ dergleichen Werk über — zu ſchreiben. = 
- „hatte 


— 
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„hatte auch Gelegenheit dazu, wie auch die allerbeſten 
„Bemerkungen und Erfahrungen zu ſammlen, indem 
„ih vom Baron Loͤwendahl, der im vorigen Kriege 
„unfer General in Norwegen war, Befehl hatte, eine 
„Land und Gränzcharte zwifchen Mormegen und 
„» Schweden zu verfertigen; und mie ich höre, fo foll eine 
„Eopie von dieſer Eharte im Collegio curiofo in 
„Kopenhagen feyn. Dadurch befam ich Gelege 
„heit durch das Stift Chriſtianſand zu reifen, und 
„daſelbſt alle Flüffe, Gemäfjer, Berge & omnia ad 
„hiftoram naturalem ſpectantia zu beobachten. 
„Allein da ich hernach hier in Ehriftianfand meh. 
„tere Zeit und Gelegenheit fand, meine Sammlungen 
„in gehöriger Ordnung auszuführen, verlor ich allhier 
„in dem unglüctichen Brande im Zahre 1734 nebit 
„6000 Büchern in allerhand Sprachen und Wiſſen⸗ 
„echaften, alie meine Manuferipte und Sammlungen, 
„daß ich auch nicht das Geringfte davon übrig behielt, 
„auffer was etwa mein Gedächtniß aufbehalten hatte, 
„und was ich hernach beobachtet habe. Zuvor’ hatre. 
„ih zween Eleine Traktaͤtchen im Drucke herausgeges 
„ben, das eine in Holland: de caufa & origine 
„ventorum, dag andere in Deutfchland zu Halle: 
„von demYfordlicht, Noch ift es mir eine groffe 
„Erhohlung in meinen Ruheftunden, mich mit einem 
„Phpfifalifchen oder mathematifchen Buche zu beluftis 
„gen. So weit Herr Spidberg. | 
Es ift alfo zu beflagen, daß, da nur wenige dars 

auf bedacht geweſen, etwas zur natürlichen Hiftorie. 
Norwegens zu ſammlen, dieſes Wenige nicht mehr 
vor⸗ 
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vothanden iſt, welchem Schickſale viele gute Schriften 
hier zu Lande aus verſchiedenen Urſachen unterworfen 
geweſen. Von der Verabſaͤumung der natuͤrlichen 
Hiſtorie oder vom Mangel an dergleichen Art Schrif— 
ten in den nordiſchen Laͤndern ſpricht Johann Moͤller 
in Iſigoge ad Hiſt. Cherſoneſ. Cimbricæ cap. II. p.ıo: 
Hiſtoriæ chorographicæ cognata eſt naturalis quæ 
licet infinita rerum «£o9ayuasoy Varietate in regi- 
onibus hiſce luxuriet, & curioſorum calamos 
atque ingenia provocet, pauci tamen hactenus 
partem illius aliquam illuſtrandam ſibi ſumpſe- 
runt. Eben dieſe Klage führer. der in feinen beſten 
Jahren und von feinem guten Vorſatze zu fruͤh wegge⸗ 
nommene Doctor Henr. Loͤchſtoͤr in. Differtat. de, 
Medicamentis Norvegie Jufficientibus, p.20: Mo- 
nendum duxi, haud deefle Norvegiz fontes me- 
dicatos, deefle autem, qui horum.vires & prin- 
cipia :inquirant folertes naturalium rerum ftudio- 

ſos. Will man eine natürliche Urfache davon auf: 
fuchen, fo koͤnnte fie vielleicht am wenigften zu befla> 
zen feyn, obfchon die Wuͤrkung allezeit diefe ift: Ein 
!and, das fo gefund als Norwegen ift, hat nur wenig 
ferzte nöthig, folglich hat es nicht viele rerum naru- 
alium ftudiofos. | 
In Betrachtung aller diefer Umftände, ift zur Ges 
uͤge zu fehlieffen, daß ich nicht viele Ovellen angetrof⸗ 
n, woraus ich habe ſchoͤpfen Fönnen. Die Entdes 
ungen, die ich felbft habe machen koͤnnen, entweder 
irch Das; Geficht oder Durchs Gehör und durch ge 
‚use Prüfungen, mußten mir den beften — 
| D ER en. 
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ſten. Hierzu habe ich, wie ich zuvor erinnert habe, 
groſſe Gelegenheit und Anleitung auf meinen jaͤhrlichen 
Viſitationsreiſen faſt in einem jeden Winkel dieſes weit⸗ 
laͤuftigen Stifts gehabt, welches doch nicht Die einzige 
Provinz ift, Die mir aus eigener Erfahrung bekannt ift. 
Blos das Stift Drontheim habe ich felbft nicht ge 
fehen, aber wohl die andern im Durchreifen; fo habe 
ich mid) auch an verfchiedenen Orten im Stifte Agger- 
huus einige Zeit aufgehalten, wie ih denn auch alle: 
‘zeit begierig gewefen, einen Mann zu finden, den ich 
mit Nugen wegen des Drtes Zuftand und Beſchaffen⸗ 
heit befragen Eonnte. Doch ein jeder wird urtheilen, 
daß die Gegend, die ich aus eigener Erfahrung mie 
“auch aus den Zeugniffen anderer zu kennen, am meis 
ſten Gelegenheit gehabt, das Stift Bergen ift. Zwe⸗ 
"en oder drey Monate werden zumeilen auf Reifen zu⸗ 
‚gebracht, und tie diefe mir mehrere leere Stunden 
verfchaffen, als ich wuͤnſche, fo pflege ich, wie man 
ſagt, ausder Noth eine Tugend zu machen, und fie 
"zum Theil mit Unterredungen mit vielen fo genannten 
Flytningsleuten (Suhrsoder Beföderungsleute), die 
Dazu beftimmt find, meine Reife zu befödern, zuzubrin- 
gen. Was diefe mir auf meine verfehiedene Fragen 
antworten, Darüber ziehe ich hernach den Prediger, 
‚oder einen andern bekannten Mann, Der viefelbe Ger 
‚gend Fennet, zu Rathe, und wenn ich höre, daß es 
‚von vielen befräftiget, aber von niemand’ in Zweifel 
gezogen wird, oder kein Wiederſpruch darinn vor⸗ 
kommt: ſo pflege ich es in meine Miſcellanbeobachtun⸗ 
gen einzutragen, und > meiner Zuhauſekunft ſehe ich 


mich 
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ih darnach in den Beſchreibungen gewiſſer, inſonder⸗ 
it bergichter oder in einer andern Abſicht mit Norwe⸗ 
n uͤbereinkommender, Länder um. Hiernaͤchſt habe 
‚ auch bey Diefen jährlichen Reifen Gelegenheit gefung 
n, eine Eleine Sammlung von nordiſchen Naturas 
n, als Steinen, Erzten, Foßilien, Seebäumen, 
oralen, Schnecken, Mufcheln, verfchiedenen beſon⸗ 


en Vögeln, Fifchen und vergleichen anzulögen,. von - 


nen verfchiedene Die Originale zu den Kupferftichen 
weſen find, mit denen ich mich bernühet habe, dieſe 
efchreibung zu erläutern, und den Lefer zu beluftigen. 

Endlich habe ich auch in der Materie, die nordis 
on’ Vögel und vornehmlich Die Fifche betreffend, 
uͤlfe bey den Beobachtungen folher Männer gefucht, 


ren Wohnung und Umgang Gelegenheit gegeben, | 


fe Dinge, die fonft felten an den Tag kommen, in 
nauere Betrachtung zu ziehen. Denn was die Sie 
e oder andere Seethiere betrift, fo kommen in diefer 
egend und im Amte Nordland faſt mehrere und wuns 
rbarere Arten vor, als in irgend einem europaͤiſchen 
nde; aber zugleich finder fich hier unter dem gemei⸗ 
n Manne ein abergläubifches Worurtheil, welches 
8 allermeifte Davon verbirget. Wenn ſie nämlich 


ihren Negen einen Fiſch don einer fremden und wuns : 


rbaren Geftalt fangen, den man lieber zu unterfüs 
en wuͤnſchet, fo kann man gewß verſichert ſeyn, daß 
ihn fo gleich über Bord werfen. Der Bauer bes 


jet ein folches fremdes Gefchöpfe mit dem allgemeis : 


n' Namen: Trold oder Troldfiſk, (Deufel, 


ev. Teufelfiſch) indem er meynet, er muͤſfe ihm feine 
Da 
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Freyheit wieder — wo er darüber in ſeiner Fi⸗ 
ſchernahrung keinen Schaden leiden will. 
Nunmehr habe ich dasjenige meiſtens ausgeführer, 
worauf ich in dieſer Vorrede eigentlich meine Abfiche 
Sefeger hatte, und ich wiederhofe blos die zuvor getha= 
ne Erklärung, daß, weil ich meinen Verſuch nicht 
für ein Meifterftück ausgebe, ich alfo gerne fehe, wenn 
folcher mit der Zeit und Gelegenheit mit vollkommenen 
Beobachtungen verfehen werden. mögte, und. wenn 
auf dieſem angelegten Grund ein hinlaͤnglicherers Ge⸗ 
baͤude aufgeflihret werde. Ich meines Theils unter⸗ 
ſchreibe die Worte, womit ein hochverdienter Mann! 
in einem gleihen Vorfalle, nämlich in: denn erften 
Berfuche, eine natürliche Hiftorie von Ungarn, zu fehreis 
ben, Das Recht eines jeden Driginalf Fribentens rechte 
fertiget, wenn es heißt: Res omnino remotas-e fua, 
ut ita dicam, barbarie primus exemi; ‚proptereg 
veniam mereri videor mihi, fi nec omnia erue- 
rim, nec omnia correlte - - fentio inefle multa, 
Ä que corrigi, deeffe, que valeant fuppleri* .. Wenn 
ich in der Mepnung ftünde , Daß. meine Arbeit nicht 
noͤthig wäre, und nicht verbeffert werden, dörfte: fo 
hätte ich fie keinen Verſuch genennet. Za! fie: ift- in 
der That der erfte Verſuch in Diefer Materie, der alles 
geit vielen Schwierigkeiten unterworfen iſt, und des 
Fleiſſes mehr als eines Mannes benoͤthiget iſt! Und in 
dieſer Abficht hoffe ih, ein jeder, Rernünftiger,,; ‚der 
urtheilen Fantı. mie wenig Zeit ım meine ers 
nen DU 
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richtungen mir dazu uͤbrig laſſen, werde nichts mehr 
oder nichts vollkommnerers von demjenigen fodern, der, 
wie man befinden doͤrfte, ſchon mehr geleiſtet hat, 
als man erwarten konnte, ſich auch manche Stunden 
von feiner Ruhe abgebrochen, wo nicht in vielen Ab- . 


- fichten fich felbft zu nahe gethan hat *, "welches mich 


Doch niemals verdrieffen wird, fo fern die Ehre Gottes 
und der Nugen des Nächften Daraus nur einigermaffen 
Fann befördert werden::  efchrieben in Bergen, 
den 1.May, 1751. no 


3* Qui multa agit, ſape fortunæ poteſtatem fui facit, quam 
tutifimum eſt raro experiti. Seneca de Tranquillit. 
Anim. Cap. XIII. 
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Beſchaffenheit einiger Arten der Seebäume, Seeboh⸗ 
n 


nen. | | 
9. 4. Nordifche Korallen, Veryeichniß verſchiedener Arten 
Ste, Dad nen Me hnamn 


Das fiebende Kapitel. 


Bon verfcehiedenen Steinarten in Norwegen, 
| edlen und unedlen. 


6:1. Der allgemeine Feldſtein. Feldſtein, der vergaͤng⸗ 
lich iſt. Spalten in den Feldſteinen. Steenur, was 
es iſt. Eine wunderbare und klaͤgliche Begebenheit. 

$. 2. Marmorſteine von verſchiedener Art. Sind ehmals 
weich geweſen. Verſchiedene Marmorbruͤche in ‚Mor 
— Verzeichniß derſelben. Andere beſondere 

rten. | 

$. 3. Sandſtein. Muühlenftein. Bagſteheller oder Bes 
Kerfteine. Schieferftein, | | 

$4 


v 


Inbale. 


$. 4. Weichftein oder Talfftein. 
$. 5 Magnet oder Segelſtein. Schmeineftein oder Stanf. 
ein. 

$. 6. Amiant oder Asbeft. | | 

$. 7. Flintenftein, wird nicht gefunden, Feuerſtein oder 
Svarı, 

$. 8. Kryſtallen. Marienglas ober Fraueneis, | 

$. 9. Granaten. Amethyſt. Chalcedonier. . 

6.10. Agat, Jaspis. | 

$. ır. Figurirte Steine. Entbindungeftein, So genann« 
tee Donnerfeil, Adlerſtein. 

$. 12. Einige Stine, die deutlich zeigen, daß ihre Materie 

ehmals weich und flüßig gewefen, aber ploͤtzlich gehaͤr⸗ 
tet worden. DBefondere Figuren auf dem “Berge 
Spufu, | | 


Das achte Kapitel, 


Bon den Metallen und Mineralien in Nors 
wegen. 


$. 1. Bon den Bergwerken des. Sandes uͤberhaupt. 

$. 2. Berfchiedene goldhaltende Minen, die ehmals im 
Gange waren, aber nicht weiter bearbeitet werden. — 
lendukaten. 


$. 3. Dergleichen ſilberhaltende Minen in den vorigen 
Zeiten. 

F. 4. Nachricht von dem anitzt blühenden Silberbergwerke 
ben Kongsberg. Gediegene Gilberadern. Verzeichniß 
der Gruben. Ausbeute von etlichen Jahren.“ Anzahl 


-, der Arbeiter und der Bedienten. 


$. 5. Vom tarlsbergifchen Silberbergwerke. —— 
——— | 
$. 6. 


Inhalt. 


$. 6. Das Kupferwerk zu Roͤraas. 

6.7. Medal oder $nffen. 

6. 8. Indſet oder Qvikne. 

$. 9. Selboe. u 

$. 10. Fougdal. Ku eg 

$. 11. Yardal. Auf der Inſel Smölen. Odel. 

§. 12. Vom Eifen überhaupt. Br 
$. 13. Berzeichniß der Eiffenbergmwerke in Rormegen 
$.14. Bleywerke. 

$. 15. Qveckſilber. 

$. 16. Schwefel. 

$. 17, Salz; | Nachricht vom Bere bey Tönsberg, 
$. 18. Vitriol. 

$. 19. Allaun. Braune Farbe davon, 

$. 20. Dder.- | 

. 21. Blaue Farbe. Schwarze San. Wohlriechender 


Leim. Terra antiſcorbutica. 
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Nachricht 
wegen der Kupferſtiche. 


No. I. Stellet den Profpect von Bergen vor. 1. Sand⸗ 
mwig. 2: Swersborg. 3: Das. Schloß. 4. St Mari 
enfirche. 5. Contoir. 6. Kreuzfiche. 7. Domkirche. 
8. Das Hofpital St. Joͤrgen. g. Seminar. Frideric. 
ı0. $riederichsberg. ı1. Die Neue Kirche. 12. Die 
St. Pauls Kirche. 13. Die Zollbude. 14. Flönfielder. 
15. Urih. Diefes Aupfer gehoͤrt zum F. 12. 
des erſten Kapitels. ae 


No. II. Stellet vor das Gebürge die fieben Schweſtern 
bey Alftahoug. Es gehoͤrt zum $. 5: Des zwey⸗ 
ten Kapitels, und zwar dahin, wo es am. Kande 
bemerkt iſt. — a 
No. Ill. Stelfet vor/den Berg Torghatten in Norbland, 
Petra Pertufa ; ‚gehört zum. S. 5. Des zweyten 
Zapitels, und zwar dahin, mo es am Rande ange: 
merfe iſt. J 


No. IV. Stellet vor den Berg bey Steneſund. Es ge⸗ 
hoͤrt zum F. 7. eben dieſes Kapitels, und iſt am 
Rande bemerkt. 


No. V. Stellet vor“einen gefährlichen Weg im Gebuͤrge 
Siliefield, der Gallerne genennet wird, Es ger 
höre zum $. 9. des zweyten Kapitels, und iſt 
am Rande bemerkt. 
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No. VI. Steflet den Profpect der Stadt Bragneß oder 
Drammen vor, und geböre zum Schluffe des 
zweyten Kapitels; es it am Rande bemerkt. - 


No. VII. Stellet vor den Sitwationsplan des Waflerfalls 
Bing auf dem Steome Glommen, nebt den dabey 
liegenden $engen. A. Die Hauptlenge. B. Die 
Hülfelenge. C. Wesbyelenge, Di Der Waſſerfall. 
Diefes gehoͤret zum $. 13. des dritten Kapi⸗ 
tels, und ift am Rande bemerft. 


No. VIII. Diefes ftellet die Heu-und Kornerndte vor, und 
gebört zum $. 3. des vierten Rapitels, und ift 
am Rande bemerft. Die Befhreibung der Korn- 
erndte findet man in diefem 3. $, die Beſchreibung der 
Heuerndte aber, fo wie fie hier abgebildet wird, finder 
man im 10. $.- | 


No. IX. Diefes gebörer zum S. 2, des fünften Aapis 
pitels, wo am Rande die Figur b. bemerkt it. Und 
zwar fteffet Figur b. vor Gramen ofhfragum, oder 
Sturgräs, Fig. c. Herba flatulenta, oder Corboe. 
Fig. a. fteHlet vor einen Zweig vom Afold » oder Derel. 
— ‚und wird beym Schluſſe des $. 5. befchrie- 
en. j 


No. X. Diefes gehört zum $. 3. des fünften Kapi⸗ 
tels. Fig. a. Teyebär oder Uvz Norvag. Fig. b. 
Tyltebär. Fig. c. Moltebaͤr. 


No, XI. Stellet vor einige nordifche Seebäume, Es ges 
ver zum $. 3. des ſechſten Kapitels, und iſt 

am Rande bemerft. Die DBefchreibung findet man 
dafelbft nad) den dabey ftehenden Zahlen. | 


No. XII. 


ZECHE 


No. Xtl. Gehoͤrt zu eben diefem $. bey No. 4:: We. 
- man auc) die *Befchreibung nad) den Zahlen finder. 


No. Xlll. Gehoͤrt zu eben diefem $. bey No. 8. 
Dafebit findet ſich auch die Beſchreibung nach den 
Zahlen. 


No. XIV. Stellet verſchiedene nordiſche Korallen vor. Es 
gehöre zum-$. 4. des ſechſten Kapitels und 
zwar bey Na 7. wofeibft man auch nad) und nad), 
wo es am Rande bemerkt ift, bie —— aller 
Figuren antrifft. 


No, XV. Dupr gehört zum $. 8. des fiebenren Ras 
pitels. A. fteflet verſchiedene befondere Steine vor, 
die im $. ı2. befchrieben find, und b. ftellet einige 
Kryftallen vor, von denen $. 8. ‚handelt. 


“No, XVI. Stellet einige fongsbergifche gediegene Silber: 
adern vor; .und es gehoͤret zum $. 4, und zwar 
dahin, wo es am Rande bemerft worden. 
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Dos erite Kapitel, 


Don der Luft und von dem, 
was ſich darinn aͤuſſert. 


Inhalt. 


$. r. Bon der Rage von Norwegen und überhaupt 
von der verfchiedenen Luft daſeibſt. $.2. Von 
dem Lichte des Tages und defien Länge. $. 5. 
Dom Nordlicht und vom il ie des Nachts, ° 
- 9.4. Auf der Weftfeite it der Winter fehr gli 
de, und felten ftrenge und lange anhaltend. 5. 7 
Die meife und liebreiche Abſicht GHOttes dabeh. 
$.6. Die natuͤrliche Grundurſache davon. $.7. 
Die firengfle :Kälte des Winters in den oeftlichen 
Gegenden. $.8. Rath und Mittel Dagegen. 
ß 9. Groſſe Hige des Sommers und deren lies 
ade. $.1o. Unrichtiger Begriff fremder Natio⸗ 
nen von der Beſchaffenheit der Luft in Norwegen. 
f: rı. Eigenſchaft der Luft in Anfehung der Ge 
undheit. $. ı2. Negen und feuchte Luft an der 
Beftfeite. $.13. Daraus flieffender Rutzen nach 
bem liebreicyen Augenmerfe GOttes. $. 14. Vers 
ſchiedene Witterung in einigen nahe aneinandeh 
liegenden Gegeuden. $.ı5. Tiefer Schnee, ins 
fonderheit auf dem Gebürge, nebft deſſen Vortheil 
und Schaden. $.16. Gemöhnliche und ungemöhns 
Jihe Binde. 
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"4 Rap. Von der Luft und von dem, 
4 $. 1. | 


Sonder dar iie Lufſt mit ihrem Lichte, ihre Waͤr⸗ 
| &, me, ihre Feuchtigkeit und andere 

— N, RP Eigenfchaften derfelben find, fo wie 
ne NUR in den meiften europäifcden Laͤn⸗ 
Bft darin. do dern, auch in Norwegen, fehr vers’ 
ſchieden. Diefes Fann auch fo gar ohne Er⸗ 

fahrung aus der weitgedehnten Laͤnge von Nor⸗ 

wegen gefehloffen werden, die von Süden gen 

Norden auf 300 Meilen beträgt, fvenn man 

von Hindesnäs bis an Das Äufferfte Nordcap 

gen die rußifchen Graͤnzen reiſet. Solcher⸗ 

geftalt rechnet der, um die bürgerliche und antis 

qvarifche Hiftorie feines Vaterlandes, wohlver⸗ 

& 6. diente Magifter Jonss Ramus in der choro⸗ 
grapbifchen Befchreibung von Norwegen 

die Länge des Landes von Lindesnaͤs im Stif⸗ 

te Chriſtianſand an, welches unter. dem 58. 

| Grade der Polhöhe (oder eigentlicyer unter dem 
57.&rade und 47 Din.) liegt, bis ans Nord» 

cap in Finmarken unter dem 713 Grade der 
Polhoͤhe nach der ‘Breite in gerader Linie oder 

nach der Luft 202; Meilen; aber zu Lande über 

Berge und Thäler, oder zu Waſſer von Naͤs 

bis Naͤs, welches eine ungerade Linie ausmacht, 

findet er über 300 Meilen. Dverüber von 

den ſchwediſchen Gränzen bis ang weſtlichſte 
Vorgebuͤrge Start bey Sundmoͤer (welches 

von den canariſchen Eylanden unter dem 21. 

Grade der Länge liegen fol) iſt die Breite 65 

Meilen, fie nimmt aber nachher. ab, und wird 

gen Norden immer ſchmaͤler. Allein, der Theil 

von Norwegen, der Finmarken genennet wird, 
und in der Falten Zone oder oben vor Dem ar⸗ 
crifchen Polarcirkul liegt, iſt mic nicht fondere 
lich bekannt. Das. eigentliche en 
x — —aller⸗ 
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was ſich darinn aͤuſſert. 5 
eraͤuſſerſten der. gemäßigten Zone wird allhle 
rnehmlich in Betrachtung gezogen, und de⸗ 
a Luft iſt es Die ich.in Anſehung der Grade 
e Kälte und Waͤrine, des Lichts und der Fin 
5 ſehr verſchieden nenne 


a 8,7 zn 
Ich will mich inzwiſchen in diefen und den r 
eiften andern Dingen vornehmlich nad) un: * 


n Horizont zu Bergen richten, doch nicht 
ir diesfalls, weil ich daſelbſt wohne, ſondern 
ich, weil dieſe Stadt, deren Polhöhesı Grad 


; Minuten beträgt, in Anfehung ihrer Lage, . 


as Süden und Norden betrifft, beynahe im 
r Mitten des eigentlichen Norwegens. liegt,“ 
8 beträgt aber allhier in Bergen der länge 
: Sommertäg 19 Stunden, nämlich vons 
ufgange der Sonne um 2: Uhr bis zum Nie⸗ 
rgange um 93 Uhr, und Der Fürzefte Wins 
tag enthält. 6 Stunden, nämlich vom Auf⸗ 


ageslicht, 


id Ränge 
r Tage. 


mge der Sonne um 9 Uhr bis zum Niedere 


mge um zUuht. 05 


De * a ——— 
Die Proportion aber, nach welcher allhier 
18 Tageslicht ab⸗ oder zunimmt / wird am deut⸗ 
hſten in folgender Tabelle vorgeftelt: -—- 


Te? 


* Bergen In Norwegen, Gefle in Schweden, YZyı 
ftad in Finnland, und Wiburg In Sarelien haben 
nad) ihrer Entfernung von der Mittagslinie einers 

lehy Ränge des Tages und der Macht. Zu Bergen 
aber ift e8 in demfelben Angenblisfe Mittag, wenn 
es zu Utrecht in Holland, zu Marſeille in Grand 
reich, zu Conſtantine in Afrika Mittag ift, 





es Tag. 1% | Aufg. | fo, [Unter SS 10. Auf. ‚nterg.) \ 


6, Kap.l. Von der Luft und von dem, 


Auf⸗ und Untergang der Sonne, 

iiber dem Horizonte zu Bergen unter: 

dem Sıften Grad nad) dem Vontan 
entworfen. 





Jaͤnner. ‚Februar, | 





1 118 3 4477. 4 
ıı | % 33 | ı0 | 7x | 4: 
20 | 83 33 14 7 5 
25 | 8 4 119 | 6 | 5%‘ 


30 1 771 4 — 
Maͤrz. April. 


2 | & 53 5 | 4 | 70H 
6 | 67 s; Iır | 4 | 7% 
ıı 1 6 6 16 | 43 | 73 
16 s+ 6: 21 4 8 


My Junius. 

u Be en Je nn 
Tag. | Aufg.| Unterg.] Tag. Aufg. Unterg. 
Tu 2 MT u et TE — — —— 

1 351 8 | 2. 27 9 
7 37 85 7 27 Oz 
12 3 9 13 2* Oz 
22.| 27 9% 18 25 z 
a8 | 2: I: 95 123.| 22 | 9. 

1 





was ſich darinn aͤuſſet. .. 2, 


Julius. Auguſt. 
Tag. 1 Aufg. | Unterg.| Tag. | Aufg.| Unterg. 
+31 [ale | 7 





14 | 35 | 85 |14 | 4 | 7% 
19 | 32 1915 17 
24 | 33 | 85 125 | 5z , 6 
29 4 8 [31 * | 5 


September. | . October, 


—— 


Tag. 1 Aufg. | unterg. Tag. I Aufg. Unterg. 
+15: || & | 5 
14 | 6 6119| 7 5 
19.165 | 53 |14:| 75 | 4 
24 | 6 | 5= [20 | 7= | 4 
SOSE ps, 727 # 
Kabels lE 
November. | December, 


Fag..| Aufg.| Unterg.| Tag.| Aufg. | Unterg. 
Au 


54 844 32 1:6 | 95 |. 23 

11 85 | 35 112 | 92:1: 23 

ı7 I: 8 32. :117 1 92 1:23 

28 9 3 22 9 3 
— — 


Hierbey iſt dieſe Beſonderheit zu merken, daß, 
fo mie im Anfange des Jahres Das Tageslicht 
fehr geſchwind und merklich zunimmt, Das Abs 
nehmen deſſen gegen den Winter zu von glei⸗ 
cher Befchaftenheit ift. ch habe in der. Mits 
sen Des Februars gegen Morgen um 6 Uhr gan; 

J A 4 beqvem 


8 Rap.t. Von der Lufcundvondem, - 
been leſen fönnen, hingegen im Detober mar 
es mir um eben dieſe Zeit nicht möglich. Die 
Urſache davon, die ohne Zweiſel in der Neigung 
der Erdfugel gegen Die I icon beftehet, braucht 
alihier-£eine weitere Erflärung. ö 
HleSom Der Horizont in de 1 Sommernäihrg it fo 
mernächte, heil und klar, daß, a er durch keine ni | 
wolken verdumfelt wird, man des Mitterna 
fehen, lefen, fchreiben und alles, wie — 
verrichten kann; ich habe dieſes auch ſchon in 
einem Alter, welches mich Brillen zu gebrauchen 
noͤthiget, ofters verſucht. Da Sich der hoͤchſt⸗ 
loͤbliche König Chriſtian V. im Junius des 
1685 ften Jahres in Drontheim einige Tas 
ge aufhielt, fo ‚fpeileren Sr. Majeſtaͤt ‚des 
Mitternachts, ohne angezuͤndete Lichter uf! Der 
Zafel zu haben. In der Vogtey Cr nifen, 
die das eigentliche Ende von Norwegen an den 
finmarkiſchen Gtaͤnzen ift, hat man im hoͤch⸗ 
ſten Sommer die Sonne beſtaͤndig im Geſich⸗ 
te, und man ſieht ſie Tag und Nacht um den 
Nordpol herumgehen, indem ſie ihren Kreislauf 
immer. verringert, nach und nach aber immer 
vergröffert, bis fie ſich endlich dem Horizont 
wieder entzieher. . Sie ift alsdann im höchften 
Winter etliche a gan; entſernt und 
des 


2 Auch allhler in Hiefen — too, 1 mie ich ſchon 
bemerket habe, der kurzeſte Tag 6 Stunden lang 
iſt, finden ſich einige wenige Gegenden, die durch 
die ſteilen Berge ganz eingeſchloſſen find, worinu 
in vielen Monaten der Sonnenkörper nicht zu fehen 
ift, ob man ſchon die. Sonuenitrablen ſehen Fann. 
Es dat mich daher dir Wirth in den Anfeln Lärs 

Dahi auf meiner Durchreife verfichert, daß er und 
ſeine naͤchſten Nachbarn im ganzen Fahre die Sonne 
‚ht länger als vier Monate, nämlich —— 

3 


\ 


neo 2 3 es uch 

was ſich darinn aͤuſſert. 9 
es Mittags bemerkt man nur eine mäßige 
Dämmerung, Die etiva eine und eine halbe 
Stunde Dauret, und vornehmlich, weil die. 
Sonne niemals über den Horizont. kommt, 
us dem Zurückprallen der Strahlen an:den 
oͤchſten Bergen entſtehet, deren Epigen viel 
eller, anzufehen find. : Inywiſchen iſt dieſe 
Dämmerung nicht das einzige Licht, womit die 
inwohner dieſer nordifchen Provinzen zu ihs 
en Fiſchereyen und andern Perrichtungen aufs 
thalb ihrer Haͤuſer verfehen find. Nein! der, 
yeife und gütige Schöpfer. hat nicht vergeſſen, 
ndere Anſtalten zu ihrer Hülfe-in dieſer oder- 
ner Abficht zu verfügen. ‚Yuffer dem hellen 
Rondichein, der in den Thälern und Buchten, 
bifchen Den Bergen durch den Wiederſchein 
eit ſtaͤrker glänzt, bedienen fich nicht allein Dies. 


Nordlaͤnder, fondern auch unfere im Stiſte 


Jergen mohnende Bauern und Sifcher, wenn, 
r ſechs Stunden langer-Zag nicht hinreichend 
', mit gutem Vortheil des fo genannten Nords 
hts, oder Aurora.borealis, Dadurch haben 
oft fo viel Licht, als zu ihrer. groben Arbeit 
fodert wird, vornehmlich nachdem es alhier 
wie andermärts nunmehr weit gewöhnlicher. ° 
id allgemeiner geworden, als es in den Zeiten 
iſerer Borväter war. Ä 


Mitten des Aprils bis in-die Mitten des Augufts 
iu jeden bekaͤmen, obſchon Diejenigen, die nur 
eine Biertelmeile weit von ihnen wohnen, mo fi. 
Das Thal eröffnet, fie mie gewöhnlich fehen Fönnen. 
Mit eben diefem Scyickfale müffen ſich einige Des 
wohner der Alpen begnügen laffen , infonderheit 
unter Mont-Cenis, weſcher Savoyen von Pie⸗ 
mont ſcheidet, mo den Einwohnern gewiffer Thaͤ⸗ 
der den ganzen Winter Über zwar den diublidk der 
le entzogen iſt, doch nicht das benöthigte Tas 
geslicht. 
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! $. 3. | : | 
, VomNorde ° Diele Lufterſcheinung, das man fonft allhie 
I und in Schweden Börlios, Aysnar, Ayfas 
ficpt des nigar und Lottetſkien, andermärts aber ges 
mochts. meiniglich den Nordſchein nennet,? weil es or⸗ 
dentlich gen Norden gefehen wird, und dem Nors 
mann am beften befannt ift, was nämlich den 
erften Anblick deffelben berrifft, obſchon die Ur: 
fache und ver rechte Grund davon allhie eben 
fo wohl als andermärts eine dunkle und mans 
hen Zweifeln unterworfene Aufgabe if. Ich 
imterftehe mich auch um fo viel weniger, etwas 
ganz gewiſſes und juverläßiged Davon zu fagen, 
da der Herr Juſtizrath J. F. Kamus, ein ges 
Bohrnet Normann und berühmter Mathema⸗ 
eikus, fich folches nicht einmal unterfteher, man 
duch darinn nichts dergleichen findet, mworinn 
man Doch folches am ehften erwartet hätte, näms 
Ze No. ſich in den Adtis Societatis Hafnienfs.  Darinn 
No. vi. werden gleichwol hiſtoriſche und phyſikaliſche 
Rachrichien mitgetheilet, Denen verſchiedene Kus 
pferſtiche beygefuͤgt ſind, und die allerhand An⸗ 
merkungen enthalten, die an verſchiedenen Or⸗ 
ten in Europa über mancherley Figuren des 
—— Nordlichts ſind gemacht worden. Ein anderer 
Menungen hordiſcher Naturkuͤndiger, naͤmlich der Herr 
licht. Seekapitaͤn Job. Heitmann, bat ung eine, 
durch feinen Sohn im a 1741 herausges 
gebene, Schrift hinterlatfen, darinn wird von 
der Wärme der Sonne u ſ. w., ingleichen auch 
vom Nordlicht gehandelt. Ich darf zwar kn 
| gewi 


Ih Engelland, wo das Nordlicht auch wohl ber 
annt ft, inſonderheit in den noͤrdlichen Provins 
Er wird es wegen feiner (dimmernden Bewegung 

erry Dancers, Petry Dancers , Streamers 


genen | | 
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zewiß ſehr ſinnreiches Lehrgebaͤude von dem 
Mittel und der Art, wie die Sonne durch die 
zerherifche Luft vieleraufend Meilen weit unferer‘ 
Erde und andern Planeten ihre Wirkungen 
niteheiler, nicht unterfchreiben, weil es den Ers 
laͤrungen Neutons, Wolfe, Reinbechs und 
ınderer trefliden Philoſophen miderfpricht; 
jleichmol aber finde ich, daß feine Gedanken 
vom Nerdlicht, infonderheit da er ein mohlers 
ahrner und nicht unbelefener praftifcher Nhilos 
oph war, verdienen, allhier bey andern Muth⸗ 
nafjungen zu ftehen, vornehmlich, weil darinn‘ 
auch von einer andern Erfcheinung, die dahin 
jehört, geredet wird, naͤmlich vom Meerlichte 
oder vom geänzenden Scheine im Waſſer, den 
die Norweger Moor⸗Ild nennen. Das, was 
er von diefen beyden Sachen im bemeldten Trak⸗ 
tare urtheilt, befteht in folgenden Worten: Se se 
„So wird auch in der fälteften Zone bemerkt/ 
„daR die, Die ſtarken Winde bewegende, Kraft 
„daſelbſt am hoͤchſten hinauf ſteigt; Daß auch das 
„durch zumeilen das unterfte aus der mit falr 
„peterartigen Dünften angefüllten Luftgegend 
„berrumgerührt wird, und alsdann wird das 
„durch das Licht in der Luft, Das Aurora borea- 
„lis oder das Nordlicht genennet wird, erzeus 
„get. Doch iſt diefes nur ein Ealtes Ficht, daß 
„von eben der Eigenfchaft des Lichtes ift, das 
„die. Mormeger Moor⸗Ild nennen. Es en# 
‚fteher auf gleiche Art, wie dieſes Moor⸗Ild, 
‚denn dieſes leßtere entfteher, wenn in dunkler 
‚Nacht das falzigte Seewaſſer gerühret wird; 
‚wie folches die Heringsfifcher jährlich fehen, 
‚wenn fie bey ftillen Wetter an ihren Negen 
‚ein wenig fortrudern, denn.alsdann läffer es 
ſich, wie ein Brand, in der See fehen, ſo weit 


„fi 
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„ſich Die Netze in der See erftrecfen, allein ehe 
„Die Netze in. Bewegung gefegt werden, ift kein 
„Licht zu bemerken. An Seen von friſchem 
» Baffer befindet fich niemals Das geringfte Ans 
„zeichen eines folchen leuchtenden Feuers; denn 
„dieſes beftehet in dem ſalzigten Theilen des 
„Meeres, welche zu glänzen anfangen, wenn die 
„See beweget wird. Dergleichen wird auch 
„zuweilen zu Schiffe bemerkt. Wenn das Were 
„ter ſtille iſt, ſo kann man bey finſtrer Nacht 
„ſehen, wie die Fiſche im Waſſer fortgehen, 
„und einen brennenden, langen und ſich weit⸗ 
„erftreckenden Strahl im beivegten Waſſer zus 
„Lück laſſen; und wenn das Schiff fegelt, fo 
„iſt Das beivegte Waſſer hinter dem Schiffe wie 
„ein langer, erleuchteter Meg anzufehen.-* 
„Es geſchicht aber nicht zu allen Zeiten, daß 
„diefer leuchtende Glanz in der See kann bes 
„merket werden; fondern es laͤſſet fich nur als⸗ 
„Dann. fehen, wenn bey: bevorftehender Veraͤn⸗ 
„Derung des Wetters Dur) füdtweftlihe Wins 
„de verurfacher wird, Daß die faligten Theile 
„in der See gleichfam aufgähren. Ebenfalls 
„wird nicht. allezeit in der ‚Luft ein Nordliche 
„geſehen, fondern nur zu gewiffen Zeiten, wenn 
„die ſalzigten Theile der Luft natürlicher Weis 
„fe aufgähren. Wie es aber mit dieſer Auf— 
„gährung und Erhebung der falzigten Theile 
„im Meere und in der Luft eigentlich zugeher, 
„dieſes wiſſen die Naturfündiger , denn diefe 
„handeln und erklären diefe Materie am beften. 
Doch haben gemeiniglich erfahrne Seemäns 
[ j * ner 


a4 Von dieſem glaͤnzendem Fener in der See, ſoll 
hernach im dritten Kapitel $. 8 ,- wenn wir von der 
Seec reden werden, wohin es eigentlich gehöret, 

mit mehrern gehandelt werden, 
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‚ner unter Norden, fo nie auch die Fiſcher, die 
‚länge an den Küften in Norwegen wohnen; 
‚vom Nordlicht bemerkt, Daß, wenn es am 
‚meiften in Weſten gefehen wird, fie einen ſuͤd⸗ 
‚weftlihen Wind vermuthen. Dadurch wird 
‚nun die Meynung der Naturkuͤndiger befräfs 
‚tiger, Daß die Luft ebenfalls ihre verfchiedenen 
‚falzigren Theile habe, fo wie die See die ihris 
‚gen, welche die Luft zu gemiffen Zeiten erleuch⸗ 
‚ten. Wiewohl nun dergleichen voraus ges 
‚muchmafte Veränderung des Wetters’ gar 
‚oft eintrifft: fo trägt es fich Doch auch manch» 
‚mal zu, Daß einige Zeit verläuft, bevor dag 
Wetter fich verändert. Es ift aber Doch ges 
‚wiß, daß die Falten Himmelsgegenden zur Vers 
‚änderung und Heftigkeit Des Wetters und der 
‚Luft fehr viel beptragen. Inſonderheit wenn 
‚das Nordlicht wie rothes Kupfer ausfiehr: fo 
kommt ganz gewiß ein heftiger Sturm aus 
„Weſten und Norömeften; doch kann das. 
Wetter noch mohl eine Woche'oder länger 
darnach gut zum fegeln bleiben, bevor der 
‚Sturm fommt. Und hiervon habe ich viele 
‚Erempel gefehen. | 
„Wenn es ſich zuträgt, daß diefe Aufgdhs 

‚rung der Luft geſchieht: fo verringert fich die 
‚Kälte, und zwar weil fich die Luft höher qus⸗ 
breitet, fo daß die Luft in der Atmosphäre leichs 
ter wird; Denn dieſes nennt man gelindes Wet⸗ 
ter. Und da durch die Aufhebung der unters 
ften Luft fie defto mehr gegen Die Luſtgegend, 
worinn fich die falperermägigen Dünfte be 
finden, gedränget wird, fo daß die Winde in. 
der unterften Luft Das unterfte der Falten Luft⸗ 
gegend einigermaffen in Bewegung fegen: fo 
entſtehet Daraus Das glänzende Feuer Fe 

ruf, 
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„Luft, das man ein Nordlicht nennet. In den 
„Jahren, ‚wenn ein flarker Winter einfaͤllt, 


„wird felten oder gar. kein Nordlicht gefehen; 
„denn die Luft ift alsdann am allertiefiten nies 


„dergeſunken, und durch die ſcharfe Kälte zus 


„ſammen getrieben; und in diefem Umftande 
„kann fie fid) nicht hinauf gegen die mit Sals 
„ petertheilchen angefüllte Luftgegend drängen, 
„um darinn.die Bewegung eines Mordlichts zu 


„bewirken, bevor Die unterfte Luft fich wieder . 


„ausbreitet und aufgähret.„ Go weit Here 
«Heitmann, der Durch feine vielen Beobachtun⸗ 
gen die allgemeine Meynung Davon einigermafs 


ſen befeftiger, nämlich daß «3 eine Arc Fulgur 


brutum oder des Blitzes ohne Donnerfchlag 
giebt, ver, fo tie insgemein der Blitz, aus ans 
gezuͤndeten, Doch aber weit gelinder brennenden 
Schmefeltheilchen beftebet. Börner fpricht in 
feiner Phyſik mit ziemlicher Gewißheit: „Es 
„find aber diefes nichts als ſalzigtſchwefelichte 
„Ausdünftungen, welche ſich in der obern Luft, 
„wenn fie im Herbft und Frühjahr, auch zur 
„andern Zeit Veränderungen leidet, bey gerins 
„ner Sonnenwärme, welche die fchwefelichten 
Theile nicht genugſam verdünnen, und aus 
„einander treiben Fann, entzünden. Oder mit 
„den berühmten Herrn Wolf die Sache auss 


„zudrücken, fo ift es einezum Dliß unreife Mas 


„terie;, wovon er in einem bejondern Programs 


„na gehandelt, oder ein unvolllommenes Ges 


„witter, wie er e8 in den vernünftigen Gedan⸗ 
„Een von den ABürfungen der Natur $. 335 
„nennet., Was diefe Meynung noch mehr 
befräftigen kann, dieſes ift folgendes: . Einige 


gute Freunde allhie im Lande haben mich vers 
fichert, daß dieſe Fulgura fpuria nicht allezeit ganz 


und 
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nd gar ohne Knall oder Laut ſeyn ſollen, ine 
em man oft bey ſtillem Wetter und einem 
arken Nordlichte ein deutliches Geraͤuſche und 
agleich ein Knacken in der Luft gehoͤret habe, 
icht anders als wenn das Eis bricht, und ſich 
us einander trennet. Eine andere Meynun 
om Nordlicht iſt dieſe: Es ſoll aus einer blo 
n Brechung oder aus dem Wiederſcheine eis 
er Slamme beftehben, die von gemiffen feuers 
yeyenden Bergen auffteigen foll, zu dem Ende 
st man voraus, daß fich diefe hinter Gröns 
and. bey dem Nordpol befinden follen. Doch 
iefer zum Grunde gelegte Sag fcheint alu 
hwach zu ſeyn, etwas gewiſſes Darauf zu bauen, 
nd er doͤrfte kaum von einigen Beyfall finden, 
Nichts Deftomeniger aber finden ſich einige, die 
ie Sache an fich felbft zwar annehmen, aber 
ieſe jehen das Nordlicht blos für einen Wie⸗ 
erfchein oder für ein Zurückprallen an, obfchon 
icht der Flamme von feuerfpeyenden Bergen, 
ndern der Sonne felbft, wenn fie nämlich, ins 
em fie tief unter unferm Horizont ftehet, einis 
e ausdünftende Wolken antrift, die fo hoc) 
:ehen, daß ihre dahin gehende Strahlen fievon ° 
nten hinauf erreichen koͤnnen. Diefer Meys 
ung hat Herr Doftor Denny in Prenzlau 
ı feiner. dritten Fortfegung der fo genannten 
ermifchren Anmerkungen aus des groffen 
yeren Eulers Unterfuchung des Nordlichts 
ngenpommen, Die fich im zweyten Fheile der Hi- 
oire de 1’ Academie Royale befindet. Nach 
jeſer Hppothefe wird folgender Zufammenfluß 
In Urfachen erfodert: Erſt befinden fich einis 
» Dünfte im oberften Quftfreife, hiernaͤchſt eis 
ige dergleichen Wolken, die aber auch ſehr hoch 
Norden ſtehen muͤſſen; dieſe ar 
j nicht 


J 
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nicht allein Dünfte von fich geben, fondern auch 
von der unsunfichtbaren Sonne beſtrahlet und 
erleuchtet werden, fie müßte ung alſo zugleich 
fihrbar fepn, wenn mir fo hoc) über Dem Ho⸗ 
rizonte, wie bemeldte Wolken, ftünden. - Und 
endlich kommt dazu in dieſem oberften Luftkrei⸗ 
ſe ein nordlicher Wind, wodurch felbiger Luft⸗ 
kreis in Bewegung gefegt wird, und den fo ploͤtz⸗ 
lich ſich verändernden Figuren ihre Geftalt ers 
theilt. Vielleicht kann die Erfahrung unferer 
— etwas wahrſcheinlichers Erfin⸗ 

en 
Des Ver · Erwartet jemand, daß ich auch meine Mey⸗ 
ae en nung von dieſer annoch problematiſchen Sache 
Nordliche, fagen follte: fo dörfte fie vielleicht nicht weit von 
demjenigen entfernet feyn, was ich bereits davon 
angeführer habe, wenn man auf die Gedanken 
fält, das Nordlicht hätte feinen Grund in dee 
Electricitaͤt der aetherifchen Luft, und folglich waͤ⸗ 
re ed allejeit und überall gewefen, aber unfern 
. Augen nicht offenbaret worden, ohne durch ges 
wiſſe Umſtaͤnde und Conjuncturen, ſo wie ich 
bald zeigen werde. Es ſind nur erſt etwa zwan⸗ 
zig Jahre verfloſſen, ſeit die electriſchen Verſu⸗ 
che uͤberall ſind bekannt geworden, und alle Liebs 
haber der Naturlehre ſehr aufmerffam und 
hoffnungsvoll gemacht haben, daß dieſe Entde⸗ 
ckung nach und nach ein Schluͤſſel ſeyn werde, 
noch viele Geheimniſſe der Natur damit aufzu⸗ 
ſchlieſſen; und dieſes vermuthe ich auch. Allein 
die erſte Probe von einiger Wichtigkeit, die mir 
dorgekommen iſt, betrifft juſt die Herleitung des 
Nordlichts vom electriſchen, ſchwachen und ſub⸗ 
tilen Feuer der Luft, das vermittelſt der, bey 
dem Pol oder bey der Achſe der Kugel ſtaͤrkern 
und geſchwindern, Herumdrehung der Kugel, 
in 
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ı den nordifchen Pändern eine ftärfere Bewe⸗ 
ing und Erfchütterung der Luft verurjacht, 
nd daß fi) alfo-dafelbft dieſe Electricität Der 
therifchen Luft vollfomniener offenbaret. Die 
nleitung zu diefen Gedanken habe ich nur erft 
r einiger: Zeit-aus einer Unterredung mit eis 
m guten Freunde, der ein Liebhaber der Na⸗ 
vlehre war, genommen. Diefer zeigte mire .  _. 
: befondere Stelle in der britannifchen 251, PPlioch-Bri- 
iothek, worinn unter andern aus Den englis Tome xXXt. 
yen Philofophical- Transactions eine Abhand; "1! P336. 
ng des: Herrn Desaguliere namens! Con- 
tures fur 1’ EleAricite et für I’ elevarion des 
peurs recenfirt und zum Theil eingerückt if. 
Jie Abficht, worauf.er mit feiner Demonftras 
yn zielet, ift etwas anders; er will nämlich die 
chte Urfache des Aufiteigens des Regenwaſ—⸗ 
's und der Kraft, daß es in der Luft ſchwim⸗ 
en kann, die Doc allezeit leichter als das Waſ⸗ 
iſt, beftimmen. Wie nun die Einficht in eis 
Wahrheit oft zufäliger Weiſe einer andern 
Zahrheit Die Hand bietet‘, ſo ſcheint es mir, 
ß die Worte diefes Schriftftellers an-bemeld» 
n Orte ung zu einer nähern Einſicht in-den 
und und in das Weſen des. Nordlichts leis 
1. Ich will daher das am angeführten Orte 
findliche und hieher gehörige allhier anführen. 
> heißt nämlich daſelbbſt 
Pour-entendre cet.article,. il faut:d’ abord fe 
‚peller avec I’habile & ingenieux-Phyfieien,. 
ı en. eft l! Aureur, que ce qu’a avance Mr: 
' FAY;.qu il y a deux fortes d’ Electricité, 
demontrẽ par des Obfervarions & par des 
periences, & qu' en effet les corps doués d’une 
ctricité vitree fe repouſſent mutuellement, 
ıdant qu’ils-attirent ceux, qui ont une Bledtri- 
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cite refineufe; & que ceux, dont l' Eledricite eft 
refineufe, fe repouffent entr’eux & attirent ceux 
dont I’ Electricitẽ eft vittẽe. 


Je fuppofe donc, dit Mr. DESAGULIERS, 
que les Particles d’ un Air pur, font des corps 
Eleäriques d’ une Eleätricit€ permanente, & vi- 
tree; 1. parce que les Particles, dont cet Air eft 
compofe, fe repouflene muruellement, ainfı que 
ł experience’ a fait voir. 2. Parce que quand. 
P’ Air eft bien fec, une Tube de Verre frott€ ou 
fimplement chauffe lance fes Efluvia, que I’ Air 
sepouffe contre le Tube, lequel les lance de 
nouveau, mais qui font aufli de nouveau repouf« 
(&s, d’ ou refulte un mouvement des vibration 
en dedans & en dehors, qui perpetue leur Ele- 
Aricite. 3. Parce que le Duver renduEledtrique 
au. moyen du Tube & poufl€ ou darde par le 
Tube conferve long-tems fon Eleitricit@ dans 
un Air fec; au lieu que dans un Air humide il. 
perd cette Electricitẽ en attirant les parties hu- 
mides, qui ne font pas Eledtriques; ce quiarrive 
au Tube meme dans un aflez court efpace de 
tems. 

: Or ces obfervations pof&es, on peut, ce me 
femble, expliquer fans peine la fameufe expe- 
zience de Mr, Hawskbee. Voici comment elle 
fe fait. On prend un’Globe de Verre, on en 
pompe I’ Air, on le fait erifuite tourner rapide- 
ment für fon Axe par le moyen d’ une roue, & 
dans le tems qu? il tourne avec le plus de vitel- 
fe, on y applique la main. _Aufli ıöt paroie 
dans 1’ interieur du Globe une grande lumiere 
de couleur pourpre fans qu’ on obferve ni lu- 
miere ni attraction exterieurement. Mais ſi 
pendanz la roration du Globe on ouvre le Ro- 

— — * binet, 
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binet, pour y introduire l Air de nouveau, la lu- 
miere fe rompt, s s’ affoiblir, & difparoit peu & 
peu dans!’ interieur du Globe, & paffe à fa fur- 
face exterieure, ou elle eft accompagnee d at- 
radtion. Dꝰ ou vient ce la? Ne feroit-ce. pas 
que l’ Air exterieur refifte aux Zfluvia du Ver- 
re, lesquels trouvent cette reſiſtance au dehorg 
Ju Globe, refluent dedant oü ils en trouvent 
noins, jusq' à ce que I’ Air y &tanr admis dere- 
'hef, il les en chafle & les pouffe dehors, . Et 
i la chofe eft ainfı, comme I’ experience feinble 
e prouver, ne senfvit- il pas, aJoutgMr. PESA- 
3ULIERS, que’ma conjedture eft verifice, fa- 
‚oir que l' Air eft Eleötrique! 


On voit par diverfes Experiences, que leDr, 
Hales a faites & qu il a rapportees dans fa Sra- 
ique des Vegetaux, quel’Air eft abforb& & perd 
je fon Elafticiee, des qu' on * mèle des Vapeurs 
ulphureuſes, jusques Ià qu' on le diminue d’un 
juart per ce moyen dans un Vale de Verre a- 
res P’y avoir renferme. Mais ce phenoméne 
ncore ne. s’ explique-t-il pas aifement par 
a differente Eledricir€ du ſouffre & de Il’ Air? 
‚es Effluvia ou Ecoulemens -du fouffre étant E- 
ectriques ſe repouſſent mutuellement; les parties 
le!’ Air l’ etant aufli, fe repouſſent de même. 
Aais I’ EleAricite del’ Air Etant vitree, & celle 
u fouffre etant 'refineufe, les parties de I’ Air 
ttirent naturellement celles du fouffre, & les 
Aolecules, qui refultent de leur union, ceſſant d’ 
tre Eledtriques, perdent leur force repulſive. 
Der vernünftige Kefer Fann die Antvendung 
ieſer Stelle auf Das Mordliche felbft machen, 
nd vielleicht Daraus Anleitung nehmen, die Das. 
in gehörigen Begriffe —* als ich auszuwi⸗ 
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ckeln, indem ich mich damit begnuͤge, einige we⸗ 
nige Sachen, die mir beyfallen, zu erinnern. 
Die Erdkugel mie ihrem Luſtkreiſe kann 
man ſich als die glaͤſerne Kugel auf der electri⸗ 
ſchen Maſchine vorſtellen. Wenn die Luft aus⸗ 
gepumpet iſt, und die Kugel geſchwind herum 
gedrehet wird, ſo zeiget ſich darinn eine purpur⸗ 
farbene Flamme, von welcher Farbe auch das 
Mordlicht if. Und diefe Slamme muß das 
aetherifche Feuer (aether igneus) feyn. Kommt 
nun dieduffere, dickere und mölfigte Luft wieder 
hinein: fo wird das darinn befindliche leuchtende, 
flüßige, ode? das aerherifche Feuer, aus dem 
Glaſe getrieben, und auf das Dbertheil ver Kũ⸗ 
el auf eine Eurze Zeit geheftet, bis es Durch die 
Betmifchung mit der Luft zertheilet und gedaͤm⸗ 
pfet wird. Sollte ung dieſes nicht Gelegenheit 
geben, folgendergeftalt zu denken? Das gegen 
den Pol oder der Achfe der Kügel beobachtete 
Nordlicht dörfte nicht allein feinen Uriprung 
dus dem Aerher haben, fondern wohl gar der 
Herher felbft ſeyn der, wenn er ſich gefammelt 
hat, vor der auf ihn hmeindringenden feuchten 
= entweicht, in die Höhe flieget, und gleiche 
am oben auf den Wolken ſchwimmet, deren 
Berdegung auch ‚Daher unbeftändig gemucht 
wird. So lange die Luft trocken ift, entweder 
des Winters bey ſcharfem Froſte, oder des Som: 
mers bey groffer Hise, wird niemals Das Nord» 
licht zu fehen feyn. "Aber wenn fic) das Werts 
ter fcheider, Daß entweder Thaumerter auf flars - 
fen Froft, oder Regen auf groffe Hitze fich eins 
finden will, und einige feuchte Dünfte voraus 
geſchicket werden: fo wird dad Nordlicht, als 
ein gemilfer Prophet der bevorftehenden Ver⸗ 
Anderung, gefehen werden. Dieſe bemeldten 
en | Auss 
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usdünftungen thun im. Eufikreife eben diefelbe 
Bürfung, Die von der Wuͤrkung der, ih die 
äferne Glocke hineindringenden Luft zuvor find. 
ıgeführer worden; naͤmlich, fie eoingen, an 
ertreiben die leichtere aerherifche euft, he 
ı die Höhe weichen muß, und alsdann 
an fie auf Furze Zeit, fo wie das ——— 
ne Fluͤßige, auſſen auf der glaͤſernen Glocke, 
8 fie endlich weiter ausgebreitet und wieder 
it jener vermifcht wird. Ferner, fo wie die 
Yirenbarung. des electrifchen Feuers von der, 
Jeftigkeit und Geſchwindigkeit abhänget, ‚mit, 
elcher die gläferne — herumgedrehet wird: 
muß auch Das Nordlicht am meiſten gegen, 
en Polen zu ſehen ſeyn, weil dieſe der herumge⸗ 
reheten Achſe am naͤchſten liegen, und folgli 
geſchwinderer Bewegung find, Ingleichen 
iſt die Luft den Palm weit ſchwerer, und, 
e drückt dafı bt Pr er, weil fie dafelbit mie 
Jeniger Heftigkeit zurück geftoffen wird, als in‘ 
er Mitten der Erdkugel wo Die Entfernungss, 
caft der. Schwere gerade. entgegen geſetzt iſt, 
nd folglich die Schwere der Luft in fenfrechter 
Richtung Dagegen wirkt. * Sollte diefe Hypo⸗ 
hefe eben fo gut den Beyfall beſſerer Naturs, 
ündiger finden, als ich- Feine beffere anzugeben. 
veiß: fo Eönnte daraus am aller füglichften ein: 
ewiſſer Einwurf aufgelöfet werden, der ſonſt 
ach andern Lehrgebaͤuden weit ſchuerer außzu⸗ 
8 loͤſen 
In locis Polaribus vis centrifuga nihil de gra- 


vitate geris tollifr, cum in eam fub /Equatoren ° 


— perpendiculari agat. Quamobrem 
Er us Athmoſpheræ fupra Æquatorem debe- 
it apparere minimum, prope Polos maximum: 
« quemadmodum obfervationes Barofcopicz quos) 
que evincunt. Petr. van Muſchenbroeck Ele- 
menta —— $. ius. 
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loͤſen ſeyn doͤrſte. Nämlich: alle Normänner, 
die am meiſten Gelegenheit gehabt haben, dieſe 
Eriheinung zu beobachten, wiſſen zur Genuͤge, 
day Die Gegend des Himmels, wo fih dag 
Notdlicht eigentlich aufhält, oder mo es faft jes 
Derzeit zu bemerken ift, nicht völlig Norden, fons 
dern Nordweſt iſt. Fragt man, warum diefes 
geſchieht? jo Fann geantwortet merden, daß, fo 
wie tie Einfaͤltigen mennen, Die Sonn: laufe tägs 
fich von Oſten gen Weſten, die Nerfländigen 
hingegen ıoufen, daß die Erdkugel ihren täglis 
en Lauf vielmehr von Werten gen Oſten 
nimmt. Diefed nun verurfacht eine Verduͤn⸗ 
nung oder Rarefaction auf einer Seite, auf der 
andern Seite aber eine Berdicfung oder Eon» 
Denfation. Hiermit ſtimmt auch dieſes übers 
ein, Daß vom Untergange der Sonne an, bis 
etwas über Mitternacht das Nordlicht am mei» 
ften erſcheinet, und, fo viel mir bewußt ift, nicht 
gegen oder in den Morgenftunden. Inquirane' 
altius oculatiores. Ich werde bey dem Lefer um’ 
OBergebung bitten müffen, daß ich mic) fo lan⸗ 
ge bey diefer befondern Materie aufgehalten has 
e, ob es ſchon nicht ohne Urſache gefchehen ift ; 
indem fie zu den Beſonderheiten Norwegens: 
und überhaupt des ganzen Nordens gehöret, 
mit Denen ich allhie eigentlich mehr als mit der 
Naturlehre insbefondere zu thun habe. Doc 
ich hoffe, dieſe letztere werde auch durch gegen⸗ 
waͤrtige Arbeit nach verſchiedenen Abſichten be⸗ 
foͤrdert werden. J | 
ch habe noch zu erinnern, Daß der nordis 
fche Bauer, der ſich gar nicht für fo Elug aus⸗ 
febt, uns zu fagen, was das Nordlicht eigent⸗ 
ich ſey, Doch gleichwol nicht fo einfältig ift, fols 
ches für eine wunderbare und prophetifhe Bars 
| edeu⸗ 
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deutung auszugeben, die Krieg, den Tod der 
oͤnige, oder andere wichtige Begebenheiten in 
deichen und Ländern vorherverkuͤndige, wo⸗ 
it man doch bis auf unſere Zeiten, obſchon von 
n Franzoſen, Spaniern und Italienern in 
ven Ländern der Nordfchein ebenfalls gefehen 
orden, einander Schrecken und Angſt einzus 
gen pflegte, felten aber ermünfchte Vorbedeu⸗ 
ngen daraus folgerte. Doch Diefes leßtere 
: auch in Norden felbft gefchehen, und zwar 
der Mitte des vorigen Fahrhunderts; wor⸗ 
18 unter andern zu fehen ift, Daß das Nord⸗ 
ht ehmals auch allhier nicht fonderlich be⸗ 
inne und germöhnlich geweſen. Ja noch mehr! : 
in nordifcher Profeffor der Phyſik und Mas 
ematik glaubte, in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts eine‘ Erfcheinung gehabt zu has 
en, die aber vermuthlich nichts anders als das 
Rordlicht gemefen; und diefe Erfcheinung ent⸗ 
eckte ihm die michtige Veränderung voraus, 
ie drey Fahre darnach in diefen Reichen durch 
ie höchfterwünfchte Verwandlung der Regie: 
ungsart in eine unabhängliche Bothmäßigkeit 
— erhabenen koͤniglichen Erbhauſes ent⸗ 
and.“ — | | 


! B 4 6.4. 
6 Das Zeugniß, worauf ich mich allhie berufen kann, 
findet er in 3. 3. Seuftfinga Gyneceo Haret. 
Fanat. p.m.658. in folgenden Worten: „Es flarb 
„alhie in Kemberg für wenig jahren unfer Hochs 
„gelehrter und erfahruer Medicus D. Ambrof. 
„ Rhodiws in dem gaften Jahre feines Alters. Dies 
»fer, als er noch Profefier Phyſ. und‘ Machem. 
»zju Chriffiania in Norwegen war, urtheilte aus 
„den Vifionibus,, fo Ao. 1657, den ıften Auguſt in 
„dem normwegifhen ger find wahrgenommen 
„worden, daß Dem gottfeligen Könige Friderich 
„III. die daͤniſche Krone würde aufgetragen, = 
» 
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Sehr gelin⸗ Naͤchſt dem Lichte, das wir zuerſt in der 
a hen. Luft gewahr werden, betrachten wir die Kälte 
feite, und fel: und Waͤrme. Die Grade derſelben find, wie 
en ic) ſchon geſagt habe, fehr verfchieden, und zwar 
haltendes nicht allein nach der jährlichen Abwechslung der 
Froſtwetter. Zeiten, fontern es finder ſich auch zu einerley 
Zeiten und Tagen ein fo groffer Unterfchied, daß. 

es Fremden faſt nicht möglich vorfommen wird, 

Ich halte es’ daher für nothwendig, Diele phy⸗ 

fifalifche Beſonderheit zu beweilen und zu ers 

klären, die ein deutlicher Beweis der Allmacht, 

der Weisheit und der Vorſorge des groffen 
Schoͤpfers für feine Gefchöpfe ift.? wine 

0 


„die unumſchraͤnkte Souveraineté übergegeben, 
„und alſo aus einem Wahl ein Erbreich gemacht 
„werden. Welches Urtheil und Bedenken ct auf 
„inſtaͤndiges Anſuchen des Reichskanzlers Jens 
„Bielkens ſchriftlich abgefaſſet. Ich kann nicht 
„laͤugnen, daß ſolche Dinge darinn vorkommen, 
„darüber man ſich nicht wenig verwundern muß, 
„fo gar daß auch der mweltberühmte Polyhiſtor 
„C. S. Schurzfleiſch in feinen gelehrten und les 
„ſenswuͤrdigen lateinifhen Briefen: darüber felber 
„ſtuͤrzet, wenn er Ep. 329, P. 558, alfo fchreibet : 
_ „Memorsbile eft in vicina oppido Kember. 
„genfi, Medici & Mathematici non inglorii 
„Judicium de oftenro quodam in. Norvegia 
„viſo, unde prefagivit Regi Daniæ Friderica 
„Ill. plenam & hereditariam poreftatem, quod 
„eventus Aa 1660 approbavit. * 


7 Nach der gemeinen Meynnng, ja auch nach: den 
Saͤtzen des Prolemäus Geogr. c. VIII, follen die 
Laͤnder, fie mögen nun meit von der Linie oder nahe 
ben der Linie liegen, einerloy Kälte, und Wärme 
haben. Allein, daß dieſes Feine Folge tft, bezeiget 
Herr Profiffor Röftner in feiner Erlaͤuterung 
der Halleyiſchen Methode, Die Wärme zu bes 
rechnen. Hamb. Magazin. IL. ©. won 

ring 
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Dftieire in Norwegen, oder von den ſchwedi⸗ 
chen Gränzen an bis nach Filefield, das ift, 
'n den meiften Provinzen nimmt die Winter⸗ 
älte gemeiniglid) in ver Mitte des Octobers ih⸗ 
en Anfang, und hält bie in die Mitte des Aprils 
ın, oder nach der. Rechnung der Bauern daus 
rer fie vom Page Calirtus bis auf den Tag Tis 
snrins. Alsdann ift Die Luft allbie fo Ealt,. 
ls fie nur am Ende der temperirten Zone feyn 
ann. Dickes Eis bebrücker gleichſam alle Ges 
vaͤſſer, und tiefer Schnee bedecfer Berge und 
Thaͤler, ja, wie Durchdringend die Kälte als⸗ 
ann ift, dieſes werde ich hernach durch einige‘ 
Beyſpiele darthun. Es gehört Diefes aber zum 
Wohlſeyn des Landes, und wenn zumeilen ein 
jelinderev Winter dieſe Ordnung verändert: fo 

B5 leis⸗ 


bringt aber Fein fo deutliches Exempel bey, als er 
aus dem natürlichen Zuftande von Norwegen hätte 
nuehmen koͤnnen, wenn er ihm wäre befannt gewe— 
fen. Die eigentlichfle Urſache der geringern Wär: 
me in den nordifchen Rändern ift der Full und die 
Beugung der Erdfugel gegen den Pol; daher fallen 
die Strahlen der Sonne mehr fchräge oder auf die 
Seite, and folglich koͤnnen fie nicht fo Fräftig fles 
den, als fir nahe bey der Linie thun, wo fie mehr 
platt oder. fenfrecht niederfallen.. Die andere Ur— 
ſache, die von den Einfältigen am meiſten in Bes 
trachtung gezogen wird, naͤmlich der meitere Abs 
and von der Sonne , kann feinen groffen Unter; 
chied machen, wenn man den weiten Abſtand der 
ganzen Kugel, der fo viele Millionen Meilen ber 
trägt, in Erwägung zieht, da ‚denn-ein paarhum » 
dert Meilen weniger oder mehr Faum im gering: 
= in einige Betrachtung fommen können. Ueber— 
haupt wiflen wir, daß die Sonne ihrem jährlichen 
Laufe nach im hoͤchſten Sommer. am weiteften von 
ung entfernt, um Weyhnachten ung aber anı nähe: 
ften iſt; fie gebt aber alsdann fo tief, daß fir met 
ftens ganz ſchraͤge abſchieſſet, und dahır anı wenig: 
ſten wärmer. 
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leidet Dadurch die befte Nahrung der Bauern, _ 
die das Gebürge bemohnen. Dieſe Fönnen 

ohne Sroft und Schnee weder ihre gefällten 

Zimmer zu den Strömen bringen, noch auch 

mit ihren Laftfchlitten Korn, Butter, Bild, 

Fee und andere Waaren in die Städte fuͤh⸗ 

ten, und alles, was fie nöthig haben, wieder mit 

zurück nehmen. Das Aunderbare in ver 

Haushaltung GOttes allhier, und was ich mich 

nicht unterftehen würde zu fchreiben, wenn ich 

nicbe fo. viele taufend Zeugen hätte, ift dieſes, 

daß eben alsdann, wenn oftwärts in Norwe⸗ 
gen ein fo ſtrenger Winter ift, und alle friiche 
Gewaͤſſer zugefroren find, fo wohl die See als 
die Buchten allhier auf der Weſtſeite, ob fie 
fchon in gerader Linie mit den öftlidhen Gegen» 
den liegen, ganz offen find; die Luft ift regniche 
und neblicht, felten aber weiß man von einem 
zwo bis drey Wochen anhaltenden Frofte zu far 
gen. a diejenigen, die mitten in Deutichland 
"und 200 Meilen näher gegen die Linie zu mohs 
nen, haben gemeiniglich härtere Winter und 

ftrengeres Froſtwetter, als die Einwohner des 
Stiftes Bergen, die oft mit Verwunderung les 
fen, was inden Öffentlichen Zeitungen aus Poh⸗ 
len und Deutſchland von Schnee und Eis ge» 
fehrieben wird, und zwar juftzu einer Zeit, wenn 
man allhie Eeing von beyden finder. Die Has 
fen bey Amfkerdam, Hamburg, Bopenha⸗ 
en oder Lübeck frieren wohl zehnmal zu, wenn 
die Hafen allhie kaum einmal zufrieren; wel⸗ 
ches legtere nach der Ausfage der hiefigen Leute. 
ſich in einem ganzen Jahrhundert etwa zwey⸗ 

oder dreymal zutraͤgt. Ja, wenn der Hafen 
zu Bergen zufriert, fo kann man gewiß verſi⸗ 
chert ſeyn, Daß die Seine bey Paris ebenfalls 
| zu⸗ 
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ugefroren if. Die Winterlufe ift alsdann 
illhier fo gänzlich gemäßiger, daß Der Hafen den 
Sichern und Seefahrenden allezeit offen ift, 
uch die Einbuchten und Einfurthen werden fels 
en mit Eis bedeckt, auffer wo vie Ströme weit 
inauf ins Pand und gegen Filefield achen, denn 


Yafelbft koͤmmt ein finarfer und trockner Nord⸗ 


ſtwind vom Lande.“ An den übrigen Orten 
jegen die Seefüften in Weſten weiß man, wie 
ereits geſagt ift, nur felren von einiger harten 
Winterkaͤlte oder von anhaltendem Sroftwers 


er; obfchon die Reifenden, die etwa zwanzig. 


Meilen oftwärts von und über Filefield her 
'ommen, ung erzählen, daß der Winter dafelbft 
chon lange Zeit jehr ftrenge gemefen. 


8. 5. 


- Diefe wunderbare Verfchiedenheit wird num Die weite 
nach dem weiſen Augenmerfe des Schöpfers F A 


ur Wohlfarth des Landes erfordert. Denn, © 
vie ic) ſchon erinnert habe, fo wie das DOfters?® 


and der Nahrung wegen einen harten Winter 
noͤthig hat; fo verlanget das weſtliche Land nach 


einem 


® Bis an den goften ja gzften Grad ift die See in 


der Nordſee Winter und Sommer gleid) gut offen; 
auſſer in den Einfurthen und dicht unter dem Lande. 


in Sinmarfen, Island und Grönland , mo fidh 
-grofie Eisfchollen losreiffen, die man in der See 
dafelbft Herumtreiben fieht. In auflerordentlichen 
harten Wintern, wenn die Dfifee zufriert, nimmt 
der Schwaan, der fonft nicht unter die Wögel des 
Landes gehört, feine Zuflucht herauf, um Seemaffer 
2 behalten , das ihm alsdann dafelbfi mangelt. 

8 ift mir’ für glaubwürdig berichtet worden, dag 
die wenigen Schwäne, die man annoch in Synd⸗ 
fiord und anderwärts allhie im Stifte findet, daͤ⸗ 
ae Flüchtlinge von den Jahren 1708 und 1740 


\ 


dus 
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einem gelinden Winter und nad Thaumetter, 

weil die Einwohner ihre Nahrung vornehms 

lic) aus der Fifcherey auf der See haben. Dies, 

fes ift und muß auch den ganzen Winter über, 

offen ſeyn. Denn, von der Mitte des Jaͤnners 

an, wird der Hering, der Sejfiſch und Dorich 

vom Wallfiſche unter das Land gejagt, da denn 

Sifcheren des Die Bauern haufenmeis aus den Einfurchen 
Winters. heraus in Die Eee kommen, um einen guten 
Theil ihrer Wohlfareh aufs ganze Jahr abzus 
hohlen. Wie denn viele tauſend nordifche 
Bauersleute beydes Geichlechts im Jaͤnner 
und Februar mit Luſt auf der offnen See aus⸗ 
halten, da fie ſich denn des Abends auf Die nähe. 
ften Inſeln nach Haufe begeben, wo ihre fo ger 
nannten Fifcherhütten oder Wohrplaͤtze find, 
Solches gelindes Winterwetter wird aud) Das 
zu erfordert, die Fiſche einzufahen, und zurechte 
zu machen; im Sroftwerter würde dieſe Arbeit 

x. ganz unnüße ſeyn, und die Fiſche würden vers 
derben. Wenn fie über dem Waſſer fo gleich. 
fteif frieren, fo Fanıı Fein Sal; fie durchdringen: 
oder durchbeiſſen; das Eis verhindert viefe 
Wuͤrkung des Salzes. Wollte man die Fis 
fche aufheben oder mit nach Haufe nehmen, fo 
lange bis es 'gelinde wird und aufthauet: fo 
werden fie wech, ſie taugen nichts und faulen 

fo nleich an den Gräten. Hieraus ift nun der 
Nutzen eines gelinden und feuchten Winters 
zur Genuͤge zu erſehen, und wie hoͤchſtnoͤthig er 
der Weſtſeite von Normegen iſt. 


$. 6, 

\ Der matürlie Fragt man nun ferner: wie ift es möglich, 
rien daß ſich Die Natur nach der Nothdurf: der Eins 
face Diefe wohner richten, und ihnen Froft und Thauwet⸗ 
I 3 | ter 
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reiner. Zeit und unter einem Elima geben 
nn? So antworte ich darauf, daß es gleich» 
hl ohne Wunderwerk und blos durch die 
aft der erften natürlichen Einrichtung geſchie⸗ 
Die Regel ift diefe: Norwegen muß über; 
pt nad) feiner Lage auf der Erdfugel einen 
ten Winter haben. Aber die Ausnahme 
ı diefer Megel ift hingegen diefe: Die Weſt—⸗ 
e von Norwegen, weil fie am nähften am 
‚fen, wilden Meere liegt, muß eine merklich 
ndere Lufi haben. Der ganz Durchdringens — 
Froſt wird vermittelſt einer ſtarken Samm⸗ 
g der aus dem Meere haͤufig aufſteigenden 
emen Ausduͤnſtungen, Duͤnſte und Daͤm⸗ 
abgewehret; dieſe verurſachen, daß die klei⸗ 
‚ harten und unmerklichen Eispfeilchen oder 
‚rfen Theilchen, die vom Nordpol aussehen, 
r auch in der oberften Falten Luft gefiieren, 
ermerkt ſchmelzen; fie verlieren alfo ihre wir⸗ 
ve. Kraft, fo bald fie ven warmen Dim 
ı der See begegnen. Daß Diefe aber eine 
leihen gelindmachende Wirkung haben, 
5 kann nicht in Zweifel _ gezogen werden. 
aber des Uriprungs derfelben und Diefer 
ıche wegen in dem Grunde der See warme 
!llen find, Die vermöge des Centraͤlſeuers 
indig Eochen, oder wenn dieſes geläugnet 
de, Diefes Kochen durch dergleichen unters, 
he Eleinere Feuerſtaͤtten, die den feuerfpeys 
n sBergen gleichen, bewirket wird? vie 
raucht allhier nicht unterfucht zu werden. 
will blos anführen, was Woodward von D- — 
Materie fagt: „In allen Eroförpern, graph.rhyn- 
es, „und vornehmlich in Deren inners cap 128. 
Thellen ift faft beftändig eine.Art der Sanmnre.der 
Arme ausgetheilt; denn im Grunde —* 
Hi h 4. 4 —*43 wi „riet 
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„tiefſten Bergwerke bemerkt man eine ausdam⸗ 
pfende und faft erſtickende Waͤrme. An den 
„Mineralien bemerkt man auch des Winters 
„und in den kaͤlteſten Jahrszeiten Diefe Waͤrme 
„fehr deutlich. Diefe Wärme verurfacht alfo, 
„daß das MWaffer in dem tiefften Abgrunde obs 
„ne Unterfchied von allen Seiten und gegen als 
„ie Stellen des Dbertheils der Erdfugel auss 
„danıpfet und hinauf getrieben wird.„. An eis 
nem andern Drte heißt es: „Das Waſſer im 
„tiefften Abgrunde hat überall, infonderheit das 


 „felbft, wo das Feuer verſammlet ift, eine ziem⸗ 


„liche Menge brennender Materie bey fich. Auch 
„das Waffer, das mit Gewalt heraus getries 


„benmird, hateine Waͤrme in fich, fo gar, daß, 


„wenn es genöthiget] wird, in einem Sturme 
„zu fteigen, und fi) mit dem Qoell- Fluß und 
„Seewaffer zu vermifchen, es Darinn eine 
„merkliche Wärme verurſachet., Go weit 
Woodward. 

Es iſt genug, daß die Erfahrung zeiget, daß 


die Länder, Die weit von der See liegen, ſollten 


fie ſchon der Linie näher liegen, die Kälte des 
Winters am meiften empfinden, und daß, uns 
ter den Ländern, Die wirklich mit der See ums 
geben find, Feine den Winter weniger Fennen, 
nämlich), was Froft, Eis und Schnee betrifft, 
als diejenigen, die an dem groffen Ocean oder 
an dem allgemeinen Weltmeere liegen, weil deſ⸗ 
fen Ausdünftungen allzu überflüßig find, und fich 


deſſen wärmende und gelinde machende Kraft 


am meiften des Winters duffert, da die Sons 
nenftrahlen den Luftkreis weniger erfüllen, und 
alfo den herauf fleigenden Dämpfen mehrern 
Raum laffen. Wer follte denken, ungeachtet 


es eine Wahrheit if, Daß der wegen mei» 
5 
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übten Strenge fo bekannte Winter im Jaht 
og in Bergen von den andern gemähnlis 
en Wintern nicht, fonderlich unterfchieden 
ar? In dem an der Weſtſee ebenfalls liegens 
n Irrland, in Schottland und in den or⸗ 
diſchen Inſeln hatte eben dieſer Winter 
ichfalls feine Strenge verloren, wovon man 
englischen Philofophical:Transactiong auss 
yrlicher nachleſen kann.“ In Betrachtung No. 324. 
Dies 
» Weil diefe Beſonderheit der göttlichen Borfehung 
von einigen Unerfahrnen annoc) in Zweifel mögte 
ezogen werden, fo will ich zu deſſen Beſtaͤrkung 
Folgende Stelle aus Derbams Pbyfico: Theologie 
B.4. Kap. ı2. anführen: „Bon diefer Befhirmung 
„gegen die größte. Kälte (nämlidy von den aus der 
„See auffteigenden warmen Dünften,) haben wir 
„noch im harten Winter im Fahr 1708 eine über 
„zeugende Probe gehabt. Als Eugelland, Deutſch⸗ 
„land, Frankreich und Dännemarf, ja fu gar dag 
„weiter gen Süden liegende Italien, die Echweig 
„und andere Länder, damals fehr viel leiden mußs 
„ten, fo fühlten zu gleicher Zeit Irrland und 
„ Schottland san wenig, und Faum etwas mehr, 
„als in den gewöhnlichen Wintern. Doch ı$ 
„ſcheint, doß diefes in den nordiſchen Himmelds 
„gegenden etwas gemöhnliches fey , infonderheit 
„auf den arfadifchen Inſeln, von denen ung der 
iM nn Mallace folgende Nachricht alebt: 
„Allhie haben mir des Winters Über mehr Negen 
„als Schnee, jo hält auch der Froſt und ver Schnee 
„nocd) nicht fo lange an, als in Schottland. Der 
» Wind wehet hingegen fehr heftig, und der Re⸗ 
„ * faͤllt zuweilen ſtröͤmend herab, u. ſ. w.) 
Gleichermaſſen bezeugt Herr Lucas Debes in der 
Beſchreibung der Inſeln, die den Namen Faͤroͤ 
führen (i Faͤroͤernes Beſcrivelſe) Seite gı, daß 
der Winter daſelbſt nicht fehr Falt if, ob fie fhon 
unter dem 6aften Grade der Breite legen; deng 
es friert daſelbſt felten länger als einen Monat bins 
Dur), und auch niemals fo flarf, daß man in 
offnen Buchten Eis fehen follte; fo werden Auch 
Pferde und Schaafe niemals unser Dach gebracht. 
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diefer Wahrheit kann man gemiffermaffen eis 


Les Erats, nen gewiſſen franzöfiichen Erdbefchreiber Recht 


Empires et 
Princip. du 
Monde par 


SieurD.T.V. 


Die ſtrenale 
Kalte iſt in 
den oͤſtlichen 
kaͤndern. 


geben, auch ſo gar darinn, wenn er ganz ſon⸗ 
derbar und unerhoͤrt zu ſchreiben ſcheint, naͤm⸗ 
lich wenn er ſpricht: L' air eft fort doux en 
Norvegue, de forte.que la mer n’y gele poine 
et la nege y eſt fort peu de temps. D. i. In 
Norwegen iſt die Kuft ſehr gelinde, daß 
auch das Meer nicht gefriere, und Schnee 
finder man nur eine Furze Zeit. 


$.7. 


Diefer eben angeführte Schrifftftellee hat 
feine Nachricht wohl von einem Normann bes 


kommen, dem nur die Weſtſeite feines Baters 
landes bekannt war; denn auf diemeiften ‘Pros 


vinzen und überhaupt auf alle die in Oſten vor 
Fülefield liegen, ſchickt fich dieſe Beichreibung 
keinesweges. Dafelbft hat die Winterkaͤlte 
alle ihre Kraft, infonderheit auf den Flächen dee 
Berge, die der Strenge der Luft weit mehr, als 
die Fhäler, ausgefegt.find, und viel höher bins 
auf in den obern Theil des Luftkreiſes reichen, 
der an Kälte den unterften weit übergebet, weil 
das Zurüchprallen der Sonne dafelbft geringer, 
und die Luft dünner if. Wie ſtrenge Die Kaͤl⸗ 
te gemeiniglich zu ſeyn pflegt, infonderheit im 
Sänner und Februar, Fann genugſam daraus 
gefchloffen werden, Daß vie grögten Ströme mit 
ihren braufenden Waſſerfaͤllen oder Catarakten 


vor Froſt ftille ſtehen muͤſſen; ja! was noch 


mehr, daß ſo gar der Speichel, den man aus 
dem Munde wirft, ſo gleich hart wird, und auf 
der Erde wegrollet, als ob es Hagel waͤre. Auch 


dieſes ſcheint werth zu ſeyn, als eine Probe der 


Rei⸗ 


Kaͤlte angefuͤhrt zu werden, zumal da es fremde 


v 


x 
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fende in Vermunderung feßt, daß, fo bald 
N ferde ihre Unreinigkeiten aufs Eis fallen 
ri, diefe fo genannten Pferdeäpfel fo gleich 
angen, fih zu bewegen, und auf und nieder 
oringen. Dieſes aber entfteht Durch die 


liche Verwandlung, indem die Kälte in fols - 


Geſchwindigkeit mit der Waͤrme kaͤmpft, 
ihre ſchwere und ſcharfe Luft in Die leichtere 
in zwinget, Daß Diefe jener weichen muß.“ 


In ſolchem Wetter, das einem ungemohns 
ind unvorfichtigen Reifenden Nafen und 
en Eoften kann, hat man fich wohl zu * 

or⸗ 


Bon den Heinen ſcharfen Eispfeilen, die inſon⸗ 
yerheit die Norden und Norboftwinde bey fich 
ühren, flattet der in der Natur jo wohl, als im 
ındern Wiflenfehaften mwohlerfahrne Herr Jens 
Zpidberg, Stiftöprobft in Chriſtianſand, folgens 
8 Zeugniß aus: „Es läugnet wohl niemand, . 
‚die Luft gegen Norden des Winters mit unzählis 
‚gen Schnee und Eistheilchen angefület ift, wel⸗ 
che oft fo arob und fo merkli find, daß fie, 
wenn der Wind ftarf ifl, einem das Angeſicht 
fo zerfchlagen , ald wenn man mit Ruthen ge 
peitfht würde. Fa! man fann fie nicht allein 
fühlen, fondern auch fehen, wenn es ſehr kalt 
ift, und die Sonne ſehr Elar fcheinet ; denn als 
daun kann man die vielfältigen Eistheilchen faft 
ganz genau erfennen, die wie viele taufend klei⸗ 


ne Sternen glänzen und fhimmern.„ Die 


nzige Urſache, warum die Nomminde viel Fälter 
ıd Durchdringender find, als andere, ift diefe: 
eil fie zuvor die mit Schnee bedeckten hoͤchſten 
erge in Norden überfteigen muͤſſen, fo werden 
Dadurch gleihfam gefchwängert und ganz Damit 
gefüllt , indem fie diefe Theildyen oder Lamellas 
veas & glaciales mit ſich bringen, die denn bey 
8 eine fo ſcharfe Kälte verurjachen. Supplem. 
Alttor. Vratisl, Art, 4. p. 71. 


beul. € 


Pi 
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forgen, infonderheit aber mit Decken übers An⸗ 
gejiht; und Dazu ift nichts beffer, als ein Stücks 
hen Flor, das man unter den Hut ſteckt; theils 
haͤlt es die aus dem Koͤrper dampfende Waͤrme 
zufammen, theils bricht es die hineindringende 
scharfe Luft mehr, als man denken follte, und 
dabey haben die Augen die Freyheit, fo viel zu 
fehen, als es nöthig thut, das Pferd zu lenken. 
Einige reiben fi) dann und wann das Antlig 
mit einer Hand voll Schnee, die Dadurch beffer 
ais durch die Wärme in Stand gefegt werden, 
die Kälte zu vertragen. Doch es würden alle 
HMirrel nicht binlänglich feyn, wenn man nicht. 
auf langen Reifen über die höchften ‘Berge (mo 
die Luft Doppelt dünner, und des Winters einer 
fhmachen Bruſt fo wohl als einem zarten An⸗ 
gefichte ganz unerträglich ift ) hier und Da eini⸗ 
ge ſo genannte Bergſtuben anträffe, die von 
Dem gemeinem Weſen zur Erwärmung und 
Ruhe der Reiſenden unterhalten werden. Wie 
noͤthig dieſe ſind, und wie unmoͤglich man in den 
Rintermonaten ſelbſt einen Weg über die ho⸗ 
hen und unbewohnten Derter finden kann, Dies 
ſes lernten Die Schweden mit einem ſolchen 
Schaden, deſſen gleichen in der Geſchichte aller 
Zeiten ſchwerlich wird zu finden ſeyn; daher ich 
* aud) allhie Davon einen Eurzen Bericht bey⸗ 
Diele tan: bringen will. Im Februar des 1719ten Jah⸗ 
ben weg mußten menigftend 7000, einige meynen 
got gar 9000, ſchwediſche Soldaten mit ihren Of⸗ 
en. ficieren bey dem Gebuͤrge Kuden oder Tydal, 
welches Jempteland in Schweden vom Stifr 
te Dionebeim trennet, ihren Geiſt aufs klaͤg⸗ 
lichſte aufgeben, ohne einen andern Feind gegen 
fich zu haben, ale die harte Kälte, die jie auf 
dem Rücken der Berge überfiel, wo ihnen nies 
' mand 
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mand zu Huͤlfe kommen konnte. Die Sache 
trug ſich folgendermaſſen zu: | ; 
Am Herbfte des vorigen Jahres mar dieſes 
Eorpo, weldhes damals 10000 Mann ftarf 
war, ben der Steinfchanze eingedrungen, und 
es fihien, als ob e8 Driönrbeim angreifen wolls 
te, und Dadurch Der zu gleicher Zeit bey Frides 
richsball unter der Anführung ihres Königes 
eingefallenen gröfferen Armee defto mehr Luft 
zu machen, wenn man dem Normann allhier 
einen Beſuch abftattere. Allein der dänifche 
brave General Budde, der fehon ben dem letz⸗ 
teen Einfalle dee Schweden feinem Vaterlan⸗ 
de groffe Dienfte geleifter hatte, machte fo gute 
Anftale, den Feinden zu begegnen, daß fe es 
nicht wagen dorſten, Drontheim anzugreifen, 
ſondern ſie qvartierten ſich bis in den Anfang 
des Jahres 1719 bey den Bauern ein. Dar⸗ 
auf erhielten fie, obſchon ſpaͤt, durch einen Ex⸗ 
preſſen die betruͤbte Nachricht von dem unver⸗ 
mutheten Tode ihres Koͤnigs vor Friderichs⸗ 
hall. Da ſie nun hierauf im Februar erfuh⸗ 
ren, daß der General Graf Sponeck mit ei⸗ 
nem Corpo anmarſchirte, um fie aufzuſuchen, 
ſo nahmen ſie auf Ordre uͤber bemeldtes hohes 


und wuͤſtes Gebuͤrge aufs allergeſchwindeſte ih⸗ 


re Retirade. Allein kaum erreichten ſie die Graͤn⸗ 
zen ihres Landes, als ſie der Tod uͤberfiel, doch 
durch kein anderes Schwerdt, als durch die 
Kaͤlte und durch die Schneeflocken, die ſie ver⸗ 
wirrt machten und toͤdteten, Daß alſo Das aus 
200 Mann beftehende Ehor nordiſcher SEies 
kaufer unter dem Major Emahus, welches ihs 
nen nachfegte, um ihren Ruͤckmarſch zu beobs 
achten, die Feinde auf dem Gebürge todt fand; 
jever war in feiner eigenen Pofitur, einige figend,. 

€ a eini⸗ 


— 
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einige liegend ganz fteif gefroren, und einige auf 
den Rnieen in einer andächtigen Stellung. Wie 
groß ihre North gemefen, wird daraus gefchlofs 
fen, weil fie, um fi) zu wärmen, ihre Büchfen 
entzwey gefchlagen und das wenige am Schafs 

> te befindliche Holz zu Brennholz gemacht hats 
ten. Die Generale la Barre und Zoega was 
ren ebenfalls geblieben, aber die Generale Ad» 
lerfeld und Horn waren halbtodt Davon ges 
fommen, und einige fagen, Daß vom ganzen 
Eorpo 2500, andere aber, nur 500 Das Leben 
davon gebracht hätten." 


$. 8. 


Math und Bon diefer zufälligen Ausfchweifung kom⸗ 
— ——— me ich auf die Winterkaͤlte in Norwegen wieder 
* zuruͤck, die dazu Gelegenheit gab. Ich erinne⸗ 
- re nun, nach meiner Abſicht, Daß der weiſe und 
forgfältige Schöpfer nicht unterlaffen. hat, die 
Einmohner diefes Falten Landes mit verfchiedes 

nen Mitteln zur Waͤrme und zur Verwahrung 

gegen 


2 In Betrachtung diefes groffen Verluſts durch die 
gewaltige Hand GOttes und der vielen andetn Nie⸗ 
derlagen, infonderheit bey MFos, Sriderichsball, 

Kingerige, Krogſkoven, Jid und anderwärtg 
muß man fid) darüber nicht wenig wundern, daß 
der fonft wackere Gefchichtfchreiber Herr Nord⸗ 
berg im andern Theile der Lebensbefchreibung 
Barls KU. fagen darf: der Krieg märe mit gleis 
em Vortheil, ja auf ſchwediſcher Seite mit gröfs 
fern Bortheil neführt worden. Par-lä les for- 
ces de CHARLES XII, furent aflez &gales 
à celles de fon ennemi. Il fir trois campag- 
nes en Norreque avec un avantage aflez egal 
et m&me avec fuperiorit& Bibliotb. raiſon. 
Tom. XXXVIII. p. 131. Hierinn ift nun am wes 
nigften Wahrheit. Doc) die Umſtaͤnde des legten 
‚ Krieges find auſſerhalb Landes niemals recht be, 
fannt gemorden. 


\ — 
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- gegen die groffe Kälte zu verforgm. Es befins 
den fich erftlich viele und groffe Waͤlder darins 
nen, die ihnen überflüßiges Brennholz und Zims 
merholz , dichte Häufer zu bauen, darreichen. 
Hiernächft erhalten fie durch die Wolle der 
Schaafe und durch die Felle und Pelzeder wils 
den Thiere warme Unterfutter zu ihren Kleidern 
und gute Bettdecken. Drittens dienet ihnen 
auch das Gefieder der wilden Wögel zu Dunen 
oder Pflaumenfedern. Viertens dienen ihnen 
die Berge felbft zu Bedecfungen und Schußs 
wehren, deren Dbertheil wegen Kälte und Uns 
fruchtbarkeit unbebauer ift, aber zmifchen den 
Bergen Eönnen vielfältige fteile Seiten und abs 
bängige Strecken, infonderheit wo ihre Nichs 
tung nicht gegen Norden oder Dften ift, siems 
lich gemäßigt feyn. Weberhaupt ift zu merken, 
daß felbft die Falte- Luft in den Körpern der 
Menſchen Wärme verurfacher, und zwar das 
Durch, Daß ihre zufammendrückende Kraft die 
Körper dichter, ftarf und zum Wiederftande 
fefter macht, indem dadurch die natürliche Waͤr⸗ 
me ‚von den Äufferlichen Theilen zurück zu den 
innerlihen Theilen, infonderheit zum Magen 
gehalten wird. Wie man denn von den nors 
diſchen Leuten weiß, daß fie vor allen andern 
Voͤlkern geräuchere Fleiſch, gedörrete Fifche 
- und andere harte —— verdauen koͤnnen. 
»2 Daß die Theilchen des Luftkreiſes gegen den Polen 
hin verdicket oder dichter werden muͤſſen, und 
folglich auf alle Körper mehr drücken, als die weh 
ter ausgebreitete und feinere Luft in den wärmer 
Fändern, daß auch 1010 Pfund Kupfer In Dront 
beim ;u Rouan nur 1000 Pfund betragen, diefeg 

. erHärt J. Xohault Trait€ de Phyfique Tom. I. 
P. III. C. III. 9. 9. und zeigt zugleich, * 
vg 


Groffe Hitze 
‚ wm&ommer 
und die Ur⸗ 


im 
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Kurz, die Haushaltung GOttes mit ſeinen Ge⸗ 
ſchoͤpfen iſt in dieſen und in andern Umſtaͤnden 
und Abſichten voller Weisheit und Ueberein⸗ 
ſtimmung. Ja, ich verſichere, Daß, wenn et⸗ 
was waͤre, das die Normaͤnner locken ſollte, mit 
den Italienern zu tauſchen, ſolches dieſes am 
wenigſten ſeyn wuͤrde, um der Winterkaͤlte zu 
entgehen; denn daruͤber hoͤrt man ſie am we⸗ 
nigſten klagen. Und ich ſelbſt kann nicht ſagen, 


Daß mir die Kälte allhier beſchwerlicher * 


als anderwaͤrts. 


$. 9. | 
Nach) diefer Befchreibung der Käftein Nor⸗ 


‚‚Megen wird esnöthig feyn, auch etwas von der 
chen derfel⸗ Waͤrme dafelbft zu melden. Mancher doͤrfte 


fragen: ob es auch in Norwegen jemals recht 
warn wäre? Hierauf antwortet die Erfahrung 
allerdings ja. Es iſt nicht allein in den beften 
Sommermonaten warm, fondern auch zumeis 
len fo warm, daß, nach dem Sprichworte, ein 
Rabe gaffen mögte, und Daß es demjenigen, 
der in den fogenannten warmen Ländern erzo⸗ 
gen worden, träumen mögte, er wäre unvermus 

thet heim in fein Vaterland verfegt worden. 
In diefem 1750ſten Jahre find infonters 
heit die legten Tage des Julius und die erften 
des Augufts fo unmäßig warm gemefen, Daß der- 
wohlehrwürdige Herr Haar, Prediger auf 
Waas, der fonft Prediger in Oſtindien gewe⸗ 
fen, fagt: er habe dort in Oſtindien kaum eine 
fo aufferordentlihe Hise empfunden. Wie⸗ 
wohl ich glaube, dieſes kommt am meiften das 
von 


Oveckſilber in den Bettergläfern in Schweden und 
a höher Ast, als in Frankreich und 
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‚on her, daß allegegenmärtige Dinge mehr Eins 
zruck in das Gemuͤth machen, als die Erinne 
"ung der allerbeften aber vergangenen Dinge. ” 


Die Urfache diefer heftigen, obſchon nur 
kurze Zeite anhaltenden, IBärme im Sommer 
ſuche ich theils in den tiefen Thaͤlern, Die mit ho⸗ 
yen Bergen umringet find, infonderbeit allhier 
m Stifte Bergen, mo dieSonnenftrahlen fols 
hergeſtalt zufammengepreffer und eingeklemmt 
werden, Daß fie endlich durch Die ſtarke Zurück 
prallung eine folche groffe Hige geben müffen, 
wodurch, wenn der Sommer ein wenig länger 
mährete, der Bein und andere Gewaͤchſe bier | 
eben fo wohl, als anderwärts, reif und zeitig 
werden müßten. Hierzu kommt, zweytens, Dies 
fe Haupturſache, Daß, da die Sonne mitten im 
Sommer den Horizont nur eine fo Eurze Zeit 
verläßt, daß faft Feine Nacht oder doch Feine 
vollkommene Sinfterniß enrfteher, weder der 
Luftkreis noch die Berge Zeit haben, Ealt zu 
werden, fondern oft noch einen Theil der Waͤr⸗ 
me des vorigen Tages übrig behalten. Und ift 
auch Diefes gewiß, was die Naturfündiger ges 
meiniglich fagen, nämlich, daß ein mineralifcher 
Boden ſchwefelichte und warme Dämpfe von 
fich giebt? fo kann dieſes die Dritte Alrfache dee - 
Waͤrme feyn, weil das Land faft überall mit 
mineralifchen Bergen angefüllet ift. 


Der deutlichite Beweis der Wärme des Fruͤhe Ernd⸗ 
Sommers in Norwegen, ift wohl diefer, daß !*- 
verfhiedene Früchte, infonderheit die Gerſte, 

&4 nicht 


Mir finden, daß in denen, weit gegen Norden 
gelegenen, Drten es wegen der groſſen Tageslaͤn⸗ 
ae dfterd wärmer wind, als bey uns. Wolffs 
Pbyfit, Th. IL Kap. VIII. p. m. 150. | 
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nicht über 6 bis 10 Wochen Zeit erfordert, zu 
wachen und reif zu werden; worauf der Bauer 
fein ausgefäetes Korn mit einem reichen Vor⸗ 
theil nach Haufe führt, Daß er fo zeitlich Dres 
ſchen Fann, als er will, wozu er auch oft genös 
thiger wird. ° Allein ob es wahr ift, daß dieſes 
in Schweden in weit fürzerer Zeit, naͤmlich in 
36 Tagen gefihiehet, Diefes laſſe ic) auf das Ans 
fehen des berühmten Erzbifchoffes Glaus Ma⸗ 
anus anfommen, wenn er folgendermaffen das 
von fchreibet: Quoad Aquitonares hoc certum 
eft, in plerisque agris Weftrogothorum, parte ' 
obje&a meridionali plagae, hordeum fpatio 36 
dierum à femine projecio maturum colligi, hoc 


eſt a fine Junii ad medium Augufti, aliquando. 


celerius. » Gewiß ift es, daß dafelbft, wo die 
Matur nur kurze Zeit zu arbeiten hat ,. fie ihre 
Wuͤrkungen mit defto gröffern Nachdruck her⸗ 
vor bringet. In unfern nordifchen Gaͤrten bes 
fommen zwar die Winterfrüchte jelten Zeit, 
vollfommen reif zu werden, allein die Sommers 
früchte werden eben fo früh, als in Dännemarf, 
reif, indem man den erften Zulius reife Erdbees 
ren, Kirſchen und dergleichen hat. Reife Feis 
gen hat der Herr Juſtizrath Carbiner hier in 
Bergen zumeilen in feinen Garten, und in 
Chriftiania fol ein Apotheker, namens Wil⸗ 
ſter, einige Jahre her feinen Weinſtock fo wohl 
gepfleget haben, Daß deffen Trauben für einigers 
maſſen reif angehen konnten. 


6.10, 


. 34 Yuf meiner Vifitationsreife habe ich im Jahr 


1750 am .agten Julius n Juͤdwigen in Nordfiord 
reiſe Gerſte einerndten fehen. Von den Vegeta⸗ 
che des Landes werde ich hernach ausführlicher 

eben. | 
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Aus diefen Proben, glaube ich, Fünnen die unrichtiger 
Musländer fchlieffen, daß, obwohi die Kälte in CN zu, 
Normegen am natürlichften ift, und am längs tionen von 
ten anhält, doch Diefes Land keinesweges vom Sırıan. 
unpartheyifchen Herrn der Natur foldyergeftalt 
herunter gefeßt ift, Daß man darinn nicht eben 
ſo wohl, ald anderwärtg, mit hinlänglichen Bers 
muͤgen follte leben Fönnensz vornehmlich wenn 
nan betrachtet, Daß dasjenige, mas die Himmelds 
jegend dem Normanne in einer Abficht entzies 
het, ihm hingegen durch andere Vortheile mies 
der erfeget weird; wie ich Denn nach und mach 
Selegenheit haben werde, Bavon in Diefer 
Schrift verfchiedene Beweiſe anzuführen, theils 
yem Schöpfer zum Preife, theils auch unfündis. 
je Fremde eines Beſſern zu belehren, und den 
grundfalfchen Begriff zu wiederlegen, den man 
in der Serne,auch fo gar in meinem eigenen Bas 
erlande, fich von der harten und unangenehmen 
Himmelsgegend in Norwegen machet, und mo 
nan Diefes Reich mit Erbarmen betrachtet; Da 
3och dergleichen gar nicht noͤthig iſt. Am aller» 
ungereimteften find die Gedanken, die der-fonft 
yelehrre und fromme Engelländer, Simon Pas 
rich, fich und allen feinen Leſern macht, indem er 
Jen Normann vorftellet, als einen Menfchen, 
yer niemals eine-Mofe gefehen, (da doch Diefe 
Blume hier in größter Menge anzutreffen ift) 
and der fich fürchtete, fie anzurühren, weil er 
zlaubte, fie wäre Feuer, "Mer follte denken, 

Es; daß 


5 Das englifhe Original babe ich nicht bey der 
Hand; ich will aber aus der in Hamburg im 
Fahr 1743 herausgefommenen deutfchen Ueberſe⸗ 
gung, die den Titel führe: Unterricht an einen 


reund, 
& Freund, 


Eigenſchaf⸗ 


ten der Luft, 
in Anſchung 


42 Rap. I. Von der Luft und von dem, 


daß Norwegen einen Europaͤer ſo unbekannt 
ſeyn ſollte? ich will nicht ſagen, einem Engellaͤn⸗ 
der, der es doch aus dergleichen Lage mit Nord⸗ 
ſchottland kennen ſollte; denn dieſes liegt mit 
dem Stifte Bergen in gleicher Linie; nicht zu 
gedenken, wie oft Norwegen von den Engelläns 
dern befucht-wird, die fich oft freuen, wenn fie 
fib Dafelbft niederlaffen Fönnen. Ueberdieſes 
fo kommen ja täglid Normänner genug nach 
Engelland, die gerne Roſenwaſſer zum Ders 
kauffe hinüber bringen würden, wenn fie einis 
gen Vortheil aus dieſem Handel erwarten 


$. 11. 
Betrachtet man die nordifche Luft in An⸗ 
fehung der Gefundheit und Krankheit, infonder» 


der Geſund⸗ heit wegen Der Landeskinder, Die darinn aufers 


heit und, 
Krankyeit. 


zogen werden: ſo zeigen die vielen Exempel ei⸗ 
nes hohen Alters, das inſonderheit die — 
a 


Freund, wie man die Traͤgheit und den Rück 
fall im Thriſtenthum verhuͤten foll, die Worte, 
»- : die hieher: gehören, anführen. Es heißt S. 64 
:  alfo: „Der arme Norweger, von dem die Ges 
„Ichichte berichtet, (es fragt fi, was für eine 
Geſchichte? n fuͤrchtete ſich, Roſen, als er fie 
„zuerſt fahe, anzurühren, meil er beforgte, er 
„würde daran feine Finger verbrennen. Er wun⸗ 
„derte fich ſehr, daß Bäume, wie er ib einbilde 
„te, Flammen und feurige Blumen trügen, 
„ bielte feine Hand gegen fie an, fich zu wärmen, 
„und durfte fie nicht anrühren. ber, wleichwie 
„er ſich frenete, da er aus diefem Jrrthum gluͤck⸗ 
„lich befreyet ward, indem er diefe unſchuldige 
„Blume, welche in feinen Augen zu brennen 
„ſchien, nicht nur berührete, fondern aud) roch, 
„ſo wird ung auch gefchehentu. f. w.„ “Fa wohl, 
fo würde es auch dem guten Verfaſſer gegangen 
feyn, wenn er nad) Norwegen gekommen wäre, 
ar ſelbſt allda Rofen genung geſehen hätte. 
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allhier insgemein erreichen, daß die Luft uͤber⸗ 
haupt geſund und gut iſt. Ja! Herr Jonas 
Ramus meynet in. feiner chorographiſchen 
Beſchreibung von Norwegen: man werde S.4. 
des Sommers kaum anderwaͤrts eine gefuͤndere 
Luft, als in Norwegen, antreffen. Doch die⸗ 
ſes muß ich ſagen, daß darinn ein groſſer Unter⸗ 
ſchied in Anſehung der ungleichen Lage der Oer⸗ 
ter anzutreffen iſt. Ich halte dafuͤr, daß die 
Luft mitten im Lande am reinſten und geſuͤnd⸗ 
ften ift, infonderheit auf den Gebürgen, wo die 
meiſten Leute nichts fonderliches von Kranfheis 
ten willen, wo fie ihnen nicht angeerbt ſind, oder 
fie ſich foldde nicht Durch Unmäßigfeit zugezogen 
haben. Man iuat, Doch will e8 nicht eben für 
eine gewilfe Wahrheit ausgeben, daß im Thale 
Guldbrand, welches von fehr ordentlichen und 
gefunden Winden durchwehet wird, fonderlich 
im Kirchipiele Laͤſſoͤe, fo aufferordentliche alte 
Leute gefunden werden, die aus Eckel, länger 
zu leben, fid) anderwärts hintragen laffen, in 
Hoffnung, defto früher zu ſterben. Daß ferner 
in der Provinz Valders und noch in andern 
Gegenden das Mehl viele Jahre kann aufbes 
halten werden, ohne daß es Durch Wuͤrmer ans 
gegriffen und verdorben wird, Diefes fehe ich 
als einen Beweis an, daß die Luft fehr gefund, 
rein-und trocken ift. Hingegen an den Sees 
Füften und hier im Stifte Bergen halte ich die 
Luft für weniger gefund, wegen der vielen ſeuch⸗ 
ten und falichten Dünfte, die aus der See 
kommen, infonderheit im Winter, indem man 
alsdann mehr Thaumerter und Regenmetter als 
reinen Froſt hat. Doch es ift auch dieſe feuch» 
te Luft einer ſchwachen Bruſt erträglicher, als 
Die allzu reine, trockene und zufammenziehende, 
wie 
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wie ich denn Davon an einem wohlbekannten 
Freunde eine Probe aus der Erfahrung geſe⸗ 
ben habe, deſſen Bruft und Lunge nach feiner An⸗ 
kunft alhier aus Dännemarf weniger Beſchwe⸗ 
rungempfand. Ich fchreibe dieſes der hieſigen 
Luft zu, die feuchter als Die Fopenhagenfche Lufe 
ift, ob es ſchon dafelbft im inter auch ziem⸗ 
lich feuchte ift. ** 

Ueberhaupt davon zu reden, fo lehrer die 
Erfahrung, als die befte Lehrmeifterinn, daß in 
Norwegen die Luft an den meiften Drten ge⸗ 
fund und gut ift, auch fo gar beſſer, als fie.in 
vielen-andern Rändern ift; weil das menfchliche. 
Leben, wenn man alle Umſtaͤnde gegen einander 
hält, bey folchen Leuten, die ordentlich leben, Die 
allerhöchften Stufen erreicht. An einem ans 
dern Drte dieſes Werks, mo ic) inforiverheit 
von den Einwohnern des Landes reden werde, 
will ich verichiedene merfwürdige Benfpiele das 
von anführen, und aus den Liſten, Die ich auf 
allergnädigiten Königlichen Befehl jährlich von 
den Berftorbenen und Gebohrnen einfende, ift 
dieſes ebenfalls zu erfehen. Allhier erinnere ich 
nur dieſes, Daß, nächft einer einfachen und uns 
gefünftelten Speife, Die Luft an der dauerhaften - 
Gefundheit und an den hohen Alter der Nors 
| | mäns 

6 Diefes ift vieleicht die Urſache, warum eine fehr 
trockene Luft ſchwindſuͤchtigen Perſonen ſchaͤdlich 
iſt. Sie dehnet ihre Lungen zu ſtark aus, deren 

Gewebe ſehr zart iſt. Sie kann auch zu viel 

Ben mit ſich megzichen. Die flaͤrkſten 

erfonen werden bisweilen durch dieſe fo trockene 

Fuft befhmeret. An den orientalifhen Küften des 

rothen Meeres find die Einwohner bisweilen gends 

tbiget, die Luft anzufeuchten, indem fie Wafler 
fprengen, und wenn fir athmen, ein nafles Tuch 
auf den Mund legen. sgamburg. Magazin, 

B. 1. ©. 38. 


was ſich darinn Auffert. 45 


zaͤnner mehr Theil hat, ald medicinifche Künfte, 
Borfichtigkeiten und Anftalten, von denen man 
berhaupt nicht viel weiß, auffer was man von 
fremden lernet ; denn da die juriftifche Faculs 
ir hier leider ! allzu viele Klienten hat, fo wird 
iefe um fo viel merklicher geſucht, ale Die medi⸗ 
inifche. Saft allein in den Hauptſtaͤdten fin —** Aerz⸗ 
et man befoldete Aerzte, als Provincialaerzte, gen un“ 
nd gemeiniglich haben fie nur fehr menig zu deito mehr 
hun, aud) fo gat in diefem volfreichen Bergen WEN 
finden fich unter 30000 Seelen (einige erhös 
en Die Zahl zwar, allein, ich glaube fie irren 
ich) nur ein einziger oder aufs höchfte zweene 
Nerzee, und Diefe find hinreichend genug ; da 
ingegen in einer dDeutichen Stadt von Diefer 
Sröffe, als Luͤbeck oder Roſtock, ohne Zweis 
el zehen folche gute Männer erfodert werden. 
Bon peftilenzialifchen Krankheiten ift Norwe⸗ 
ıen nicht ganz befreyet, denn der in ganz Euros 
‚a bekannte ſchwarze Tod mütete in ven Jah⸗ 
en 1348 bis 50 allbier eben fo wohl als ans. 
erwaͤrts, und machte die Anzahl der Einwoh⸗ 
er fehr Elein. So finde ich auch Nachrichten, 
aß in den Fahren 1618, 1630, und 1654 vies 

e Leute von allerley Gattung geftorben find, 
Doc) e8 pflegt Die Kälte im Winter fo mohl, 
ls die ſcharfen Binde gleichlam faft ein Kehrs ' 
eſen GOttes zu ſeyn, die Luſt zu reinigen, und 
ie epidemiſchen Seuchen zu vertreiben, Die ets 
pa. ausgebreitet oder fortgepflanzet werden. Eis 

e ſo aute Wuͤrkung thut auch der Donner und 
Blig, der die ſchwefelichten und ſalpetriſchen 
Theilchen ir der Luft verzehret.. Man glaubt, 
ap dergleichen Ungemitter allhier härter, als 
ınderwärts find, ob ich ſchon Denke, dieſes wers 

e nur vom Hörenfagen herkommen, weil = | 


u \ 
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Gewitter einen ftärkern Knall und Wiederhall 
in dem hohen Gebürge als im flahem Lande 
verurſacht. Diefen Unterichied habe ich gefune 
den, daß man es zuweilen, Doch felten, des Win⸗ 
ters hier im Stifte Bergen donnern höret, obs 
ne Zweifel, meil die Jahrszeit, Die zuvor gewe⸗ 
fen war, wenig reine Kälte und mehrere rauhe 
Luft, und folglich mehr Regen, als Schnee und 
Hagel, mitgebracht hat. 


12. 
Hosen und Was nundie Feuchtigkeit der Luft betrifft, 
Beucrigfeit weil es infonderheit in Ber gen und einige Mei⸗ 
fee. fen umber ungewöhnlich viel Regen giebt, wie 
| folches auch aus einem Den Holländern eigenen 
Sprühmorte bekannt ift: fo glaube ich, Die Urs 
ſachen davon werden nicht allein das hohe Ger 
— * buͤrge (indem man anderwaͤrts in hieſigem 
Kupfertafet Stifte weit höhere finder, ohne fo viel Regen 
— daſelbſt zu haben,) ſondern auch inſonderheit 
Deaipect von Die hier in der Nähe befindlichen ſehr engen Thaͤ⸗ 
Bergen bes fer und fchmalen Einfurthen feyn, welche fo wohl 
Andi. mit ihren eigenen, als auch mit denen aus der 
See aufjteigenden Dünften fo bald erfüllet wers 
den, und die nicht fp leicht Durch IBind und 
Sonnenfchein zereheilet werden, ausgenommen 
im Sommer, da die Sonne Kraft nenug hat, 
die Dämpfe hoch über die Rücken der ‘Berge 
zu führen, und fie in Die freye Luft zu bringen, 
wo fie dee Mind zertheilen und ausbreiten 
Fann. Hingegen in andern Jahrszeiten, wenn 
die Sonnenftrahlen in einem aufferordentlihen 
Grade ihre Kraft verlieren, können die Dämpfe 
nicht fonderlich hoch über den Horizont hinauf - 
fteigen; "7 mir fehen fie Daher wie nn 
en 
7 Sollte aud) die alte Meynung, daß die Sonne 
dis Dönfte in die Höhe ziehe, die neuere — 
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ten nicht allein auf den Spigen der Berge häns 


gen, ſchweben und ftehen, fondern auch oft an 
den Seiten derfelben, daß die Spitze fren ift, 
der mittlere Theil der Berge aber mit Regen» 


wolfen oder mit fo genannten Skaadde bedes Nafe Wot⸗ 
cfet ift, in welche die Reifenden oder die Bauern, fen auf dem 


die auf der Seite des Gebürges zu verrichten 
haben, oft gerathen, oder unvermerft von ihnen 
überfallen werden ; „fie Eönnen alsdann nicht 
einer Hand breit vor fich fehen, Faum Odem 
fchöpfen, fie werden naß und Ealt, ja, wenn fie 
nicht bald in freye Luft kommen, fo müfjen fie 
Schaden an ihrer Öefundbeit nehmen. Diefe 
Regenwolken find wie Schwaͤmme voll Waſ⸗ 
fer, die, wenn fie gedrücker, oder gegen die Bers 
ge gefchleudert werden, Das Waſſer von fid) ges 
ben, und häufige Feuchtigkeit RENE... 
| 165 
übermwägen , die darinn beftcht, daß Feine Luft 
bläschen von oben niedergedruct würden, und 
oben auf der niedrigen Luft ſchwaͤmmen, weil.fie 
leichter find, als diefe, Wolfs Phyſik Kap. V. 
8.247: So behalten meine Gedanken vom Re 
gen zu Bergen eben denfelben Grund, well itzt⸗ 
angeführter grofier Naturlehrer zugeſtehet, daß 
‚ bie Dünfte des Winters ſchwerer find, und als⸗ 
dann tiefer herab in dem Luftkreiſe finfen, oder 
nicht fo hoch hinauf fteigen können, weil die Häuts 
chen diefer Eleinen Luftbläschen.alsdann dicker find. 
Und das iſt die Urfache diefer Wuͤrkung. Es 
heißt aber am — Orte . 254: .,» Da 
„nam im heiffen Sommer die Dünfte verdünnet 
„erden, fo fleigen fie auch zu der Zeit hoch in 
„die Luft. Wiederum, die groben Düänfte haben ein 
„dickes Häutlein und eine Fleine Höhle, and find 
„daher von ſchwerer Art, deromwegen bleiben fie 
„auch in der untern Luft, als die von ſchwerer 
„Art iſt, als dis obere. Da nun im Falten Wins 
„ter die Dünfte dicke werden, fo bleiben fie auch 

„zu der Zeit niedriger in der Luft. 
s Odoard. Dapper giebt in feiner afrifanifchen * 
u — ebe. 


Gebuͤrge. 
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Dieſes macht nun den Auffenthalt in Bergen 
nicht ſo angenehm, als er wohl in andern Staͤd⸗ 
ten in Norwegen iſt. Es noͤthiget auch das 
Frauenzimmer, das ſelten in Kutſchen faͤhrt, 

was 


ſebeſchreibung ©. 56, 58, folgende Urſache von dem 
vielen Regen an, der in Aethiopien faͤllt, und 
wodurch der Nil anzuwachſen pflegt: „Die Son⸗ 
„nenſtrahlen, ſpricht er, ziehen die Duͤnſte hin⸗ 
„auf, hernach vernichtet die mittelſte Luft, die 
„kalt iſt, und an den Falten Spigen der Berge 
„bänget, die vom Nordwinde zufammengejagten 
„Wolken, oder löfet fie in Regen auf.» Was 
diefer Schriftfteller eigentlich dem Nordwinde zus 
ſchreibet, diefes hält Herr Profeffor Kraft mis 
befierm Stunde für eine Würkung einer folden 
Anziehung, (Artra&io) die fi) am meiften_bey 
hohen Bergen änffert, und fonft eier 
der ganzen Erdfugel zufommt, indem fie wie ein 
herum getriebened Rad gleihfam herum gedreher 
wird, umd alsdenn aud) an fid) fauget oder an fidh 
ziehet. Seine Worte find diefe: „Ich habe oft 
„beobachtet, daß ben Flarem Himmel die hohen 
„Berge mit einem dien Nebel bederft worden, 
„ſo bald die Luft ein wenig feuchte ward, welches 
„auch die Urfache iſt, ſowohl warum es auf den 
„Bergen öfter regnet, ald audy warum der Nes 
„gen darauf heftiger ift, als an ebenen Orten; 
„sie ic) ſolches auf Reifen gar oft erfahren habe, 
„Die Urfache diefer Begebenheit ift blos diefe, 
„daß die Berge au fich ziehen. Die anzichende 
„Kraft grofier Gebürge kann einigermaflen ein 
„» Berhältnig mit der anzichenden Kraft der Erde 
„haben. Daher, mern eine jede diefer Anziebuns 
„gen ungehindert wirkt, fo kann, (wenn der Vers 
„balt beſtimmet ift,) die Divection gefunden mer» 
„den, nad) welcher ein in der Luft chwimmendes 
Theilchen ſich gegen die Berge beweget. Die 
„artige Bemerkung, die die Herrn Bouger und 
„de la Condamine bey dem Berge Chamborac 
„in Peru gemacht haben, dienet hievon zum Bes 
„weiſe; denn ihr Bleyloth ward vom Berge aus 
„der Vertikalliniß auf die Seite gezogen. er 
nid 
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was fuͤr Wetter es auch ſey, mit ſchwarzen 
wollenen oder ſeidenen Regenkleidern uͤber dem 
Kopfe zu gehen, ſo wie die Mannsperſonen ſich 
gegen den Regen mit Regenhuͤten, die wie die 
ſo genannten Paraſols gemacht ſind, zu bede⸗ 
cken. 


§. 13. 

Da nun ferner meine Hauptabſicht in Dies Daraus ief- 
fer Arbeit auch Diefe ift, alle Werke GOttes Kira ur 
als lauter Wohlthaten vorzufteiten, fo weit es lebreichen 
mir, nach meiner ſchwachen Erfänntnig und !ugenmerte 
Einjiht in den Zufammenhang der Dinge 
möglich ift: fo muß ich erinnern, daß das naſſe 
und regnichte Better, Das überhaupt auf der 
Meftkufte von Norwegen, am meilten aber 
bier um Bergen herum, anzutreffen ift, mit der 
Nothdurft des Landes herrlish übereinftimnt, 
und zu deffen Wohlfarth in verfchiedenen Abs 
fihten dienlih iſt. Erſtlich befövert es die 
Korn: und Heu:Erndte des Landmanns; denn 
allhier auf der Weſtſeite find viele hohe und _ 
fteile Steinberge, die nur mit Dünner Erde ba 
Decft find, und alfo nothiwendig viel Regen und 
Feuchtigkeit erfovern. Dean würde fonft nicht 
einmal Gras bekommen, gefchtweige Korn, unde 
es wuͤrde das Gleichniß des Erlöfers vom Saw u: VLus. 
men, der auf den Fels fiel, und verdorrete, weil 
er nicht Saft hatte, völlig eintreffen. Was 
nun in, Anfehung dieſes Umftandes mangelt, 

Ra | das 
Ä » Dvellen, die man auf den Gipfeln der Berge fin, 

„det, kommen von diejer Anzichung; und fo viele 

» Theilchen ia der Welt, Die man aneinanderhäns 
5„gend antrifft, fo viele Beweile haben wir au) 

„don der anzicehenden Kraft. „ Herru Prof. Krafts 

Bedenken uͤber Newtons und Tartes Syflemas 

ta &c. in Actis Soc. Hafnienf. Tom. H.p, 234 fq. 
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das wird Durch die oftere Befeuchtung des Erd⸗ 
reichs und durch den Regen erſetzt. Ja der Re⸗ 
* wuͤrde an den meiſten Orten kaum hinlaͤng⸗ 
ich ſeyn, wenn nicht die auf den Spitzen der 
Berge liegende Schneeklunpen, oder auch, wo 
ſich dieſe nicht finden, die vielen ſtehenden Eleis 
nen Gewaͤſſer auf den Mücken der Berge, Das 
Land. ofters durchmwäfferten, bald unvermerkt 
unter der Erde, bald durch fanftrinnenve Strös 
me und Bäche, Die dann die Dürren und der 
Hitze ausgefegten Seiten der ‘Berge immer mit 
Seuchtigfeiten verfehen. Hingegen, im Thale 
Gulobrand und anderwärts, mo man nicht 
fo viel Regen und auch nicht fo fteile und enge 
zufammenlaufende Berge hat, wie bier, muß 
man durch IBafferrinnen das Waſſer zwifchen 
den Aeckern hindurch leiten, und Daraus mit 
Siesfchaufeln den Saamen begiefjen, fo wie es 
in Perfien und in andern warmen Ländern ges 
braͤuchlich iſt. Hiernaͤchſt Diener dasnaffe und 
neblichte Better, wenn es dabey nur ftille ift, 
dem Fifcher, vornehmlich) im Srühjahre, um eis 
nen defto reichern Fang zu thun;, denn Herins 
ge und Doͤrſche, deren jährlich hier und in 
Nordland für viele Tonnen Goldes gefangen 
erden, wollen gemeiniglich im Elaren und hei 
tern Better das Land und die Buchten nicht 
recht nach Wunſch fuchen, aber wohlim Regen, 
und wenn die Luft Dicke ift. Ä 


S 14. 


ſdiedene Im vorhergehenden habe ich gezeigt, wie vers 
° fehieden die nordifche Luft if, was Kälte, Wärs 


me, Sroft und Thauwetter betrifft, auch o gar 


in den Provinzen, die in einerley Entfernung . 


von der Linie liegen, und aljo in den Oft: und 
Weſt—⸗ 
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Weſttheilen des Landes. Eben fo verhält es 
ſich auch mit dem Regen und Thauwetter. 
Gemeiniglich macht Filefield zwifchen uns und 
unfern näheften öftlichen Nachbarn in der Pros 
viny Valders einen fehr merklichen Unterſchied 
Wenn jene Regen und hartes Werter haben, 
fo haben wir gemeiniglidh gutes Wetter, und 
haben wir böfes, fo haben fie gutes. Die Luft, 
die fich gegen das hohe Gebürge bricht, wird 
Dadurch geftämmer, und kommt nicht leicht dar⸗ 
über hin. Ich habe dieſes felbft auf meiner 
Zurückreife von Chriſtiania im Jahr. 1749 ers 
fahren, als ih am z4ftenS}unius oder am mittels 
ften Tage des Sommers über bemeldtes Ges 
bürge ritt, und auf dem Obertheile deſſelben ges 
wahr ward, Daß über Dalders, das wir vers 
laffen hatten, ftarfe Regenwolken hiengen, fo 
wie es Damals fehon viele Tage geweſen mar; 
auf dem Hebürge fiel ein wenig dünner Schnee, 
aber in Laͤrdalen, wohin wir vom Gebürge 
herab kamen, war e8 trocken und warmes Wet⸗ 
ter, fo mie es ſchon lange zuvor geweſen war. 
Es verhält fich in Norwegen damit, wie in ans 
dern bergichten Ländern, wovon ich bey dieſer 
Gelegenheit etwas anführen will. Man fehreis 
bet, '° daß, inzwifchen Daß es aufeiner Seite, 
naͤmlich von Kap Komorin bis an die koro⸗ 
mandelſche Kuͤſte Sommer iſt, es hingegen 
zu gleicher. Zeit von Din bis an bemeldtes Vor⸗ 
gebürge Winter ift. Ebenfalls follen auf einer 

D 2 Sei⸗ 


0 Man kaun hievon die Reifen nachleſen, Die gegen 
Vorden find unternommen worden; mworiun 
R. Boyle Unterweifüng, wie man recht und mit 
Nutzen reifen foll, obenfichehde Anmerkungen 
von der Verſchledenheit der Luft in warmen Pins 


dern und zwar in nahe aneinander liegenden Ge⸗ 
genden enthält. 


* * 
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Seite der Berge, die Gates oder Ballagates 
genennet werden, die Felder ganz angenehm be⸗ 
ſaͤet und beſtellt ſtehen, und es wird alle Ans 
nehmlichkeit, die man ſich des Sommers wüns 
fchen Fann, gefunden, hingegen hat man auf dee 


andern Seite nichts als Regen und Nebel. - 


Saft ein gleiches wird von Ormus an bis an 
das Kap Boſalgate erzähler, mo die Schiffe 
Hegen, und das ſchoͤnſte Wetter haben Fönnen; - 
Hingegen, wenn fie bey diefem Vorgebuͤrge vor⸗ 
bey find, fo fiehet man nichts anders: als ftarfe 
Winde, Regen u.d.9. Hiervon kann Paul 
von Laaıdens Reifebefchreibung nach) Oſt⸗ 

indien nachgelefen werden. i 


S. 15. 

Zicfer Die natürliche Ordnung führt ung von der 
— — Betrachtung des Regens auf den Schnee, vor⸗ 
e mebikdei: nehmlich, da beyde aus einer Materie beftehen, 
IE und nur allein durch die aͤuſſerliche Geftalt uns 
den. terfchieden find, die fich nach der Kälte oder 
£ Waͤrme der Luft richte, mie ich ſolches felbft 
befunden habe, als ich von einem Gebürge hers 

ab ftieg, da ich denn bemerkte, daß bis auf Die 

Mitte des Weges Schnee fiel, ein wenig tiefer 

herunter aber wurden Die Schneeflocken in Res 
gentropfen verwandelt. Solcher Schnee pflegt 

aber allhier in Bergen nicht alt zu werden, denn 

es muß ein befonderer Winter feyn, wenn er 

und auf einpaar Wochen Schlirtenbahne giebt, 

Aber in andern nordifchen Provinzen fälle der 

Schnee überflüßig und liege lange; ja, auf den 

hohen Spigen der Berge oder auchin den Höhs 

len gen Norden, wohin die Sonne mit ihren 
Strahlen nicht kommen Eann, bleibt der Schnee 

beydes Winter und Sommer beftändig gen, 

| we 





“ 
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welches denn die Spitzen der Berge anſehnlich, 
die Landſchaft aber luſtig macht, wenn die gruͤne 
Farbe abwaͤrts mit der weiſſen oben ſolcherge⸗ 
ſtalt abwechſelt. Die oberſte Luftgegend (mo 
der Dunſtkreis unſerer Erdkugel duͤnner, als 
nahe bey der Erde iſt, und alſo auch weniger 
beqvem, die Sonnenſtrahlen aufzuſangen und 
zurück zu halten,) ift allezeit eiskalt, auch fo gar 
in den allerwärmften Ländern. Man findet 
aljo in der Schweiß und in Stalien, ja was 
noch mehr ift, selbft in Perfien nach Tarver⸗ 
wiers, in Aethiopien nad) Ludolphs und ans 
Derer Zeugniffen, daß die Spigen der Berge 
Dafelbft eben ſowohl als bier in Norwegen bey» 
Des des Winters und des Sommers mit Schnee: 
bedeckt find. Wenn der Schnee alt wird ‚fo 
verrsandelt fih an einigen Dertern, die gegen. 
Norden liegen, die unterfte Lage in ein blaulichs 
tes Eis, welches allhier Jisbrede genennet wird, 
und es glitfchet zumeilen fehr weit herunter zu 
nicht geringen Schaden der Nahrung der Bau⸗ 
ern. Sa, in Juſtedalen, das hoch auf dem 
Gebürgeliegt, hat ein ſolcher Eisberg oder Glet⸗ 
ſcher (Jisbrede) einige Höfe zerftöret, und es 
iſt zu befürchten, es werde mehr Schaden das 
Durch gefchehen. 2° SE, Ä 


Ueberhaupt ift der Schnee hier und anders 
waͤrts, infonderheit im Dfterlande, dem Bauer 
oft nüßlich, theils ihm des Winters eine Bah⸗ 
ne zu machen, denn fonft würdeer nicht heruns 
ter kommen Fönnen, ob er ſchon dabey oft auf 


Truvier (das iſt eine — groſſer runder Schnee⸗ Teuvier 


3 ſchuh, 
20 Nix jacet & jactam nec ſol pluviæque refolvunt; 
Indurat Boreas perpuetamque — 4 


Skielaufer. 
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ſchuh,*“ die aus Weidenruthen geflochten find, 
und den Fuß hindern, daß er nicht in den Schnee 
ſinken kann) gehen muß, und zuweilen muß ſein 
Pferd ſich eben derſelben bedienen. Zumeis 
len geht der Bauer uͤber den Schnee auf Skien, 
das ſind lange und duͤnne hoͤlzerne Spaͤhne, die 
ganz glatt ſind, ſo, daß er darauf herunter fah⸗ 
ren kann, wie ein Schiff in vollen Seegeln. ** 
Und in Rriegszeiten wird ein fo genanntes Skle⸗ 
laufer: Ehor von 4 bis 600 Mann mit gutem 
Vortheil gleich den leichten Truppen gebraucht, 
um Rundfchaft einzuziehen, oder etwas in Ges 
ſchwindigkeit auszuführen ; weil fein Ort ift, 


- wohin fie nicht kommen follten, und meil fie nies 


mand gewahr werden Fann, bis fie ihm auf dem 
Halfe find. Theils ifEder Schnee zur Frucht⸗ 
barkeit der Aecker nüglich, und wird im Frühs 
jahre für einen mäßigen Dünger gehalten, mie 
auch nüßlich zur Bedeckung und um Schuß ges 
gen harte Kälte und Wind. Will der Schnee 


im Fruͤhjahre nicht überall fo zeitlich ſchmelzen, 


und den Acker verlaffen, Daß der Bauer an feis 
ne Arbeitgehen kann: fo pflegt er ſchwarze fette 
Erde oben auf den Schnee zu ftreuen, welcher 
darauf in wenig Stunden verjehret wird und 
wegkommt. Dem Bauer gefchieht fonft das 
durch einiger Schaden,.indem der Schnee, wenn 
er des Winters fehr dicke gefallen ift, und lan⸗ 
ge liegt, junge Bäume zu taufenden zerbricht, 
Ä in« 

* Don diefen Truviers oder Schneeſchuhen, die ans 
derivärtd auch Raketen genennet werden, findet 
man im Hennepin, Tom.Il. Cap. 27. und inder 

« , allgemeinen Geſchichte der Länder und Völker im 
un ©. 380 des erſten Bandes artige Nach 


** Man wird davon in der Vorrede des Ueberſetzers 
Nachricht finden. | 
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ingleichen auch dadurch, wenn noch Schnee, 
welches doch nur ſelten geſchiehet, unvermuthet 
ſpaͤt im Fruͤhjahre faͤllt, da die Baͤume bereits 
anfangen, gruͤn zu werden; denn alsdann pfle⸗ 
gen einige Baͤume, inſonderheit die Erlen, ganz 
zu verdorren und auszugehen, nachdem zuvor 
die Blaͤtter ſind braun geworden. Bisweilen 
hat ſichs zugetragen, inſonderheit in dem theu⸗ 
ren Jahre 1742, daß manche Leute augenſchein⸗ 
lich geſehen haben, wie in und mit dem Schnee 
eine Art ſchwarzer Wuͤrmer niedergefallen iſt, 
die ſowohl der Saat als dem Graſe groſſen 
Schaden zugefuͤget haben. Doch unter dem 
Schaden, den der Schnee thun kann, iſt keiner 
groͤſſer, als derjenige, Den man Snee⸗Skreed Schnee: 
oder nee» Fond nennet das ift, wenn Der bin ann, 
Schnee ſich ablöfet und von den fteilen Bergen 
mit ſolcher Heftigkeie und in groffer Menge hers 
abftürzet,. daß zumeilen Menfchen und Vieh 
darinn erfticken, Böte aufden Einbuchten ums 
geworfen, * und mandymal ganze Häufer und 
RE Er DIA Poͤfe, 
27 Auf dieſe Art kam Herr Knud Harboe von Nor⸗ 
dal auf ſeinem Kirchwege ums Leben. In der 
Schweitz iſt man dieſem Ungluͤck ebenfalls unter⸗ 
worfen.  Souvent.l tombe du haut des mon- 
‚tagnes des mafles. de neige prodigieufes, que 
les Allemands appellent Aawinen & les Ro- 
mains Avelanches, qui tombant avec impetuo- 
ſité, font un bruit aufli grand que celui de la 
tonnere, Non feulement elles enveloppent 
gens & betes, mais elles entrainent & empor- 
tent des arbres & des maifons entieres. Le 
Poete Claudien, qui vivoit au IV. Siecle, nous 
apprend qu’on connoifloit de ja ces chofes de 
fon temps: Ä - 
=. - .. . multos haufere profunde 
Valta mole nives;cumque ipfis fepe — 
au⸗ 
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Hoͤfe, ja wohl ganze Dorſſchaften Dadurch nie⸗ 
dergeftürzet und ganz verwüfter werden. Doc) 

. gefchieht Diefes leßte miehr Durch den unglaubs 
Ti heftigen Wind, der den fortfchreitenden, 
Schnee forttreibet, als Durch den Schnee ſelbſt; 
denn man hat oft geſehen, Daß Häufer einige 
Augenblicke zuvor niedergefallen ſind, ehe der 
Schnee fie erreichte. Dieſer Schneefturz iſt 
fonft zweyerley; denn ver Bauer nennt dieſes 
Mehiſturz (Meelfond), wenn der Schnee 
im Froſtwetter locker ift, und ploͤtzlich fortläuft, 
ſich weit ausbreitet, und hin und wieder jers. 
ſtreuet wird; doch thut er alsdann nicht ſo 
groſſen Schaden, als die andere Art dieſes Uns 
gluͤcks, die man Kremfond nennet: Dieſe 
rt eräugetfich, wenn im Fruͤhjahre Regen und, 
Thauwetter einfällt, und der Schnee klamm 
oder feuchte wird, und zuſammen ſinket. Es 


auch die färkiten und neueften Gebäude wären. 
Ein gang Ein Schneeſturz von der erften Art foll por 
ee hundert oder mehr Sahten, (denn niemand weiß 
Schnee ver: DIE Zeit genau anzugeben,) zwifchen Gvindher⸗ 
ſchuͤttet. ret und. Hardanger ein ganzes Kirchfpiel bes 
Decker haben, und noch bis auf den heutigen - 

Tag bedecken; denn der vom naͤchſten Berge 

herunter geftürzte Schnee. war um folgenden 

Jahre nicht aufgethauer, und er ift alfo von Zeit 

zu Zeit auf der Stelle veraltet, Die denn auch 

kb 


Naufrage eanderits merguntur plauftra Ba= 
/ on rathro, s 
Interdum fubiram glacie Iabente ruinam 
Mons dedit &c. Delises de la Sviſſe Tom.1.p.:7. 
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etwas hoch liegt, und zwiſchen den Bergen 
eingeſchloſſen iſt. Damals kamen auf einmal 
ſehr viel Menſchen um, oder ſie wurden viel⸗ 
mehr erſtickt, und es waͤre kein Andenken ihres 
ungluͤcklichen Schickſaals uͤbrig geblieben, wenn 
nicht die Wahrheit dieſes ungewiſſen Geruͤch⸗ 
tes annoch dadurch beſtaͤrket wuͤrde, daß die un⸗ 
ter dem Schnee heraus rinnenden Stroͤme 
und Baͤche ab und zu eins und das andere Stuͤ⸗ 
cke an Hausgeräthemit hervor an den Tag führs 
ten, ale Scheeren, Meffer, Becken und deraleis 
chen Dinge, zum Beweiſe und zum Zeichen, daß 
dieſe Stästerunbedeckt und bebauer gemefen. . - 
r:. Dody.vergleichen zufällige Begebenheiten 
find, Gottlob! felten, und hindern uns nicht, 
zu. fagen, der Schnee, der beftändig auf dem ho⸗ 
ben Gebuͤrge liegt, fey nicht allein unfchädlich, 
fondern auch übrigens unter den Wohlthaten 
GoOttes fehr oft gut und vortheithaft. Frage 
man, wozu? ſo fpricht die Erfahrung, daß, meil 
Der Schnee vor Alter ſo hart und feft ift, daß 
Die Spur eines Hufichlags kaum darinn zu ers 
Eennen ift, er. alio von der Sonne ganz langſam 
verzehret, und gleichfam fparfam zum täglichen 
Mugen der unten am: Gebürge wohnenden 
Menfchen ausgerheilet wird, auffer. wenn ein 
Suͤdwind weher, und eine folche Feuchtigkeit 

mit fich führet, die den Schnee durchloͤchert; 
denn alsdann flieffen die Ströme am ftärfften. 
Folglich find diefe Schneeberge gleichfam bes 
ftändige Qvellen- von oben zum Wachsthum 
und Seegen alles deſſen, was unten grünen 
und mwachfen foll, wie ich folches ſchon erinnert 
habe, und wenn diefe Dvellen allzu früh ausges 
jeeret werden, fo verdorren oft Gras und Korn. 
Hiernächkt dienen diefe Eleinen Ströme und 
RR D 5 - Bäche 


x 


* 
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Baͤche mit ihrem ſteilen Falle auch dazu, die 
vielen kleinen Muͤhlen zu treiben, weil faſt ein 
jeder Bauernhof ** feine eigene Mühle hat. 
Der dritte Vortheil ift diefer. - Wenn ves 
Landmanns Ochſen, Kühe, Schaafe und Ziegen 
des Sommers auf den Bergen auf.die Füttes 
zung oder aufden hohen herausftehenden lägen 
auf die Graſung gehen, fo werden fie Durd) die 
Sonnenhitze fehr beſchweret, wie auch von Müs 
cken und Fliegen; dadurch verwildett das arme 
Vieh, daß es in der Follheit überall herumläufe! 
Wo nun fein Schneehaufen in der Nähe iſt, 
Da müffen die Bauern eigene Häufer aufbauen, 

(die fie Skene $loer nennen) zur Bedeckun 

und zum Schatten diejer Thiere; denn fon 
wird das Vieh in der Hitze fo wild, daß es oft 
von einer freilen Stelle herunter fällt und das 
Leben einbuͤſſet. Allein iftein. Schneeberg vors 
handen, fo fliehet. es dahin, und erfrifcher fich 
durch die Fühle Luft, Die der Schnee von fich 
giebet. Es iſt noch eine Sache unter'Diefe lieb» 
reiche Abſicht GOttes zu rechnen!) &So meit 
nämlich der Schnee abläuft und .auf dem Ges 
bürge ſchmelzet, vafelbft finder ſich juſt das als 
leruͤberfluͤßigſte und beſte Gras, welches untere 
dieſem warmen Oberbette nicht nur am Wachs⸗ 
thume keinesweges verhindert wird, ſondern 
vielmehr Dadurch. deſto merklicher und beſſer 
ſortkommt. O Allmacht! o Weisheit! o Gu⸗ 
| er 3.805 

23 Im Dfterlande, das weniger beraicht if, i 
* * aröjfırer Mongel -i Ba — 
Bin und mwicder ein weiter Weg zur Muͤhle. Dies 
fem Uebel Fönnte folchergeftallt geholfen werden, 

daß man flatt der it gebräuchlichen lebenden Rad 
Bängende Raͤder gebrauchte , welche faft uͤberall 
Waſſer genug befommen fünnen, zumal da fie ohne 

dieß nicht fo viel Waſſer, als jene, ndthig haben. 


— — — — — — — — 
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fe! auch fo gar darinn, wo man fie dem erften 
Anfehen nach am mwenigften erwarten follte! 


6. 16. e 


Bon der Bewegung der Luft in Norwegen Gewoͤhnliche 
durch verfchiedene Binde muß allhier noch ets und unge: 
was weniges beygefuͤget werden, was ich infons Ya 
derheit auf meinen jaͤhrlichen Reiſen zu Waſſer | 
und Lande aus eigener und anderer Erfahrung 

abe auffammlen koͤnnen. Der Wind, der 

hier im Stifte Bergen undauf der ganzen mefts 

lichen Kuͤſte am meiften und ofteften zu wehen 

- pflegt, ift der Suͤdwind, der Suͤdweſt⸗ oder 
Suͤdoſtwind, den man gemeiniglich den Lands 

ſũd nennet. Und in den meiften Wintern, 

wenn man auf jener Seite von Filefield, wie 
gewöhnlich, Mordoft, oder Nordoſtwind nebft 
harten Sroft hat, weher folcher Faum eine oder 

zwo Wochen zugleich allhier in Nordenfield 

an der See; gemeiniglich aber haben wir Suͤd⸗ 

wind, welcher nebft den warmen Dämpfen Der 

See zu dem meifen Augenmerfe GOttes gehds 

vet, wie ich fchon zuvor bemerkt habe, um vie 

See den Fifchern offen zu erhalten, und die 

harte Winterkaͤlte abzuhalten, von der mir all» 

hier weniger mwiffen, als diejenigen, die mitten in 
Deutfchland mohnen, ob mir fehon dagegen . 

Regen und kothigt Wetter haben, welches uns _ ” 
angenehmer als trockner Froſt if. Der Welle 

wind ift hier felten recht weftlich, fondern gemeis 

niglich hat man Suͤdweſt oder auch Suͤdoſt, 

und er pflegt die Kinbuchten mit einer Menge 

Dünfte ans der See anzufüllen, die ſich hers 

nach zwiſchen die Berge hängen, und in Regen» 

wolken verwandelt werden. Nordwind, Nords 

weit, und vornehmlich Nordoft wehet am we⸗ 
— I nig⸗ 
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nigſten, aber er macht die Luft am allerreinſten 


Kab. xxv. und am trockenſten, nad den Spruͤchwoͤrtern. 


v 23- 


Oſtwinde, die oft vom Lande fommen, und die 
feuchten Wolken aus ven Einbuchten treiben, 
find dabey gemäßigt, und man hält fie für die 
gejündeften Binde. Bey uns pflegen fie ger⸗ 
ne trocken Wetter zu machen, hingeaen füdlich 
hinter den Bergen pflegen jie Degen bey fich zu 
führen. Die Einwohner des groffen Amtes 
Nordland, die jährlich mit ein paar hundert 
Jagden die beyden Jahrmaͤrkte und Gerichtss 
tage zu Bergen befuchen, und von denen Die 
meiften über hundert Meilen zu fegeln haben, 
werden oft mit dem Nord: und Südmwinde, als 


Bafatwin, den ordentlichen Paſſatwinden, begünftiget, ob 


fie ſchon feine gewiſſe Rechnung Darauf machen 
fönnen. Der Wind, den fie am geroifieften 
gegen die Erndte ermarten, ift ver Nordoft, den 
fie Hambakke nennen, und Daher fommt, weil 
der Schnee alsdann auf den hohen Spigen der 
Berge abgeloͤſet wird. Sonſt mehet auch allhier 
Des Sommers und bey Elarer Luft unter demLan⸗ 
de und inden Einbuchten eine andere Art eines 
täglichen Paſſatwindes, den man mit dem allges 
meinen Namen Soelgangs⸗Veyr ( Sonnen« 
Jaufswetter) und in Nordland Soelfar⸗Vind 
(Sonnenlaufswind) beleget, weil der Wind als⸗ 


Conjea. dann derSonne folget. Nic. Hartſoͤcker ſchreibt 


Phyſic. 
Di 


L.II. 
6 


dieſe Abwechslung der Sonne zu, daß fie naͤm⸗ 


Pr (ich des Morgens Die Küften erwaͤrmet, und folge 


lich die Luft verdünnet, aber des Abends weicht, 
und folglich die Luft ſich abkuͤhlen laͤſſet, Die denn 
wieder Dicke und fchwer wird. - Da fie nundas 
durch ſchwerer wird, als jene Puft auf der See 
iſt, fo flieffer fie durch ihr eigen Gewicht dahin, 
und verurſacht eine Art der Ebbe und Fluth 

Ä in 
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in der Luft, deren flieſſende Theile ſo wie das 
Waſſer geruͤhret und geſtoſſen werden. Ein 
wenig des Vormittags und bis gegen Mitter⸗ 
nacht wehet des Sommers gewoͤhnlich ein Weſt⸗ 
oder Suͤdweſt⸗ oder Nordweſt⸗ doch gemaͤßig⸗ 
ter Wind, den,man Hafgul (Seekuͤhlung) 
nennet, und zwar von der See ind Land; er 
mäßiger die Waͤrme, die fonft in den Einbuch⸗ 
- ten und in engen Thälern unerträglich ſeyn würs 
de. Von Mitternacht an, oder ein paar Stuns 
den darnad), Fommt hingegen ein Landgul 
(Landfühlung) oder Öftliher Wind, der bie 
aufein paar Stunden Vormittags anhält, da 
es gemeiniglich ftille wird.: Gegen Die Zeit der 
Erndte fängt die Landkuͤhlung an Die Ober» 
hand zu befommen, und die Seefühiung zu 
dämpfen, da Denn Die erſte Born»: Tiven (Korns 
mutter) genennt wird, und eine ziemliche Waͤr⸗ 
me mit jich bringen. * 

Auſſer 


23 Zu dieſen einigermaſſen ordentlich abwechſelnden 
Sommerwinden fann dieſes hingerechnet werden, 
was die Nachfolger des Ariſtoteles von denen in 
Griechenland befannten Eteſien ſchreiben: Quod 
ad Etefias attiner, caufam harum ajtınt effe 
sefolutionem nıvium in hyperboreis fuppola« 
ris regionis montibus quae vti à folis radiis 
verberatae atquein exhalationes refolurae, in- 
terdiu ventorum fuppeditabant materiam, ita 
noctu di&ta nivium refolutione cum fole qui- 
busdam quafi induciis conftitutis, ventos pari- 
ter filere cogebant. Athan. Kircberus in Mundo 
Sabterr. P.1. L. IV. Sect. II. Cap. III. p. 196. 
Ingleichen Herr Doktor Arbuͤthnot in feiner 
bhandlung von der Wirfung der Yuft auf und 
in die menfchliche Körper, im Hamb. Magazin 
.IV.©.183: Die Winde fommen, wenn fie 
ſtark find, ſehr wohl mit einander überein; wenn 
fie aber nicht Heftig find ‚fo find fie unterfchieden, 
indem folches ans Urfachen herruͤhret, Die auf - 
r 


— 
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gtörtiche Auſſer dieſen ordentlichen Winden aͤuſſern 
aka fich oft unter dem Lande einige fo genannte Fields 
Flager (Bergflaggen), das find Sturmwins 
de, bey denen Die Seegelnden fehr vorfichtig ſeyn 
muͤſſen, wenn fie nicht mitten im guten und ftil» 
len Wetter in Grund fegeln wollen. Dennda 
diefer Wind mit einem ſchmalen und heftigen 
Strahl aus den Klüften der ‘Berge oder aus 
den Thälern kommt, die Dichte hinter einem 
Vorgebuͤrge liegen, ingleıchen auch von den ho» 
ben und fcharfen Bergſpitzen, und gegen-einen 
andern gerade über ftehenden Berg gewaltſam 
fortgeftoffen wird, fo verurfacher Dieies Durch Das 
Wiederzuruͤckprallen einen fo heftigen Wind, 
den man einen Eleinen Drfan nennen Eann, 
u der manchem Unvorfichtigen die Augen zus 
ee 

Srfane und Eigentliche Drkane oder geoffe Wirbelwin⸗ 
de. de eraͤugen ſich fonft, obwohl felten, auf der of⸗ 
fenbaren See, und führen, mie bekannt, die 
Schiffe in größte Gefahr, indem fie plöglich 
rund herumlaufen, und die See in einer Eleinen 
Weite fo aufrührifch machen, daß die Waſſer⸗ 
tropfen, gleich dem Rauche, hoch in die Luft bins 
auffteigen. Der gemeine Mann nennet es 
Ganfkud, und mepnet, nach einem alten — 
glau⸗ 


Ort ankommen. Es erhellet gleichfalls, daß der 
Schnee der Alpen eben ſo wohl einen Einfluß auf 
das Wetter in Engelland, als auf das Wetter m 
Zuͤrich ' hat. 
24 Dh es möglich ift, daß ein folder Wirbelwind 
| Mann und Pferd fortführen fann, und, wenn 
‚ihm ein anderer Wind entgegen Fommt, und ihn 
überwindet, daß er Mann und Pferd nubefchädigt 
wieder zurück führe, dieſes Fommt auf das Anſe⸗ 
ben des fonft glaubwürdigen Herrn Lucas Debes 
an. defchreibung der Inſeln Faͤroͤ. ©. 97. 
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glauben, daß ein finnlappifcher Herenmeifter | 
feine fo genannte Ganfliege ausgeichicfet häts 
te, um Schaden anzurichten.. Die wahre Urs 


ſache aber des Drfans ift wohl, daß eine dicht 


verichloffene Wolke, die vom Winde herumges 
trieben wird, plöglich bricht, und auf Das heftige 
ſte ihr eingefchloffenes Waſſer gleich einem 
Strahle in die See fchieffet, Daß deren nähefte 
Theilchen herumgefprißt, zerftreuer und hoch bins 
‚aufin die Luft getrieben werden, nicht anders, als 
ob es Staub oder Rauch waͤre; Daher denn auch 
der rechte nordifche Name dieſes Orkans eins 
Roͤg⸗Flage (Rauchflagge) ift. 
Noch eine andere wunderbare Lufterſchei⸗ 
nung, die ebenfalls ihren Grund in dichten und 
geſchwind herumgetriebenen Wolken hat, will 
ich bey dieſer Gelegenheit mit anfuͤhren, nicht 
als ob es in den waͤrmern Laͤndern etwas neues 
und unbekanntes waͤre, ſondern weil ſie doch ſo 
ziemlich var iſt, und die Erfahrung fie hier in 
Norden bekannt gemacht hat. Ich meyne aber Wafterfäntt, 
Die fo genannte Säule, oder den waͤſſerichten 
Wirbel, Trompe de Mer, wovon mir ein glaubs 
würdiger Mann, der in feinen jungen Jahren 
Die See lange befahren, folgendes erzählet hat: 
Auf dem groffen Meere zwiſchen Hetland und 
Norwegen hatten er und feine Leute bey Elarem 
Wetter und bey einem fanft Fühlenden Winde 
mit größter Verwunderung len, daR eine 
Molke aus der niederften Luft fich tiefer und ties 
fer herunter übers Waſſer gezogen, und in Ges 
ſtalt eines Trichters oder vielmehr eines herumge⸗ 
drehten Schneckenhauſes durch die Anziehung 
einen ziemlich dicken Strahl Waſſer aus dem 
Obertheile des Meeres an ſich gezogen, und die⸗ 
ſe ſaugende Arbeit hielte ſo lange an, als man un⸗ 
ter 
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ter waͤhrendem Seegeln, dieſes Schauſpiel mit 
den Augen erreichen Eongte. Einige Stunden 


darnac) Fam ein heftiger Regen, der ohne Zweis 


fel aus demfelben Waſſer beſtund, den die ſchne⸗ 


cken oͤrmige und ſpitzige Wolke kurz zuvor aus 


der See entlehnt hatte, und den ſie nun wieder 


zurück gab. * Ä 

Ich befihlieffe diefe Materie in einer heiligen 
Verwunderung über die vielen und groffen 
Werke des Allerhöchften, (infonderbeit in der 
Luft und was dazugehört) mit dem Worte des 
Herrn: Durch weiden Weg theilet fidy 
das Kıcht, und auffäbrer der Oſtwind auf 
$Erden? Wer bar dem Plazregen feinen 
Lauf ausgerheiler, und den Weg den Blis 
gen und Donner; Daß esregner aufs Land, 


da niemand ift, in der Wuͤſten, da Fein 


Menſch iſt, daß er füller die Einoͤden und 
Wildniß, und macht, daß Gras wächfer* 
Wer ift des Regens Vater? Wer bar die 
Tropfen des Chaues gezeuger?! Aus wes 
Leibe ift das Eis gegangen, und wer bat 
den Reifen unter dem Himmel gezeuger ? 


25 Herr Zucas Debes meldet in feiner Beichreibung 
von Färd, ©. ı2. daß dieſe Wolfe over der 
Griechen Typbon, die anf nordiſch Des genannt 

. wird, weil fie das Wafler ausgieffet und eine ties 
fe Höhle darinn machet, einige Raftın Heringe 
aufgehoben, und oben auf Kolter, einem Berge, 
der 200 Klaftern hoch ift, geworfen. Er mennet 
©. 14. daß diefe Oes es fen, die in Norwegen Steis 
ne, Fleiſch, Mäufe und inionderheit Laͤmmer aufs 
hebt, und mieder nieder fhmeißt; wovon hernach 
au feinem Drte weitere Nachricht erfolgen fol; 
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3— Verſchiedenheit, die, mie ich bereits ge: Dom Geund 
seigt habe, in Norwegen, mas Luft, —— 
Licht, Wärme, Kälte, Feuchtigkeit und AWins Rerpauet 
de betrifft, zu finden iſt, kann auch vom Lande 

ſelbſt geſagt werden, wenn man es nach ſei⸗ 

nem verſchiedenen Grund und Boden, als an 

Erde, Sand, Felſen und andern Steinarten, 
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nebft Mineralien und ‚dergleichen betrachtet. 
Daher will ich davon fo viel Nachricht geben, 
als ich geben kann, bis.andere, die Dazu beſſer 
gefchickt find, vollfommenere Nachrichten, lies 
fern, over auch vielldcht aus dieſem unvoll⸗ 
kommenen Verſuche Gelegenheit Dazu nehnien. 

Beil die nordiſchen Berge größtentheils 
aus dem härteften Selfenfteine, ingleihen aus 
Marmor, Weichftein, Sandſtein, Schiefer: 
ftein, Mühlftein und dergleichen beftehen, und 
man fie an den Seefüften dur) Wind und 
Wetter von aller Erde faft ganz entblöffet ans 
trifft, aber in den Einbuchten und weiter hins 
auf im Lande find fie mit etwas Erde gleichfam 
nur bedeckt, indem fie nur einige Elen hoc) und 
oft in einer geringern Höhe darauf liegt. Man 
ſollte alfo faft auf die. Gedanken gerathen, Das 
ganze Rei Norwegen waͤre im Grunde ein 
einziger zufammenhängender Stein von vers 
ſchiedener Beſchaffenheit, Geftalt und Höhe. 
Doc) ic) finde diefes nicht allzugegründet, in 
Betrachtung, weil nicht allein einige tief ins 
Land hineinlaufende Einbuchten, fondern auch 
frifhe Seeen, Sümpfe und Moräfte durch 
einige angeftellte Verſuche ganz grundlos find 
‚befunden worden; zum wenigſten hat man in 
dergleichen Gemäffern mit-Eeiner Bleyſchnur 
von vielen hundert Klaftern einigen Grund ers 
reichen koͤnnen. Hierzu Eommt noch Diefeg, 
daß, fo bergicht umd voller Klippen man fich 
auch Normegen überhaupt und an den aller⸗ 
meiften Dertern vorftellen mag, doch hin und 
wieder ‚einige ziemlich ‚geofje Gegenden von 6, 
‚8, ro und mehrern Meilen: gefunden werden, 
die ganz eben und freye Felder find. Derglei⸗ 
‚hen find Jedderen/ Nedenaͤs⸗ Lebn, He⸗ 

| ne | Ddemaro⸗ 
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demarkenund andere.  Diefefcheinen alfo eine 
‚groffe Ausnahme von jener Regel zu machen. 


. 9 2 
Die Erdarten find hier. fo mie in andern Verſchiedene 
Rändern ſehr ‚verfchieden, und beftcehen aus sun ie 
ſchwarzer Erde, Sand, Leim, Kalk, Stein: fiptat er. 
grieß, Zurf, Schlamm und dergleichen. An de, Sand, 
manchen Orten findet man alle Diefe Arten in zur zent 
duͤnnern oder dickern Lagen über einander lies 
gen, und auch wohl in einer drey⸗ oder viers 
fachen Abwechslung , wenn man in einem tie« 
fen und trocknen ‘Boden nad) Brunnenmaffer 
graben muß. Die ſchwarze Erde oder Muld, 
Die gemeiniglich die übrigen Lagen bedecker, ift 
allhier fo fein, fert und zu allen Arten der es 
mächfe bequem; daher, wenn die WBinterfälte 
nicht einigen Schaden thäte, welches. doch im 
Stifte Bergen felten nefchiehet, fo würde dem 
Bauer feine Arbeit noch befferen Nutzen brins 
gen , die ohnedies mit 5, 6,:7, ja zumeilen mit 
‚seiner vielfältigern Frucht belobnet wird; vie 
. aber befteher meiftentheils in Haber und 
erfte, mie aud) etwas Rocken, und an einis 
gen Drten in Erbfen und Buchwaitzen. Doch 
hiervon will ich hernach ausführlicher handeln, 
wenn ic) auf die Pflanzen oder Gewaͤchſe und 
Früchte des Landes Fommen werde. : Was 
bier vom Erdreiche in Norwegen noch zu ers 
‚innern ift, beftehet darinn, daß felbiges auf 
den Höhen der Gebürge und ‚hier im Stifte 
Bergen an den allermeiften Orten in einer 
Samthlung von ſolchen Erdarten beftehet, die 
nach und nach vermittelſt der herabgerifjenen 
Seljen oder durch Abfpühlen des NBaffers von - 
den dadurch entbloͤſſeten Rücken ver Berge 
— E22 her⸗ 
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herabgeroller find, und ſich an dem Fuſſe der 
Berge oder an den Seiten feſtgeſetzt haben, fo 
daß auch die Thäler Dadurch an vielen Orten 
ein gut Theil find höher geworden. Diefes 
ift am merflichften daraus zu ſehen, daß Die 
Hecker der Bauern in den Thälern lagenmeife 
mit artigen Erhöhungen und ebenen Abfägen 
liegen, nicht anders, als ob fie Waͤlle ver Fe⸗ 
ſtungen oder Schanzen wären. ch will zum 
Beyſpiele das berühmte Thal Vuͤg in Sogne⸗ 
fiord oder auch Eidet in Nordfiord anfuͤh⸗ 
ren. Wenn ein Fremder felbige das erſtemal 
- erblickt, fo follte er gewiß vermuthen , Daß Das 
ſelbſt eben fo viele durch die Kunft angelegte, 
obfchon einigermaffen nicht regelmäßig einge» 

richtete, Schanzen lägen , als man dafelbft 
Kornfelder fieht, die in einer mäßigen Weite 

:thber einander liegen; alle diefe Terraſſen find 
nach und nach durch zerfprungene oder herab- 
geftürzte Felſen und Durch ausgeriſſene Ströme 

erwachfen, die an einem Drte geoffen Schaden 
gethan, und dasjenige weggeführet haben, mas 
fie darauf an einem andern nächftgelegenen 

Orte in diefe ordentliche Vierecke wieder bins 

gelegt haben, die denn Durch den Lauf des Waſ⸗ 

ſers, durch die darauf geführte lockere Erde 

und den darauf geſchwemmten Sand alfo übers 

einander find formiret worden. ’ 
1 Weiſ⸗ 


u Sicher gehört, was der Baron Leibnitz ſagt in 
Protogaea, $. XXXIX. p. 71: Caetera ingen- 
tium naturae mutationum veftigia nonnihil 
tangamus, ‚habiratoribus fortafle antiquiora. 
Non illis tamen immorabimur, quae in noftris” 
oris expreffa non habentur. /Egyptum Nilo, 
Arelatenfem agrum Rhodano deberi Ariſtote- 
les et Peirefckins credunt, Nannins Bataviam 

. Mü« 
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Weiſſen und ingleihhen feinen Sand hat 
man allhier felten, er ift meift braun und fälle 
ins graue, dabey auch an der Seefüfte insges 
Mein fehr grob, indem er aus Eleinen Stein⸗ 
chen beftehet ; welches man zwar von allen‘ 
Sandförnern fagen kann, infonderheit aber- 
von den hiefigen, deren Materie fo hart ift, 
daß fie weniger auseinander gehen oder zu zer⸗ 
ſtreuen find. 
* An Synfiord, Juſtedalen und anders 
waͤrts findet man eine Gattung glänzenden 
Sand, der gleihfam mit Spiesglas oder auch 
mit Eifen» und Bley s Blende vermifcher ift. 
Diefer wird gemeiniglich in Sandbuͤchſen als 
Streufand gebraucht, und diesfalls aufferhalb 
Landes verhandelt. Tavernier fagt in feiner 
perfianifchen Heifebefchreibung: die Pors Kar. zz. 
tugiefen, als fie diefen glänzenden Sand von Or, & 234 
mus nad) Kiffabon gebracht hätten, hätten ans 
fangs Hundert aufs Hundert bey dieſem Hans- 
del gewonnen, der ſich auf eine faliche Hoffs 
nung gegründet, und Daher auch nicht lange 
gedaurer hätte. Die ordentlichen Sandkoͤr⸗ 
ner, oder die runden, glatten und Elaren Eleis 
nen Steinchen, find nach des Herrn Buffons 
Mepnung in feiner neulich herausgefommenen 
Hiſtorie der Natur, nichts anders als je s.r. &. sr. 
riebene Glastheilchen oder eine glasartige Mas —— 
terie, die von der allgemeinen groſſen Schmel⸗ 
zung und dadurch entſtandenen Vitrification 
uͤbrig geblieben ſind, und davon wir an unſe⸗ 
rer Erdkugel deutliche Spuren genug finden, 
23 E3 daß 
munus eſſe Boreae Rhenique. Certe flumina 
materiam advehentia ſpoliant ſuperiores ter- 
ras, Friſiique cottidie noftris detrimentis .di« 
crantur. 
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daß dergleichen. ehmals mit ihr vorgegangen. 
a. werden hernach ausführlicher davon hans 
deln. 

Keim, fo wohl gelber als blauer, wird 
bier in den Einbuchten gefunden , aber noch ges 
mwöhnlicher überall weiter hinauf im Lande, ins 

fonderheit auf Hedemarken und bey Chriſtia⸗ 
nia, wie auch bey Drontheim; mo man vor 

kurzer Zeit erft hat angefangen, ihn zu Töpfiks 

arbeit zu gebrauchen, umd dadurch es möglich 

gemacht , fremde. Zöpferarbeit: zu entrathen, 
wie man dergleichen ſonſt überall zu thun 
pflegt. Zum Ziegelbrennen wird er nicht ſon⸗ 
derlich gebraucht „ indem die Haͤuſer theils aus‘ 
Zimmerholz, theils auch von fremden Mauers 

fteinen gebauet-werden, die Die Holländer und 


. „ andere als Ballaft mit bringen und- darauf vers: 


Faufen. Inzwiſchen wird man, fonderlich auf: 
dem Lande, nach und nach wohl-lernen, den; 
Leim zu Dachfteinen zu gebrauchen, ſeit dem 
die birfne Rinde oder fo. genannte Naͤver, 
(Baumſchale) mit der man bisher die Häufer; 
gedecket hat, jährlich Foftbarer wird, und da⸗ 
durch manche Bäume verdorben werden. An⸗ 
dere feinere und. fettere Gattungen von Thon, 
die man vermuthlich wegen ihrer ſchwarzbrau⸗ 


- nen-und gelben Sarbe zu Malereyen gebraus, 


then fünnte, wird hier und Da gefunden ;- ins. 
fonderheit auf Bingerige eine Art von ſchwar⸗ 
zen Thon, fo fein wie Siegekerde; ( Terra figil-: 
lata.) Diefe-gebrauchen, auch Die Bauern, et⸗ 


was damit zu ſchwaͤrzen. 


Schöpfer vorher gefehen hat, daß man ihn mit 


Curf, fo wohl bräunfichen ale ſchwarzen, 
der der beſte iſt, wird an vielen Orten ge⸗ 
ſunden, inſonderheit daſelbſt, wo der weiſe 
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der. Zeit ſehr nöthig hahen wuͤrde, nämlich auf 
kleinen und groſſen Udoͤer (das find Stuͤcken 
‚ Bandes, ‚Die weit hinaus in die See ‚geben, 
und nur an einem ſchmalen Ende mir dem 
feften Sande verbunden find) mo der Weſt⸗ 
wind den Wachsthum der Wälder verhindert, 
oder auch wo die Wälder durch das Schifs 
bauen doppelt mitgenommen find, fo daß, wenn 
der Bauer und Fiſcher einen Turf zu brens 
nen hätten, fie übel: daran wären , zumal da 
fie. gemeiniglich zu ihren Häufern: und Böten 
Zimmer vom feften Lande hohlen. müffen... Da 
nun dieſer Zurf hier: und anderwaͤrts oft in dee 
Tiefe von einigen Elen viele Zweige und Wur⸗ 
zeln hat, ja zuweilen ſehr groſſe, und wegen 
der Fettigkeit des Harzes unverzehrte Staͤmme 
von Tannen und Fichten: ſo ſieht man, daß 
der Grund daſelbſt nach und nach muß aufge⸗ 
fuͤllet, und durch eine Vermiſchung von Blaͤt⸗ 
tern, Zweigen, Moos, Wurzeln und derglei⸗ 
chen Dingen gleichfamaufgewachfen ſeyn, denen 
man mit einigen Philofophen eine: wieder auss 
fehlagende oder fich ernenernde Kraft, aufs neue 
wieder außuwachſen,* die zwar langfam wirket, 
nicht abfprechen kann; weil die Erfahrung, als: 
die befte Lehrmeifterinn ‚ Dieles zur, Genuͤge hier: 
fo wohl als in Dännemarf, Lüneburg, Fries⸗ 
land, Holland, Engelland und! Picardie in 
27 Ver 7-2 
2 Der vortrefliche, doch nicht unfehlbare, Philoſoph, 
"Herr Baron Leibnitz begehet wohl einen Fehler, 
wenn: er fchreibet in Protogaea q. XLIV. p. 82: 
:  Torfam exeifam renafci nondum corupertum, 
eſt, etfi aquae advenant in vicinis locis jam 
natam. und ©. 83; Longum eſſet expeltare- 
dum torfa renäfcatur, nec forte hoc contin- 
* > get, nifi.in orbe alio poft Platönicam rerum : 
‘ © ‚ revolutionem, 
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Ber zeiget. Bey dieſer Gelegenheit muß 
von den Baͤumen und groſſen hoͤlzernen 
Staͤmmen, die man oft in einem ſolchen wach⸗ 
ſenden Turſgrund findet, erinnern, daß ſie 
keine ſo gewiſſe uͤberbliebene Zeugen der Suͤnd⸗ 
fluth ſind, wofuͤr ſie von einigen angeſehen 
werden. Ein weit beſſerer Beweis kann aus 
andern Foßilien genommen werden, die eigent⸗ 
lich nicht an dem Orte, wo man ſie findet, zu 
Hauſe gehoͤren; und dieſer Art iſt inſonderheit 
| erden das ganze unverlegte Wallfiſchgerippe, das 
man im-Zahre 1697 zufälliger ABeife in Lie 
Seite eines ſtedalen bey Friderichsball fand.  . Es war 
a uͤberall mit Sand und Erde bedeckt und zwar‘ 
ben in einer Erhöhung gegen den Horizont zum: 
wenigften von vierzig Klaftern über der Erde. : 
Siumpfe und oraͤſte, oder mie es hier: 

heiſſet Myr werden theils auf: ven Mücken: ho⸗ 

ber Berge, theild in den Thälern dichte hinauf 

an ven allerfteilften Klippen gefunden‘; und fie 
machen die. Wege an manchen. Orten ſo uns: 

ficher, daß fie.nur in den. allertrockenften Soms: 
mermönaten wegſam werden, ja. auch wohl 

alsdann nicht einmal; hiernaͤchſt geht daruͤber 

oft eine Landſtraſſe, die vom gemeinen Weſen 

erhalten wird, indem man ſo genannte Kloͤtze 

oder ganze Stücken Zimmerhol;, deren oft wohl: 

taufend Stücke find, qveer Darüber: ımd zwar: 

recht über die Sümpfe leget, daß fie ſaſt vers 

faulen. Um folchen Dertern ift der Grund 

ganz weich, Daß es den Meifenden vorkommt, 

fie ritten auf einem Zeige, Der. unter- ihnen 
nachgiebt und fich beweget, indem unter dem 

weichen Morafte vermuthlich ein ftehendes 

Waſſer in einem tiefen Abgrunde ift, das denn 

mis einem Dünnen und biegfamen Gewölbe hen 
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legt iſt. Bey Laͤſſoͤe im Stifte Chriſtians⸗ 
ſand geht der Weg über dergleichen Klöge faſt 
eine Meile fort. retten die Pferde oder weit 
bleinere Thiere nur einen Schritt über die Seite 
hinaus, fo-finken fie fogleich ohne einige Ret⸗ 
tung hinunter. IX 
- Daß in dem Boden in Norwegen follten 
Steinfohlenninen gefunden werden, infonders 
heit im Stifte Aggerhuus, mo der feelige Stadt⸗ 
halter Ditlev Wibe, ein für den Nugen und’ 
für die Aufnahme des Landes forgfältiger Herr, . 
durch verftändige Leute nicht vergebens darnach 
füchen laffen, dies hat man zwar fagen hoͤ⸗ 
ren, Doch nicht mit Gewißheit, daß man et⸗ 
was Zuverläßiges Davon follte- berichten koͤn⸗ 
nen... Dasjenige, mas für Anzeichen, daß 
Steinfohlen vorhanden find, angegeben wird, 
naͤmlich ein gelbes, feines undfchleimichtes Mes 
fen auf dem ftillen Waſſer an Möräften, wird 
allhier am vielen Orten genugfam gefunden. 
Würden in ven Provinzen, wo nicht übe flüßis 
ge Waldung if, Steinfohlen gefunden, foFünns 
ten Dudurch vielleicht manche aufgemuntert wer⸗ 
den, mehrere Bergwerke zu entdecken, weil das 
Land faſt überall vielfältige Merallminen hat, 
auſſer denen, die bereits bearbeitet werden. 


2. DL ur} 
© Nachdem mir folchergeftalt den platten und-Zwenerfen 
niedrigen Boden betrachtet haben, fo leitet ung: — 
Die Materie nun auf die vielen Berge, Felſen und = 
Klippen, die den allergrößten Theil von Norwe⸗ 
gen bedecken. Diefe Berge beffer zu befchreis 
ben, müffen wir fie in zwo Klaffen eintheilen; 
denn einige find allgemeiner, und erftrecken fich 
faſt Durch Das ganze er der Länge nach, ans 

5 dere 
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dere hingegen, infonderheit die in diefer Gegend 
liegen, find mit ebenem Lande umgeben, obſchon 
auch. manche derfelben als Zweige oder Auss, 
ſchoͤßlinge Fönnten angefehen werden, Die aus 
den Wurzeln jener groffen und allgemeinen Ges 
bürge ausgefchoffen find. _ — = 


: S. 4. | , 

Die Berge von der erſten Art ſind ſolche, 

Die, eigentlich Juga montium concatenata genen⸗ 

‚net werden, oder. eine zufammenhängende weit; 
ausgeftrecfte Kette von Bergen; fie erſtrecken 

fichiaber allhier nicht queerüber, fondern fie geben 

von ‚Süden längs; hinauf nach. dem Pol. ? 

Sih weit Herr Emanuel Svedenborg glaubt in feinen, 
eriweiende Mifcellaneis Obfervatis,; Die Uviache ſey Der 
menbängen Wind, der zur. Zeit der Suͤndfluth Die Ober⸗ 
de Verncals ſand gehabt, - und. Diele erſt gehaͤrtete Materie 
veberg, Do: in eine ſolche Beſchaffenheit gebracht habe. 
(re und dile Gblervari poteſt ‚plerorumque hoxum montium, 
dorſa, a ſeptentrione verſus auſtrum tendere &c. 
p-7.10d9. Extendi dorfa verſus auftrum & boream inditio 
«ft,..eosdem ventos dominium tenuiſſe in Ocea- 
no diluviano, qui jam; in, noſtro Oceano. Ganz 

oben in Finmarken -fängt fich Der harte und 

hohe Bergruͤcken, der Boͤlen genannt wird, 

an, und der von den unſtaͤten Finlappen be⸗ 
wohnt wird, die ſich bald auf der Weſtſeite des 
Gehuͤrges, die mach Norwegen gehoͤret, bald 
auf der Oſtſeite, Die zu Schweden gehoͤrt, — 
—— * 20.0 hals 


3. Dleſes iſt den Arten anderer europaͤiſchen Gebürge 
entgegen ; welche in Spanien, Frankreich, in der 
.- Schweiß, in Ungarn u.f.w. gen Oſten vder bes 
fen laufen... Aber in Amerika haben. die grofle 

Berge Cordillera eben diefelbe Richtung wie ums 
<  fere nordifchen Gebuͤrge. Buffon Geſchichte deu 
Natur BI. Artik. 9. 
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halten. * Diefes Gebürge, das nachher von 
Den Gegenden verfchiedene Namen annimmt, 
theilet fid) gleichſam in zween Hauptarme. Der 
erſte faͤhret fort, beynahe eine Graͤnzſcheidung 
zwiſchen bemeldten beyden nordiſchen Reichen 
zu machen, und wird Budfield, Sulefield, 
. Sfarsfield, ' oder mit einem allgemeinen Na⸗ 
men Seveberg genennet. Der neue ſchwe⸗ | 
diſche Gefchichtfchreiber, Olaus Dalir, ſpricht Tom-1. pw. 
in ſeiner Geſchichte des Reiches Schweden von | 
Dem Verfolg diefes Gebuͤrges: „Es geht gleiche 
„fam unter dem Waſſer von der Seite vor 
„Gothenburg bis an Die Spige von Juͤtland 
„Oder an Das Schager Riff fort, indem es 
‚ „eine Untiefe oder einen Wall macht, der. nicht, 
„ſo tief, als Die. See. da herum iſt, und wo der 
„beſte Fiſchfang in der ganzen See in dafiger: 
3 Gegend it. »; Der andere Hauptarm von: 
Koͤlen an, fängt fichebenfalls im Stifte Dront⸗ 
beim an, und verändert feinen Namen, indem: 
er zugleich in einer Weite von 10 Meilen feine 
Lage verändert, und erft gen Meften bis Roͤms⸗ 
dal und hernach wieder gen Suͤden gehet, und 
f' R ‚ ed zwar 
"Ein guter Freund, der in feinen jüngern Jahren 
Mißionarlus in Finmarken gemefen , berichtef 
mir, daß dad Gebuͤrge Koͤlen an manchen Orten 
5” durch arofle Thäler abgebrochen wird, und daß es 
folglich nicht. beftändig. fo zufammenhängt, wie 
es hernach längs gen Süden if; ja felten ſoll dies 


ſes Gebuͤrge dafelbft ſich über vier big fünf Meilen 
“+ „hintereinander erſtrecken. 4 
3 Olaus Magnus ſpticht in Hift. Sept. Lib.II.Cap; . 
1. KH. daß dadurch ein Weg oder eine Pforte in den 7 
- Seifen durch menihlichen Fleiß gehauen wäre, 
aran wird aber fehr gesweifelt,. und wird wohl 
Somnium de porta eburnea bleiben. Zum wer 
nigften hat Fein Dormann mir etwas davon bei 
sichten Fünnen, 


x 


Dofrefleld. 
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rvat lectea set den Echm Angers 
bis, rigen un? Che iſttarſand; und in 
Diem lesım, ungeshe den Neden von Lifter, 

mmter mit einem io eri drecuchen und ſteilen 
Abſtutʒ oder Przcipieo jan Inde, Das deralei⸗ 
chen an wenig Orten in der Welt zu inden ſeyn 
wird. Dieier Arm har num, wie bereits erins 
nert worten, verfhiedene Namen nad) den das 
bey liegenden Gegenden, erft kommt Dofres 
field bey Guldht andsdalen, hernach Loms⸗ 
field, Sognefield, Filefield, Ahalnefieid, Har⸗ 
dangerfield, Jotlefieid, Byglefield, Hekle⸗ 
field, und zulegt Langfield, welcher letzte Na⸗ 
me ſonſt uͤberhaupt die ganze Strecke bis Dofre 
anzeiget, und die von einigen nur Lan fieldene 
(das lange Gebuͤrge) genennet wird. Da⸗ 
durch wird nun Norwegen getrennet, indem 
man einen Theil Suͤdenfields oder Soͤnden⸗ 
fielde (das Gebuͤrge gen Süden) nennet, dar⸗ 
unter wird das Stift Aggerhuus und die Haͤlf⸗ 
te des Stifte Chriſtianſand verftanden, und: 
das andere Nordenfields (das Gebürge gen 
Norden), das man auch feiner Rage nach Wes 
ſtenfields ( das Gebürge gen TBeften ) nennen 
Fönnte, Darunter wird Die andere Hälfte vom 
Stifte Chriftianfand, und die beyden Stifter 
Bergen und Drontheim verftanden. 

Die Höhe wie auch Die Breite dieſes fich 
fo weit erftreckenden Gebürges ift fehr ungleich, 
indem man an einigen Orten, als über das Ges 
bürge Hardanger 14 Meilen , über Filefield 

ber, von Laͤrdal an zu rechnen, kaum 10 
eilen zureifen har. Dofrefield wird gemeinis 
glich für das allerhoͤchſte Gebürge hier im Lande, 
a vielleicht in ganz Europa, gehalten. Wie 
Och es aber nach einer fenkrechten Linie ſeyn 
mag, 


N 
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mag, kann ſo leicht nicht geſagt werden, ohne 
den Verſuch durch das Barometer anzuſtellen; 
indem die flachen Seiten des Gebuͤrges, nach 
dem Berichte Peter Undalins in der Beſchrei⸗ 
bung von Norwegen, ſich auf einer Stelle bis 
auf 18 Meilen, auf einer andern Stelle aber bis 
auf 12 Meilen erſtrecken ſollen. Der Weg ge⸗ 
het in vielen Beugungen auf und nieder, ſo daß 
man auf dem Winterwege dem, die Seite des 
Gebuͤrges durchſchlaͤngelnden, Strome, Dri⸗ 
vaae genannt, neunmal begegnet; die Bruͤcken 
uͤber dieſen Strom ſcheinen gefaͤhrlich zu ſeyn, 
indem ſie uͤber groſſe brauſende Wirbel und 
Waſſerfaͤlle gehen, und zwiſchen den ſteilen Klip⸗ 
pen nicht recht koͤnnen befeſtiget werden, daher 
denn vornehme Reiſende dieſen obſchon kuͤrze⸗ 

ſten Weg nicht gerne erwaͤhlen. Aus eigener 
Erfahrung iſt mir nur der Weg über Filefieid 
bekannt. Dieſer geht aus Laͤrdalen bis oben 
auf das Gebuͤrge langſam und mit vielen Beu⸗ 
gungen, doch meiſtentheils Berg an, und iſt et⸗ 
wa ſechs und eine halbe Meile lang. Ich kann 
die Hoͤhe nach einer haͤngenden Linie nach dem 
Bleymaaſſe wohl auf eine halbe nordiſche Mei⸗ 
fe, nämlich auf 9000 Elen gegen die Laͤrdali⸗ 
ſche Seite rechnen. Denn daß die Erhöhung 
diefes Gebürges über dem Horizonte. des flas 
chen Landes fehr hoch ift, dieſes kann unter ans 
dern auch aus dev Veränderung ver Kälte und 


©. A8. 


gitefeib, 


Wärme in der Luft gefchioffen werden, die, wie 


ich nach einigen wenigen Etunden befand, fo 
groß ward, Daß man fich ganz gewiß hätte vors 
ftellen follen, man würde faft ganz unmittelbar 
aus dem wärmeften Sommer in dem Fälteften 
Winter verfegt. Der Tag meiner Reife war 
der 28fle Map im Jahr 1749, da ich denn Des 
| | | Doris 


\ 


\ 
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vorigen Tages bey meiner Abreiſe von Laͤrdal 
befunden. hatte, daß die. Gerftenfaat ziemlich 
wohl aufgefommen rsar, und die Waͤrme Das 


herum im engen Thale war fo heftig, daß ich 
mitten auf dem Wege bey der Kapelle Bor gens 
in den Mittagsſtunden Schatten ſuchen mußte. 


Allein nach einer Reiſe von wenig Stunden 


ſand ich hoͤher oben auf Filefield, gleichſam im 
Obertheile des Luftkreiſes, und an den Graͤn⸗ 


zen der duͤnnen getheriſchen Luft, einen eben ſo 
vollkommenen Winter, als wenn es im Neuen⸗ 


jahre waͤre. Da war nichts anders als Schnee 
und Eis zu ſehen, welches den Augen ſehr be⸗ 
ſchwerlich war, die nur erſt kuͤrzlich das gruͤne 
Feld und den Wald verlaſſen hatten. Die 
Sonne ſchien ſehr klar, allein, ob es ſchon drey 
Wochen vor der Mitte des Sommers war, ſo 
gab ſie doch ſo wenig Waͤrme, daß auch ſo gar 
alles Waſſer, inſonderheit der daſelbſt befind⸗ 
liche friſche See, Utreen genannt, hart zugefro⸗ 
ren war. Ich waͤre bald wieder zuruͤckgekehrt, 
weil ich allen Verſicherungen nicht Glauben 
beymaß, die mir meine Begleiter ertheilten, daß 
das Eis tragen koͤnnte, weil ich ſahe, daß das 
Schneewaſſer auf dem Eiſe ſtund, und es alſo 
brechen koͤnnte. Es gieng aber doch an, daß 
ich auf meinem Schlitten daruͤberhin kam, wel⸗ 
cher, wie hier gewoͤhnlich, von Bauern und 
nicht von Pferden gezogen ward. Ein ande⸗ 
rer Beweis von der Hoͤhe des Gebuͤrges iſt die 
weite Ausſicht, die man darauf bey hellem Wet⸗ 
ter haben kann; naͤmlich, von der in der Mitte 
des Weges ſtehenden Klippe, Soeltind, konn⸗ 
te ich bis an den Waſſerfall des Stroms Bang 
in Volders ſehen, und folglich 12 nordiſche oder 
15 daͤniſche Meilen weit, und auf der urn 
| eis 
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Seite ſahe ich uͤber Hallingdalen gegen die 
Graͤnzen von Waas, und folglich Eonnte man 


auf felbigen Punkte mit einer Wendung 30 daͤ⸗ 


niſche oder deutſche Meilen meit fehen. Das 


‚Dritte, worausdie Höhe des Gebürges zu ſchlieſ⸗ 
ſen ift, ift dieſes, Daß es. zwiſchen denen, die in 
Süden und Norden des Gebürges wohnen, 
‚einen ſehr merklichen Unterfchied an Wind und. 
Wetter verurſachet; wie ich folches bereits an 
einem andern: Drte bemerfer habe. Die Bes 
wohner der Berge dieſſeits haben fehr felten ei⸗ 
nerley Better, oder einerley Befchaffenheit ver 
Luft zugleich mit denen; Die; jenfeits wohnen; 
‚weil fich die Wolken an dem Gebürge brechen, 
und Dadurch zuräck geftöffen werden. . Das ift 
auch die Urfache, warum die Binde, die im 
‚Stifte Aggerhuus trocken Better bringen, im 
== Bergen Regen geben, und fo aud) ums 
ehrt. 
Der oberſte Rücken des Gebürges, fo weit 
es fich auch erftreckt, ift ziemlich eben und fchlecht, 
fo daß man dafelbft beffer als unten am. Gebürge 
mit einem Wagen fortkommen koͤnnte, wenn der 
Schnee Darauf nicht fo. gewöhnlich wäre, infon» 
derheit auf dem Gebürge bey „ardanger, über 
welches der Weg nach Kongsberg geht, wohin 
groſſe Heerden Vieh getrieben, und viele Kauf⸗ 
mannsguͤter gebracht werden. Es muß auch 
dabey groſſe Vorſichtigkeit gebraucht werden; 
denn mitten in den tiefen und harten Schnee⸗ 
haufen, die von undenklichen Zeiten gelegen 
haben, ſind hin und wieder groſſe Spalten 
und Kluͤfte, die des Winters mit lockern Schnee 
bedeckt werden, ſo, daß ein Unwiſſender ſich 
nicht eher davor in Acht nimmt, bis er, wel⸗ 
ches oft geſchehen iſt, hinunter in einen * 
7gIrun 


80 KRap.il. Vom Brund und Boden 


grund verfinker, mo ſich Bein anderer Ausgang 
befindet , als Löcher vor die Vögel, die fi * 
darinn aufhalten; daher ein Theil des Gebürs 
ges gegen Ovenherret zu, Fuglefand (Vo⸗ 
gelfang) genennet, und von den Vogelfaͤngern 
| und Schügen befucht wird *. Perer Undas 
6. ı» ‚lin fpricht in feiner Befchreibung von Nor⸗ 
wegen, daß die Reife Darüber verboten wäre, 
ausgenommen von Kreuzerfindung an bis 
auf Bartholomaͤustag, nämlich bis Mitten 
im Sommer. Ueber Kiiefield, mo der Pofts 
weg geht, und auch die öniglichen Transpors 
ten geichehen, ” ift der Weg mit langen Stars 


* 6 Yufden Schreigergebürgen bat ed eben dieſe Bas 
fchaffenheit mit ven Schnee und Eidrigen. Tl fe 
trouve en divers endroits de montagne des gla- 
ces &c. Les Allemans les appellent Bletfcber, 
nous les appellons des glacieres &c. Il arrive 
quelque fois qu’ elles fe fendent de haut en 
bas, ce qui fait un bruit horrible. Souvent 
la neige couvre tellement res fentes, que leg 
voyageurs ne les decouvrant point, y tom- 
bent ex periffent. Delices de la SviffeTom.I. p.23. 


»Nicht meit vom Wege liegt eine mäßige Kapelle, 
die St. Thoma genennt wird, und die eine, von 
den fo genannten Geluͤbdekirchen ift, weil man, 
nad alter Gewohnheit, in Krankheit oder in an« 
dern Möthen dahin eine Gabe zu liefern gelobet. 
Es wird, nicht aus Nothwendigkeit, fondern nach 
alter Gewohnheit , jährlich eine einzige Predigt 
darinn gehalten, und zwar am Tage der Heim⸗ 
ſuchung Maria, vielleicht weil der Tert dieſes 
Tages fagt, daß Maria ciligft aufs Bebürge ges 
gangen wäre. Alsdann verfammlen fi) von etlis 
chen Meilen theils Aderglaͤudige, obſchon vielleicht - 
Dankbare, die. mit ihrem Opfer GOtt ihre Ges 
lüvde bezahlen wollen, theis Müpiagänger und 
Thoren, die nach der Klage des Prieſters allere 
band Muthwillen und Thorheiten auf dieſer An⸗ 
dachtsreiſe vornehmen. 
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gen jede 2 bis 300 Schritt von einander bis 
ans Ende abgeftochen und bezeichnet, damit 
ein Reifender, wenn es ſchneyet over neblicht 
Wetter ift, in dieſen oͤden Dertern fich nicht 
verirren fann, mo man nur einigeRenntbiere 
ancrifft, und Feine ordentlichen Einwohner fich 
aufhalten fönnen, es müßten denn Tinlappen 
feyn, Die das Gebürge Boͤlen in Nordiand 
und Finmarfen 100 Meilen meiter gegen Nor⸗ 
Den bewohnen, und Daher auch allhier gar 
wohl leben Fönnen. In dem fo genannten 
Fhal Smidde (Schmiederhal) foll ehmals ein 


Eiſenwerk gemeien feyn, Das aber fchon lange 


Zeit wüfte gelegen hat, meil man an andern bes 
qvemern Dertern Eienerz zur Genüge gefunden 
hat, nicht zu gedenken des Waldes von Bir 
fen und Erlen, der bier oben, aber fehr Elein 
ft, weil der Schnee jährlich neun Monate die 
Erde bevecket, und vie Kälte in einer ſolchen 
Höhe allzuftrenge ift. 


Zu einiger Hülfe und Erfrifchung der Rei⸗ Verofiuben. 


fenden findet man auf Filefield zwey und auf 
Dofrefieid drey fo genannte Beraftuben oder 
Ruhehaͤuſer, Die auf gemeine Unfoften mit 
Feuer, Licht, Kuͤchengeſchirr und dergleichen 
unterhalten werden. An einem einzigen Drte 
kann man von Südens bis Nordenfielos 
Fommen, ohne diefe Kette von Bergen zu pafs 
firen, die durch ein langes undtiefes Thal gleiche 
fam abgebrochen ift, nämlich zwifchen Jiomss 
dalen und Guldbrandsdalen. Dadurd) reis 
fen viele aus dem Dberlande gegen die Seefüs 
ften auf den Markt zu Romsdalen mit Korn, 
Butter, Häuten und mit den Sellen von allers 
hand Thieren, um Dagegen allerhand Fiſche zus 
rück zu nehmen. Und in dieſem langen Hohls 

1. Cheil. 5 wege 
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wege geſchah es, Daß, als die den Schweden zur. 
Huͤlfe überfchickten fchortiichen Truppen im 
Jahr 1612 dadurch zu aehen fuchten, durch Die 
Bauern im Thale Buldbıand, die Fein Qvars- 
tier geben, bey 1000 Mann diefer Schotten 
nebft ihren Dbriften Sınclair erjchlagen wur⸗ 
ven. Dergleichen Gebürge und enge Wege 
machen die beften Seftungswerfe in Norwegen 
aus, Daher gieng es in dem legten Kriege mans 
chen Schweden nicht befjer , als dieſen Schots: 
ten, infonderheit wurden 200 Mann Durch Den- 
Dbriftleutenant Coucheron mit Hülfe Der 
Bauern im Hohlwege bey Krogſtoven nies 
dergemacht. u 


| ei 6.5, 
jniete andere Zur andern Klaffe der Berge habe. ich im 
one üorhergehenden dieſe gerechnet, die gleichſam 


ge in allen 


. Provinzen, 


ganz frey liegen, und hier oder da im Lande zers 
ſtreuet find; ob fie fchon im Grunde. gleichſam 
für Zweige oder Ausfchößlinge Eönnen angefes. 
hen werden, die von den Wurzeln der. groffen 
und allgemeinen Gebürge ausgefproffen jind. 
Sie find gemeiniglich. auch länglicht, und lau⸗ 
fen, wie diefe, von Norden gegen Süden, ſo daß 
zwiſchen ihnen fruchtbare Thäler gefunden wer⸗ 
den, und mitten in den Thälern befinden fich 
die nüglichen Ströme und Flüffe, auf denen, 
das Zimmerholz herunter zum Einfchiffen geſen⸗ 
det wird. Diefe Eleinen ‘Berge ſind dabey den. 
Einwohnern weit nüglicher, erftlich weil fie aͤuſ⸗ 
ferlich fruchtbar find, indem fie auf Den Seiten - 
mit Aeckern und Waͤldern bedeckt find, oben. 
aber fette Weide zu zahmen und wilden Thies 
ren haben. Hiernaͤchſt, weil fie innerlic) reis 
cher an Silber, Kupfer, Eifen und andern Mes. - 
tallen find, welcheshier und in Schweden in in 
moptls 
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maͤßigen, aber nicht in jenen hohen und groſſen 
Gebuͤrgen geſuchet wird. Dieſes iſt auch ohne 
Zweifel der Weisheit und Guͤte des Schoͤpfers 
zuzuſchreiben, der die Bergarbeit nicht jo be⸗ 
ſchwerlich machen wollen. Es wird geſagt, daß 
Lind in Syndenfield und Gule in Tellemar⸗ 
Een die höchften Berge find. "DasStift Bers - 
gen hat ohne Zweifel feinen Namen von-den 
meiften und höchften Bergen dieſer Art, die bes 
fonders bey den Einbuchten: und an den See 
Füften liegen. Drey der berührnteften find durch: 
Das Sprüchmort der Holländer bekannt: 

Siken, Olrich en deLyderhoorn 

Sind van Bergen de drie hoyfte Toorti, 


Er. ot d. i, EN 
Siken, Ulrich und Lyderhon 
ſind die drey hoͤchſten Thuͤrme von Bergen 


Noch mehr unterſcheiden ſich durch ihre Hoͤhe 
das Boſendalſche Gebuͤrge Meldiſken, ins 
gleichen Smoͤrſtacken in Hougsgieid, Alden 
oder das Pferd in Sundflord, Hornelen in 
Nordfiord / Sneehornet und Skopshornet 
auf Sundmoͤer, Ramdalshorn und andere 


mehr, die hier nicht alle aufjurechnen find. 5° 


Die Höhe dieſer geraden und fteilen Berge ' 


Fann, dem Augenſcheine und der Auffage ver‘ . 


umherwohnenden nach, 3 bis 400 Klaftern in 
| .$2 gera⸗ 
eEs iſt merkwuͤrdig, daß, gleichwie viele nordiſche 
Berge threr Höhe wegen Horn genennet werden, 


aud) in der Schweig einige der hoͤchſten Berge 
dergleihen Namen führen, ald Schredborn, 


Metterborn, Römifdyborn, Buchborn u.d: 


g. welches zeiget, daß die Art ver 


etroar. vorzuftellen und einzubilden, ſaſt 6 A 


nerley iſt ohne einander darum zu untsrrichten. 


— 
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gerader Linie ſeyn; folglich find fie höher, als 
wenn man zeben ordentiiche Kirchthürme über 
einander geſetzt haͤtte. Die höchiten Berge in 
der Welt follen nach Strabons Meynung 30 
Stadien betragen, nab Kirdyers 43, nach 
dem Plinius 400, und nad) dem Riccieli 5 12. 
Phitofophi- Allein Herr Scheuchzer zeiget in einer eigenen 
re Abhandlung, daß dieſes falſch ift, und allzu viel. 
xxxv. Die höchften in ver Schweiß, die TYırlins Cs 
Ne.L ſar Summas Alpes nennet, find feiner Muthmaſ⸗ 
fung nach nur 987 Elen hoch. Floͤyfieldet 
bier bey Bergen, den ich Doc) nicht für halb fo 
hoch ald Mornelen oder Sneehornet auf 
Sundmöer halte, ift in diefem Winter trigos 
metrifch gemeffen, und befunden worden, daß ee 
200 Klaftern oder 600 Elen hod) ift, folglich 
iſt Ulrich, Der Dicht Dabey liegt, gern g0o Elen 


och. 
Einige dieſer Berge unterſcheiden ſich ſon⸗ 
derlich durch ihre Geſtalt und beſonderes An⸗ 
ſehen. Wenn man in die Joͤrings bucht ſe⸗ 
elt, ſo ſieht man zur linken Hand ein ganzes 
ad ſolcher artigen Bergzinnen oder Berg⸗ 
ſpitzen, das einen Proſpeckt, der faſt einer groſ⸗ 
ſen Stadt mit vielen Thuͤrmen und altvaͤteri⸗ 
ſchen gothiſchen Gebaͤuden gleicht, vorſtellt; 
und da einige derſelben ſtets mit Schnee be- 
deckt find, andere aber Löcher oder Definuns 
gen haben, durch welche der Tag fcheiner: ſo 
fest diefer Anblick einen Fremden in groffe Ders 
wunderung. Nicht weit davon im Kitchipiele 
Skopshorn. Oerſkoug liegt der Berg Skopshorn, Diefen 
Eönnen die Seeleute und Fifcher 16 Meilen weit 
in der See fehen, wenn fie ſchon andere ‘Berge 
aus. dem Geſichte verlieren. Er hat.oben auf 


“th 


ferne pöchften Spige die Geftals einer ganz 
wohi⸗ 
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wohlgebaueten Feſtung oder eines alten Kaſtels 
mit ordentlichen Mauern und Schanzen. Man 
erzaͤhlet: eine Viehmagd waͤre einer Wette we⸗ 
gen hinauf geſtiegen, und, genommener Abrede 
nach, haͤtte ſie mit ihrem Horne ein Signal 
geblaſen, allein hernach waͤre ſie nicht wieder 
geſehen worden; ihre Freunde haͤtten alsdann 
nach einem alten Aberglauben gemeynt, ſie waͤ⸗ 
re von den vermeynten unterirrdiſchen Einwoh⸗ 
nern des Berges mit hinein in den Berg ge⸗ 
nommen worden. Die Wahrheit davon wird 
wohl darinn beſtehen, daß ſie im Herabſteigen 
nicht ſo gluͤcklich als im Hinaufſteigen geweſen, 
und daß fie vermuthlich in einer Kluft ihr Grab 
gefunden, wo ihr Körper nicht zu entdecken 


geweſen. "Bey Alſtahoug in Der Vogtey yels Beſiehe das 
geland iſt eine Strecke von Bergen von bes Kurt 


fondern Anfehen, indem er fieben hohe Zinnen 


oder Spigen har, die man die fieben Schwe⸗ Die fichen 
fern nennet, und 16 Meilen weit in der See Schweſtern. 


zu fehen find. Ein guter Freund, der die hoͤch⸗ 
fte dieſer Spigen felbft beftiegen, meynet, ihre 
Hoͤhe betrage über eine Viertelmeile in- fen 
rechter Linie. Inſonderheit liege in felbiger 


Vogtey der berühmte Berg Torghatten, Der Der Vera 
fo genennet wird, weil der Dbertheil deſſelben Torghatten. 
dem Kopfe eines Mannes mit dem aufgefegten Siehe das 
Hute, unter dem ein sv Auge zu Ihe ih Kupfer 

a n, Ne. I. 


9 Es ſcheinet etwas vieles zu ſeyn, daß diefe beſon⸗ 
ders liegende Berge doch aflezeit für klein zu rech⸗ 


nen find, gegen die meitausgeftreeften Dofte und | 


Filegebuͤrge. Ueberdiefes habe ich von vielen 
Seefahrenden gehört, daß die Höhe der Gebürge 
gen Norden merklich abnehmen fol, fobald man 
Sundmoͤer und Nordmoͤer vorbey gefommen 
iſt -fo nie fie zunimmt, wenn man Stavanger 
paßiret, und fi) den Bergen nähert. | 
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ahnlich ſieht. Nämlich, es befindet fich darinn 
eine Durchfichtige Deffnung, deren Höhe zo 
Klaftern und wohl 1000 Klaftern in der Länge 
‚von einer Seite zur andern beträgt, man kann 
alſo die Sonne hindurch ſcheinen fehen, und 
es ſoll ſich auch eine Art von Agtſtein darinn 
‚befinden, die ſich wohl poliren läffe. Oben 
auf diefem. Berge ift ein ziemlich nrofies Waſ⸗ 
ſerbehaͤltniß, oder eine Eifterne, mie ein maͤßi⸗ 
‚ger Fiſchteich. Das Regenwaſſer, das darinn 
verſammlet wird, riefelt Durch einige Eleine Spal⸗ 
en und Deffnungen auf der Seite des ‘Berges 
heraus. Auf dem Untertheile des Berges wird 
‚noch eine Höhle gefunven, die in vielen Beu⸗ 
gungen auf und nieder gehet. Eine Linie von 
400 Klaftern, die man aus Meugierde dazu 
gebraucht hat, diefe Höhle zu meſſen, ift nody 
nicht hinlänglich geweien, den Grund zu erreis 
hen, und weiter wollte man nicht Damit ges 
ben. 
S. 6, 


Liefe und Dergleichen natürliche verborgene Gänge 
une Döblen und munderbare Höhlen in den "Bergen — 
ſam verdor. man hier im Lande ſehr viele In Herroͤe auf 


i ange dem Sundmoͤer hörte ich ſehr viel von einer 


Bergen, mie Höhle, die Doifteen genennet wird , veden, 
mamatteh: von Der der gemeine Mann, der insgemein fols . 
über ibgen che Sachen durch feine Einbildungen vergröfs 
Urſprung ſert, vorgiebt, ſie gehe unter der See fort bis 
nach Schottland. Ich bat beyde Prieſter 
dieſes Ortes, ihre Bechaffenheit ſelbſt zu uns 
terſuchen, und darauf erhielt ich folgenden 
ſchriftlichen Bericht von ihnen: & 


She im 0, Am sten Zulius 1750 waren wir bey Dol⸗ 
»ſteen, um nad Verſprechen die in a 
” s 
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» Berge befindliche Hoͤhle in Augenſchein zu 
„nehmen. Der Eingang hatte die Höhe eis 
„nes vollfommenen Mannes, und die Breite 
„betrug 2 Klaftern. Sobald man hinein Fam, 
„fanden wir fie höher und breiter, als die Kirs 
„che in Herroͤe. Auf den Seiten waren die 
„grauen Steine gerade, wie die Wand eines 
„» Haufes, und oben machten fie eine Rundung, 
„wie ein Gewölbe. Sie erftreckte ſich von 
„» Südmeft gen Nordweſt, bis man ungefehr 
„in der Mitte war, Dafelbft giengen gleichfam 
„Stufen einer Treppe hinunter , und zugleich 
„ beugete fich die Höhle etwas mehr. oftwärts 
„als zuvor; Diefe Beugung war aber nur drey 
„bis vier Klaftern lang, da fie ihre vorige Rich» 
„tung gen Nordoft wieder annahm. Unten 
„dor dieſen Stufen mar auf beyden Seiten 
„gleichfam eine :Banf von Leim, worauf wir 
„uns festen, um ausjuruhen. Am Ende die 
„fer Bänke war auf jeder Seite gleichfam eine 
„„Thuͤre, die oben oval war; da wir fie aber 
„mic dem Lichte genauer betrachteten, fanden 
„wir fie nur eine halbe Ele niedriger ald das 
„übrige des Berges. Bis hieher hatte die 
„Höhle ihre vorige Höhe und Breite behalten, 
„aber nun fieng fie an, ſchmaͤler und niedris 
„ger zu werden, und zugleich tiefer hinab zu 
„gehen. Darelbft hörten wir, wie die Mees 
„resmwellen unten anfchlugen, und die See war 
„zum menigften in gleicher Höhe mit ung , wo 
„fie nicht über unfern Köpfen war. Hier⸗ 
„naͤchſt fanden ſich wieder einige Stufen hin: 
„unter, und da mir ung nicht weiter wagen 
„wollten , fo warfen mir einen Stein hinab, 
„von dem wir den Wiederhall eine Minuten 
Ä „hörten, aber ob er ind Waſſer fiel, oder auf 
F + „trocke⸗ 
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„trocknen Grund, dieſes konnten wir nicht 
„unterſcheiden. Die Laͤnge der Hoͤhle kann 
„daraus geſchloſſen werden, daß wir hinein 
„und wieder heraus zwey Lichter verbrann⸗ 
2 ten. * 
Ein anderes noch merkwuͤrdigers Exempel 
eines ſolchen verborgenen Ganges im Gebuͤrge 
will ich nach eigener Erfahrung anfuͤhren. Da 
ich im Prieſterhofe von Herokroug hörte, daß 
nicht weit davon im Silial Srrande ein Strom 
gefunden würde, der aus der Seite eines Ber⸗ 
ges, Der Lımur heißt, durch den harten, Felfern 
berausbräche, und über dem eine Höhle wäre, 
Die vermuthlich dem Strome folgre, mir aber 
niemand fagen Eonnte, wie lany fie wäre: fo 
befchloß ich, fie zu befehen, da ic) Doch auf meis 
ner Bifitationsreife bis Nordal Dafelbft vors 
ey reifen mußte. Ich verfahe mich mir eineng 
euerzeuge, mit Licht und einer Handlaterne, 
nebft einer langen Linie, die mir ftatt des Fas 
ens der Ariadne dienen follre. Ich ländere 
rauf mit meinem Boote am Fuffe Des bemeld« 
{en Berges kimuran: Wen er nun fehr fteil 
Pinauf geht, fo mußten wir oft nicht ohne des 
Eu verlichkeit auf Händen und Füffen hinan 
0. tern, und uns auch durch das Buſchwerk 
Ss Dafel: und Erienhol; hinauf arbeiten. Zur 
b — unſers Hinaufganges begegnete uns ein 
8 ar öriefelnder Bach, der ung den Weg zur 
De keigee Diefe ift — ohne Ver⸗ 
Serung anzufehen, denn fie iſt wie eine na⸗ 
etliche Mafferleitung, die Die eigene Kraft des 
ch er ffers mitten Durch den harten Felſen gebros 
@ber bat, deffen Maffe war verfchieden, meiſtens 
de eftund fie aus grauen Feldſteinen, aber 
r Waſſerleitung felbft und umber — 

e 
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hellgrauer Marmor mit blaulichten Adern: ſo 
Daß, wenn Diefes Gebäude der Natur durch 
menfchlibe Kunft hätte verfertiger werden fols 
len, folches ziemlich) koſtbar würde geweſen feyn ; 
weil mmn, fo bald man durch den Buſch Eommt, 
der die Deffnung der Höhle verbirgt, und eini=  _ 
ge Schritte fortaegangen ift, gleichiam einen ges 
wölbten Gang von lauter Marmor antrifft, an 
welchem nicht die geringſte Spalte oder Deff 
nung zu fehen ift, aber wohl verfchiedene hers 
ausftehende Ecken und Erhöhungen, doch alle 
fo eben, ald ob fie zuvor ein Teig geweſen, aus 
dem man rundartige, glatte, Figuren gemacht 
hätte. Ein wenig weiter, etwa 100 Schritte, 
geht der Gang gerade fort, darnach beuger er _ 
fich zur rechten Hand, und geht bald auf bald 
nieder ,. bald wird er ſchmaͤler, bald doppelt fo 
breit. Nach meinem Maaffe mar die Breite 
gegen vier bis fünf Elen, und Die Höhe drey 
Elen, fo daß zwo Perfonen gemeiniglich neben 
einander gehen konnten, auffer daß fie fich gar 
oft. bücken oder auf Händen und Fuͤſſen Friechen 
mußten, mie e8 zuweilen nötbig war, und zu⸗ 
gleich fand fich ein feuchter Dampf, der dem 
ähnlich war, den man in einem gemauerten 
DBegräbniffe finder ; und diefer verbot mir, fo 
weit fort zu geben, als ich fonft gerhan hätte, 
Hierzu Fam noch das fürchterlich brummenpe, 
Getoͤne vom Strome, der unten fortlief, und 
defien Lauf war es eigentlich, was ich bewun⸗ 
derte; Denn oben über felbigem geht man auf 
einem ebenen und geraden fteinernen Eftrich, 
das ſich auf beyden Seiten wie ein Gewölbe 
ein wenig beuget, fonft aber platt, und nichr über 
drey Finger dicke ift, hin und wieder aber einis 
ge Eleine Deffnungen hat, durch welche man den 
55 Lauf 


90 Bap ll. Dom Grund und Boden 


Lauf des Waſſers fehen kann. Fragt man, 
wie weit dieſer bedeckte Gang ſich erſtrecket? ſo 
zweifele ich nicht Daran, daß er eben ſo weit als 
der Strom aehet, und daß er feinen Urfprung 
von dem Falle habe, der dieſen Steinfelfen durch 
Die Länge der Zeit ausgehöhlet hat, nach der als 
ten Regel: 


Gutta cavat lapidem, non vi, fed fzpe ca- 
dendo. 


Und diefes wird infonderheit durch die ebenge⸗ 
machten ‘Beugungen oder mellenförmige Figu⸗ 
ren befräftiger, die, wie ich zuvor gefagt babe, 
an dem Gewölbe und an den Seiten in Menge 
zu fehen find. Sragt man, woher der Strom 
kommt? fo berichten die Bauern in dafiger 


Gegend, daß ſich oben auf dem oberften Rücken : 


Des Berges, der ſich über der Höhle zum mes 
nigften 100 Klaftern, meift ſenkrecht, erhöhet, 
ein ftehendes Waſſer befindet, das ungefehr eis 
ne Biertelmeile im Umfreife hat, und ohne Zwei⸗ 
fel vom oftern Zufluffe des Regens und des ge 
ſchmolzenen Schness von andern Zinnen des 
Berges zufammenflieffee. MWelchergeftalt das 
oberite trockene Gewölbe über dem Laufe des 
Stromes fo hoch werden Fönnen, wenn Ddiefer 
Dadurch verurfachet ift, folches wird Daraus gar 
leicht geichloffen, weil die Höhle im Anfange 
nicht fo hoch gemefen feyn muß, fondern durch 
Die Länge der Zeit hat der Strom, der fonft im 
oberften Gewölbe lief, ſich hindurch gefchnitten, 
bis er fo tief hindurch gedrungen ift, und indem 
er den Berg durchfchnitten hat, fo haben ſich 
verfchiedene abgeriffene Theilchen, als Sand 
und Steingries, auf dem Grunde feftgefegt, Das 
ber denn gleichlam dieſer Satz oder — 
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fo eben und gerade lieget, und nun zum Dache 
oder zur Decke des Waſſers Diener, Da es zus 
‚vor der Grund mar. In Dielen Gedanken 
ward ich noch mehr beftärfet, da ich nad) einis 
gen Tagen auf meiner NRückreife von Nordal 
dieſe Höhle wieder befuchte, und felbft etwas 
- ‚weiter hinein gieng, obfchon nicht fo weit, ale 
ein paar Leute, Die ich bey mir harte. Wir 
fahen damals mir Hülfe der Laterne durch eine 
Deffnung, die unter unfern Füffen war, wie der 
Strom nod) eine foldye flache und ebene Lage 
von Steinchen oder einen Grundfag von Gries⸗ 
fand angefegt habe, um darauf zu laufen, eben 
wie Diefer iſt, unter dem er nun lauft. Folg⸗ 


bech wird er mit der Zeit ebenfalls dieſes neue: 


Gewölbe durchfchneiden, und es zu feinem Hims 
. mel machen, und durch einen andern Grundfag 
den Grund zu einem neuen Gewölbe legen. 


‚ - Tantum zvi longinqua valet mutäre veru- 
” * ſtas. 
Wie nun der Urſprung dieſer Arten von Hoͤh⸗ 
len, wodurch Waſſer flieſſet, leicht zu finden 
ift,'° fo ſcheint es ſchwerer zu feyn, zu jagen, 
anf was für Art die vielen trocknen Höhlen und 
verborgene Gänge in die Klippen gebommen 
find, dergleichen Die vorhin befchriebene Höhle 


in. Dolſteen ift, wenn man darnach forfchen 
“ „würde, Das wahrfcheinlichfte, das man dar; 


auf antworten Fann, wird wohl die Mepnung 
Woodwards feyn, der in feiner phyfifchen Erds 
beſchreibung meynet: Die durch die Sünds 
fluth aufgelöfete und aufs neue zufammengefuns 
kene Materie des ganzen Erdkloſſes fey Fur 
ars 


20 Bon diefer Gattung ift die fehr merkwürdige Höple 
im Engelland, Devilsbole genannt, | 


\ 
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darnach, nachdem ſie getrocknet und hart ge⸗ 
worden, durch eine in der Erde ſelbſt verborge⸗ 
ne Urſache (die ein allgemeines Erdbeben oder 
dergleichen geweſen ſeyn kann) wieder zertren⸗ 
net und in Unordnung geſetzt worden, ſo daß 
verſchiedene Lagen oder Theile an einem Orte 
geſunken, und an einem andern Orte wieder in 
die Hoͤhe gekommen: folglich gab dieſes dem 
Obertheile der Erde die Geſtalt eines niederge⸗ 
riſſenen oder abgebrochenen Gebaͤudes, zwiſchen 
deſſen Schutt und Ruinen manche Oeffnung 
geworden, bis endlich der Grund ganz planirt 
werden wird. 


— 


| | $. 7. 

DieWirtung: Wahr genug ift es, daß für Burnets, 
myuf, Whiſtons oder anderer fo genannten Erdtheo⸗ 
Idfen undEr: riſten Muthmaffungen von der Wirkung dev 
neende: Suͤndfluth bemeldten Woodwards Meynung 
aın allerhär: den meiſten Beyfall verdienet, ob es ihr ſchon 


teſten iſt, 
woran man nicht an Anfechtungen gefehlet hat, inſonderheit 


gersefen. nicht allein den Urſprung der Höhlen, ſondern 


die Steine, die Erde, Sand, Kreyde oder ande 
te 
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re Materien mehr oder weniger bequem waren, 
zu finfen, geſchwinder oder langſamer: fo daß 
Damals diefe verfchiedenen Materien ihre ſaͤmt⸗ 
lichen Lagen befamen, und die Aufferfte Rinde 
der Erde ganz glatte und eben ward; eben fo, 
wie Burner in feiner Theorie der Erde vor⸗ 
giebt, daß die Erde von der Schöpfung an bis 
auf die Suͤndfluth foll geweſen fenn, da erit die 
Gewaͤſſer die ebene Schaale zerfnickt, zerbros 
chen, und alles vermifchet und in foldye Unords 
nung gefegt haben, mie fie fich anigt befinver, 
obſchon die Drdnung und Weisheit GOttes 
in allen Dingen angetroffen wird. Wenn 
Woodward gefragt wird: mwelchergeftalt denn 
der, feiner Meynung nach, Durch die Suͤnd— 
fluth eben gemachte Ohertheil der Erde in ges 
genmärtige Bermifchung gefommen, und einis 
ge derer mittelften oder niedrigften Lagen (Strata) 
oben auf, ja manche Dinge in eine fo vermirrte 
Vermiſchung gerathen? jo jest er fogleich nach 
der Suͤndfluth die Furz vorher angeführte alls 
gemeine groffe Veraͤnderung und Zertren⸗ 
nung," welche verurfachte, Daß einige abges 
‚brochene Lagen mit einem Ende in der Luft 
ftunden mis dem andern aber niederfanfen, 
| | und. 
a2 Dieſes könnte verfchiedenen Urſachen zugeſchrieben 
werden; aber meiner Meynung nah am leichtes 
ſten dieſer: So wie man fieht, daß eine neue 
Mauer bricht, reiffet, ja wohl gar finfet, und 
zuſammenfaͤllt, wenn der Grund nur ein. wenig 
weicht oder ſchwanket: fo mußte auch eben ders 
gleichen furz nach der Suͤndfluth gefchehen, da 
dieſe neue VBermifchung trocken ward, und durch 
Diefes Austrocknen Nige und Spalten unten in 
der Tiefe und folglich auch in dem Obertheile bes 
fam , welches dem finfenden Stunde nachfolgen 
mußte, als die Gewaͤſſer fich In der See von den 
andern Theilen trenneten. 


/ 
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und daß an die Stelle der niedergeſunkenen 


wieder einige andere Stücke oder abgebrochene 
Theile von verfchiedenen andern Lagen hervor» 
gekommen. Obſchon diefes nur ein angenoms 
mener Saß ift, fo ſcheint es Doch, als wenn 
er der einzigfte wäre, der den Grund und die 
Urfache deſſen angeben Eann, worüber ich mich 


am allermeiiten verwundert habe, wenn id. 


das wunderbare Gebäude unferer nordifchen 


Klippen und injonderheit die Lagen ihrer vers, 


fchiedenen Theile aniche. In bemeldten Steins 


Elippen, die von ſehr verfipiedenen Maffen an- 


Farben und Geftalten zufammengefegt find, 


fiehet man deutlich genua, Daß die Materien 
gleichfam im Fluſſe gemefen find, und fi La⸗ 


genmeis übereinander gefegt haben. - Doch, 
da dieſe nicht allegeit nach der Fläche oder Ho⸗ 
rizontal liegen , nach den Gefegen der Bewe⸗ 
gung und der Schwere, fondern entweder gemei⸗ 


niglich fchräue, oder hier oder dorthin gebeuget, 


oder auch) gerade hinauf oder herunter: fo kann 


man die Urfache diefer Lage nicht ausfündig. 


machen, wenn man nicht Woodwards vorbes 
meldte Meynung. annimmt, und fie fo lange 
gelten läffet, bis eine beffere. erfunden wird. 


Bas ich am meiften beflage, ift Diefes, daß dies 


fer gelehrte und fcharfiinnige Mann, meines 
Wiſſens, fein fo oft wiederholtes Verſprechen 
nicht erfüllet hat, die Moͤglichkeit und Wirk⸗ 
lich£eit ‚feiner verjchiedenen Säge ju bemeilen, 
und aus Erfahrungen zu befräftigen. Er hat⸗ 
te Dazu eine gröffere Schrift beftimmt, als feis 
ne phyſikaliſche Kröbefchreibung ift, denn 
diefe follte nur gleihfam der Vortrab jener feyn. 
Der Haupteinmwurf, den ich wünfchte von ihm 
beantwortet zu fehen, betrifft die Haͤrte der 

Mate— 
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Materie der Steine, indem er voraus feget, Daß 
diefe aufgelöfer und flieffend geweſen wären. 


Ich frage, wodurch diefes Schmelzen zur rurpmar- 
Zeit der Sündfluch gefchehen? denn wollteman SH du 
dazu das vermeynte Eentralfeuer. borgen, mel: ver 
ches dem Erdfreife feine Leichtigkeit geben foll, set. 
u.f.w. und fagen: Diefes hätte auch ſo gar die 
härteften Marmorberge (deren flieffonde Adern. 
und Striefen ihre vorige Weiche und Bewe⸗ 
gung ihrer Theile. zur Genüge bezeigen; der 
fremden Dinge, die man darinn eingefchloffen 
findet , nieht zu gedenken). Durch Das Kochen 
erweichen koͤnnen: fo Eommen Noah und alle 
Thiere in der Arche zu kurz. Man müßte ſich 
denn wieder die Srepheit nehmen, durch einem 
‚neuen arigenommenen Satz Diefes Kochen auf 
einmal nicht allgemein -zu machen, fondern es 
nur an gewiffe Theile der Kugel und in gewiſſe 
Gegenden des Dbertheils derjelben zu fegen. = 
Wie neu und fremdeidiefes auch feheinen wird, _ 
fich aufein fo heiſſes Schmelzen im Gewäffer 
der Suͤndfluth zuftägen: fo ift doch Diefe Mey⸗ 


‚22. Mer. weiß, ob nor der Suͤndfluth feuerfpeyende 
Berge gemefen find, ſonderlich ob nicht erft die 
Euͤndfluth durch Zuführung, mo nicht merflicher 
vegetabiliſcher und animalifcher Bruchftürfen ſol⸗ 
ches harzigen Sergrundfchlammes zu denen obs 
nedleß fchon da gelegenen fchwefelichten unerſchoöͤpf⸗ 
lichen Erzlaften „ gleichſam Hol; und Stroh dahin 
aufammengetranen ?_ Wer mill zum wentoften 
nicht für wahrfcheinlich halten, daß das Meer zu 
diefem graufamen und unaufhörlichen unterirrdis 
Er Feuern Materlen noch heut zu Tage her— 
ſchieſſen muͤſſe, da die. Bulfannsflätten nirgends 
als. nahe am Meere find. D. Joh. Friderich 
„enkels Pyritologia oder Aießhiſtorie Cap. V. 
P. 308 ſeq. ART Air, "| | 32 
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nung eine uralte Tradition, fo fern man die 
Worte aniehen will, die dem heiligen Pionius 
beygemeſſen werden. Denn als er im Jahr 
5 |. 250 unter dem Kayfer Decius die Märtprers 
krone erhielt, fo foll er zu feinen ungläubigen 
Verfolgern unter andern diefe Worte gefage 

en Otto haben: „Ahr befennet ja felbft, nach euren als 
er ae „ten Sagen, daß die Sündflurh des Noah, den 
GOttes. „ihre Drukalion nennet, mit Feuer vermifchet 
an „gewefen, ob ihr ſchon die rechte Wahrheit 
„dieſer Sache nur halb verfteher.„ Ob nun 

zwar darauf wenig zu fuffen ift, fo ift doch diefe 
Muthmaffung lange nicht fo unwahrfcheinlich, 

als wenn man mit dem Burner das Chaos 


unferer Erdkugelzu einer übriggebliebenen Nas 


terie oder zu einen Aſchenhaufen eines verbranns 
ten und vergläferten Kometens macht, welcher 

durch die Schöpfung neues Leben, Geſtalt 
und Ordnung fol erhalten haben. 


Allein das Schmelzen mag nun gefchehen 
feyn, wenn e8 feyn Fan, und die Hand des 
Allmächtigen mag es nun auch als ein. Mitrel 
gebraucht haben, oder nicht, oder welche Mits 
tel ſie ſonſt auch Dazu ermwähler habe; denn an 
Burnets Grillen nehme ich keinen Theil: jo 
| | reden 


23 Diefer angenommene Satz wird von dem gtoſſen 
Naturfündiger Herrn Burfon in feiner Geſchich⸗ 

te der Natur Tom.I hin und wieder, injonders 

beit ©. 89 und ı29 Der deutfchen Ausgabe, einis 

germaflen obſchon mit einem groſſen Unterſchiede 

in den limftänden angenommen. Unſere Erdfugel 

wird dajelbft ein Strom , oder eine gefchmolzene 

Materie genennet, Die ein mandernder Komet 

von der Sonne abgerifien, and womit er ſich vers 

\ miſchet hätte. Wer erwartete Diefes von einem 


Manne, der fonft allen blofien angenommenen. 


Meyuungen mit aͤuſſerſter Derachtung begegnet? 


— 
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reden doch Natur und Erfahrung deutlich ges 
nung von der Sache ſelbſt,“ und zeigen erſt 
die Möglichkeit, meil noch niemals die Steins 
arten, es mögen nun Seldfteine, Marmor oder 
Kiefelfteine feyn, fo hart gemefen, daß fie niche 
in ihre aller£leinften Theilchen follten aufgelöfet, 
geſchmolzen, flüßig gemacht , und aufs neue 
verglaͤſert werden Eönnen, fonderlich durch ein 
ochleingerichtetes Brennglas.“ Hiernaͤchſt 
kann die Wuͤrklichkeit der Sache zur Genuͤge 
einem jeden Zweifelnden gezeiget werden, wenn 
man Gelegenheit hat, ſolche figurirte, colorirte, 


x1x4 Incendiis & inundationibus varie transforma- 
ta funt corpora, & que nunc opaca & ficca 
cernimus, arfıflie initio , mox aquis haufta 
£uiffe, tandernque fecretis elementis, in præ- 
fentem vultum emerliffe, credi pareft - = 
N Omnis ex fufione fcoriä vitri eft genus, ſco- 
riz autem aflımilari debuic crufta, qu& fufam 
globi materiam,. velut in metalli furno ob- 
texit induruitque poft fufonem - - Ipfa 
magna telluris ofla nudzque ille tupes arque 
immortales filices, cum tota fere ın vitrum 
abeant, quid nifi concreta funt ex fufis olim 
corporibus &c. LEIBNITZ Prosegaa |. IIL 
P- 3-4 - 
Durch Wafler und Feuer zugleich fünnen nad 
dem Becher in der Phyſic. Subterran. die aller⸗ 
härteften Steine aufgeldiet werden. Solius ignis 
& aquæ ope, fpeciali experimento, durifliimos 
uosque lapides in mucorem refolvo, qui de= 
Aillarus fubtilem fpiritum exhiber, Ingleichen; 
Eft etiam certa methodus, folius aquæ com- 
munis ope, filices & arenam in liquorem vi- 
fcofum, eundemgque in fal viride\convertendi, 
“ & hoc ir oleum rubicundum. Dieſe ießte Art, 
zu der das Feuer nicht mörhig tft, ſchickt fih am 
beften zu Woodwards Gebäude, welches mir 
dadurch doppelt angenehm ifl. 


1. Theil, G — 


# « 
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geflammte, ftrahlenmweis ftehende Steine, des 
nen viele fremde Körper eingedruckt find, und 
die und Selen, Gebürge und Klippen darrei- 
chen, zu fehen, und von denen Normegen, ins 


‚fonderheit an den Seefüften, einen groffen 


Veberfluß hat. Wenn man diefe mit Nach» 
denfen betrachtet, fo reden fie deutli genug 
davon, daß ihre Materie ehmals ganz weich 
und flieffend gemwefen, aber wieder gehärtet, ja 
nad dieſer Verhaͤrtung oder Berfteinerung 
an manchen Drten aus ihren Schichten zers 
trennt und aufgerifjen worden, gleichſam als 
wenn fie durchfchnitten, gebrochen, gefpalten, 
aus ihren erften fenkrechten Lagen meggehos 
ben und theils in der Queere theils auf oder 


— nieder geſtellt waͤre. Haͤtten ſich die vorbemeld⸗ 


ſchung in 


ten groſſen Theoriſten in dieſem Lande umge⸗ 


den Bergen. ſehen, ſo wuͤrden ihnen allhier weit mehr als 


Siehe das 
Kupfer 
No, IV. 


irgendwo folhe Erfahrungen vorgefommen 


ſeyn, die ihre Meynungen und Säße weit mehr 


‘würden beftärfen .oder aufflären koͤnnen. "* 
Ich millinzwifchen einige merfwürdige Beweiſe 
anführen, die Daher genommen find, daß man 
fremde fefte Körper in den feften Körpern (fo- 
lida intra folida) felbft in groffer Menge findet. 
= dem Bezirke Evindvig, fehs Meilen. in 
orden von Bergen, ift ein Drt, Stenefund 
genannt, wo man an dem Gebürge einer hals 
ben Biertelmeile lang folcye verfteinerte Sachen 
finder, die in Kunſtkammern gefucht werden, 
nämlich viele Arten der fo. genannten Hams 
x | monsds 


6 a ale Steine ehmals ein weicher Teich oder 
ein ſchleimichter Brey gewefen, wird für eine aus⸗ 
gemachte und unläugbare Wahrheit angenommen 
in den Memoires de P. Academie Royale ad A. 
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monshörner, groffe und Eleine Schnecken, Mus 
fchein, QBürmer, Inſecten, und ich weiß nicht, 
was noch mehr. Dieſes kann Eein Spiel der 
Natur genennet werden, welcher Ausdruck mir 
in ſolchen Sachen ein poetifihes SpielmerE zu 
ſeyn fcheinet, und eine elende Ausflucht deren 
iſt, die unläugbare Dinge läugnen wollen. 
Alle dieſe Geftallten figen daſelbſt gleichfam als 
wenn fie in einen Zeig.gedruckt wären ‚ und 
als ob die Klippen fo. weich wie ein Zeig oder 
wie ein Sumpf gemefen , als fie zuerft darin« 
nen hängen geblieben. .. &s Eann dieſes von 
Feinem vernünftigen Befchauer geläugnet wer⸗ 
den. : Ich will viele Eleinere Exempel von die⸗ 
fer Art übergehen, ſo wie die fo.genannte. St. 
Dlufs: Schlange in.der Einbucht Nordal, 
welche wohl in Anfehung des heil. Olufis far 
belhaft:ift, und von der die Mönche diefes Wun⸗ 
der ausgebracht haben: dieſer Biuf hätte fie 
eben an den Dre geworfen, wo fie noch gefes 
ben wird; allein daß fie feit der Sündfluth das 
felbft gehänger habe, dieſes ift nichts unglaubs 
liches, es müßte denn ihre Gröffe und Länge 
von vielen Klaftern unglaublich feheinen. Doch 
diefer Zweifel foll audy weofallen, wenn ich der 
Ordnung nad) von dem nordifchen Seegewuͤr⸗ 
me und andern feltenen Seethieren reden wers 
de. Auf dem Marmormwerk bey Muſterhavn, 
fieben Meilen in Süden von Bergen, fiehe 
man im Obertheile des Felſens, welches gleiche 
fam des Marmorfteins Äufferfte Rinde. oder 
ein Durchlöcherter Schaum ift, der Dachfkein 
genennet wird, viele folche Eleine runde Löcher; 
Die denen Ähnlich find, Die fich im Talke oder 
Wachſe zeigen, wenn es nach dem Schmels 
zen gerinnet. Und daß die ganze Maſſe diefes 

Sa — Mars 
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-Marmorberges mit ihren flieffenden Adern eh⸗ 
mals in diefem Zuftande gemeien, wird um fo 
viel weniger in Zweifel gezogen, weil einer von 
den Arbeitern, da ich ihn fragte: ob er niemals 
mitten im Dichten Marmor etwas anders oder 
- eine fremde Materie, von der er urtleilen koͤnn⸗ 
te, daß fie nicht Dazu gehörte, gefunden hätte? 
zur Antwort gab: „Diefes trägt fich fehr felten 
u, Doch ift es mir und andern von meiner Pros 
feßion zuweilen gewiß begegnet, daß wir mitten 
in einem Marmorklumpen auf Schnecken, Mus 
ſcheln, abgebrochene Stücken von Weichſtein 
oder andere dergleichen Dinge treffen, welche 
auf allen Seiten fo dicht in.den Marmor eins 
gefchloffen find, als ob fie. hinein gehörten, ob 
fie ſchon fo gleich locker. werden, und ale etwas 
vemdes heraus fallen. Wenn dieſes gefchies 
et, fo hat man aus der Deffnung einen Ges 
ftanf zu erwarten, der fo ecfelhaft, und zugletch 
ſo ſtark ift, Daß, menn man nicht die Nafe auf 
die Seite wenden würde, man in Ohnmacht 
fallen müßte. „ Von viefem legten wird ger 
ſchloſſen, Daß folches Durch die fo lange dicht ein« 
gefchloffene fremde Luft verurſachet werde. In 
meiner £leinen Sammlung von nordifchen und 
andern Naturalien, habe ich verjchiedene ders 
gleichen Stücken Steine, Die einen feften Koͤr⸗ 
per in einem feften Körper zeigen, wie aud) ans 
dere Kennzeichen der geſchwinden Berhärtung 
diefer ehmals flüßigen Materien, durch melde 
Fiſche, Würmer, Schnecken, und andere Thies 
re in harte Steine find cingefchloffen worden, ſo 
wie man Inſeckten und: dergleichen im Durchs 
fichtigen Bernfteine antrifft.” . An 
7 Zu meinem Deranügen fehe Ih, daß Here Bufs 


fon eben dergleichen und mehrere fremde Dinger 
- m 
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An ſtatt mich hierbey aufzuhalten, will ich, 


zur Beltärfung der Sache meine Muchmafs 
ſung von drey Höhlen vortragen, die auf einem 


Felſen im Diftricfte Rake drey DViertelmeilen 
von Friderichshall gefunden werden. Dben 
auf dem harten Steinfelfen findet man drey 
runde Löcher, und jedes ift kaum zwo Elen im 
Umkreiſe. Zwey davon gehen nicht recht tief 
hinunter, und werden Daher auch in Feine fonders 
liche Betrachtung gezogen. Aber Das dritte Loch 
verdienet bey nachdenfenden Derfonen eine des 
fto gröffere Werwunderung. Denn obfibon 
dieſes mit jenen von einerley Enge ift, fo.ift es 
Doch Dabey glatt und eben, ald ob es durch 


Kunſt gemacht wäre; gleichwol kann es vers 
nünftiger Weiſe Feinesweges für ein Werk der 


Kunft gehalten werden, meil e8 fo tief ift, Daß 
Fein Grund darinn zu finden ift; und wenn 
man von der Ziefe urtheilen will, indem man 
einen Eleinen Stein hinunterfallen läßt: ſo waͤh⸗ 
ret es wohl zwo Minuten, oder den vierzigften 


Theil einee Stunde, ehe man aus den auffteis 
‚genden Wiederfchalle fchlieffen Eann, daß der. 


Stein auf den Grund gekommen ift, und der 
Schall fällt alsdann recht melodiſch und ange 
nehmElingend, faft wie der Fon einer Glocke 
ins Gehör. Diefe fehr tiefe Höhle kann nun, 
in Betrachtung ihrer Enge, Die nicht einmal den 


Leib eines Menfchen fafen kann, geſchweige Daß 


Menfchenhände darinnen arbeiten Eönnten, uns 


- möglich gemacht oder durch menſchliche Kunſt 


gegraben oder gebohrer ſeyn: folglich muß fiefo 
alt ſeyn, als die Welt felbft, oder. auch, wie es 
G 3 am 
im Dearmor. oder Kalkftein eingeſchloſſen, gefun⸗ 
ben bat, Geſch. der Natur. Toml. Art. VUL 

P- '5}- | 
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am wahrſcheinlichſten iſt, zur Zeit der Suͤnd⸗ 
fluch entftanden feyn, und zwar vermuchlidy fols 
ebergeftalt: daß, wenn vorausgefegt wird, Die 
Materie des Selfens fey damals fo wei) und 
beweglich, als ein Dünner Zeig, geweſen, ein bes 
reits gehärteter runder Stein von einer höhern 
Stelle darauf gefallen, und fich durch feine eis 
gene Schwere hindurch gedränger habe. Weil 
auch die andern beyden Löcher eben venfelben 
Urfprung haben, fo müffen die hinein gefallenen 
Stücke entweder leichter gemefen fepn, oder auch - 
* dichtere und haͤrtere Materie angetroffen 
aben. | | 


Ss. 8. 
Her ite: Wenn nun diefer Grundfag feft ftehet, fo 


Berge ger wird gar leicht gefchloffen, woraus fo wohl die 
fen und Eleis harten Steinfelfen und Klippen, als auch die 
a ie Erdberge, ihren Urfprung genommen haben, 
Grunde her· nachdem Die erfte Ebene durch die Suͤndfluth 
eleitet, gemacht war. Es Eonnten nämlic) die Erds 
erge, die nur mäßig find, und deren hier zu 

Lande wenig find, Die unter die Berge gereche 
net werden , gar leicht Durch die Macht des 
affers zufammen getrieben werden, aber die 
Steinberge, weil fie von fefterer Materie find, 
feinen in die Geftalt der Gewölber von unten 
Auf durch unterivdifche heftige Winde, MWafe 
fer und Feuer erhöhet geworden feyn, wodurch 
te hin und wieder gleichfam in Buckeln hers 
Ausgerrieben worden.” Dieſes muß gewiß zus 


vor 


"® Scio 'quosdam fufpicari intumviffe aliquando 
terram ab erumpente fpiritu, furrexiffe mon- 
tes ex planitie , erupuifle infulas ex mari, 
Qualisapud Tedrenum in hiftoria mifcella me- 
Möratur infula nata fub Leones iconomacho - - 


Ego 
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vor gefchehen feyn , ehe noch die Materie der 
Steine durch eine Verhaͤrtung ihre Feftigkeit 
erreichet hatte; weil aud) fo gar der Aufferliche 
heftige Wind feine Spuren in ihrer Ausbreis 
tung und Geftalt hinterlaffen hat, nad) der 
Muthmaſſung, die zuvor aus den Bemerkun⸗ 
gen des Herrn Swedenburgs ift angeführet 
worden. Daher find nun auch ohne Zmeifel 
die unzähligen Spalten, Rigen und Brüche 
gekommen, melche manche Berge fo vorftellen, 
als ob fie in der Dveere oder in der Länge von 
einander gefäget wären.” Daher find viele 
folche Deffnungen in den Bergen mit einer ſpaͤ⸗ 
ter gehärteten’ tchleimichten Materie, Die man 
hier im Lande Sejeirel nennet, angefüllet. 
-  Diefe kann in einem Striche von der Breite 
| G 4 einer 


Ego etiam facile admittam initio, cum liqui- 
da eſſet maſſa globi terrae, luctante ſpiritu 
ſuperficiem varie intumviſſe, vnde illi mox 
indureſcenti primaeva inaequalitas; neque 
etiam diffiteor, firmatis licet rebus, terrae 
motu aliquando vel ignicoma eructatione, mon- 
ticulum factum. Leibnitz Protugea |. XXI. 


P. 36. feg. 


> Der Herr Buffon im erfien Theile S. 64 lei⸗ 
tet, nad der Natur feines Syſtems, die ſenk—⸗ 
recht hinabgehenden Nigen und Spalten der Berge 

- daher, dab, da das Wafler nad) und nad) vers 
ſchwunden, und der Teich der Steinberge trocken 
aeworden, die dadurch verkleinerten Steinfäulen 
fid) von einander geben, und eine Deffnung nad 
ſich laffen muͤſſen, fo wie ein gleiches täglich ger 
ſchlehet, wenn der Reim oder die Stärke und ders 
gleichen fleif und dürre werden. Die Spalten 
hingegen, die Horizontal in den Bergen laufen, 
und deren gemeiniglich weit weniger find, richten 
fi) nad) der verfchtedenen Lage Der übereinander 
liegenden Materien, weldhe, wie die Blätter im’ 
einem Buche über einander liegen, anzuſehen find. 
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einer Ele oder einer halben Ele zwiſchen den an⸗ 
dern Steinlagen fortlauſen, und zwar ſo weit 
als der Berg lang oder groß iſt, welches denn, 
wegen der verſchiedenen Farben, ſehr artig an⸗ 
zuſehen iſt. Hejrtelen oder dieſe beſondern 
Adern beſtehen bald aus Marmor oder Alaba⸗ 
ſter, bald aus Agat und bald aus einer andern 
weiſſen, rothen, blauen oder braunen Stein⸗ 
art, welches denn, inſonderheit an den See⸗ 
kuͤſten, wo der Felſen von Erde und derglei⸗ 
chen entbloͤſſet iſt, manche anſehnliche Veraͤn-⸗ 
derungen verurſachet. Daher kommen auch 
die vielen losgeriſſenen Steinſtuͤcken und Klum⸗ 
pen, die wie Klumpen von Leim oder einem 
weichen Teige hier und da nicht nur in den 
Thaͤlern und Einbuchten, wo ſie Scheeren und 
liegen (Fluer) genennet werden, ſondern auch 
oben auf den hoͤchſten Bergen zerſtreuet, liegen 
geblieben find; wie man denn hier im Lande 
manche losliegende Steine findet, die fo groß 
wie ein mäfßiges Haus find, Die weder durch 
Menfchenhände, noch in irgend ‚einer Abſicht 
fo hoch in die Höhe gebracht feyn koͤnnen. 
Steine wach⸗ Einen andern Urfprung haben die allermeis 
aniht. ſten Feldſteine auch nicht, die über den ganzen 
Erdkreis — gefunden werden, und Die 
zum Theil einigermaffen durch die Länge der 
Zeit eben und glatt gemorden find: Ich fage 
Die allermeiften, und gebe zu, Daß von gewiſſen 
fandichten Steinen gefagt werden kann, dag fie 
wachfen, und zwar dadurch, Daß fich eine Lage 
| Sand oder Leim über die andere anfeßet, und 
Durch die Sonne gehärtet wird. Aber daß 
Steine überhaupt, infonderheit die harten Feld⸗ 
ſteine wachſen follten, und folglich vitam vege- 
eabilem, oder eine innerliche Kraft, ihre Nah⸗ 
| rung 
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rung aus der Erde an fich zu faugen, haben folls 
ten, das ift eine der ungereimteſten Meynuns _ 
gen, tworauf vernünftige Leute verfallen önnen, 
und zwar fo gar in einem Jahrhundert, da man 
in allen Dingen fo genau nach zureichenden 
Gründen forſchet; denn daß fich in einem von 
Eleinen Steinen gereinigten Acker wieder Steis 
ne ſammeln, Das verurfacht der riefe Froft in 
der Erde, und die durch Das Aufdauen entftans 
dene Ausdehnung, Dadurch denn jedes Fahr die 
Steinen gehoben werden und in die Höhe 
kommen. (Nord. Tätegiöpen) Daß Berg⸗ 
cryſtallen, und vielleicht einige mehrere Steine 
edeler Art wie Säfte wachſen Fönnen, die nach 
und nah mit den Farben der Mineralien tins 
giret, und. nach der Art und Narur ihrer Salgs 
theilchen Strahlenweiſe gehärtet werden, das 
laſſe ich gerne gelten, eben fo wie diefes, daß das 
Waſſer hier und da in den Löchern der Berge. 
einige Steintheilchen megführer, fie zu einem 
Zeige macht, fie abtröpflen und inlangen Stein» 
zapfen herabhängen läffet ; Denn diefes nennet 
man den Tropfſtein oder Staladlites. 


S . 9. | 

Bevor ich die Materie von den Bergen vers Mas für 
faffe, und infonderheit unfere nordifchen Stein» Hinkernift 
felſen, fo muß ich, meiner Abficht gemäß, etwas Normegen 

mehr zum Preiſe des groffen Schöpfers und aut fo vielen 

zum danfbaren Vergnügen der Normänner mit Gebürgen 
dieſem ihtem Wohnplatze, den ihnen GOtt ans bat. 
geroiefen hat, anführen. _ Hierbey wird nun . 
am erften zugeftanden; daß, gleichtwie alles zeit, 
lie Gute einige Befchwerlichkeit hat, nach den 
Ausdrucke des Dichters : 

Omnis commoditas fua fert incommoda fe- 

cum, 


8; au 
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auch die Einwohner eines bergichten Landes in 

einer oder der andern Abfıcht mehr Beſchwer⸗ 
lichfeit als andere haben. Dahin rechne: idy 
erft die geringere Fruchtbarkeit ihres Landes, 
wo die Aecker gegen Das öde Gebürge nur we⸗ 
nig befragen ; daß auch in manchen Provinzen, 
infonderheit in diefer ganz mit Bergen angefülls 
ten, die Nahrungsmittel gegen die Einwohner 
nichts verfchlagen, indem fie Die Hälfte derfelben 
auf der See fuchen müffen. Hiernächft föns 
nen die Dörfer nicht recht groß, und fo gut ſeyn, 
als man fie andermärts finder; fondern es bes 
finden ſich hie und da zwifchen ven Thaͤlern eis 
nige einzelne Höfe, gemeiniglic) eine halbe oder 
eine ganze Viertelmeile von einander, obfchon 
oben im Lande die Bauerhoͤfe auch gröffer und 
dichter an einander gebauet find, als in unfern 
bergenichen Thaͤlern, mo fie defto Eleiner find, 
weil die Berge gröffer find. Auf einigen Ders 
tern, wie an den Einbuchten in Ulland und 
Nordal, finder man, daß die Bauerhoͤfe fo 
hoch hinauf auf einer Ecke einer fteilen Berg⸗ 
feite lienen, Da denn zum Herabſteigen feftftes 
hende Treppen gemacht find, wobey ein Pries 
fter, der in Amtsverrichtungen gerufen wird, 
und der Wege ungemohnt ift, fein Leben wa⸗ 
gen muß, inſonderheit des Winters, menn es 


glatt ift. » Die Leichen müffen von folchen Ders 


tern mit Stricken herunter gelaffen, oder auf 
dem Mücken herunter getragen werden, ehe fie 
in den Sarg geleget werden. Der Poftfack 
muß auch allhier etliche Meilen von Bergen, 
im Winter, hinauf über die fteilen Berge gezo⸗ 
gen werden. Folglich werden auch dahin die 
ſehr befchwerlihen Wege gerechnet, fo wohl 
wegen der täglichen Arbeit, als infonderheit we⸗ 
—— gen 
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gen der Reiſenden, indem dieſe auch fo gar an 


vielen Drten auf dem Koͤnigswege abgefchrecft 


_ werden müflen, über die Seiten der fteilften 


Berge, auf Wegen, die unterftüßer find, oder 
an eifernen Zapfen, die im ‘Berge find, hängen, 


‚zu reiten, *° und die fo ſchmal find, wie ein Fuß» 


ſteig, 
20 In der Enge Naͤroͤe, die nach Waas gehet, 
wird noch als ein beſonderes Alterthum, sin 
Meg gefunden, der in eben  denfelben eifernen 
Zapfen hänget, die der grofle König Sperre im 
Jahr 1200 oder vor fehftehalbhundert Fahren in 
den Felſen treiben laſſen, als er feiner Armee eis 
nen Weg bähnete, und zwar ohne Zweifel der 
Reiterey, die doch nicht hindurch würde gefoms 
men feyn, wenn fie nicht nordiſche Pferde. gehabt 
hätte, die gewohnt find, die Klippen hinauf zu 
Plettern, eben fo behände wie die Ziegen. Bey 
diefer Gelegenheit will ich melden, daß, obfhon 
nicht der befchmerlichfte, doch der allergefährlichfte 
Weg, den ich auf meinen Reifen in Norwegen 
. gefunden, der Weg zwilchen Skogſtadt und 
Vang in Volders ift. Längshin an dem frifchen 
See Billes Miss gehet der Weg auf der hohen 
und fleilen Seite des Gebürges zumeilen fo enge 
und fnapp, als der engfte Fußſteig, daß, wenn 
‚zroeen Reifende einander des Abends daſelbſt bes 
gegneten, und fich nicht zu rechter Zeit fehen würs 
den, um einander auszuweichen, wo ed der Weg 
erlaubt, fondern einander an den ſchmalen Stel 
len zu nahe Fämen: fo feheint e8 mir und andern, 
die ich gefragt habe, daß fie unaufhörlidy auf eins 
ander fehen und Achtung geben müflen, auffer 
dem Fönnen fie weder einander vorbey kommen 
noch Raum finden, ſich mit dem Pferde zu wen— 
den, ja, fie müflen nicht einmal abfleigen. Ich 
denke, fie önnen aus diefer Noth auf Feine andes 
re Art kommen, als daß einer nachſehen muf, ob 
er ſich an eine Ecke des fleilen Berges anflams 
mern, oder ob er durch ein Seil hinaufgezogen 
‚werden könne, wenn ihnen jemand zu Hülfe Eds 
me, und. hernach müßte ex fein Pferd in den Moos 
flürzen laffen, damit dem andern der Weg geoͤff⸗ 
net würde. | | 
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ſteig, ohne Beſchirmung eines Gelaͤnders an der 
Seite, weil ſolches nicht beſeſtiget werden kann; 
nicht zu gedenken, der ſchleunig anwachſenden 
Stroͤme, durch die man reiten, oder uͤber die 
man auf baufaͤlligen Bruͤcken reiſen muß. Die⸗ 
ſe werden allhier im Stifte nicht ſonderlich ſtark 
gebauet, weil ſie nur von den Fußgaͤngern oder 
Reitern gebraucht werden, indem hier nirgends 
ein Weg zu einem Wagen iſt, und mancher 
Bauer wohl niemals einen Wagen zu ſehen be⸗ 
kommt; daher wenn er nach Bergen kommt, 
ſo verwundert er ſich uͤber dieſe Maſchinen. 
Das vierte Uebel, das den Bergen kann zuge⸗ 
ſchrieben werden, inſonderheit hier in diefi .. 
vinz, betrift den Aufenthalt der fehädlichen Thie⸗ 
re in ihren Klüften und Höhlen, und in der Bes 
fchwerlichEeit, fie auszurotten. Welchen Schas 
den der Luchs, der Suche, der Bär, und infons 
derheit der IBolf dem Viehe des Bauers thut, 
mie auch dem Hirfhe, Hafen und dergleichen 
nuͤtzlichem Bilde, Diefes kann man fich gar leicht 
vorftellen, und wir werden im Kapitel von den 
wilden Thieren davon befonders handeln. Der 
fünfte Schaden ift diefer, daß die Bauern fo 
oft von den fteilen Seiten des Gebürges herabs 
ftürzen, da fie ſich denn in viele Stücken zer⸗ 
fchlagen. Dft verfteigen fie fich in den herauss 
hängenden Berghammern, mo fie weder aufs 
noch niederfommen fönnen, indem der Bauer 
fi) nicht bevenft, fein Leben für ein Schaaf 
oder für eine Ziege zu wagen, Da er fich denn 
‘ von dem oberften Theile des Gebürges auf eis 


> nem Seile erlidye Hundert Faden tief herabläfs 


fet, er baumelt dann, indem er auf einem Quveer⸗ 

holze reitet, in freyer Luft fo lange, bis er Das 

felbft feften Fuß faſſen kann, wo feine Ziege Dt, 
un 
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und bis er fie in feinem Seile mit fich zugleich 
hinaußʒiehen laͤſſet. Hierbey ift Diefes Das aller; 
munderbarfte, daß er es vielmal auf einen einzis 
gen Gehuͤlfen anfommen läffer, der das Ende 
Des Seiles feft hält, oder e8 an einen Stein bes 
feftiget, mie es die Gelegenheit an die Hand 
giebt. Man hat audy Erempel, daß ein folcher 
“Helfer ſelbſt herunter geriffen worden, und fein 
Leben im der Treue gegen feinen Freund zuges 

’ fett hat, fo, daß fie beyde umgefommen find. ** 
Endlich ift diefes die fechfte und legte Gefahr, 
und den Einwohnern in diefer oder in andern 
Provinzen ein Schade, obfehon felten im Oſter⸗ 
lande, daß theils Feld, Wiefen und Wald durch 
einen Selfenbruch plöglich einen groffen Scha⸗ 
den 


2 In dleſem nicht felten ſich erängenden betrübten 
Zufalle, da entweder. ein Menſch vder ein Thier 
von den hohen und jähen Dertern etliche Hundert 
Faden herunter glitichet, merket man diefes an: 
daf Die den Herabflürzenden fo heftig entgegen 
kommende Luft, lange zuvor, ehe er den Grund 
erreichet, ihn nicht allein erftidt und umbringet, 
fondern es gefchicht auch, daß der Bauch berftet, 
nnd die Gedärme ſtracks herausſpringen. Diefes 
wird fehr deutlich bemerkt, wenn fie in eine Bucht 
pder :in ein andres Wafler fallen, da denn alle 
Glieder ganz bleiben , der Leib aber aufgeriffen ift. 
Durch die Wahrheit diefer Sache wird dasjenige 
erfläret, was fonft dunfel zu ſeyn fcheint, infon« 
derheit nach Luthers und nad unſern dänifchen 
Ueberſetzungen der Bibel; wenn nämlich vom Ju⸗ 
das Iſcharioth gefagt wird in der Xp. Geſchich⸗ 
te J. v. ig: Er bat ſich erbenker, und iſt min 
ten entzwey geborſten, und hat alle ſein Ein⸗ 
geweide ausgeſchuͤttet. Dahingegen die Worte 
wenns yaronaros Öaunee piros, Praeceps factus &c.; 
er ſtuͤrzte von einem jäben Orte plöglich ber» 
unter (mach voriger Bemerfung, mie es nur . 
allzu oft Hier zu Lande aefchichet,) fich ganz 
wohl zu den folgenden ſchicken. 7 


- 
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den nehmen kann, theils ihre Häufer, ja ihr-2es 
ben felbft dadurch in Gefahr gefegt wird. Ein 
ſolcher Felſenbruch, der fonft auch Steenffreed 
(Steinſchritt) genennet wird, wird gemeiniglich 
im Srühjahre verurjachet, wenn die Ausdehs 
nung der Grundlagen beym Thaumerter ( Täles 
gröpen) und der Regen in der oberften Berg⸗ 
fpige einige nächftgelegene Eleine Steine ablöfen, 
welche denn, indem fie hinabglitſchen, anfan⸗ 
gen nach und nach: weiter um ſich zu greifen, 
und mehrere und ‚gröffere Steine nebft Sand 
und Schutt fortzutrsiben, daß alfo der Haufen 
groß wird, alle entgegen ftehende Bäume mit 
fortreifjer, Das Gebürge von aller Bedeckung 
entblöffet, fp daß es Darauf ausſiehet, mie eine 
Landſtraſſe; und weil die Erde immer tiefer ift, 
fo entftehen tiefe Rinnen oder Eleine länglichte 
Thaͤler darinnen ‚deren Grund hinaus auf die 
nächftgelegenen Aecker und Wiefen verfest wird, 
die zwar mit der Zeit, aber nicht fogleich in eis 
nigen Jahren, wieder grünen und fruchtbar 
werden fönnen. Die allermeiften und betrübs 
teften Erempel ſolcher Steinfchritte fo wohl als 
der Schneeftürze, von denen ich an einem ans 
dern Drte geredet habe, hatte man bier im Stifs 
te im Zahre 1679 um Lichtmeſſe, da Denn vies 
fe angebauete Erde verdorben, manche Höfe zer⸗ 
ftöret wurden, und in der Vogtey Sundmoͤer 
allein 130 Menfchen umfamen, und zwar eben 
y plöglich, als anderwärts Durch ein Erdbes 
en. | Bi | 
Bere, Hierzu kommt noch eine weit gröffere wie 
was es it. guch feltengre Begebenheit der. Natur, die eis 
nigermaffen zu der legtern gehöre. Es wird 
diefe Bergrap generinet , und fie geichiehet, 
wenn das Gebuͤrge taumelt, ausweicht, fi) 
un | von 
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‚on einander giebt und heraus fällt; zumeilen 
zefchicht es nur mit mittelmäßigen Eleinen Stüs 
cfen, Da es denn nicht fonderlich geachtet wird, 
zuweilen aber, wiewohl felten, mit einer gan—⸗ 
zen Selfenfpise von erlihen hundert Klaftern 
in der Länge und Breite, welches eine groffe 
Bewegung in der. Luft und eine Veränderung 
im nächften Thale macht, nicht anders, ad 
ob e8 ein Vorſpiel des Uinterganges der Welt 
feyn follte,. Die Spuren eines foldyen Berg— Site dab 
raps fiehet man am allerdeurlichften an Der No.Y. 
Steinbrüce in Asıdalen auf der fo genan⸗ 
ten Sellerie. Dafelbft hat. ed das. Anfehen, 
als ob der fteile Steinfelfen an der Seite ein 
losgeriffenes Stuͤcke, Das gröffer ift, als das 
rößte Schloß in der Belt, verloren hätte, 
ie Stücken, einige fo groß als ein Haug, 
einige Eleiner, aber alle fo ecficht, als ob fie 
zerbrochen Glas wären, liegen dafelbft zu Mil⸗ 
lionen, und verurfachen, Daß der Lauf des [ 
Stromes ganz braufend wird, indem er ſich 
Durch dieſe entfeglichen Ruinen hindurch dräns 
get, über welche mit der größten Mühe ein IBeg 
angebracht ift, der fo befchwerlich ift, als einer 
in der Welt ſeyn kann. 
Wenn ein folcher Bergrap auf eine Buche 
oder auf ein tiefes Waſſer trift, fo Eommen die 
Steine zwar meg,. aber indem fie finEen, wird 
das Waſſer in foldhe Bewegung gefegt, daß 
die nächftliegenden Häufer, ja ges Kirchen, | 
überfhmennmet werden. < SHierbon fahe man 
dor zwanzig Jahren, nämlich im Jahr 1731, 
am sten Jaͤnner ein merkwuͤrdiges Erempel 
und zwar im Kirchfpiele Derfkoug und im 
Fllial Strand auf Sundmöer. Dafelbft ſank 
in ziemliches Naͤs oder Vorgebürge, — 
— | am 
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Rammersfield, das unter dem Waſſer mußte 
ausgehöhlet geweſen feyn, und über die Eins 
bucht Nordal hieng, in einem Augenblicke hers 
ab, und feßte bemeldtes Waſſer ein paar Meis 
len weit in eine folche Bewegung, daß die, eine 
halbe Meile Davon gerade über der Bucht lies 
gende, Filialkirche Strand, die hernach höher 
hinauf gebauet worden, ganz uͤberſchwemmet 
ward, verfchiedene Schiffe aufs trockene Land 
geſetzt, manche Häufer umgeriffen wurden, und 
einige Mnfchen ertrunfen. Die Bucht aber 
ward nicht angefüllt, ja, Die Fiſcher fagen, Daß 
ſie im Grunde feinen Unterjchied bemerken, 
welcher dafelbft 900 Klaftern tief iſt. Auf 
Julſter ift im Anfange dieſes Fahrhunderts 
mit einem Berge faft eben Diefes gefchehen ; Dies 
fer fiel in eine frifche See, und that durch die 
Ueberſchwemmung den daherum wohnenden 
Leuten einen groffen Schaden. | 


u | 
Was ſich für Mach diefen Bekämelicheiten, deren Nor⸗ 


Ausen und wegen und ale bergichte Länder unterworfen 
| jind, 


22 Herr Hans Hiort, Probfi auf Sundmöer, 
glaubt in feinem Briefe an mic) vom zoſten Ro» 
bvbember 1750, daß folgendes die vornehmfte Lirfache 
diefer Begebenheit geweſen: Dben auf dem Selb 
fen floß ein Bach , defien Waſſer Durch die Nigen 
und Spalten des Felfens lief. Da nun damals 
ein harter Froſt war, fo hat das Eis die alten 
Spalten erweitert und gleichlan von einander 
etrieben. Dieſer Urſache gebe ih Benfal nad) 
onf. I. Rohauls Princip. Trait® Pbyfigqse T. J. 
Ch, XXIII. p. 201. Si un Corps dur a fes no- 
res aflez grands pour contenir beaucoup de 
liqueur, et fi ces pores font remplir d’eau, 
comme l’eau ne peut fe geler ſaus fe dilater, 
il peut arriver, qu’en fe gelant elle eciaterg 

de corps qui la renferme &c. 
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komme ich nun darauf, meinem Verſpre⸗ daraus den 
gemäß, zu zeigen, welche Vortheile hinge⸗ —— 
die Gebuͤrge auch mit ſich führen, deren wie⸗ nad der weis 
m ſehr viele und einige ſehr wichtig find: ee 
ıB der: gütige Schöpfer dem Menfchen uͤber⸗ führe des 

n gewiſſen Dingen: dasjenige.rwiedes erjegr; Schöpfers, 


er ihm inandern’entyogen hat, * . , 
Der erite Nusen: der. Gebürge ift diefer; 
fie die Wolfen auffaffen und in Regen aufs 
7, welches zuvor ſchon ‚bemerkt worden, 
rzu Eommt dieſes, Daß von den Schneeber⸗ 
, WBaflerbehältniffen und Ovellen von dem 
egen Das Waſſer fehr oft in groffen und klei⸗ 
Strömen herunter geſandt wird, welches 
d, Wiefen und Wald befeuchret, ja, es muß 
unterirdifchen Qvellen und NBafferadern,’ 
nicht Aufferlic) aus den Bergen kommen, 
h der Urſprung jener Ströme zugefchrieben 
den, inſonderheit wenn die Adern groß und 
Ein.ihrem Falle find. Diefes haben Ray, 
heuchzer, Wolff und andere Naturforfcher 
Genüge bewieſen. Ich erinnere nur, daß 
nche gerade und ebene Heiden eben daher 
re und unbebauet find, teil die Menfchen 
 dafelbft durch das Graben fehr tiefer Brun: 
ı kaum Waſſer fchaffen koͤnnen, gefchmweige 
ß fie Wiefengrund, ihr Vieh zu füttern, in 
hen Heiden befommen follten. Serner glaus 
ich auch, Daß Das Waſſer, Das vom Gebuͤr⸗ 
kommt, fruchtbarer ift, als das gemöhnliche 
egenwaſſer, und. entweder vom ausdünftens 
a Salpeter, oder wovon es ſeyn mag, eine bes 
dere, das Wachsthum befödernde, Kıufk 
y fich führer, welches nicht allein zu erkennen 
an der Leichtigkeit und Stärke, mit welchen: 
f den Seiten der Gebürge, wo oft nur wenig’ 
1, Theil, H Erde 
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Erde gefunden wird, ja oft in trockenen Spal⸗ 

ten, allerhand junge Bäume, infonderheit Fich⸗ 

ten, Eichen, Eichen und Bogelbeerbüfche wach» 

fen, wo fie beſſer forrtkommen, als wenn fie an- 
Dermwärts gepflanzet waͤren; fondern.man ers 

Eennet dieſes auch an den Aeckern der Bauern, 

welche zwar Elein, aber hingegen fo fett und 
fruchtbar find, daß fo wohl Stroh als Korn 

ftärker wird, als in den meiften ebenen Läns 

dern, wenn man die Marfchländer und dergleis 

en ausnimmt. Daß auch der Dbertheil ver 

harten Berge, ob er ſchon zum ackern untaugs 

lich ift, gute Graſung, und zwar in groffen: 
Saͤtermarke, ( Biehmeiden,) wie man «8 hier 

nennet, giebt, dieſes ift zur Genüge befannt. 

Die Viehzucht der nordiichen Bauern an Och⸗ 

fen, Kuͤhen, Schaafen und Ziegen würde niche 

balb fo zahlreich feyn, wenn ihnen nicht die weit⸗ 

läuftige Zrift auf ven Rücken der Gebürge Das 

zu behülflich wäre. Nicht zu gedenken der wil⸗ 

Vſalm cıv.den Bözel und Thiere, die nebft den fchädlis 
v. is. chen Thieren ihre Nahrung und Zuflucht beſſer 
auf den Bergen finden, als auf den ebenen Fel⸗ 

Die Schatz⸗ dern. Hiernaͤchſt hat man die bergichten Laͤn⸗ 
kmmen der amuſehen, als Beylagen oder Schatzkam⸗ 
den Bergen. mern GOttes, worinnen er die Mineralien und. 
Metallen, warum unfer Leben fo befümmert ift, 

und deren Mangel verurfachet, Daß gewiſſe da⸗ 

mit nicht verfehene Völker ein Bleines Stückchen. 

- Eifen mit ihren Waaren fehr theuer bezahlen, 
verwahret werden, und die er nad) Nothdurft 

in jedem Alter dee Welt den Menfchen gewiß 

und liebreich austheilet. Vor anderthalb.huns- 

dert Fahren harte Normegen, fo weit man Nach⸗ 

richt hat, nicht fo viele 'Bergmerfe zu bearbeiten, 

folglich hatte es heimliche Schaͤtze, ohne etwas 

"Das 
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won zu wiſſen. Seitdem ift man mie Hilfe 
v Deutschen Bergleute beffer auf die Spur ger 
men, und es hat infonderheit aus den Sil⸗ 
ers Kupfer: und Eifengruben viele Millionen 
lusbeute erhalten. Was würde Olaus Ma⸗ 
ins nunmehr fagen, menn er in feinem Da- 
erlande fo wohl als hier Die Bergwerke in fol« 
ber Aufnahnte fähe, dergleichen er fich niemals 
orgeftellerhat, als er fagte: Montes excelfifunt, Olaus Ma; 
[ed pro majori parte fteriles ei aridi, in quibus Ser UhvB 
fere nil aliud pro incolarum tommoditate et Eraek 
confervatione gignitur, quam inexhaufta pretio- 
forum metallorum ubertas, qua fatis opulenti fer- 
tilesque funt in omnibus virae neceflariis, forfi- 
tan et fuperfluis aliunde, fi liber, conquirendis, 
unanimique robore ac viribus, ubi vir Contra 
hz nature dona intentata fuerit, defendendis. 
Acre enim genus hominum et er. Diefe lea 
teen Worte, die die Meynung befräftigen koͤnn⸗ 
ten, Daß die normeglichen und ſchwediſchen Eins 
wohner ihre natürliche Härte und Tapferkeit 
Vihen aus der Nachbarſchaft dieſer harten 
Steingebuͤrge entlehnen, erinnert mich des drit⸗ 
ten Vortheils, der allhier in Betrachtung zu 
ziehen iſt, nämlich: daß die Berge Schuß und Natuͤrlichs 
und Schirm nicht allein gegen dag Ungewilter, Sans 
fondern auch gegen feindliche Einfälle ertheilen. 
Sie dienen zur Graͤnzſcheidung zwiſchen Nors 
wegen und Schweden, mie ich ſchon gezeiget has 
be, indem von Boͤlen eine Reyhe von Bergen 
— ausgewachſen iſt, das dieſe beyden 
olker ſheidet. Aber zu natürlichen Feſtun⸗ 
en dienen die vielen bergichten Gegenden im 
ande ſelbſt, welches die Erfahrung aller Zei⸗ 
- ten gelehret hat; indem die nordiſchen Bauern, 
die mit Schießgewehr — umzugehen Bl 
2 11) 
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in Kriegeszeiten, ohne einen andern Anführer 
als ihre Treue zu haben, fich auf vie fteilen und 
ohlen Klippen legen, und dem Feinde unglaubs 
ihen Abbruch hun. Gewiſſe Brovinzen find 
Auch von Natur einer Armee, die grobes Ges 
ſchuͤtz bey fich führen würde, ganz unzugänglich. 
In diefer Betrachtung kann die Stadt Ber⸗ 
gen, ob fie fehon nür an der Seefeite ein paar 
Rafteele hat, für ficher genung gehalten werden, 
wenn ihr nur von einer Landmacht gedroheg 
würde, und die ‘Bauern, die in Juſtedalen und 
dergleichen Dertern wohnen, wo nur ein enger. 
Weg oder Zugang ift, koͤnnen mit der nerings 
ften Macht die allergrößte abhalten. Wieſern 
Die Berge überhaupt der ganzen Welt zu einem 
natürlichen Gürtel oder zum Bande ihrer Stärs 
fe dienet, wie einige meyen, Diefes laffe ich dahin 
eben, »3 ohne eben dergleichen Gedanken für 
ie meinigen anzunehmen. _ 
Endlich ſcheinet diefe Befeſtigung zugleich 
eine Zierde oder Pracht von Norwegen zu ſeyn, 
indem dieſe abwechſelnden Figuren, Erhoͤhun⸗ 
gen und Veränderungen nach dem Geſchmacke 
derer meiften die Ausficht einer Landfchaft weit 
angenehmer machen, als das ebene und platte 
Land, das überall einander’ faft ähnlich iſt. 
Pi Sand: Art diefer Abficht befindet fich allhier im aller» 
“  höchften Grade eine ergegende Veränderung, 
und die Berge, als einige herrlihe Werke des 
Allerhöchften im Reiche Der Natur, fcheinen 
Mir den Gemürhern fo wohl —— 
| Fr 
23 Quod ofla in.microcofmo, hoc in geocoſmo 
montium ftru&tura facit, Quitotam terreni 
globi molem ita ftringunt, vt-diffolui mini- 
‚ ne poflit, atque hoc modo perfe&tam conli-- 


itentiam cönfequatur. Atbanaf. Kircherus in’ 
unndo fubterranee. P. 1. p. 67. 
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hohe und lebhafte, Gedanken einzuflöffen, wenn - 
wir es auch nur Auf Die Mepnung der Dichter 
anfonımen laffen. Die uufferftien Seefüften 
fcheinen zwar denen, die bey den fürchterlichen 
Bergen und Selien Normegens vorbey fegeln, 
von der Befchaffenheit zu ſeyn, daß daſelbſt 
nichts als twiedermärtige und arnfelige Hütten 
feyn müßten. - Aber diefe Gedanken halten 
wicht länger Stich, big fie in Die Buchten kom⸗ 
men, und feben, Daß dafelbft, nach dem deut 
fhen Sprühmorte, binter den Bergen and) 
Beute wohnen ; ja, daß fie Dafelbft in den 
Thaͤlern und engen Durchfchnitten mit vieler 
Annehmlichkeit wohnen , welche folche luftige 
Landfchaften find, daß ein Maler in wenigen 
Meilen fich die allerprächtigften Driginale aus⸗ 
ſuchen koͤnnte. Gewiß ift es, daf die Natur 
der Lage vieler Bauerhoͤfe fo überflüßig günftig 
geweſen, als in andern Ländern wenigen för 
niglichen Schlöffern, wenn man auch fo gar 
der Natur Durch Plantagen, Terraſſen, Waſ⸗ 
ferfäle, Waſſerleitungen und vergleichen hat 
zu Hülfekommen wollen. Gewiſſe Kaufftädte, Siche das 
als Bragneß und andere, haben zwiſchen den KıPfer 
Bergen an dem Auslaufe der: Fluͤſſe eine. gan 
angeriöhme Lage. Einer meiner Vorweſer alls 
bier fol den Diſtrickt Waas, Der etliche Meis 
len in Oſten von Bergen liegt, Das nordiſche 
Italien genenner haben; und gewiß der Pros 
ſpekt daſelbſt ift fo herrlih, als. man fich nur 
jemals nach einer wohlgeordneren Sammlung 
der Schönheiten der Natur, doch nur der bloß 
fen Natur, vorftellen kann; Bennan Gebaͤu⸗ 
den befindet fich hier nichts, als die Kirche von 
Wang nebft den Driefterhaufe und. eine Men; 

ge hier und da auf verfchiedenen Höhen gele 
2 23 genen 
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ern Braer en. Alrin die SScywdeit der 


Gizerd farn kaum ctoͤñe kon, wena man 
$:$ eañ auf Kae Art laufende ieht Lan⸗ 
ge un) bebde, aber nidt fteile, Berge vorftels 
let, zm.iHm denen ein Thal bindurch gebet, 
Das er>a une habe Tirle breu it, und ein 
erfr Sirem, ter bald enge Feine Seen 
ms%Ht, bald aber einen zerlib areien weise 
ſch menden und braufenien Waſſerſal über 
ma z ze Keoopen verucſachet. Auf beyden Sei⸗ 
ten ſichet man Die ſchoͤnſten Wieſen, die mit 
Fleinen Gehoͤlzen vermiiher find. Auf den beps 


‚ den laden Seiten der arünen Berge befinden 


Be 
‚ Ausgabe, 
13% bis 


4 


ſich fruchtbare Kernäder nebſt den Bauerbös 
fen in verſchiedenen Terrafien over Erhöhune 
gen übereinander. Zwiſchen durch fiebt man 
anfehnlihe Wälder, und wieder über den Waͤl⸗ 
dern die höchften Giepfel der Berge, die bes 
ftändig mit Schnee bedeckt find, wie auch fers 
ner wohl zehen oder zmölf aus den Schneeber⸗ 
gen herab flieffende Bäche, Die mit einem weiſ⸗ 
fen Schaume die grünen Seiten Der Berge 
durchſchlaͤngeln, und fich zulegt in den groffen 
Strom ergieffen. An andern Drten, inions 
derheit im Dfterlande, ja auch oben vor Dront⸗ 
beim in den nordländifchen Vogteyen Salten 
und Senien werden ebenfalls luftige Gegens 
den nebft andern Bortheiien der Gebürge ges 
funden, bey denen ich mich, um nicht weitlaͤuf⸗ 
tig zu werden, nicht länger aufhalten kann. 
Denjenigen aber, der in diefem Stücke Anleis 
tung erlanget, GOtt als dem GOtte der Bers 
* ſeine Gedanken ferner zu wiedmen, den will 
ch auf Derhams Naturleitung zu GOtt 
verweiſen, und zwar auf das vierte Kapitel 
des dritten Buches. 3 
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genen Bauerhöfen.. Allein die Schönheit der 


Geregend Eann kaum gröfler eyn, wenn man 


fich zween faft auf gleiche Art laufende fehr lan⸗ 
geund hohe, aber nicht fteile, Berge vorftels 
jet, zwiſchen denen ein Thal hindurch gehet,. 
Das etwa eine halbe Meile breit it, und ein 
groffer Strom, der bald einige Eleine Seen 
macht, baldaber einen ziemlich groffen weis⸗ 
fchäumenden und braufenden Waſſerfall über 
mäßige Klippen veruriachet. Auf beyden Seis 
ten ſiehet man die fchönften Wieſen, die mit 
Fleinen Gehoͤlzen vermifchet find. Auf den bey⸗ 


‚ den flachen Seiten der grünen Berge befinden 


ſich fruchtbare Kornäcker nebft den Bauerhoͤ⸗ 


fen in verfchiedenen Terraſſen over Erhoͤhun⸗ 
gen übereinander, Zwiſchen durch fieht man 
anfehnlihe Wälder, und wieder über den Waͤl⸗ 
dern die höchften Giepfel der Berge, die bes 
ftändig mit Schnee bedeckt find, mie auch fers 
ner wohl zehen oder zmölf aus den Schneebews 
gen herab flieffende Bäche, Die mit einem weiſt 
fen Schaume die grünen Seiten der Berge 
durchſchlaͤngeln, und fich zuletzt in den groffen 
Strom ergieffen. An andern Orten, inions 


derheit im Dfterlande, ja auch oben vor Dronts 


beim in den nordländifchen Vogteyen Salten 
und Senien werden ebenfalls luftige Gegens 
den nebft andern Vortheilen der Gebürge g& 
funden, bey denen ich mich, um nicht meitläufs 
tig zu werden, nicht länger aufhalten kann. 
Denjenigen aber, der in diefem Stücke Anleis 
tung erlänget, GOtt als dem GOtte der Bers 
ge feine Gedanken ferner zu wieonien, den will 
ih auf Derbams Naturleitung zu GOtt 


is bermeilen, und zwar auf Dag vierte Kapitel 


des Dritten Buches, 
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Dasdritte Kapitel. 
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8. 1. Die nordiſchen Seekuͤſten, Inſeln und Häfen. 
6.2. Grund der See längs an den Kuͤſten. $. 3. 

Srundlofe Tiefen auch fo gar In den ins Fand 
bineinlaufenden engen Strömen und Einbuchten, 

‚ 4. Schwere des Seewaſſers. F. 5. De 

arbe. 6. 6. ug; Salzigkeit. $. 7. Deſſen 

ettigkeit. $. 8. Deſſen Glanz und Leuchten des 

achts. $.9, Defien Bewegung durch Ströme, 
Ebbe und Fluth. $. 10. Der Moskoeſtrom > 
in Nordland ift nicht dasjenige, mofär er in dee | 
Berne gehalten worden. $. u. Friſche Wafler, 
nfonderheit Dvclen in Norwegen. $.ı2. Baͤche, 
Ströme, Fluͤſſe, friſche Seen und darinnen 
ſchwimmende Iuſein. $. 13. Groſſer Nutzen fols 
cher Gewaͤſſer in Fortſchaffung und Einſchiffung 
des Zimmerholzes. 6. 14. Wirbel und Waſſer⸗ 
fälle über die Klippen in den Strömen. $. 15. 
Brüden über die Ströme, die zum Theil von 
wunderbarer Bauart ind. $.16. Gemaͤchliche 
Reiſen des Winters über die gefrornen Gewaͤſſer. 


| ‘rn 


Wer wir das Element des Waſſers in und Die nordi⸗ 
um Norwegen betrachten: fo erblicen Ka 
wir zuerft einen. Theil der Nordfee, oder des und Häfen- 
groffen atlantifhen Meeres, der 300 Meilen 

dang den nordifchen Küften folget, und durch 

viele ſchmale Durchſtroͤmungen derfelben faft 
unzählige Eleine und groffe Inſeln davon ab» 
ſchneidet, von denen etliche 3, 6 bis 9 Meilen 

lang und ziemlich fruchtbar find; aber Die allers. 
RS 24 mei⸗ 
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meiften: find fo Flein,-daß fie nur von einigen 
Fiſchern und Lootſen bewohnet werden, Die ets 
was Vieh. halten, das fie auf den nächftgeleges 
nen Eleinen Inſeln, Klippen und Scheeren ver- 
theilen. Mit einer folchen Bormauer, die viels 
leicht aus einer Million oder mehr auf dent ties 
fen Seegrunde aufagrichteten fteinernen Saͤu⸗ 
len beftehen, Die mit ihren Häuptern blog etlis 
che Faden hoch über die Wellen bervorragen, » 
ift injonderbeit die VBeftküfte von Norwegen fat 
überall bedeckt, und dadurch genieffer es, Durch 
Die Vorficht des weiſen Schüpfers, verfchiedes ’ 
ne Vortheile. Hieher gehoͤret erftlich die Si⸗ 
cherheit aegen eine feindliche Seemacht, Deren 
Schiffe es nicht leicht wagen dürfen, ohne Weg⸗ 
weiler aus dem Rande felbft, in Die Scheeren 
einzulaufen, und au alsdann müffen fie den ges 
tingften Sturm fürchten, der allhier plöglich 
entftehet, und der in den engen Einbuchten, die 
mit fteilen Klippen umgeben find, fie in einem 
Augenblicke zerſchmettern würde, wenn ſie kei⸗ 
nen hinlaͤnglichen Hafen angetroffen ‚haben, 
Man finder nun zwar auf dieſer Küfte fo viele 
und gute Hafen, ale man in wenigandern Läns 
dern finder; und dieſes ift der andere Vortheil 
bemeldter vielen Scheeren und Klippen. Als 
fein ein groffes Schiff, das fih mir Rudern 
nicht helfen kann, iſt ungewiß, ob es den Has 
fen erreichen wird, bevor Wind oder Strom, 
die allbier in den engen Sundenfehr fcharf find, 
es auf die ganz nahe jtehenden fteilen Klippen 
werfen. Solcher Gefahr zu entgehen, finden 
fi), auf Beranftaltung der Obrigkeit ‚ infons 
derheit alhier um Bergen hin und wieder etli⸗ 
che hundert groffe eiferne Ringe, die ein paar 
Klaftern über der Waſſer in die Felſen befeſti⸗ 
| Ser get 
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get find, Damit die Schiffe fidy Daran feſte mas 
chen Fönnen, wo fie nicht Raum genug haben; 
vor ihren Ankern zu treiben... Denen Meifens 
den, Die zwiſchen den Scheeren längs den Kuͤ⸗ 
ften auf Boͤten oder Zanden fahren, find die 
‚ vielfältigen Scheeren und Klippen nuͤtzlich, ganz 
wohl und ficber- in .ein ftilleg Maffer zu kom⸗ 
men, indem die wilden Meeresmwellen ſich dar⸗ 
an brechen, und ihre größte Kraft verlieren. 
Hingegen einige wenige offne Derter, fo wie der 
Hafen der Stadt, und gerade vor Jederen, 
find fehr beſchwerlich zu paßiren, und Eoften 
jährlich manchen Menfchen Das Leben ; indem 
die Wellen der Weſtſee, wenn fie durch einen 
Sturm gegen Das Land getrieben werden, eis 
nen fehr hohlen und erichrecklichen Seegang 
‚machen, | 

- "Der Boden der See ift hier und anders Sergrunt, 
waͤrts fehr uneben, ja in diefer Betrachtung 
eben fo verfchieden, als das trockene Sand, wa 
hohe Berge und tieſe Thäler öfters abwechſeln; 
und eben fo ift auch die Materie des Bodens 
der See, nad) der ‘Bemerkung der Lootſe, ins 
den fie am Ende ihres Bleymaaſſes bald einen 
Stein, bald Reim, Kalk oder Moder, bald meiß 
fer und grauen Sand finden; wie er denn aud) 
an manchen Drten nicht allein mit allerhand 
Arten von Meergras, fondern auch mit mans 
cherley Gattungen ziemlich groffer Seebäume, 
Korallen und dergleichen " Seegewächfen (Li- 

94 tho- 


® Sylvas effe fabmarinas mare rubrum fat fuper- 

. ‚que docet, ex cujus fundo fubinde ingens a 
pifcatoribus eorallinarum arborum copia, ce- 
rafo noftro vix cedentium, vti ab Arabibus 
zubri maris accolis, non femel audivi, erui- 
wur. Kircberus. Mund. Subterr. P.I. p. 97. 


— — 


122 Rap. Il. Vom Waſſer. 


thophytis) bewachſen iſt, welche, wenn man fie 
ungehindert ſehen koͤnnte, (und zugleich die un⸗ 
glaubliche Menge von meiſtens unbekannten le⸗ 
bendigen Seethieren, Seeungeheuern u. d. g., 
die von dieſen Gewaͤchſen zum Theil ernaͤhret 
werden,) fo würden wir in die allergroͤßte Vers 
wunderung gerathen, weil die Seegewaͤchſe, Die 
fich zumeilen an die Schnüre oder Geraͤthſchaf⸗ 
ten der Sifcher hängen, und von denen ich eine 
groſſe Sammlung befige, uns fchlieffen laffen, 
daß der Seegrund in feinen Wiefen, Bergen 
und Thaͤlern auch ganze Waͤlder von verfchies 
denen Baumarten habe, und aus der Dicke dee 
losgeriffenen Zweige kann man urtheilen,, Daß 
fie wohl fo groß find, als die größten Frucht⸗ 
bäume in unfern Gärten. Boch ich werde 
hiervon meine befondern Bemerkungen anfuͤh⸗ 
ten, wenn ich von den nordifchen Pflanzen und. 
Gewaͤchſen, der Ordnung nach, handeln werde, 


6. 2. 

Saite Die nordifchen Ufer find an ganz wenig 
ne, Stellen flach oder nach und nach abfteigend, 
Een. fondern gemeiniglich fteil, ecfigt und überhäns 
gend, fo daß Dicht an den Klippen die See 100 

ja 200, 3, bis 400 Klaftern tief ift. _ Hingegen 

auf den langen und unebenen Sandbänfen, die 
überhaupt Storeggen oder von andern Hav⸗ 

broen (Seebrücken) genennet werden, ift der 

Grund weit flacher. Dieſer erhöhete Grund 

erftreckt fich, fo wie die Scheeren, doch auffers 

halb verfelben , längs den nordifchen Küften in 

Süden und Norden. An einigen Orten find 

fie nur 4 bis 6 Meilen, anderwärts 12 bis 16 

Meilen vom feften Sande entfernt, daß man als 

fo Daraus ſchlieſſen kann, daß dadurch Buch⸗ 

ten 


ar 
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ten entftehen müffen. Diefe Storeggen find 
wieder eine Einrichtung dee Vorſicht des weis 
fen Schöpiers; denn darauf befinde fich, fo wie 
auf dem Doͤggerſand zwifchen Juͤtland und 
Engeland, ein groffer Seegen GOttes durch 

überflüßige Fifchereyen, man würde die Fiſche 
in einer geundlofen Tieſe nicht bekommen koͤn⸗ 
nen, aber allhier, too gleichlam ihr Sammels 
pla& in einem mäßigen Waſſer von 10 big 15 
en tief if, werden fie ganz beqvem ges 


a 


Ä §. 3. | 
Aus der See laufen, infönderheit'auf dee @rundtofe 
Weſtſeite, viele groſſe und Eleine Einbuchten Ziefen auch 
auf 6,8, bis 10 Meilen weit ins Land hinauf, 1% 9°5in ben 


Darinnen wird zwar der Seegrund auch fehr dand gehen⸗ 


verſchieden befunden, Doch überhaupt von eben N! 


ı engen 
m 


oͤmen 


der Tiefe, wie er drauſſen in der See ſelbſt ift. und Ein: 
Aber was die Tiefe unter dem Waſſer betrift, buchten. 


fo wird über dem Waſſer die Höhe des nähs 
ften ſteiſſten Berges bemerkt, diefe foll, wie Die 
Bauern vorgeben, mit der Tiefe der See uns 
ter Waſſer üdereinftimmen. Ob dieſe Regel 
eben ganz richtig iſt, will ich dahin geſtellet ſeyn 
laſſen.“ Hingegen iſt dieſes, nach einer allges 
meinen Erfahrung, gewiß, daß in dieſen weſt⸗ 
lichen Einbuchten mitten auf dem Grunde fich 
wieder eine andere, lange, ſchmale aber unbes 


fhreibliche, ja, mie es feheinet, eine ganz un⸗ 


proportionirliche Tiefe befindet, die Daher auch Beſon 


Dybrenden (tiefer Lauf) genennet wird. Die 
söreite Fann etwa 50 bie 100 Klaftern betra⸗ 
* gen, 


2 Dieſes wird in manchen andern Landern aus der 


Erfahrung bekraͤſtiget. Voyage de Dampier, 
P. II. p. 476, 


tefen in der 
tc. | 
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gen, aber die Tiefe betraͤgt gemeiniglich, nach 
dem einſtimmigen Berichte der Fiſcher, 400 
Klaftern; dieſe geben ſehr genau darauf Ach⸗ 
tung, wenn ſie ihre Netze ausftellen, Damit fie 
diefem tiefen Raufe fo nahe als es möglich iſt, 
fommen, weil die Fifche am ande deijelben 
am beften zu fangen find, und fie daſelbſt gleich 
ſam ihren täglichen Zug haben. Dabey aber 
muͤſſen fie fich fehe genau vorfehen, damit fie 
ihre Nege nicht über diefen Tiefen felbft verlie⸗ 
ren, weil theils in folchen engen Ziefen der 
Strom frärfer ift, theils auch ihre Garne und 
ihre Stricfe in einem tiefen Abgrunde von 3 

bis 400 Klaftern nicht halten Fünnen. An 

beyden Seiten diefer Tiefen ift das Waſſer ges. 
meiniglich 100 Klaftern tief. Will man aus 

dem zuvor bemerkten Grunde den ſteilen Klips 

ven auf den Seiten eben diefe Höhe beyfügen, 

. da doch manche zweymal big dreymal höher zu 

rechnen find, fo beträgt die ganze Entfernung 

von dem Giepfel des Gebürges bis auf den 

Grund diefer engen Tiefen zum menigften 500 

Klaftern oder 1500 Elen. Diefe groffe Tiefe 

fcheint mir fehr merfwürdig zu feyn, wenn man 

den Wirkungen der aligemeinen groffen Sünd» 

fluth nachforfchen will, durch deren Abfluß, 

wie ich glaube, Diefe tiefen Einbuchten, fo wie 

andere tiefe Thäler, in Die Materie der Steins 

felfen müffen eingefchnitten worden feyn; Deren 

Materie, nie ich zuvor dargethan, weich und 

betveglich wie ein Brey oder eine dünne leimichs 

te Maffe gemefen, die nach und nach gefunfen, 

und zum feften Grunde der Gewaͤſſer gewor⸗ 

den, durch welche die ablaufenden Waſſerflu⸗ 

then und ftarfen Ströme ‚einen fehr oder we 

niger tiefen Einſchnitt müffen gemacht gend 
——— na 
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nachdem nämlid) der Drt , von welchem das 
Waſſer herunter. kam, hoch war. Wenn 
man nun bedenfet, daß die an ihrem Drte bes 
‚fehriebene lange Kette hoher und breiter Ge 
bürge, die von. der Mitte des Stiftes Chris 
ſtianſand bis Dofrefield in Suden und Wors 

den ſich bis auf; so Meilen erſtreckt, ungefehe 

16 Meilen von den: Seeküften liegt, ingleichen, 

daß alle Einbuchten auf der Weſtgegend queers 

durch von der Wurzel des Gebürges bis ins 

Meer gehen: fo fchlieffet man, es fen Fein Wun⸗ 
der, Daß die Buchten fo tief find, meil die | 
Dre, von denen Die zuletzt abgelaufenen Ger -. = 
waͤſſer fich niederftürzten , fo hoch waren; es 
waren folglich die vielen Waſſetfaͤlle über die 
nach umd nach geſunkenen Erhoͤhungen und 
Ecken Der, Seiten des Gebuͤrges vollkommen 

tig und von: gehöriger Kraft, diefe tiefer 

Waſſerbecken zu verurfachen, deren Nutzen fö Eintuchten 
roß iſt, Daß man: fagen kann, es ſey eigent game 
* das jenige, was das Stift Bergen bewohn⸗ wohnbas 
bar. ,..und. die. Gemeinſchaft durch Seereiſen 
möglich macht, indem fonft Die manches Ortes: 
nüberfteiglichen hoben und fteilen Berge, zwi⸗ 
hen deren Wurzeln die fchifbaren Buchten 

ich hineindrängen, niemals würden zugelafferr 

ben, auf eine andere Art, als durch die dufs 

ferften Ufer, bewohnt zu werden, fo wie aus 
eben der Urfache manche Gegenden öde und uns 
bewohnt geblieben find. Dergleichen Gegen» 

den finden fich in den tyrolifchen Gebürgen und - Ä 
bier im ‚Stifte an verfchiedenen Drten, die =... 
man Uddale (unzugängliche Thaͤler) nennet, 
und Die wegen Mangel an Gemeinfchaft mit 


' andern Gegenden unbemohnt oder ohne Nu⸗ 


ken find, ob fie ſchon hin und wieder. gute Hole. 
| zun⸗ 
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Peſen gar © Der Farbe nach iſt das Waſſer in der 
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jungen und Grafungen haben. Noch muß 
ich bey diefer Materie von der Tiefe Des Grun⸗ 
des in der See erinsern, Daß an einigen Stels 
len gar kein Grund zu finden iſt; dergleichen 
finder fi in der Einbucht Floge eine Meile 
von Drontbeim, wo man mit einem Maaffe 
pon 1000 Klaftern den Grund vergebens ges 
fucht hat. Es hat alfo ohne Zweifel der Grund 
der See eine Defnung oder. Gemeinfchaft mit 
dem tieferen unermäslichen Abgrund. - 


| G &ı. 3 

Die Shut Ob ſchon das Seewaſſer gegen Norden we⸗ 
ae niger Salz bey ſich führt, als es weiter hin ges 
gen die Linie zu hat, wie hernach wird erinnert 

werden: ſo iſt es doch gleichwol um ein gutes 

Theil ſchwerer, als-in den warmen Laͤndern 

Iſaac Peyrere in feinem Briefe von Island 

an den Herrn de la Mothe le Vayer hält 

dieſes fuͤr die Urſache, daß die Waſſertheilchen 

allhier groͤber und Dicker als anderwaͤrts waͤ⸗ 

ven. Allein da Dadurch eine nette Frage ent⸗ 

ftehet, fo haͤtte er füglicher fanen koͤnnen: weil 

die Durch die Kälte verdickte Fuft um den Polen 

alles, was fie berührer, und folglich auch die 

Achaule Waſſertheilchen dichter zufammen drückt; fie 
Phyfiane. werden alſo ſchwerer, weil fie fefter find, "und 
Tom.it. folglich mehr Kraft haben, eine gröffere Laft zw 


a. SP fragen, bie in leichtern Gewaͤſſern finfen müßte, 


En 


Nordſee, nad) der Beobachtung des Herrn‘ 


Siernes Kor Urban Hiernes, Blaulicht anzuſehen, fo mie’ 


ta Anlednin⸗ * 34 — 
eo das Waſſer bey dem grünen Vor gebuͤrge we⸗ 
— gen des vielen Meergraſes gruͤnlicht, bey Vera 
| Crux 
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Crur aber wegen des kalkichten Grundes weiß; 
und bey Maldiria ſchwarz wie Dinte iſt, ver⸗ 
muthlich wegen der Kohlenminen oder wegen ei⸗ 
ner andern Schwaͤrze auf dem Grunde. Daß 
aber das Waſſer der Nordſee an ſich ſelbſt mit 
einer blauen Farbe ſollte verſetzt ſeyn, wird nicht 
gefunden; ich glaube alſo, dieſe blaue Farbe ha⸗ 
be allhier auf keine andere Art Statt, als daß 
ſie ſich das Auge, auch wenn die Luft und alles 
andere laͤngſt weg iſt, unter dieſer Farbe vor⸗ 
ſtellet. Gleichwol ſagt Peyrere am angezoge⸗ 
nen Orte, daß das Eis in der Nordſee blau 
wäre, und daher von den Alten Czrulea glacies 
genennetwürde, Der Schnee, der oben auf 
den haben Gebuͤrgen nach und nach in Eis vers 
wandelt wird; hat Diefelbe ren und wird das. 
ber mit Dem gewöhnlichen Namen Blaabreen 
benennet. | | 


Obſchon das Waſſer bey Norwegen weit Deſen Sat 
falzigter it, als in der Nordfee, mo es durd "fir 
manche bineinflieffende ftiſche Ströme milder‘ 
gemacht wird: fo ift es doch noch nicht fo ſal⸗ 
zigt, als in den waͤrmern Ländern, infonderheit’Lowchorp. 
unter Dem duͤrren Erdgürtel. Und dieſes iſt Sbridsm. 
ganz natürlich; denn wo die brennende Hißezyr. 
der Sonne eine ftarfe Ausdänipfung aus dem: 
ſuͤſſen Waſſer verurfacher, wie dergleichen auch 
an einem Gradierwerke gefchiehet, da muͤſſen 
die Salztheilchen in dem zurückbleibenden Waſ⸗ 
fr Defto dichter zufammen kommen, und die 
Salzigkeit wird deſto fchärfer, Denn daß 
die Sonne felbft mit ihren brennenden Strabs 
len unzaͤhlig viel Salz in die See herabferiven 
jollte, und folglich am meiften dafelbft, 108 fie 
am heiſſeſten brennet, dieſes ge 
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Erfahrung, ? obſchon diefer längft verworfene 
Grundfag des Ariftoteles in dieſem Jahrhun⸗ 
derti wieder hervorgefucht und gebilliget wor⸗ 
den von. dem fehr finnreichen und fleißigen Nas 
turforfcher, Urban Hierne. Es fcheiner auch 
allbier die Frage wichtiger zu feyn, warum die 
gegen Norden abgenommene Salzigkeit des 
Seewaſſers etwas höher hinauf ‚gegen den 
Nordpol wieder zunimmt, fo daß dag Waſſer 
unter Island fchon fahigter ift, als das Waſ⸗ 
fer auf unfern nordifchen Küften, wie folches 
Anderjon in der Beſchreibung von Island bes 
merket hat ? Die Urjache ift merklich genung 
Diefe : daß ‘eine ftrengere Kälte. eine ‚gröffere 
Menge des oberften und gelindeflen Seewaſ⸗ 
fers theils Durch Ausdünftungen zertheiler, theils 
auch Durch den Froſt wegnimmt. Es thut folgs 
lic) die Kalte allhier, obfihon in einem gerins« 
gern Grad, faft eben diefelbe Wirkung, als in 


‚ warmen Ländern die Hitze. Dieſes aber Bann 
ſie auf den Weſtkuͤſten von: Normegen niche 


thun, wo wir meiftens Thauwetter haben, und 
fehr wenig von rechter Winterkaͤlte willen, wie, 
ich folches im erften Kapitel nebft den Urfachen- 
bereits gezeiget habe. Ferner fo ſchmilzt und; 
löfer fich das Meerfalz von den in der Nähe lies 
genden Salzgründen, theils wird es auch Durch, 
unterirdiiche Slüffe und Ströme, die bey den 
tiefer liegenden Salzbergen vorbep flieffen, * 

| hin 


3 Je dirai ici en paſſant, que c’ eſt une erreur 
“ d’affurer avec Ariſtote, que la Salure de la 
w. Mer depend de ce que les eaux fon brulces 
; par les rayons du foleil, car l’on n’a jamais 
experimente que la Chaleur de cetaftre, ou 
meme celle de la flamme ait converti del’eau 
douce en de l’eau ſalée. Rohauls Phyfique: 
T.1I. P. Ill. Cap. IV. $.34. f 
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hin geführet, mie man dergleichen Salzberge in 
Pohlen und andermärts findet. Und dieſe Meys 
nung wird wohl für allen andern den Vorzug. 
verdienen, obfebon der Herr Baron Wol 
ihr feinen — Ti völligem Vertrauen noch 
nicht ertheilen M. Allein dasjenige, was ich 
auf die Frage: warum das Seervaffer nicht 
immer falzichter wird? anführen will, ift dies 
fes: Daß, auffer der Menge Salz, die die See 
täglich durch fo viele Salzwerke in Frankreich, 
Spanien und andern Ländern verlieret, auffer 
den vielen Regenwaſſer und den vielen fich bins 
ein ergieffenden friichen Slüffen, wodurch, nach 
der Einrichtung des weiſen Schöpfers, Diefer 
Sache immer das Gegengemichte gehalten wird, 
man glauben muß, Daß auch fo gar in dem Gruns Briihense® 
de.der See frifhe Warfergvelien hervorbrechen: gapın herz 
Daß dieſes möglich fey, ift zwar Eeinem Zmeifel Diesres. 
unterworfen; aber,daß es auch wirklich gefihis - a 
het, follte wohl ſchwer feyn, Durch einen oder den 
andern Verſuch zu bemeifen. Doch berichten 
mir die Fifcher in Sundmoͤer, daß fie im Mas 
gen der Dörfche oft ganz frifches Waſſer gefuns 
den haben, welches allezeit frifch ſeyn müßte, 
wenn es in dem Leibe des Fifches gleichfam fils 
trirt, und Daher füfle würde; allein da es nur 
zuweilen füfle gefunden wird, fo fchlieffe ich 
daraus, daß fie Diefes ſuͤſſe Waſſer aus einer, 
auf dem Boden der See hervorbrechenven, 
Dvelle genommen haben. Uebrigens findet 
man, daß das Seewaſſer an den nordifchen 
Kuͤſten, am meiften aber auf der Weſtſeite, eis - 
ne ziemliche Menge Salztheilchen bey fich hat; 
indem die Bauern in den Spalten und Deffs 
nungen der Klippen oft fehr viel Salz finden; 
denn da das Waſſer oͤfters aus⸗ und ‚einläuft, 
LCheil. 3 ſo 
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ſo hinterlaͤßt es in dem zuruͤckgebliebenen geſun⸗ 
kenen Schaume etwas Salz, Das aufgeſamm⸗ 
let und gereiniget werden kann. In Hardan⸗ 
ger auf Nordmoͤer und an vielen andern Or⸗ 
ten, befonders im Stifte Dronrbeim, pflegen 
die Bauern auch aus dem Sekwaſſer Salz zu 
Fochen, aber da fie diefes Kochen zwingen müß 
fen, fo koſtet es fehr viel Holz, Daher wird im 
nordifchen Geſetzbuche auf der 5 ı. 2ten Seite vers 
boten, mehr Salz zu fieden, als ein jeder Lands 


mann zu feiner Haushaltung nöthig hat, wo fie 


nicht die Erlaubniß ihrer Obrigkeit, fi der Hol⸗ 
zungen zu bedienen, verlieren wollen. Bey 
Tonsberg ift vor 10 Jahren ein groffes Salzs 
werk auf Eönigliche Rechnung angeleget wors 
den, wo Das Seemaffer zuvor durch das Gras 
dierwerk getrieben, und hernach in fo groffer 
Menge gekocht wird, daß jährlic) einige Schiffes 
ladungen aus dem Lande gefchickt werden, obs 
ſchon Diefes nur wenig iſt, gegen 60 oder mehs 


rere groffe Schiffsladungen vom Spanifchen 


Deſſen Fels 
tigkeit. 


und Franzöfifchen Salze, das jährlich zu den 
Sifchereyen und andern Dingen verbrauches 


wird. | 
u a 


Die Fertigkeit der Nordfee ift nächft der 
Salzigkeit eine merkwuͤrdige Eigenfchaft derſel⸗ 
ben, vornehmlich) da unzählige groffe und Eleis 
ne Fiſche, Die Darinn ernaͤhret und fett wer⸗ 
den, endlich fo zahlreich werden, daß faft alle 
europäifche Länder, groſſen Nutzen und Vor⸗ 
theil davon haben, indem fie theilg gefpeifer, 
theils auch zu Del und Trahn verbraucht wer⸗ 
den. Dieſe Fiſche werden nicht allein dies⸗ 
lalls fett, um einander ſelbſi auhueſſen, fo * 
— au 
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auch unzähliches Gewuͤrme and andere Inſec⸗ 
sen, ingleichen Meergras, Seebäume und ders 
Hleichen Gewaͤchſe, gewiſſen Gefchlechtern der 
Einwohner der See zur Nahrung dienen; fons 
dern ed wird befunden , daß dieſes falzigte 
Waſſer felbft in und bey feinem Salze eine | 
ziemliche Fettigkeit hat, welche verurfadhet, 
Daß wenn in einem Schiffe Feuer entftehet, 

ches nicht gelöfchet, fondern faft vermehret 
Wird, wenn man Seewaſſer darauf fprißer. 
Die Ehpmiften verftehen auch die Kunft, Del 
aus Dem Seewaſſer zu ziehen, und Ariftoteleg | 
ſpricht: Quoniani tmari {uum Pingue eft, quod u Hi 
oleum demonftrat quod in fale eft. Weber die Queit 3 
ſes iſt der Seegrund an manchen Orten mit 
einer Art von ganz fetten Leim oder Schleim, 
der allhier Evie genennet wird, bedeckt; und 
ohne Zweifel beftehet er aus dem verfchütteten 
Rogen und aus der Milch unzählicher Fiſche, 
woraus nicht lauter junge Brut werden kann, 
noch weniger kann alles dieſes von den Fiſchen 
friſch verzehret werden, ob ſie es ſchon mit der 
größten Begierde aufſuchen. Es ift auch fer— 
ner glaublich, daß fich auch im Meere, fo mie 
auf dee Erde, hier Und dar einige rinnende 
Delbäche, oder Ströme von Steindl, Naphs 
tha, Schwefel, Fettigkeit von Steinfohlen 
und andern ſchleimichten und ölichten Saͤften 
ergieffen. 

$. 8 


Diefe Fertigkeit der See hat vermuthlich Der Glam 
einigen Zulammenhang mit dem Leuchten und nd 
mit den Sunfen der See. Wenn man infon: See inder 
derheit des Nachts darin rudert oder rührer, Nacht. 

fo hat es das Anfehen, als ob das Waffer 
— Ja voller 
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voller Feuer wäre, und diefes nennen unfere 
Seeleute Morild. Ich habe Davon fchon im 
erften Kapitel bey Gelegenheit des Nordlichts 
die Meynung des Herrn Kapitänd Heitmann 
angeführt. Allhier will ich erinnern, Daß Der 
ſchwediſche Naturforfcher Urban Hierne am 
angeführten Orte vom Meerfalze dieſes Meers 
ficht für eine Art des Phosphorus hält, -Die 
daraus entftehe, daß die Sonne, ja auch der 
Mond durch den Schein auf dem Waſſer ihre 
leuchtenden Theilchen darinnen einwickeln und 
befeftigen foll, mie in dem bononienfifchen 
Stein oder in Phosphorus Des Balduins. 
Aber an Statt mid) bey diefen und andern: 
Muthmaffungen fonderlih aufzuhalten, will 
ich vielmehr geftehen, daß diefe fonft dunkle 
Seeerfcheinung neulich in ihr beftes Licht ges 
feßt worden, (obfchon noch weit mehr Davon 
koͤnnte bepgebracht werden) aus einer. vor Eurs 
zen in Venedig befanntgeworvenen Eleinen 
italienifhen Schrift, die den Titel führer: 
Nuovo fcoperto intorno le luci notturne dell’ 
Agua Marina. Ich habe nicht Gelegenheit ges 
habt, dieſe Schrift felbft zu fehen, und daher 
bin ich den finnreichen und fleißigen Verfaſſern 
der Neuen Kopenhagenſchen gelehrten 
Zeutungen deſto mehr verpflichtet, weil ſie 
den Innhalt derſelben in dem XXXIX Stucke 
vom z4ften September 1750 recenſiret haben; 
welche Worte ich allhier anführen will. „Unfer 
„Verfaſſer, heißt es, ift ver erſte, der die Urs 
„fache dieſer Erfcheinung richtig erflärer hat. 
„Er hat bemerfer, daß das Waſſer im venetias 
„nifchen Golfo blos vom Anfange des Som⸗ 
„mers bis in Dem Ausgang des Herbftes leuch⸗ 
„tet, injonderheit an Den Stellen, mo Meergras 
‘ Er ©” waͤchſt, 
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„vwaͤchſt, und vornehmlich wenn das Waſſer 
„durch die Bellen, Schiffe oder Ruder bewe⸗ 
„get wird. Der Verfaffer that im Fahr 1746 
„etwas von diefem leuchtenden Seewaſſer in ein 
„ Gefäffe, und brachte es mit ſich nad) Haufe; 
„es leuchtete aber bernach nicht mehr]; allein, 
„als er mit der Hand darinn herum fchlug, 
„glaͤnzte es im Dunkeln fo gleih. Er fabe 
„darauf bey Tage genau nach, ob er etwas 
„Fremdes im Waſſer finden Eonnte, melches 
„ein folches Licht und dieſen Schein verurfachs 
„te; allein er Fonnte mit den bloffen Augen 
„nichts finden. Daher feigete er das Waſſer 
„durch ein Dichtes und feines Tuch, worauf 
„dieſes Tuch im Finftern leuchtete, das waſſer 
„aber lemichtete nicht mehr, ober ſchon darinn 
„eben fo wie zuvor herummühlte.e Er nahm 
„daraus Anleitung zu glauben, daß dasjenige, 
„was im Waſſer leuchtere, von dem Waſſer 
„felbft verfchieden fen. Auf dem Zuche, wel⸗ 
„ches leuichtete, fo bald es finfter war, fahe er, 
„daß der Glan, aus unendlichen leuchtenden 
„Theilgen oder Pünktchen beftund; weil er 
„aber Damals Fein Dergröfferungsglas bey 
„der Hand hatte, fo Eonnte er Diefe Theil⸗ 
„chen nicht einentlich betrachten. Nachher bes 
„kam er ein Bergröfferungsglag, und alsdann 
„fammlete er etwas Meergras, Daß des Nachts 

„leichtere. Als er esan einen Dunkeln Ort ges . 

„bracht hatte, fahe er über dreyßig leuchtende 

„Puͤnktchen auf einem einzigen Blatte. Er 

» [hüttelte Diefes Meergras über einem Papier, 

„da denn ein Pünktchen auf das Papier 

„fiel, das fo fein und halb fo groß war, als 

„ein Augenhaar, und von Sarbe mar es 

„ſchwarzgelb. Daraufnahm er fein Vergröfs 

| 33 ſerungs⸗ 
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„ferunasglas, und fahe, daß es ein lebendis 
„ger ABurm oder eine Made war; es beftund 
„aus eilf Ringen, gleich den meiften Larven, 
„und auf den Seiten hatte es eben fo viel Paar 
„Borſten ftatt der FZüffe, und am Kopfe fo 
„mohl als am Rumpfe ſahe man 4 Fuͤhlhör⸗ 
„ner (Antenne oder Tentacula). Nachher bes 
„trachtete er dieſen Wurm noch ofters, und 
„fand, Das alles, was Des Sommers im 
„Waſſer leuchtete, von Dielen feinen und faft 
„unfichtbaten Maden berfam. Sie leuchten 
„aber mit ihrem ganzen Körper, und nicht mit 
„einem Theile allein, mie andere dergleichen 
» Würmer; doc leuchten fie nicht fonderlich, 
„wenn fie ftille liegen. Im Srübjahre halten 
„dieſe Lichterchen oder dieje leuchtenden Maven 
„fich überall in der See auf dem Meergrafe 
„auf, aber bernach im Sommer breiten fie fich 
„über die See aus, und halten fich meifteng 
„ganz oben auf den Waſſer ouf. Wenn das 
„Waſſer des Nachıs ſehr leuchtet, fo weifjas 
„gen Die Fiſcher, es werde ein Sturm oder 
„übles Wetter kommen; vieles Fommt daher, 
„weil diefe Würmer alsdann in ftärferer Bes 
„wegung und unruhiger find. ‚Nach dieſem 
„Verſuche ift es unftreitig, Daß der Schaum 
„der See bey den Schiffen von dieſen Wuͤrmern 
„glänzt, wie auch, daß es ebenfalls unfehlbar 
„von diefen Eleinen Maden entftehet, daß die 
25 Marina (eine groſſe Meermuſchel) in 
„Finſtern leuchtet, vonder Herr Zchaw ſchrei⸗ 
„ber, daß fie die Fischer bey Algier oft in ihs 
„ren Nesen fangen, da fie denn des. Nachts fo 
„ſtark glänzer, dag man die nächften Fiſche im 
„Netze ſehen kann. Es wäre zu mwünfchen, der 
„Verfaſſer hätte dieje Thierchen befjer beftimmt, 
. —* „Und, 
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„und, wenn man feinen Augen glauben fol, fo _ 
„kann man ſich nicht anders vorftellen, als daß 
„diefe Maden zum Geſchlechte der Meerinfeks 
„ten (Genus Aproditz) gehören müffen. „ So 
weit dieſer Verfaffer. Alles mas ich nod) beys 
fügen will, ift dieſes: Die befannten Ignes lam- 
bentes , tecfende Feuer, weil das Schifsvolf 
diefes Feuer mit Schrecken zwifchen den Schifs⸗ 
geräthfchaften ſchweben, und fich oft an den 
Maft hängen fiehet, obfchon eg Feinen Schaden 
thut; ingleichen den berüchtigten Irrwiſch oder 
gichtermann, ver ein betrüglicher Wegweiſer ift. 
Alles Diefes dörfte nad) dieſem Sage lauter Ges 
wuͤrm ſeyn, das in der bemeldten fchmefelichten 
Fettigkeit erzeuget würde, momit Land und 
Waſſer angefüler ift, Das aber allzufein ift, des 
Tages gefehen zu werden, und das auch fo gar 
durch den Glanz der Sterne gedämpfet wird. 


%. 9. | 
Endlich Fomme ich auf die Materie von den Die Bene 
verfchie denen Bewegungen des nordifcyen Ge: BNe Der, 
waͤſſers durch die Ebbe und Fluch, wie auch Steöme,Eb: 
durch andere beftändige Ströme; denn von der ®* 
Bewegung der See, die von oben durch die: 
Binde oder durch Die Bewegung der Luft⸗ 
theilchen entſtehen, ift bereits etwas im erften 
Kapitel gemelder worden. Insgemein bewegt 
fich die See von Dften gen Weſten, ob es ung 
fchon nicht allegeit ‚fo vorfommt; Denn da Die 
Erdkugel diefer Bewegung ganz entgegen, naͤm⸗ 
lih von Weſten gen Dften auf ihrer Achfe bes 
ftändig und fehr geſchwind getrieben wird, und 
das Waſſer, weil es ein weicheres Element ift, 
nicht fo geſchwind folgen Fann, fondern etwas 
langfamer nachkommt, fo ſcheinet deſſen Obers 
t 
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theil Durch eine ftreitende Bervegung zurück zu 
gehen. Zum ftrömenden Laufe des Waſſers 
trägt Die Sonne auch wohl etwas bey, Doch 
nicht fo viel in diefen als in den warmen Laͤn⸗ 
dern, wo ihre Strahlen mehr fenfrecpt fallen, 
und alio eine gröffere Krafthaben.* Eineans 
dere Bewegung der See geſchiehet Ruckweiſe, 

und wird in dem allgemeinen Strome fortges 
, pflanzer, indem fie verurfacher, Daß das Waſſer 
abmwechfelnd binnen Tag und Nacht zmeymal 
fteigt und fällt, da denn die Fluch aus Oſten, 
die Ebbe aber aus Weſten kommt; und viefeg 
wird hier Klo und Fiaͤre genennet, die Ums 
wechslung gefchieht mit dem Laufe des Mons 
| des ganz ordentlich, daß alfo die Veränderung | 
I der Winde Eeinen groffen Unterfchied darinn 
machet. Die Slurh pflegt allhier aufs höchfte 
auf acht Fuß, gewöhnlich aber auf 4 bis 6 Fuß 
zu fleigen , da fie doch in den Niederlanden 
und in Engelland meit höher fteiat, weil das 
=. Hart: Waſſer im Kanale zwiichen Calais und Dous 
jour. Phy- Dre fi) ſtaͤmmet, aber in der Nordfee beffern 
u “Raum hat, ſich auszubreiten.” Daß Diefe 
Ä s 


+ Der Fauf des Stromes ift auf gewiffen Orten bes 
fonders ftarf und ungewiß, nämlich dafelbft, wo 
er im Grunde durch eine Reyhe von Scheeren, 
Klippen oder durch heimliche Sandbänfe geklemmt 
und mit Zwang cingeichloffen wird; denn er wird 
wie in ciner ſchmalen Rinne oder in einem Kanal 
gedrückt, und mit grofler Gewalt gebrochen, fo 
daß man das Boot entweder wieder zurück aufs 
Land ziehen, oder auch eine Stunde, bis der Strom 
wieder fällt, aanz flile liegen nıuf. 

s Mon einer friſchen See bey dem auf einem mittels 
mäß: hoben Berge liegenden Flecken Samöyen 
berichtet Herr Aucas Debes in der Beſchreibung 
der Juſeln Feroͤe etwas wunderbares, — 

| a 


* 


Fi 


Rap.li Dom Waſſer. 137 


Bewegung, die fonft eins der arößten Geheims 
niffe der Natur bleibet, was nämlich ihren in- 
nerſten Grund und Zufammenhang betrift, 
insgemein vom. Monde abbänget, kann wohl 
nicht geläugnet werden. Aber wie diefer himm⸗ 
liſche Körper einen Einfluß auf das Waſſer uns 
ferer Rugelhabe? ob foldhesnach der Meynung 
der Alten gefcbieht, Daß nämlich den Meere 
Durch die darinn zuruck gelaffenen Strahlen des 
Mondes eine aufgehende oder aufgährende 
Kraft eingepräger oder beygebracht werde, und 
Daß e8 Dadurch wechſelsweiſe, gleich dem Biere 
in einer Tonne, bald ftärfer bald ſchwaͤcher zu 
braufen anfange? oder ob Carteſius richtiger 
urtheilet, wenn er mieynet, daß blos die Ats 
mofphäre oder der Ruftfreis des Mondes in alle 
fublunarifche Körper einen Eindruck (Daher ges 
‚wife Patienten auch eine Empfindung davon 
haben) macht, am meiften aber in die See, wo 
der Eindruck am deurlichften bemerkt wird? 
Alles Diefes aber wird wohl in unfern Tagen, 
fo wie vom Anfange her, eine ſchwere Aufgabe 
bleiben, ° indem es fonft. auch richt nöthig if, 
35 daß 


daß diefer Meine See ordentlich Ebbe un? Fluth 
mit dem Meere zugleich habe. Der Druck der 
Atmoſphaͤre des Monde: Fann in diefer frifchen 
See wohl Feine flärkere Wirkung haben, als in 
andern füllen Seren; daher muß fic vermuthlich 
mit dem Meere Durch eine ungewöhnliche, milde 
und grofle unterirdifche Deffnung eine Gemein 
ſchaft haben. | \ 


6 Le fluide pefant et elaftique, dont nötre Ter- 
re eft environnde, doit comme tous les li- 
quides, s’elever ou s’abaifer dans les endro- 
its oü des caufes Etrangeres detruiffent l’equi- 
libre, d’oü viennent dans des temps regles 
des changemens dans la prefion de l’air. Le 

| Nnux 
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daf der groffe Meifter ung , als feinen Schule 
fnaben, bereits in dieſem Leben, wo Die gi 
en 


flux ex reflux admird de tout temps, mais in. 
explicable zuant Neuton, nous fournit la re» 
folution de ce probleme. Nous voyons cette 
grande maffe d’eau s’gleuer deux fois toutes 
les vingt-quatre heures, Jans le temps que 
la lune eft ou direltement au deflus de nous, 
ou dans Je point oppofe. Nötre air, par la 
m£me raifon, et dans le m$me temps doit 
auſſi changer fa figure fpherique en celle d’un 
fpheroide allong£, dont le grand diamerre paffe 
par la lune. Le Soleil, qui de m&me qu’el» 
le traverfe tous les jours deux fois nötre me- 
ridien, produiroit le m&ne effett, fi fa diftan- 
ce plus grande ne mettoit entre fon action 
et cellede la Lune, le raport de 1ä4:. Le 
eoncours de ces deux aftres dans les temps de 
la pleine et de la nouvelle June augmente les 
elevation de la mer, et doit augmenter de 
méême les marees invifibles de l’aır, er elles 
' doivent €tre plus petites dans les quadratures, 
lorsque les altions des deux luminaires font 
oppofees entre elle. Elles font d’ ailleurs 
w proportionnees à leur diftance plus ou moins 
| grande de la terre. Etles declinaifons de la 
Luse dans de cerrains lieux rendent tout les 
jours Pune des deux marees, tant dans l’air, 
' que dans la mer plus grande que l’autre. 
| Bibliorh, Raifonee de l’'an 1746. Tome XXXVII. 
“ 299. 300. Diele Erzählung der Worte des 
. Richard Meads in feinem Tractat de Impe- 
rio ſolis ac lunaein corpora humanaetc. Lond. 
1746 , Scheint mir die befte zu feyn, die id) davon 
gelefen habe; und zur Beſtaͤrkung feines Satzes 
will ich bey dieſer Gelegenheit erinnern, daß nur 
erft vor wenig Fahren allbier in Bergen die Mia: 
Dame 5. geftorben, eine Frau von guter Familie; 
ihre beyden Beine, wenn fie ſchwanger war, ftinnms. 
| ten durch das Ab» und Zunehmen der Dicke voll 
kommen mit der Ebbe und Fluth der See überein, 
welche man daran allemal bemerfen konnte, ohne 
fih nad) der See felbft um zu fehen. 
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ften noch in der unterften Klaffe fißen , alle 
feine Runftgriffe und unerforfchlihen Wege 
feiner allmächtigen Weisheit einfehen laſſe. 
Sa! ic) glaube, es gehöre noch zu unferm Bes 
ften, wenn mir diefes und andere Dinge zu 
‚ einer heiligen Bewunderung aufbebalten, als 
. wenn mir fie einer naſeweiſen und ftolzen Bes 
urtheilung unterwerfen, 


10, | 

Mit der Ebbe und Fluth ſtimmt eine an. ZerMostie 
dere Art des Stroms oder der Bewegung Des Nordland in 
Waſſers genau überein, die die Nordfee bes mt Br 
ſonders merfmürdig macht, nämlich der wohl er inder Sers 
bekannte Maleſtrom oder Moskeſtrom auf ne gebalten 
dem Sgften Grad im Amte Nordland und in Karen 
Der Vogtey Lofoden gelegen, Dicht an der wird. 
Inſel Moskoͤe, die dem Strome den Namen 
giebt. Dieſer ſauſet und brauſet ſtaͤrker als 
ein Waſſerfall, ſo daß man ſein Geraͤuſche zur 
Warnung ſehr weit in der Ferne hören kann. 
Er iſt niemals laͤnger ſtille, als in jeder ſechſten 
Stunde eine Viertelſtunde, naͤmlich bey der 
allerhoͤchſten Fluth und bey der allerniedrigſten 
Ebbe, da denn alle ſeine Gewalt einen kurzen 
Stillſtand zu machen ſcheinet; in welcher kur⸗ 
zen Friſt die daran wohnenden Fiſcher ſich hin⸗ 
ſchleichen und den Grund meſſen koͤnnen. Kurz 
darauf aber beginnt er wieder, nach und nach ſich 
zu bewegen oder zu wirbeln, und ſich rund herum 
zu drehen, ob ſchon die See am allerſtillſten 
iſt, und zwar mit einem ſo kraͤftigen Zuge, daß 
alles, was in dem Strom kommt, folgen muß, 
und etliche Stunden verborgen bleiber, worauf 
denn die durch Die Klippen zerrifjenen Stücken 
wieder hervorkommen. Diefer Umftand die— 

net 


In-mundo 
Subterr. C, 
X. Lib. II. 


np. 147. 
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net unter andern zu einem Beweiſe gegen den 


Pater Kircher, und andere, welche glauben, 


es muͤſſe hier ein Abgrund feyn, ver Durch die 


Erdkugel hindurch gienge, und feinen Auslauf 
in einem weit entfernten Sande hätte; ja, wie 
Kircher vorgiebt, in dem bothnifchen Meer⸗ 
bufen. Es hataber dieſer Meerftrudel, fo wie 
drey andere aber Eleinere Strudel unter Faͤroͤe, 
nach genauefter Unterfuchung, fe weit Dergleis 
chen nach den Umftänden möglich ift, Eeine ans 


dere Urſache, als das Verhalt der Durch Die 


Ebbe und Fluth fteigenden und fallenden Wels 
len gegen eine gewiffe Rage von Scheeren und 
Klippen, die das Waſſer foichergeftallt einklems 
men, daß es mit einem erfchrecklichen Waſſer⸗ 
fall niederftürzet, und defto tiefer fallen muß, 
je mehr die Fluth hinauffteiget. Durch-diefen 
Waſſerfall muß endlich ein ftarfer Wirbel, oder 
ein heftiges Herumdrehen , entftehen , veffen 


‚Kraft, alles in fich zu faugen, aus geringern 


diſchen Cho⸗ 
rographie 
©. 233, 34. 


— bekannt genung iſt. Allein der Grund 
ann, was er in ſich geſogen hat, nicht laͤnger 
bey ſich behalten, als fo lange die Ebbe dau⸗ 
vet, und die faugende Kraft anhält; indem die 
Fluth alte Anziehung verhindert, und dem nies 
dergefunfenen exiaubet, wieder hervor ans Ta⸗ 
geslicht zu Fommen. Die Befchaffenheit des 
Wiosköefkronmes beichreibet uns Herr Jonas 


Bamus mit nachfolgenden Worten: 
Anbernors 


„Bon Verden bis zum Berge Helseggen 
„auf Lofoden ift eine Meile. Zmifchen dieſen 


„Oertern flieffee der groffe und erfchreckliche 


„Strom, der der Moskoͤeſtrom genannt 
„wird, und zwar von.der Inſel Moſkoͤe, die 
„mitten in Strome nebft andern Inſeln liegt, 
„nämlich Ambaaren, eine halbe Viertelmeile 

— „nord⸗ 
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„nordwaͤrts von Moſ Ede, ingleichen Ifleſen, 
„Hoͤyholm, Bieldholm, Sparven und Bus 
„bolm. Don Moſkoͤe in Süden bis Verde. 
„ift eine halbe Viertelmeile, und zmwifchen bey⸗ 
„den liegen dieſe kleinen Inſeln: Otterholm, 
„Flimen, Sandfleſen, Skarholm. Zwi⸗ 
„ſchen Lofoden und Moſkoͤe iſt das Waſſer 
»36 bis 40 Klaftern tief, aber auf der andern. 
„ Seite gegen Verse ift e8 nicht fo tief, daß ein. 
» Schiff bequem hindurch fahren Fann, vhne 
„an ven Klippen zerfchmettert zu werden, wel⸗ 
„ches fih auch im ftillften Wetter zuträgt.. 
„Wenn es Fluch ift, und das Waſſer waͤch⸗ 
„ fet, fo läuft der Strom zwifchen Lofoden und. 
„Moſkoͤe ftürmifch gegen Das Land zu, und. 
„wenn das Waffer fällt oder ebbet, fo läuft ver. 
„Strom an felbigem Orte eben fo ſtuͤrmiſch wies 
„oder zurück in die See, ald Faum der erſchreck⸗ 
„lichſte und am ftärkften braufende Waſſerfall 
„zroifchen ven Klippen thun kann. Diefes 
„Braufen Eann man erlihe Meilen weit hören, 
„und die Wirbel oder Löcher des Stromes find 
„fo tief und groß, daß, wenn ein Schiff hinein 
„geriethe, folches finfen und untergehen müßte. 
„Der Strom würde e8 hinunter in den Grund 
„ziehen, und unten an den fcharfen Klippen in 
» Stücken zerfchmeiffen, woraus e8 in Eleinen 
„ Stücken wieder herauf Eonımen würde, wenn 
„das Waſſer geftillee wird, und feinen Raub 
„wieder von fich giebt. Der Strom ift auch 
„niemals ftille, auffer fo oft die Fluch am höchs 
„ten geftiegen , oder das Waſſer am niedrigs 
„ten und es ftilles Better ift, Doch mähret 
„dieſe Stille nicht länger, ale eine Viertelſtun⸗ 
„de, und alsdann Ändert fie fich wieder. ABenn 
„der Strom am heftigten ift, und ein groſſer 

| „Sturm 
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„Sturm dazu kommt, fo darf man ſich ihm. 
„nicht weiter als bis auf eine Meile nähern ; 
„denn. ed wird oft Wolf aus Booten, Schiffen: 
„oder Jagden wengeführt, Die ſich nicht eher 
„Davor gehütet haben, als big fie. der Strom 
„ergriffen hatte. Es trägt ſich auch oft zu, daß, 
„wenn groſſe Wallfiſche dem Strome zu nahe 
„kommen, und der Strom ſich ihrer bemaͤchti⸗ 
„get, indem ſie nicht vermoͤgend ſind, gegen ihn 
„zu streiten, fie erſchrecklich bruͤllen und bloͤcken, 
„wenn fie hinunter gezogen werden. Eben fo 
„erging 08 einem Bär, der von Lofoden hins 
„über nach Mofſkoͤe ſchwimmen wollte, weil 
„auf diefer Inſel viele Schaafe auf der Weide 
„waren; denn als er in die Bucht gefommen 
„war, ergriff ihn ver Strom, daß er mit grofs 
„tem Gebrülle untergehen mußte, welches Das 
„Volk, das am Ufer fund, fehen und hören 
„konnte. Wenn groſſe Tannen» oder Fichtens 
„fämme in den Strom hinabgetrieben mer: 
„ben, fo Eommen fie fo zerfplittert und zernaget 
„wieder herauf, als ob fie ganz haaricht wären, 
„Daraus Eann man ſchlieſſen, daß auf dem 
„Grunde fcharfe Klippen find, zwiſchen denen 
„fie herumgetrieben werden. Sonſt lenket und 
„richtet fich der Strom nad) der Ebbe und 
„Fluth, daß es allemal binnen ſechs Stunden 
„hoch und niedrig Waſſer if. Im Jahr 1645, 
„am Sonntage Sexageſima, des Morgens ganz 
„früh, entftumd ein fo fürchterlich Gepolter und, 
„Braufen, daß auf der Inſel ofkoͤe die Steis 
„ne von den Häufern nieder in den Grund fies 
Aen. So meir Herr Ramus; deffen Des 
richt genau damit übereinftimmt, das mir ans 
dere mündlich davon erzaͤhlet haben, infonder: 
heit Here Joch. Althand in Ethne, der in ſei⸗ 
| | | nen 
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nen jungen Jahren dafelbft Eapellan geweſen, 
und gute Gelegenheit gehabt hat, verſchiedene 
Umftände zu bemerken. Don einem andern 
Grund, oder von einer andern Urfache dieſer 
Seltſamkeit der Natur, will Herr Peder Doff, 
der dafelbft im Rande wohnete, nichts miflen, 
und er wiederfpricht der Meynung des daͤniſchen 
Dichters Arreboe, Die er in feinen fechgzeilichs 
ten Berfen von dem tiefen unterirdifchen Sees 
fchlunde angenommen. Erhältdafür, daß blos 
die, Durch die Klippen durch einen ſchmalen Lauf 
plößlich und heftig fteigende, tägliche Ebbe und 
uth dieſen Strudel verurfachet, die auch in 
illen Wetter, wie vielmehr aber, wenn ein 
Sturm daben ift, der das Meer beunruhiget, 
dieſen Moſkoͤeſtrom recht gefährlidy und zus 
gleich fürchterlich macht, fomohl megen feines 
Brauſens, als wegen feiner hoch in die Höhe ges 
mworfenen braufenden Wellen. Letztbemeldter 
—5* finger in feinem Gedichte von Nord⸗ 
and auf der 103ten Seite unter andern folgen 
dermaffen: 


So fortere Havet ved vorende Band, _ 
Spatſerer i Siorden og fplder den Strand, 
Jo fortere gader det tilbage. 
Er Bundene dybe, fom inden foret, 
Men ude ved Havet er Grunder og Skidr, 
Da vil jo Naruren der läve: 
Jo dybere Grunde, jo fagtere art, 
" Pag grundefte Bande gaaer Strömmen jo 


art, 
Og veed fich ey ſelv at regiere. ꝛc. ꝛc. 
In⸗ 


* Ich habe verſucht, obige Verſe in reimfreye deut⸗ 
ſche Verſe zu uͤberſetzen, damit ich den Ausdruck 
des Originals defto beſſer beybehalten koͤnnte. 4 


— 
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"Ingleichen nachher: 
Pu er her fer Timer at gioͤre Funpaa, 
At ber ſkal opfyldes hoer Vinkel og Braa, 
San der ftore Wide begriber, 
Og atter fer Timer at ſkynde fig bort, 
Agiennem de forrige Ganger og Port, 
Som Verse ved Mofkoͤen indfniber. 
Hoad Wunder! at faadan en Mängde af 
v 


. a n 
Som ftedfe maae fEynde fich til eller af, 
Dg det paa fin Forte Terminer, 
Igiennem benauede Ganger og Grund, 
At det jo maae fEraale med brumlende Mund, 
Og ligeſom felver fig pine, ꝛc. ** 
Zu 


Je ſchneller das Meer durch wachſende Fluth 
paziert in die Buch, erfuͤllet den Strand, 
Je ſchneller laͤufts wieder zurüdke. 
Sind drinnen die Gruͤnde wie hier auch ſo tief, 
Doch drtauſſen das Meer voll Untiefen und 
N Scheeren, | 
Wie? lehrt und denn nicht die Natur; = } 
Je tiefer die Gründe, je fanfter die Schiffarth; 
Auf feichteftem Waſſer find Ströme gefährlich. 
Es weiß ſich nicht ſelbſt zn regieren, u. ſ. w. 


** Diele koͤnnen folgendermaffen verdeutſchet wer⸗ 


den: 2 
Nun iſts um ſechs Stunden allhier nur zu thun, 
So wird angefuͤllt jeder Winkel und Ecke, 
Die dieſe groſſe Weite begreiffet, 
Und wieder ſechs Stunden, um eylichſt zu ſtroͤmen 
Zuruͤcke durch vorige Gänge und Pforten, 
Die Veroͤe bey Moſtoͤe einklemmen; 
Was Wunder! daß ſolch eine Menge des Meeres, 
Die immer muß fommen und eilen und fliehen, 
Und zwar in fo furgen Terminen, | 
Durch ängflich befchränfete Gänge und Tiefen, 
Alsdann wohl muß bruͤllen mit brummenden Munde, 
Und peinigen gleichſam fich felber! u. fi w. 


’ 
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| Zu mehrerer Aufklärung diefer fonft ziem⸗ 
lich Dunkeln Sache, will ich ferner eine Be 
fchreibimg von drey dergleichen ſtroͤmenden aber auf Sirde 
Feinesmeges grundlofen Seeſchlunden bier in chen Seu 
ber Nordfee, naͤmlich unter den Sinfeln Kärge, del, 
anführen. Was der wohlverdiente ehmalige 
Probſt daſelbſt Herr Lucas Debes davon Ferton res 
ſhreibet, verdienet allhier mit feinen eigenen zn Ph 
Worten gelefen zu werden. Er fpricht näm: 
lid: „In Faͤroͤe befinden ſich drey Maleftrös 
„me Einer iſt zwiſchen Videroͤe, Spinse 
„und Bordoͤe, dieſer iſt nicht ſonderlich ge⸗ 
„faͤhrlich. Der andere iſt vor Sandoͤe bey 
„Dalßflaͤſerne, und wird Ovaͤrnen (Mübhls 
„rad) genennet, er ift gefährlich, wenn ein 
.„» Sturm oder der Stromftarf iſt. Der dritte 
„iſt in Süden vor Süderse, er läuft um 
„ Sumbödemunf herum , und ift fehr gefährs 
„lich. Dieſe und dergleichen Maleftrömemers 
„den nicht Dadurch verurfachet, Daß Dafelbft 
„im Meere ein tiefer ug oder Schlund 
„fepn follte, in den das Waſſer hinunter laus 
„fen follte, wenn e8 Ebbe wird, und wieder 
„heraus flieffen, wenn es Fluch wird, und 
„daß Dadurch in dem groffen Weltmeer um 
„die Erde herum, mie einige meynen, die Ebbe 
„und Sluch folite verurfachet werden. Denn 
„wenn diefes der Wahrheit gemäß wäre, fo 
„türde e8 Dabey nicht fo fehr braufen, meil 
„das ftille Waffer einen tiefen Grund hat. Je⸗ 
„nes gefchieht aber. wohl auf rundten Grüns 
‚„den, worinn Randle oder Rinnen fich befins, 
‚„den. Sch habe wegen diefer Daleftröme fleifs 
„ſig nachgeforfcht,. und zwar Durch ziweene mit ' . 
-„ Vollmacht verfehene Abgefchickte, die nebft 
„mir von Faͤroͤe find ausgefchickt worden, um 
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„das Allgemeine Befte alleruriterehänigft zu bes 
„forgen. Es hat mir alsdann der eine, in 
„Süderde wohnhaft, namens "Jobannes 
„Joenſen, berichtet: er waͤre der erfte gemes 
„ten, der fich unterftanden, in den Muleftrom 
„zu rudern, der in Süden vor- Süderse um 
„Sumbödenunf herum läuft. Und davon 
„hat er mir nachfolgendes aus einer gewiſſen 
„und langen Erfahrung erzählet: Erſtlich ift 
„dieſer Strom an fich felbft ſehr erſchrecklich 
„und gefährlich, infonderheit wenn ein Sturm 
‚„entfteher, oder der Strom heftig ift; und er 
„ziehet alles an fich, was ihm zu nahe Eommt, 
„und er verfchlinget es gleihfam , "fo daß ein 
„Schiff ſich nicht retten Fann, und untergehen 
„muß, fobald es ihm zu nahe kommt. Por einis 
„gen wenigen Jahren hat vorerwehnter Johan⸗ 
„nes Joenfen in Wenhnachten in einem Stur⸗ 
„me ein groffes Schiff in Diefen Strom laufen fes 
„hen; da er denn bald das Vortertheil, bald 
„das Hintertheildes Schiffes ſahe, wie aud) Daß 
„die See hinauf bis auf den Mars ſchlug, und 
„nach einer kurzen Zeit fahe er nichts mehr 
„vom Schiffe. Der in der Seefunft erfahrs 
„ne Bagge Vandel, in feinem mwachenden Aus 
ge, gedenket dieſes Maleftromes, und giebt 
„vor, Daß der Schiffer Peder Oddevald dies 
„fen Strom Eennen lernen. Er fo wohl als 
„das Wolf hätte ihm erzählet, das Schiff waͤre 
‘„hineingegogen worden , ehe er etwas Davon 
„gewußt hätte, da er denn das Schiff nicht 
„mehr regieren Fönnen. Das Waſſer ſchlug 
„von allen Seiten ins Schiff, hoch. hinauf in 
„den Mars; und er hätte fich mit den Segeln 
.„ nicht Daraus rerten koͤnnen, weil das Wetter 
„ganz file war. Und der Schiffer hätte fers 
N e .. „tiere 
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„ner gefagt: er waͤre zuvor niemals in folcher 
„Noth und Gefahr gemeien, doch hätte ihn 
„GOtt endlich geholfen, Daß er durch eine 
„Wendung aus dem Strome wieder heraus 
„gekommen waͤre, da er Denn darauf zu Thors⸗ 
„bafen, wohin feine Meile gerichtet geweſen, 
u wohl behalten angekommen. 
„Hiernächft ift nach bemeldten Johannes 

» Jvenfens Erzählung der Grund aufferhalb 
„rund um Diefen Maleftrom herum go bis 99 
» Klaftern tief, über welchen Grund der Strom 
„eben und ftille ohne einiges Braufen läuft, 
„Hierauf folge ein anderer Kreis um den Mar 
„leſtrom herum, in Diefen ift der Grund 25, 
»30 bis 35 Klaftern tief, über diefem Grunde 
» fängt die See an, durch den Strom fich zu 
„bewegen, und ftark zu arbeiten, wie auch an 
m fich zu ziehen, und herum zu laufen. Hier⸗ 
„naͤchſt .erhebt fich ver Grund, daß er nur 8, 
„ıo bis ı2 Klaftern tief iſt, und macht einen 
„vierfachen fchneckenförmigen Kreis. Diefen 
„hohen oder feichten Grund har die Natur mit 
„Spitzen, wie die Eleinen Höhen oder Spisen 
„ der Berge find, verfehen, daher es kommt, 
„daß über den Spigen 8, und zwifchen durch 
„10 bis 12 Klaftern ABaffer iſt. Dadurch 
„geſchiehet es, wenn Fiſcherboͤte auf Diefe uns 
„ebenrunde Banf kommen, daß alsdann die 
„Böte vom Strome, der fich rund um diefe 
„hohen Klippen drehet, gleich einem Mühlfteis 
„ne in einer. Mühle herumgetrieben morden, 
„und zwar in folcher Geſchwindigkeit, daß juns 
„ge Leute, die Diefen Wirbel noch nicht gewohnt 
„sind, ſich wegen des Schwindels im Bote nies 
„Derlegen müffen. Und dabey ift Diejes zu mer« 
„£en, Daß aufjer Diefer a. und gefihwins 
\ 2 » DEN 
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„den Serumdrehung das Boot in einem fo 
„groffen Kreife, der nach. Befchaffenheit des 
» rundes ebenfalls fehneckenförmig läuft, her⸗ 
„um geführet wird. Drittens find zwifchen 
„ Diefen vier fchneckenförmigen Untiefen drey Ras 
„näle oder Rinnen, in denen Die See fanfte ars 
„beitet und in Eleinen Kreifen fachte herum 
„aufe ; und vorne an der Öftfeite, mo die Uns 
„tiefen fich anfangen, ift ein Zug, wie Durch eis 
„ne Schleuffe, durch welchen der Strom bins 
„ein läuft; ob er fehon inwendig nur fachte ars 
„beitet. Diefe Kandle find 25, 30, bie 35 
„Klafter tief; und weil fie unebene Tiefen has 
„ben, und das Waſſer dDarinn in fachten Wir⸗ 
„bein herum läuft, fo ſcheint «8, daß die Bes 
„fchaffenheit des Bodens in demfelben eben fo 
„iſt, wie die Klippen oben find, nämlich mit 
„kleinen Hügeln und Ziefen verfehen. | 
„Viertens, wird mitten in diefem Mals 
„ſtrom ein tiefes Loch gefunden, Daß nächft dem 
„innerften Grunde oder. Punfte so bie 55 
„Kloftern, in der Mitten aberüberhaupt 61 
„Klaftern tief iſt. Diefes innerfte Waſſer ift 
„oben ganz ftille und eben, nur läuft es fachte in 
„einem Cirkel herum, wie ganz deutlich an dem 
„» Schaume der See gefehen wird, der vom Mals 
„from hinein fällt, und rund herum getrieben 
„wird. Auf der füdlichen Seite in dieſem Los 
» Che fteht aus dem Waſſer ein hohe Klippevon 
„10 Klaftern heraus, die Sumboͤemunk ges 
„nennet wird; bey diefer ift die Ziefe nur 15 
„Klaftern. In Norden vor diefer Klippe fine 
„der man ſechs Scheeren, zwifchen dieſen Schees 
„ren und der Klippe ift Die Tiefe 3 bis 4 Klafs 
„tern. Und fo tie auf den Scheeren dieſes 
„ſehr merkwuͤrdig ift, wie ich ſchon anderwärts 
„er⸗ 
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„erklaͤret habe, daß der Kompaß darauf rund 
„herum läuft, wie der Malftrom ſelbſt thut, 
„und Dadurch verdorben wird: fo findet fich 
„auch oben auf Sumboͤe munk dieſe Befonders 
„heit, Daß es Dafelbft, auch im heiffeften Sons’ 
„nenfchein, und im beften Sommer Eälter als“ 
„gewöhnlich ift, Daß auch die Leute, Die dahin 
—— um Voͤgel zu fangen, ſich vor Kaͤlte 
„kaum bergen koͤnnen. Ueberdieſes ſind die 
„Voͤgel, die darauf niſten, und ſich daſelbſt aufs 
„halten, ſehr mager, ſo daß daran weiter nichts 
„taugt, als die Federn. Wovon aber dieſe un⸗ 
„gewoͤhnliche Kaͤlte kommen moͤgte, daruͤber 
„ſind meine Gedanken ganz zweifelhaft. Weil 
„das Wafler um Faͤroͤe, das zwar an fich ſelbſt 
„kalt ift, Doch wegen der Salzigkeit und oftern” 
» Bewegung gemeiniglich in Faͤroͤe einen * 


maͤßigten Winter verurſachet: fo kann 


„mich diesfalls gar nicht darein finden, wie die 
„oftere Bewegung dieſes Stromes auf Mun⸗ 
„Een gegentheils eine fo ungewöhnliche Kälte 
„verurfachen kann. Es koͤnnte etwa geſchloſ⸗ 
„fen werden, daß, weil in bemeldten Scheeren, 
„fo wie in dem Mittelpuncte diefer runden Uns ⸗ 
+ „tiefen, ein ſtarker Magnet ift, auch in den ans‘ 
„dern Kreifen ein ftarkee Magnet feyn müfle, 
durch deſſen Kraft, auffer dem Strome, die‘ 
Schiffe forleicht in diefe Gefahr gezogen wer⸗ 
„den. Und wenn’darinn Magneten gefunden‘ 
„werden, woran nicht gezweifelt wird, fo ſtelle 
„ich es der Beurtheilung anderer anheim, ob 
„darinn die Urfache einer fo aufferordentlichen 
„Kälte zu ſuchen ſey. | u 
„Fünftens, nordwaͤrts von Maleſtrom gen 
o Süderde ftoffen einige andere Klippen hervor, 
woran der Strom m fo anftöffet, und das 
| 8 
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„ſelbſt auch ein fo fürchterliches Brauſen der. 
» See verurſachet. Dieſes, mag bisher erfläs 
„tet worden, Fann am beften aus beyſtehender 
»„Sigur * betrachter ‚und überleger -werden. 
„Wenn der vernünftige Lefer Diefes,gehörig ers. 
„waͤget, fo Fann er leicht ſchlieſſen, was für eis 
„ne fürchterliche und gefäbrlihe Sache ein fols 
„ber Maleftrom ſeyn mülfe, wenn 43 flürnet, 
„und der Strom ftark it, nachdem darauf Die. 
„Boͤte ſchon in eine ſolche Bewegung gerathen, 
„wenn es ſtilles Wetter, der ſanfteſte Strom 
„und eine begueme Wendung im; Strome iſt, 
„u welcher Zeit es das Volk allein wagen kann, 


„darauf zu fiſchen. 


- „Der Maleſtrom unter Zandoͤe laͤuft rings⸗ 
„um bis an ſeinen innerſten Mittelpunkt, und ift. 
„in der Mitten gar nicht tief. Den dritten Mas. 
„leſtrom zwiſchen ven :nördlichen Inſeln babe, 
„ich ſelbſt zweymgl befehen. : Und. wenn men, 
„fich demſelben nähert, fo zieht er das Boot zu, 
„ſich, als ob er es verſchlingen wollte, fo, daß, 
„das Volk genung zu arbeiten hat, Damit der. 
„Strom nicht die Oberhand bekommen kann, 
„indem fie auf der einen Seite mit den Riemen 
„ſtark gegen den Schlund arbeiten ‚fo feuern, 
„fie hingegen auf der andern. Seite mit allen 
„Übrigen Riemen ganz entgegen. :: Und wenn 
„der. Strom die Oberhand erhaͤlt, ſo laͤuft er 
„ect. zweymal mit dem Boote. herum, und dann 
„wieder zweymal mit Dem Bopte zuruͤck, und 


ſolches geſchieht vier: bis fünfmal, Daraus 
“ u VBETER ir 


5% 08 555.4 „kann 
Es findet ſich in dieſem Werke das hleher gehörige 
RKupfer nicht; doch da der Herr Biſchoff dieſe Stelle 
ge gleichwol unverändert eingeruͤcket hat, jo hat dee 
VWecberſetzer Bedenken getragen, fie au ändern. 
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„kann num die Vernunft gar leicht orten, 
„wie ed mit dem Grunde beicpaffen ift 

„Die Arten der Untiefen haben manchen 
charfſinnigen Koͤpfen zu ſchaffen gemacht, und 
„teil die Tiefen folcher Ströme fo wichtig find,, 
„daß niemand in langer Zeit ſich hat koͤnnen 
„oder doͤrfen unterſtehen, dieſe Gründe zu ers, 
„forſchen: ſo hat faft eines jeden Vernunft ges. 
»fchloffen, daß vergleihen Maleftröme Ser. | 
„ſchluͤnde oder Abgründe wären, die Urfache an. 
„der Ebbe und Fluch ſeyn follten. Unter an Lib. 9. 
„dern ſchreibt Kircher von dem weitbekann⸗ Hydro. 
» ten Mafeftrom unter Norwegen, den man den, 
RN Hofkoͤeſtro ‚fennet, Daß, er ein Seefchlund, 
„ieh, AN, die Fluth unter dem Lande Nors 
„wegen fa uff, die aber aus einem andern See⸗ 
„ſchlunde im Bothniſchen Meerbuſen wieder, 
„heraußticfe, Diefer Meynung ift M. Herlim, 
„in fange if hr, 1670 in Bopenhagen gps 
„halten Difertation gefolget. Sie ift.aber,, 
„weil fie duf ungegründete Nachrichten gebauet 
„tft, ganz jrrig, wie aus nachfolgenden Gruͤn⸗ 
„den zu beiveifen iſt. Fürs erfte. befindet ſich 
„dieſer Moſkoͤeſtrom unter dem Lande zwi⸗ 
»Ichen ; zwey Ufern oder Onfeln, wo der Boden 
„ oder Der Grund der See aufiwärts. gehet, und 
„fich nicht niederwaͤrts ‚in.tiefe Löcher neiget. 
» Soölchergeftalt werden auch alle Maleftröme 
„in Faroͤe und auch der in Bothnien befunden. 
„Gleichergeſtalt nimmt auch Kircher an, daß, In In Tabula 
„viele Seeſchluͤnde hin und wieder in der. ganz — = " 
„zen Welt follen gefunden werden, aber allezeit graphice. 
„ „jeden fie gegen dem feften Lande oder zroifchen 
„kleinen Inſeln anzutreffen ſeyn. Scylla und 
„Charybdis haben im Sicilifchen Meere eine 
„gleiche Sage, der eine unter Sicilien, der ans 


» 
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„dere an der Spitze von Kalabrien. Und zu 
„mehrerer Beſtaͤrkung dieſer Sache meldet 
„ſelbſt Kircher, daß auch in der Mitte dieſer 
„Strudel eine hohe Klippe ſtehet, welche wohl 
„eben fo mie die Klippe Nunken in Dem zuvor 
„befchriebenen Maleftrome feyn mag. GOtt 
„hat ohne Zweifel natuͤrlicher Weiſe ſolche ho⸗ 
„he Klippen in die Mitte folcher gefährlichen” - 
„Ströme zu einem 2Barnungszeichen gefeßt, 
„damit Die Serfahrenden ſich in Acht nehmen, 
„und nicht in Gefahr gerathen ſollen. 
„Hiernaͤchſt fchreibt Herr Peder Clauſſön 
„in der Beſchreibung von Norwegen, Daß. 
„das Waſſer ringsum mit einer ſolchen Inrube 
„und mit einem fo geoffen Braufen laufe, daß 
„man es viele Meilen * weit in der See hören 
„koͤnne; welches nicht geſchehen wuͤrde, wenn 
„ein tiefer Grund den Wirbel verurfachte, ins 
„den das ftille Waſſer den tiefften, Grund hat. 
„Aber diefes groſſe Brauſen geſchiehet, weil erſt⸗ 
„lich ein enger und ſchmaler Raum ʒwiſchen zwo 
„Inſeln iſt, bevor das Meer durch dig Fluch Das. 
„feſte Land erreichen Fann, und ein eben ſo enger 
„Weg iſt, wieder zurück zu laufen. Undauffer 
„den; daß der Fluch die hohen Gründe, oder 
„Klippen entgegen ſtehen, dieſe aber Schnecken⸗ 
„foͤrmig rund ſind: ſo giebt es die Vernunft, 
„daß dieſes maͤchtige Anſtoſſen und Anlaufen 
„ein entfeßliches Gepolter verurfachen müffe. 
» Drittens fehreibt bemeldter Herr Clauſſoͤn, 
„daß wenn diefer Strom ganze Baͤume an fich 
„ziehet, fie ganz zerzauſet, mit abgeriffenen SBurs. 
„zen und Zweigen wieder heraus. Eommen. 
„Und dieſes geſchiehet wegen der hohen, runden 
„und 
Im dän. heht hier — dieſes Wort bedeu⸗ 
sit lange u Meilen. 
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„und fcharfen Klippen, Durch welche, menn die 
„Bäume durch den flarfen. Strom herumges 
„trieben werden, Wurzeln, Zweige, Rinde, und 
„das Aufferfte der Stämme.abgeriffen und abs: 
„geſchabet werden. Bon dergleichen Arten von 
„Daumen werden auch manche nach Faͤroͤe 
„gerrieben, . welches nicht gefchähe, wenn ein. 
» Schlund. oder Abgrund.allda wäre: denn als⸗ 
„dann wäre das Loch groß und tief, und das, 
„Waſſer liefe ftille herum, und wenn die Mas. 
„terie zum Schlunde kaͤme, foliefe fie geſchwind 
„hinunter, und ohne Schaden hindurch. Dies. 
„ſes kann man deutlich fehen, wenn man ein. 
„Stuͤck Hol; in einen Trichter legt, und den. 
„Zrichter voll Waſſer gieſſet u. mw.» So 
Wweit dieſer Herr Debes. 
Man ſiehet aus allen dieſen zur Genuͤge, 
daß einige aͤltere und auslaͤndiſche Scribenten, 
die den Zuſammenhang nicht ſo genau wiſſen 
konnten, dieſe Wirbel zur Urſache der Ebbe 
nd Fluth gemacht haben; da doch dieſe ein. 
| Segel jener-verurfacht. Im übrigen muß, 
yier nicht vergeffen werden, daß Herr "jonas. 
amus am-angeführten Orte Seite 220 und 
En gegen fi bemüht, als etwas richtiges vor⸗ Ä 
zuftellen, Daß. Scylla und Charybdis, - Die 
ſonſt unter. der Sicilianiſchen Küfte; gefucht, 
werden, eigentlich. dieſer Hoskoͤeſtrom ſeyn 
ſollen, wohin der. reiſende Ulyſſes gekommen, 
waͤre; indem Das Ueberſchwemmen des Waſ⸗ 
ſers (daͤniſch: Vandetsſkyllen) und die In⸗ — 5* 
ſel Skarsholm ‚Gelegenheit zu den Namen. no eu 
Scylla und Charybdisgegeben. Ob ich ſchon und Charybs 
diefe Meinung dieſes wackern Mannes von Der. ocm® 
Meife-des Ulyſſes nicht --unterfchreiben Fann, 
die er fonft in einer gelehreen und finnreichen 
85 ‚ Schrift 
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Schrift mahrfcheinlih zu machen bemüht ges : 
weſen; fo mıll ih doch, was den Moskoͤe⸗ 
ſtrom betrifft, ihn felbft feine Meynung vors 
tragen laffen; Da denn der Lefer fo wenig oder‘ 
fo viel, als ihm befieber, fich Daraus nehmen‘ 
Fann: Er fihreibt aber alfo: | e 
„Halogaland, fcheiner eine der'erften Pros’ 
„dinzen zu feyn, die in Mormegen angebauet 
„und beivohnet worden. Denn. ftrads nach‘ 
„den trojanifchen Kriege, als Ulyſſes, ver fidy: 
„Outin nennete, nad) den dufferften Gränzen: 
„Des groffen Dceans reifete, fand er ein-finftrds‘ 
„Land, von dent er Diefe Befchreibumg macht: 
„es waͤren Dafelbft hohe "Berge, die bis in die 
» Wolken reichten , und mit eitel Finſterniß 
„und Nebel bedeckt waͤren, fo daß fie die 
» Sonne nicht befcheinen Eönnte, weil fie nes’ 
„der auf noch unter gienge, und er habe daſelbſt 
„zween Seefchlünde Scylla und Charybdis 
„angerroffen, und deren Lärmen und Saufen 
„mit Erfihrecken gehört, noch ehe er fich ih⸗ 
Inen gendhert hätte, und er habe daſelbſt ein 
»Btaufen des Meeres gefehen, gleich Einen? 
„ſiedenden Keſſel mit Schaum und Raud, 
„der in Die Luft hinauf geftiegen waͤre. Dies 
„ſes haben alle mie einander faͤlſchlich von dee 
„engen Durchfarth bey Sieilien erfiärtt)- obs 
ſchon daſelbſt weder ſo hohe Heräe;'die'mit 
„finſtern Wolken bedeckt ſind, noch auch eine 
„ſolche Finſterniß, durch welche die Sonne 
„nicht ſcheinen Farin, noch auch ein fo gefährs 
„licher Strom anzutreffen, durch den die Sees 
„fahrenden nicht -ohne Gefahr fegeln koͤnnen. 
„Allein, dieſes alles ſtimmt volllommen mit 
„den Moskoͤeſtrome auf Helbeland überein 
„wo ſo wohl auf der Seite von —— — 
mer hbohe 
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„»hohe‘Berge find, die man Helseggen nennt, 
„auf welche, nach des Homers Beichreibung, 
„niemand fommen fann, wenn er au) zmans 
„zig Hände und Fuͤſſe hätte, und mo des 
„Winters beftändig Nebel und Finfterniffe* ” 
„ſind; denn vom 27ten November bis zum 
„25ſten December alten Styls fiehet man das 
„ſelbſt Feinen Sonnenſchein. Nicht weniger 
„befinde fich Dafelbft das erfchröcklihe Braus 
„fen und Saufen, Das Lilyffes bey Scylla 
„und Charybdis fahe und hörte, welches mit 
„Dem braufenden Falle, ' der fih auf beyden 
» Seiten von Moskoͤe befindet, übereinftims 
„met; denn zwifchen Helseggen und Ylloas 
„koͤe uͤberſchwemmet der Strom die Klippen 
und Fnfeln, die dazwiſchen liegen , und fann - 
„Daher wohl Scylla (von ffyller) genenner 
„werden, auf. der andern Seite von YYIoskde 
„befinden ſich auch Inſeln und Klippen, wo⸗ 
„can fi) der Strom bricht, worunter infons 
„derheit eine Anfel, namens Skarbolm iſt, 
„bie für Charybdis kann gehalten werden. 
„Man erfähret auch, daß die alten Erdbe⸗ 
„fehreiber einige Nachricht von dem Meerftrudel 
„in Norden gehabt haben , Die nach ihrer Mei⸗ 
„nung mitten unter dem Nordpol liegen folls 
»ten, wie Jacobus Cuoren Buſcodun in 
⸗ſeinem ltinerario und zugleich mit ihm Mer⸗ 
cator in Atlante vorgeben, deren Meynung 
»auch Bertius geſolget iſt, “und mitten unter 
„dem Nordpol einige Seeſtrudel neben einer 
Inſel, die Ruſt heiſſen fol, abgemalet hat. 
»Allein, da nun befunden wird, daß mitten 
„unter dem Nordpol kein Menſch wohl kommen, 
„und man ſich felbigem nur bis auf viele Gras 
„de nähern kann, wegen der eine 
— — „ſtar⸗ 
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„ftarken Kälte der Eisberge: fo kann Diefer. 
„Meerftrudel, von dem fie gehört haben, fein 
„anderer als dieſer Moskoöeſtrom feyn, Der 

* „nicht weiter in Morden liegt, als auf 68 
„Grad und drüber; fo-haben auch die See— 
„fahrenden weiter gen Norden Feinen andern 
„Meerftrudel entdecken Eönnen. . Und dieſe 
„Inſel Ruſt, bey welcher fich diefer Meerſtru⸗ 
„del befinden fol, Eommt mit der Inſel Roͤ 
„überein, Die. nur vier Meilen vom Mos koͤe⸗ 
„ſtrome liegt. Es ift gar wohl möglich, daß 
„dieſe Inſul Ruſt für das Naͤs oder Vorges 
„buͤrge in Norden gehalten worden, das vom 
» Piinitis Rubeas genennet wird, 

„Hiernaͤchſt weil Hiyffes meldet, er waͤre 
„bon dieſem Meerfchlunde Charybdis nach zes 
„hen Tagen an eine Inſel Ogygias gekom⸗ 
„men, die er alſo befchreibet: es wären Das 
„felbft vier Flüffe, die Die Inſel theilete, und 
„jeder. Fluß hätte feinen befondern Ausfluß. 
Dieſes kommt mit der Inſel Hinden überein, 
„die in Suͤden, in Norden und in Oſten mit 
„tiefen Einbuchten durchſchnitten wird, daß 
„ſie alſo dadurch in vier Theile getheilet wird, 
„von denen der ſuͤdliche Theil nach Salten ge⸗ 

hoͤret, die beyden weſtlichen Theile gehören zu 
Lofoden und Weſtergalen, der. nördliche 
„Theil aber. gehört Ju Sennien: Daſelbſt 
„findet. man auch eine Bucht, die manıdes 
„gursfiord oder Agiofiord nennet, und dieſe 
„Benennung hat eine Aehnlichkeit mit dem 
„Namen Ogygias. Und daß Ulyſſes, der 
„ſich Outin (Othin) nennet, auf dieſer ns 
„ſel ſieben Jahre gewohnet, und mit einem 
„Weibe daſelbſt Kinder gezeuget habe, dieſes 
„ſtimmet mit der Erzählung unferer ar 
„uber: 
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„überein , welche vom Outin melden , fein 
„Stamm oder fein Befchlechtregifter werde Ha⸗ 
„leigatal genennet, weil feine Nachkommen 
„auf Halogaland wohneten, von welchen 
»Dutin nachher Hagen Ladeiarl feine Ders 


„eunft abzählere, deſſen Geſchlechtregiſter von 


„Halogaland Haleigatal ift genennet wor⸗ 
„den, wie Sturleſen in feiner Vorrede mels 
„det. 

„Plutarch meldet auch in dem Traktate 
„de facie in otbe lunæ, daß Griechen auf den 
„Inſeln in Norden mohneten, mo man die 
„Sterne Dreyßig Tage fehen Fönnte, und wo 
„die Sonne im Untergange nur eine Stunde 
„entferne wäre. Dieſes kann unmöglich auf 
„einige andere Inſeln, als auf die Infeln Hel⸗ 
„leland und Salten, ausgedeuter werden; 
„denn bis auf diefen Tag ift weder in Oſten 
„noch Weſten eine Inſel entdecker worden wo 
„dergleichen geſchehen ſollte. Aber auf ver In⸗ 
„ſel Dunssen bey Helleland finder man zuerft, 
„dag Des Sommers, wenn der längfte Tag 
„einfällt, die heile Sonne bey Nacht und bey 
» Tage über der Erden gefehen wird; hieraus 
„ſchlieſſet man, daß diefe Inſel unter dem 66: 
„Grad der Höhe unter dem arctifchen Wens 
„decirkel, wo die kalte Erdzone anfänger , lies 
„gen müffe. Aber je weiter man in Norden 
„kommt, je höher wird die Sonne des Mit 
„ternachts über Der Erde gefehen. - Es kann 
„wohl feyn, Das Plinius Nachricht von diefer 
„Inſel Dumoͤe gehabt habe, und daß es eben 
„Diefelbe ift, die von ihm Dumna genennet 
„mird. Und wenn Plutarch ferner fchreibt, 
„Daß die Griechen auf felbigen Inſeln fehr maͤſ⸗ 
nfig lebten, und für heilige Menfchen schalten | 
„Wur⸗ 
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„wuͤrden: ſo kommt dieſes mit demjenigen uͤber⸗ 
„ein, was Zturleſen vom Outin und feiner 
„Geiellfchaft melder, daß man fie nämlich. für 
„Goͤtter gehalten, und ihnen göttliche Anbe⸗ 
„tung erzeiget hätte. So weit Herr Ramus. 
Annoch gehört dieſes zu den Befonderheis 
ten der nordischen Ströme, und es ift mir faft 
dunkler, als alles, was ich bisher vom Moſ⸗ 
koͤe ſtrome angeführt habe, Daß bier in der 
Nähe, nämli vier Meilen in Norden von 
Bergen im Kirchſpiele Lindaas zwiſchen dem 
feften Lande und vielen Elcinen me der fo 
Dom ſo ge· genannte Kuͤlſtrom flieffer, Ddeflen Symbo⸗ 
Sühirome, lum zu ſeyn ſcheinet: Semper contrarius efto, 
Denn fein Lauf ift allegeit dem Laufe anderer 
Ströme entgegen, Denn, wenn Diefe auslaus 
fen, fo läuft jener hinein, und wenn dieſe bins 
einlaufen, fo gi jener heraus. Ob diefeg 
von der Länge feines Laufes in vielen kleinen 
Kandlen zwiichen den Inſeln herkommt, fo daß 
das Waſſer zu lange aufgehalten wird, aus⸗ 
zulaufen , bis es anderwärts hineingelaufen, 
oder was eine beffere Erfahrung fonft für eine 
andere Urfache angeben Fönnte, das laffe ich 
dahin gefteller feyn , und erinnere nur dieſes 
Dabey, daß dieſer Kuͤlſtrom einen unvorſich⸗ 
tigen Steuermann oft in Gefahr bringet, Das 
durch denn auch einmal ſieben NDR 
Jagden darinn verunglücker find. 


$. ir. 
Friſche Waſ· Bon der Nordfee und dem fahigten Waſ⸗ 
Me ie ſer komme ich nun auf die friichen Quellen, 
Dyellenin Ströme oder Flüffe und Seren. Dieſe Ges 
Norwegen. waͤſſer find nun hier fo wohi andermärts nicht 
alle gleich leicht, rein und gefund, fondern I 
tichs 
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richten fich nach dem Grunde, und nach den 
Erd» und Steinarten, die fie in ihrem Laufe 
antreffen, und fie führen inggemein etwas mit 
jich fort, mas fie unterweges abgeipühler has 
ben. rn Anfehung diefes Umftandes find ins 
ſonderheit unfere Dvellen in Bergen nicht eben 
fehr zu rühmen, indem ihr Grundſatz oder Bo⸗ 
denſatz zeiget, Daß fie etwas kalkichtes oder leis 
michtes bey fich haben, fo daß ein jeder Tro⸗ 
pfen, der auf einen blanfen Zeller fällt, und 
darauf ftehen bleibt, einen weiffen Flecken hins 
terläße, fo wie ander Dvellmaffer gelbe Files 
cken von Defer, den fie bey fich führen, hinter» 
ln Nichts deftomeniger, menn man vom 
füffen Waſſer in Norwegen redet, darf man 
verfichert ſeyn, gefundes und gutes Waſſer zu 
finden, ja fehr gutes in Vergleichung mit ans 
dern, fo, Daß das Waſſer zugleich nebft der 
Luft ohne Zweifel ein groffes zur Leibesftärke 
der Einwohner beyträgt, und fie bey Gefunds 
heit bis ind hohe Alter erhält; welches albier 
meit mehr als in den meiften europdifchen Laͤn⸗ 
dern erreiche wird. Inſonderheit wird der 
gemeine Mann fehr alt, der mehr vom Waffer 
als von Meine oder von andern ſtarken Ges 
tränfen lebe. Das Metall, das fo wohl hier 
als in Schweden am überflüßigften gefunden 
wird, und folglich die füffen Waſſer am aller 
meiften tingiret, ift das Eifen,, fo daß wenn 
die Waſſertheilchen aufgelöfer und praͤcipitirt 
werden, man auf den Grunde den Bodenfag 
von Eifentheilhen findet, die der Magnet an 
ſich ziehet, und die auch den meiften Menfchen 
eine abführende Arzeney ſind. Daß nicht auch 
allhier Sauerbrunnen und andere fo genannte 
Gefundbrunnen follten gefunden werden, dar⸗ 

Ä ! an 
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an ift Fein Zmeifel, ob fihon der Mangel, fie 

‚genau aufzufuchen , uns nur wenige Derfelben 

InDi@ena- befanntgemachthat. Dieſes wird von Heinr. 

anne de Me 2, Schftör mir Diefen Worten beflagt, Die ich - 

Norvegie allhier anführen mill, weil fie zugleich eines Dies 

fuficienti- ſer bemeldten Gefundbrunnen gedenken. Co- 
us. Hafn. ung x & 

1744 ronidis loco monendum duxi, haud decfle Nor- 

vegi& fontes medicatos, deeffe autem, qui in ho- 

rum vires & principia inquirant, folertes natu- 

ralium rerum ftudiofos. . Memini enim, me vidif- 

ſe fontem (quem paucis abhinc annis invenis 

fedulus narurz ferutator avunculus meus Garolus 

Robsham in dioecefeos Chriftianienfis diftrietu, cui 

nomen Hackedalen, circa villam, quam habitae 

vulgo Buraas ditam) minerali quadam aqua fca- 

'turientem, 3 cujus uſu convaluere variis morbis 

laborantes, ita ut etiam fama ad exteros venerit, 

qui magnam hujus aquæ copiam fibi apportari 

eurarunt. Als ich vor zwey Fahren den Eiges 

: ner des Eifenwerkes Hakkedal, nämlidy den 

‚Herrn Kammerrath Sverdrup befüchte, fo 

führte ev mich hinaus zu einer Dvelle, um fie 

zu Eoften, die vermuchlich eben diefelbe ift, von 

‚der Herr Aöchitör redet... Das ao war 

leicht und lieblich, dabey, nach dem ‘Berichte 

des Eigenerd, ſehr gefund, und infonderheit 

folchen Perfonen fehr dienlich, die mit der Milzs 

krankheit geplagt find, indem ihr dickes Ges 

blüte Dadurch gelautere und ihnen geholfen 


‚wird. a 
—— Herr Petr. Clans Undalin meldet aus eis 
von Nerwe: nem alten Buche, namens Speculum morale, 
ven 85 (ohne Zweiſel iſt es im Manufeript verloren 
gegangen) Daß der. Sumpf Birkedahl auf 
Sundmoͤer hier im Stifte in feinen moraftis 
gen Gewaͤſſern eine verfteinernde Kraft habe, 
| | | und 
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und binnen drey Fahren Hafelhok in Stein: 
ermandle , hingegen Erlenhol;, das nahe das» 
eh waͤchſet, nicht vermandle. ch hatte dies 
fer Nachricht auch Glauben beygemeffen, weil 
gewiſſen Waffern eine verfteinernde Kraft niche 
abzuſprechen ift, ? mie ich denn felbft dergleichen: 
Unläugbar verſteinerte Stücfen von Buchen⸗ 
Haſel⸗ Weiden: und andern Hohe babe; und 
B0 ih anfangs etwas von Diefer Sundmörfchen 
ermeynten Verſteinerung hörte, fo Fam e8 mir 
zwar nicht recht richtig vor, doch glaubte ich es 
einigermafen, bis ich endlich im vorigen Soms 
mer Auf meiner Rifitationgreife Gelegenheit 
fand, mich bey dem Priefter des Drtes genauer 
zu erfundigen, nämlich bey dem Heren ver 
Munthe in Volden; da ich denn befand, da 
in dem Sumpf Birkedal Fein verfteinerndes 
Waſſer fich. befin ef, Aber an der-Seite Des - 
Morafts ift ein Stuͤcke eines Kelfen, dag aus 


Amiant oder Asbeftftein beftehet, welches, weil 
es ſich in lange beugſame Fäden ertheilen läffet, 
als 0b es Flache wäre, und fonft dem Hol;e 
weit ähnlicher ald dem Steine ſiehet, daher für 
ein verſteinertes Hol; ift ausgerufen morden, 
Und Diefes hat dem Dabey liegenden Sumpfe 
eine ſo unverdiente Ehre und einen foldyen Ruf 
zuwege gebracht, Es ift Diefes Fein neues, fons 
bern ſchon ein altes Mährchen, und es hat a 
| eit 
In der That dag Waller die Zwiſchenraͤum⸗ 
5 Ble Beta Peg * * 
durch dringi hinein, und füllt fie mit fteinigten 
Theilchen, ichwellt folche anf, zerlört das Hol 
mit der. brennenden und aͤtzenden Krafft, die e 
som Kalk erhalten Hat, und nimmt alsdenn die 
Gehalt der Pflanze an, in die «8 getreten mar: 
Hamb. Magajin. 2. B. ©: 162; 
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feit langer Zeit wackere Leute betrogen, wie aus 
Gırald Cambrens Topograph, hibern. cap. 8 
zu ſehen ift, wo es heißt: Eft & in Norvegia fons 
fimilis-naturz, fed tanto tamen efficaciz majoris, 
quanto ad frigidam Zonam magis accedir. Im 
hoc enim non tantum ligna, fed & lina linezque 
* congelantur, unde & Waldemaro Danorum Regi 
noftris diebus regnanti, quidam Epilcopus Nor- 
vegiæ Asloenfis, quod anno præterito probandi 
caufa ab eodem fufceperat nature jam retulit bi- 
partitz : parte enim media fonti impofira lapis 
erat, altera parte, qua extra jacuerat, io ſua per-, 
manente narura. * 


S. 9. 

—— Nach Anleitung ſo vieler hohen Berge in 
me Norwegen, die theils von innen Dvellen von 
für Seen fich geben, theils in einer, höhern und fältern 
Ke Luft die groſſen Schneehaufen aufheben, von, 
de Infeln  melchen nach und nach viel Ken herumter 
flieſſet, habe ich ſchon zuvor. Die‘ orficht Des’ 

meifen und gütigen GOttes bemerket, in Anjes 

hung fo vieler Kleinen Ströme, Auen oder Baͤ⸗ 

he, die faft überall über die Berge herunter 

laufen, und fü wohl ihre fonft allzudürren Sei⸗ 

ten, als auch die unten im Thale liegenden Yes 

cker und Wieſen erfrifchen. Aus dem Zus 
fammenflieffen und Der Bereinigung vieler ſol⸗ 
cher Bäche entſtehen endlich diefe groſſen Flüffe 

und Ströme, die in der alten nordifchen Spta⸗ 

che mit einem allgemeinen Namen Xivern genens 

net werden, wovon einer Der allergröften Flüffe 

in Deutichland feiner Vortreflichkeit wegen die 

$Elbe (Elven) genennet wird. Ich will alls 

bier einige derer berühmteften Elven (Ströme) 

bemerken, fo weit ich nämlich Davon habe Nach⸗ 
richt erhalten. Und diefe find folgende: | 
Nied, 
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MNiied, diefer Strom kommt von Tydalen 

auf Den ſchwediſchen Gränzen, er flieffet hernie⸗ 

» Der in Den See Selbde gen Welten, und dars 

auf läuft er in Norden bey der Stadt Dront⸗ 

beim vorbey, die von ihm ihren alten nordi⸗ 

Be Namen Nidros oder Nidroſia erhalten 
at. 

Sule⸗Elv, hat den Namen vom Berge 
Suie (Sulefield), von dem er Dutch einen ge⸗ 
ſchwinden Fall herab kommt, er laͤuft nieder⸗ 
waͤrts durch Nordal in die See. 

Gaulen oder Gulen, dieſer Strom kommt 
von Oſten bey Skarsfield her; dieſer Berg 
liegt in Norden vor Roͤraas, und der Strom 
läuft gen Welten bey Aalen, Hlotaalen, Stos 
ren und Melhuus vorbey, etwa zwanzig Meis 
len, bis er endlich eine. Meile in Weſten von 
Dröntheim ſich dem Meere nähert. Diefer 
Strom verurfachte im Fahr 1344 durch Ueber⸗ 
ſchwemmung groffen Jammer; denn nachdem 
es ſeit einigen Tagen zu jedermanns Verwun⸗ 
derung geſchienen, er waͤre ganz verſchwunden, 
er aber inzwiſchen ſeinen Lauf unter der Erde 
genommen hatte, brach er daraus wieder her⸗ 
vor mit ſolcher Macht, daß die durch ihn ange⸗ 
fuͤllten Thaͤler mit der umgeriſſenen Erde und 
den losgeriſſenen Steinen ihm den Weg aufs 
neue verſtopften, und einen Damm machten; 
der aber durch das ihn überfteigende Waſſer 
wieder durchgebrochen ward. Damals wur 
den auſſer etlichen Kirchen 48 Bauerhöfe zer⸗ 

ſtoͤret und 250 Menſchen mußten ertrinken. 
Otteroͤen iſt der größte Strom auf Agde⸗ 
fiden, er läuft dreyßig Meilen von dem Gebuͤr⸗ 
ge herab duch Saͤtterdalen und Efle nach 
dem Waſſerfalle Wiland, wo er herausflieffet, 
| a. --GSyie 


* 
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Syre oder. der Fluß Sire laͤuft von Kante 
Melder herunter, flieſſet durd) das Thal Syre 
nieder in die frifche See Lundevand im Stif⸗ 
te Cbriftianfand, und hernad) läuft er in Die, 
See, Doch nicht, wie andere fer mit einer 
vollen Deffnung und mit gewöhnlichen Solle, 
fondern er wird wegen einer ſehr ſchmalen und 
engen Deffnung zmifchen Den Klippen, gleich 
dem Pfeile vom geipannten Bogen, von feiner 
Stelle losgedrückt mit einem fo Eräftigen Nach⸗ 
drucke, daß das Meer ein paar Meilen weit da⸗ 

ch aufruͤhriſch gemacht, und auch im ſtillſten 

jetter in Bewegun gefeßt wird; fo daß Die, 
Seeleute fich hüten müffen, damit fie. dem Stro⸗ 
me nicht zu nahe kommen. Ich habe auf mei⸗ 
ner Reiſe ſelbſt befunden, daß dieſes noͤthig 
itdd, welcher Fluß dem Lehn Nedenes, und 
Skeen, welcher einer Stadt die eben fo heißt, 
den Namen ‚giebt, ‚kommen beyde von Teller 
marken herunter, und fie find ebenfalls grofie 
Ströme, auf welchen viele Zimmer zu den Saͤ⸗ 
üblen herunter geflöffer werden. Shre WBafs 
fäle find durch Die Klippen in ausgeböhlten 
Rinnen oder Kanaͤlen geleitet,” Die. viel Arbeit 
gekoſtet haben. — ——————— 
Tyrefiord, oder Drammen, ein Strom; 
dieſer Fällt in Die See bey, Bragneſſ, und fühs 
vet viel Zimmerhol; mit dahin ; er nimmt bey 
dyönefofien noey geoffe Geroäffer zu ſich . 
| wi m 


.. © Ynf eben dieſe Art geſchicht es ohne Zweifel, daß 

der durch eine enge Deffnung gleichſam iufammen 

epreflete md die Rbone, fen Wafler in die 

Beuferfee tifjet,, wovon man ſagt, daß es ſich 
Weite nicht mit dem Seewafler 


in einer groſſen 
wilchet,, fondsrn feinen seinen Strom behält. 
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me von Odalen, Das andere von Hade⸗ 
land. 

Loven, oder Laven, kommt ganz oben aus 
Lrummedal herunter, flieffet bey Aongsberg 
vorbey, und fäll bey Laurwig, Das von ihm 
feinen Namen hat, in die See. 


Glaamen oder Glommen, dieferift wohl 
das größte durch Normwegen flieffende Waſſer, 
und wird Daher Stor⸗Elvben (der groffeStrom) 
genennet. Er läuft einen langen Weg vom 
Fuſſe des Gebürges Dofre durch Oeſterda⸗ 
len und Solder, hernach vermifcher er fich 
mit einem andern groffen Strome, namens 
Vormen, der von Wiss und Buldbrandss 
dalen Eommt; hierauf flieffet ee durch das 
Waſſer Deyeren, daraus läuft er nah Sarp 
bey Fridrichſtadt, welches feine befte Nahrung 
von den Zimmerflöffen hat. 

Unter den frifchen Seeen, durch welche dier 
fer Strom flieffet,° find die befannteften; KRyß⸗ 
vander in Nordland, Snasfen, Selböefee, 
die groffe und Eleine Mioͤs, Slirevander, 
Sperdillen, Rand, Veften, Saren, Mo⸗ 
dum, Aund, Norfſoͤe, Hvidſoͤe, Sarisvanı 
der, Oeyevand und 2 mehrere, deren pe 

g au 


»Welche Borfiht GOttes darinn ift, daf die Flüffe, 
infonderheit in bergigten Ländern, Raum erhals 
ten, durch frifche Seen ihren heftigen Fall und 
Lauf zw fillen und zu brechen, wenn fid) ihr Wafı 
fer ausbreitet; ohne welches Mittel fie oft im 
Sommer, da der Schnee im Gebürge ſchmelzet, 
durch Ueberſchwemmung in den nahe gelegenen 

Thaͤlern groffer Schade an Gras und Korn ge 
ichehen mürde; dieſes führet Scheuchser in feinem 
Tractate, die Höhe der Berge zu meflen, gründs 

lich ande. Philofophical - Transaftions. Vel, 
XXXV. N.T - 4J 
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auf den Randcharten kann nachgefehen werden. 
Itzt erfordert nur mein gegenmärtiged Augens 
merf, von diefen Seen zu erinnern, Daß fie 


fiſchreich und dabey ſchiffbar und ziemlich groß . 


fen Schiffen bequem find; fo wie man in der 
nordifchen Hiſtorie verfchiedene Beyſpiele fins 

det, daß die Könige mit ihren Competenten 

An diefen innländifchen Seeen Flotten ausges 
ea rüftet und Krieg geführer haben. " Darinn 
fein. findet man auch zumeilen ſchwimmende Inſeln, 
oder Fleine Stücken Land von 30 bie 40 Elen 

in der Fänge mit mäßig gervachfenen Bäumen, 

die das Maffer ab und zu vom Lande logreiffet, 

und hin und hertreibet, fowie fie der Wind von 

einem Ufer zum andern führer , von dem fie 

auch mit einer Stange Eönnen abgeftoffen wers 

den. Man fant, fie Fönnten vermehret wer⸗ 

den, und gleihfam wachſen und zwar Durch 

den Schatten des Waffers, Durch Gras und 

Mohr und dergleichen, welches fie zufammen 

hält. Beyde Puniuſſe, infonderheit der jüns 

\ Lib.ILRp.2o. gere, fchreibetvon dieſen Seltenheiten in Ita⸗ 
—— lien, die auch Kircher für werth gehalten, zu 
ter Lib.v, bemerken, inſonderheit die ſcwimmenden In⸗ 
2 fein auf dem See di Bagni oder Solfatara, 


5 


vier Meilen von Tivoli. Uud ich glaube nicht, » 


daß fie von anderer Belchaffenheit find, als 
Diejenigen, welehe ich hier im Lande verichiedenes 
male gefehen habe, infonderbeit im Jahr 1749 
auf meiner Reife von Chriſtiania. Damals, 
"hatte der Üüberflüßige Regen den Strom bey 
Nitſund fo groß gemacht, Daß er ein en 
es 


0 In Faris/-Vandet und auf einigen andern, wo 
die Fortſchaffung dee Waaren es erſodert, inſon⸗ 
derheit zum Behuf der Schmelzofen, werden ziem⸗ 
lich groſſe Laſtſchiffe gebraucht. — 
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halten. Wird eine diefer Lentzen zerbrochen, 
fo leiden die Zimmerhändler groffen Schaden, 
fo wie im Jahr 1675 geſchah, als ver Strom 
Glommen feine Ufer überfchritt, Da denn viele 
Kaufleute bankerott fpielten. * So wie nun 
Diefe und andere Ströme die allergrößten Diem 
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900 ſte in dem Abhohlen der Maſten und Zimmer 
hi ih | 1 _ bon den Bergen und beften Holzungen thun, 

Fang die fonft der Kaufmannſchaft ganz unbrauch⸗ 
Ill hl bar wären : eben fo find es auch die Ströme, 
H j 1 I die durch groſſe und kleine Waſſerfaͤlle manche 
4 | Hk | hundert Sägemübhlen treiben, wo Bretter und 
| in: J Planken mit wenig Muͤhe geſchnitten werden. 
a Eu a * | 
Kahl Meftefält Bag für groffe Macht Die Ströme in ei⸗ 
IE ii | Klippen in nem bergigten Lande haben, wo deren Fall über 


den Sir Die Klippen dem Waſſer doppelten Nachdruck 
giebt, diefes wird zum Theil aus dem, was ich 

bereits von dem unter der Erde genommenen 

Layfe des Stromes Gule und der Daraus ent⸗ 
ftandenen Ueberſchwemmung erinnert habe, ges 

ſchloſſen werden fönnen. Kin anderes noch 
mwunderbarers Exempel von vdiefer Art will ic) 

allhier anführen, Das aus einem mahrhaften 

Be, Berichte gezogen ift, fi) aber im Jahr 1702 
zutrug. Es betrift Die wunderbare und plößs 

liche Berfinfung des adelichen Hofes Borge 

in den tiefen Abgrund. Dieſe fo en —* 

te⸗ 


— — — 
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*" Eine ſolche Lentze, oder ein Zimmer Schlagbaum 
kann mit allerhand Unkoſten an einigen Orten jährs 
lich auf 3 bis 400 Reichäthäler zu eben fommen; 

‚ aber Hingegen bringt er auch dem Eigener 1000 
VON bis 1100 Reichsthaler jährlich ein, indem he 





ihn hindurch wohl 30000 Dugend grofle Kiökır 
— werden, deren jeder wahl 6 bie 8 Bretter 
aiedt. E 
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ſeltene Begebenheit kann man in den Novis lit- Eine trauri ⸗ 
terariis maris baltici fefen, wo Aud) ein Grund: — 
riß von der Page des Ortes beygefuͤget worden. gebeubeit. 
Am sten Februar bemeldten Jahres des Nachts Ad annum 
geſchah «8, daß der adeliche Hof Sorge, Hafs⸗ Mai p.un. 
lund gegen über gelegen, mit allem, mas ſich 
Darauf oder darinn befand, in einer Tiefe von 
100 Faden fich verlor, und ftatt feiner eine 
MWafferftätte von 3 bis 400 Elen lang und 
halb fo breit zuruͤck ließ. Der Hof hatte eine 
Doppelte Mauer und einige Thürme, von dieſen 
allen war nicht die geringfte Spur mehr zu fer 
ben. Zugleich verfunfen 14 Menfchen u 
00 Stüf Vieh, Die adeliche Harihak 
von Waͤceneſtiold, nämlich der Herr, die Frau, 
zwey Kinder und deren Hofmeifter waren fü 
‚glücklich, fich mit der Flucht noch beyzeiten 
retten, und zwar durch dieſe Anleitung. 
ward eine Bademutter zur adlichen Frau ges 
hohlet, deren Geburthsſchmerzen herannaheten; 
dieſe Bademutter warnete fie ‚weil fie gemerkt 
harte, Daß der Hof und der Grund zu ſinken 
“ anfiengen. _ Sie lieffen fich darauf fogleich über 
den Sund hinüber fegen , und Dadurch, retteten 
& ihr Leben, die Frau aber kam des folgenden 
ages bey dem "Bruder des Evdelmannes ing 
Wochenbette. Die Urfache diefes Ungluͤcks 
mar nun nichts anders, als daß der über den 
Waſſerfall bey Sarp niederſtuͤrzende und vor⸗ 
beplaufende fchon bemeldte groffe Strom Glaa⸗ 
men oder Glomen vielleicht ſchon feit langer 
Zeit unvermerft daran gearbeitet hatte, den 
Grund zu REN: denn fein Lau ft 
| $ as 
wa m Yahre 1618 ſank auf eben diefe Art eine ganze 
adt in der Schweiß, namens Plürs, ploͤtzlich 


in den Abgrund, und fie ward niemals wieder 
geichen. 
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daſelbſt ſeht heftig, und der bemeldte Waſſer ⸗ 


fall bey Sarp, der 17 Muͤhlen treibet, iſt ſo 


groß, daß nicht nur deſſen Brauſen vier bis 
fuͤnf Meilen weit gehoͤret wird, ſondern auch 
fein Waſſer fo weit in der Luft herumgeſpritzet 
und ausgebreitet wird, Daß es in einer ziemlis 
chen Entfernung mitten im trocknen ABerter zu 
regnen ſcheinet. Man Eann folglich alihier al 
lezeit bey hellem Sonnenfcein einen Regenbos 
In fehen, deffen Strahlen in dem ftaubichten 

affer oft gebrochen werden, und an dieſem 
Drre aufs allerdeutlichfte zeigen, wie ein Regen⸗ 
‚bogen entſtehet. Dergleichen groffe Waſſer⸗ 
fälle, deren in Norwegen viele von mancher 
ley Sröffe find, find eben fo gefährlich), wenn 
man ſich ihnen zu fehe nähert, als der vorbes 
meldte Moſkoͤeſtrom. Dieſes erfuhr der Ka⸗ 


pitaͤn Waͤrneſkiold, als er im Fahr 1735 mit 


einem Boote ſich nicht in Acht nahm, Da denn 
der Strom des Mafferfals bey Sarp feiner 
mächtig ward, und das Boot umrif. Auf 
foldhen Dertern Eann fich Eeine Kreatur durch 
Schwimmen retten, ausgenommen die Ente; 
diefe bleibt zwar einige Zeit unfichtbar , aber 
endlich kommt fie Doch wieder zum Vorſchein, 
wie foldyes Diejenigen berichten, - Die e8 Damit 


Ein befon:  verfucht haben. Diefer istbemeldte Waſſer⸗ 
Bere Richt· fall foll in den alten Zeiten Die Stelle eines ers 
ſchrecklichen Richtplages vertreten haben, indem 

‚ Infonderheit Verraͤther des Landes, Aufrübrer 

und dergleichen verurtheilt worden, lebendig 

. hineingeworfen zu werden, um von dem brau⸗ 

fenden Waſſer an den fcharfen Zacken ver Klips 

pen zerſchmettert zu werden, und ſolcherdeſtallt 

mit eben der Unruhe, zu der fie andere verleitet 

‚baten , den Geift aufzugeben... Dieſe a 

cei⸗ 
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ſcheinet alfo fehr Bedeutungsvol zu feyn. Die 
Aegyptiſchen MBafferfälle, von denen Plinius 
redet, waren vermuthlich nicht fo anfehnlih oder - 
‚merkwürdig, wie Diefer und einige andere in 
Norwegen find; denn ihr Fall über die Klips 
pen betrug nur 7 bis 8 Fuß. Und da hier zu 
Lande niemand. fein Gehör durch Das Gerön 
und Braufen der Waſſerfaͤlle verlierer, wie groß 
fie auch find, fo fihickt ſich Die Beſchreibung, 
Die Cicero von den Agyptiſchen fo genannten 
Catadupenmacht, am beiten in einen Traum.” 
Doch Eann es auch wohl feyn, daß Richard 
Pocoke, der in feiner Befchreibung des Drients 
dieſes Urtheil fället, andere und gröffere Waſ⸗ 
ferftürge nicht in Acht genommen hat, Die weiter 
im Lande hinauf jeyn Eönnen. 


F. 15. 

Die Brücken über die Ströme in Nor⸗ Die Bruͤcken 
wegen find, fo viel ich weiß, nirgends gemauert, Sr, N“. 
fondern von lauter Bauholz , Davon merden zum Thril 
fo genannte Steinfiften gemacht, meil die von einer 
Grundftügen oder Ständer aus langen Qva⸗ ren Bauart. 
draten beftehen, Die inwendig mit Steinen ger 
fült find, damit ihre Schwere fie unbemeglich 
machen möge. Die größte diefer Arc hier zu 
- Runde heißt Sundebroe in Huldbrandstalen, 
wo Das QBaffer Des groſſen Moͤs, das anfangs 

Oten und Laagen heiffer, zu wachfen anfängt. 

Diefe Brücke, von welcher gefagt wird, fie 
werde niemals fertig, weil Daran allzeit etwas 
ein» 
»» Vbi Nilus ad illa, quae catadupa nominantur, 
praecipitar ex altiflimis montibus , ea gens, 
quae illam locum accolit, propter magnitudi- 
nem foni, ſenſu audiendi caret. Somn. Sci- 

pion. 5. 
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einfällt, und immer etwas zu flicken iſt, iſt roo® 
Schritte lang, und beſtehet aus 43 Steinkiften. 
Hier im Stifte Bergen, wo man nirgends mit 
OBagen fahren Eann, nimmt man ſich nicht Die 
Mühe, recht fefte und dauerhafte Bruͤcken zu 
- machen. An manchen Otten ift die Bauart 
Diefe: wenn der Strom wegen feines fchmalen 
und ſtarken Durchlaufes nicht verträgt, Daß 
einige Steinfiften in den Grund koͤnnen gefens 
— ket werden: fo legt man von jeder Seite des 
ie Uhl | Landes lange ftarke Maftbäume hinaus, doch 
IE nur auf die Hälfte, und mit dem dicken Ene 
J de werden fie an den Felſen der Berge befe⸗ 
6 ſtiget. Wenn ein Maft im Waſſer iſt, fo 
Hi wird ein anderer oben drauf geleget, der eis 
» hi 1B ne Klafter weit über den erften hinaus gehet, 
Bu alsdann der dritte oder der vierte auf eben 
| BE Diefe Art, bis man die Hälfte der Breite des 
Aa Waſſers erreicher hat. Diefer Hälfte kommt 
ki hl EM von der andern Seite ein eben fo bemegliches 
Bauwerk entgegen, welches mit Dem erften zus 
ſammen gefchlofien wird. Beyde haben Feis 
nen andern Zufammenhalt auffer diefen, den 
fie fic) dadurch mitcheilen, Daß fie aneinander 
ftoffen.. Wenn man nun Darüber reiter oder 
gehet, infonderheit in ver Mitten, fo fcheinet eg, 
als wenn man gefchauckelt würde; melches des 
nen, die es nicht gewohnt find, gefährlich vors 
kommt, und fie lieber vom Pferde fteigen, bis 
es ihnen fiheint, es habe Feine Gefahr. 


16, 


' 5 6. 
Gemichtihe Des Winters dienen die Ströme, infons 
AREA. oe derheit oben im Lande, zum beften Landwege, 
9009 den friichen Indem fie uͤberall mit Eis bebruͤcket ſind, und 
El. Al Strömen. den Bauern die befte Gelegenheit geben, u 
| Ä | ihren 
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ren Laftfchlitten ihre Waaren in die Städte 
zu führen, mohin fenft über die hohen Berge 
nicht leicht einiger Transport gefchehen könnte, 
Die Reifenden kommen alsdann leicht und ges 
mächlich fort; denn wie lang auch die nordis 
ſchen Meilen find, fo kann man doch eine jede 
zum menigften in einer Stunde zurück legen. 
Solche Winterwege find auch dem Auge fehr 
angenehm, weil die grünen Tannen: und Fichs 
tenmwälder, Die auf beyden Seiten Alleen, mas 
en, gegen den weiſſen Schnee fehr gut lafe 
fen; obſchon der Glanz des lektern, infonders 
eit, wenn die Sonne darauf fcheinet, dem 
uge endlich beſchwerlich fällt. Und in Anfes 
ung dieſes Umftandes thut eine Bedecfung des 
gefichts von Flor, die fonft gegen den Froſt 
dienlich ift, Doppelte gute Dienſte. 
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Alckerbaues und deſſen m 
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| Ss. 1. 
| Sroſſer un· NN) ıchdem bisher vom der Luft, dem Grunde, 
HM | a K und dem Waſſer — 2 ih insgemein 
i | Eigenfchaft gehandelt worden, und ich. nun ferner einen 
la. Bodens. Aufſatz von den todten und [ebendfgen Dingen, 
IR die in diefen Elementen gefunden werden, vor⸗ 
RE tragen muß:. fo feheint ed mir am ordentlich, 
EEE ften zu ſeyn, zuerft die unmittelbare Frucht⸗ 
—94 | barfeit der Erde an Korn, Gras, MWürzeln, 
| 9 | Bäumen und allerhand Gewaͤchſen vorzutras 
h H | gen , oder wag-fonft zum Pflanzenreiche gehört, 
| | | | fo meit es mir befannt ift, oder ich aus dem 





| glaubwürdigen Berichte anderer habe erfahren 
Il können. Ich zmeifele nicht, Daß Diejenigen, 
Ei, I die nach mir Diefen Weg mit weniger Mühe 
—5004 | betreten werden, dem Ziele der Vollkommen⸗ 
Hi a ho ® | beit weit näher kommen £önnen, obſchon nies 
9 wand unter uns jemals etwas gänzlich recht 

| . | und 
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und zu jedermanns Vergnuͤgen wird machen 
koͤnnen. | an 
So mie ih nun die Verſchiedenheit des 

Bodens und der Luft in Norwegen, vie faſt 
in keinem Lande gröffer feyn kann, gejeiget has 
be: fo folgt daraus, Daß. man von den Gau - ' 
wächien des Landes und von den Produkten, 
die ins Pflanzenreich gehören , ebenfalls ein 
eben fo verfchiedenes ungleiches Urtheil fällen 
muͤſſe. Norwegen ift zumKornbaue, ob ſchon Wenig Erde 
nicht zur Srafung in manchen, ja in Den aller, Au des» 
meiften Gegenden unbequem , fo gar, Daß, | 
wenn man die Länge und Breite der bearbeis 

teren Ackererde ausmeffen follte, ich nicht glaus 

be, es würde ſich Die Gröffe Derfelben gegen 

die mit Hol; und Gras bemachfenen oder unges 
Baueten Gegenden und müften Berge anders 

als ı gegen yo verhalten. Wenn daher die 
nordifchen Bauern nicht an der Seefüfte durch 
ihre reichen Fiſchereyen, die oben im Lande 

urch ihre Zimmerbaͤume, Koblenbrenneren zu 
Pe Bergmwerken, Biehzucht und freyes Schiefs 

en groffe Hülfe hätten, fo wäre es nicht glaubs 

lich, daß. das. Land mehr als die Hälfte der 
Einwohner fpeifen Fönnte; denn da Diefe von 
Jahren zu Fahren merklich zumachfen und fich, 
ausbreiten, fo wird zwar auch einige zuvor 
noch nicht bearbeitete Erde entdeckt und gebau⸗ 
et, und viele Holzungen werden zum Korufels 
De abgebrannt; doch alles Diefes würde. nicht, 
fonderli hinreihen, allen Mangel an denjer 

nigen Oertern zu 'erfeßen, wo die Befchaffens 
heit der Erde und die harten Selfen Feine Be⸗ 
Arbeitung vertragen fönnen. Hierzu kommt 

noch Diefeg, Daß in —— Theilen recht frucht⸗ 
barer Provinzen, als Guͤldbrandsdal, Oſter⸗ Echaͤblicher 
Zu Dal, Nasrirof. 
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il dal, Soiser und andermärtg, in Weiſen Zah: 
\ (a ven durch einen plößlichen — die Saat mislin« 
FIRE: et, ſo daß fie des einen Tages nah Wunſche 
j — * und eine reiche Erndte verſpricht, aber 
BE IT durch die Kälte einer einzigen Nacht ſieht man 
IE U fie Des andern —* verdorren und hinfallen, 
ale ohne daß fie ihre völlige Reife erlanger hat. 
LIEF witjabre. Kerner pflegen allhier in einem jeden Jahrhun⸗ 
—99966 dert, ſo weit man es naͤmlich aus muͤndlichen 
NER Nachrichten hat erfahren koͤnnen, einige jo ges 
IHRER | nannte Unjahre (U:aare) oder Mißjahre eins‘ 
904 zufallen; das ſind beſondere unfruchtbare Jah⸗ 
IK de te, deren 2,°3 Bid 4 nacheinander folgen, fh 
ab sch wie Die verrwichenen Jahre von 1740 bi 1744 
\ waren; Denn Damals ſchien es ef der Glamy 
der Sonne alle Wärme und ergpickende Kräfte 
leichſam ganz merklich verloren hätte,und alle 
Sie der Erde ſtunden, und grüneten und 
| lüheten, ohne gehörig fort zu fommen, oder 
ordentlich Frucht zu bringen, Die Holzune 
gen wollten in diefen Unjahren nicht rennen 
Das.ift, fie mollten nicht machien, und kaum 
0 wurden die Bäume gewoͤhnlich grün, aber a 
06 den Spitzen der Zweige wollte wenig oder nichts 
96 weiter qusſchieſſen. Auf den Aeckern misgluͤckte 
—u das meiſte der Saar; Die Hälme bekamen tau⸗ 
nl Be Achren, und der Landmann gerieth in große 


— ng - 
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ie 8 fen Kummer, weil er im folgenden Jahre wies, 
‚| der auf bloffe Hoffnung fden ſollte. Etwas 
| dergleichen, obſchon in geringern rate, ers 
| 
| 





Il Augete fi in bemeldten ſchlechten Jahren auch 
ji an andern Orten,‘ Allein deſſen ungeachter, 
| | 2: und 


.» Betrachtet man die Witterung von dem Fahre 1744 
| bis hieher (nämlidy bie a7) fo wird man ges 
I | j — ſtehen möäflen, daß diefelbe etwas aufjerordentlis 

5. he geweſen. Die Winter waren lange — 
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und wenn alles Das voraus gefeger wird, ſo 
muß man. mit deſto gröfferer Bermunderung 
Die unparthepifche Vorſorge des allmächtigen 
und gütigen Schöpfers erheben, indem fie zur 
Erhaltung der Normänner die beften Anftalien - 
gemacht hat, nicht allein Durch verfchiedene Ars ' - 
ten von Nahrungsmitteln, von Denen hernach 
gehörigen Drtes foll-gereder werden, fondern 
auch durch Kornerndten oder Ackerbau, welche 
zwar wohl gegen andere Länder zu betrachten‘ 
geringe waren, aber Doch weit gröffer, als ſich 
ein Fremder vorftellen kann, bevor ihn die Ers 
fahrung unterrichtet hat. Ber follte denken, Gute Kon 
Daf Norwegen in den allermeiften Jahren den Kite ang@ 
nächftgelegenen ſchwediſchen Provinzen einige en. 
taufend Tonnen Saat und» Korn. überläffer?- 
Und wer jollte vermuthen , daß, wie und 
Berndſen in der fruchtbaren Herrlichkeit 
Daͤnnemarks und Norwegens berichtet, aacch 
fo gar im Amte Nordland oben vor Dront⸗So0qꝛ 
beim auf einem Bauerhofe 40 ja auf vielen: 
ı00.Tonnen Gerfte geſaͤet worden, und zwar 
bon ganz guter Art, obichon nicht fo gut wie’ 
der Rocken in eben diefer Provinz, den man: 
dem pohlniichen vorziehet? Diele Fruchtbarkeit 
auch ſo gar in den.nordlichften Provinzen Nor⸗ 
wegens gegen Finmarken zu unter dem seiten‘, 
Grade muß bey nachdenfenden ‚Leuten eine‘ 
grofe Rerwunderung erwecken, in Anfehung 
deſſen / 
‚tend und firenige, die Sommer nicht fondertich. 
‘warm, der Regen an manchen Orten vor, und 
die Nordoftwinde faft beftändig and heftig. Es 
todre zu wuͤnſchen, daß die Natarforfcher ihre —* 


danken und Anmerckungen darüber mittheilen 
wollten. Hamb. Magazin J. B. St. V.&.ı07:, 


‚Theil: M 
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a. deffen, daß wenn man von der Mitten dieſes 
in | . fruchtbaren Amtes Nordland, fo wie von der 
IE. Vogtey Salten eine Linie gen Oſten über dag 
AR Gebuͤrge Boͤlen und bis in ſchwediſch Lapp⸗ 

eh N Land ziehen würde, man dafelbft, nämlich-in 
| | Lappland Pithaa, ja auch fo gar noch: weiter 
lan a gen Süden herab, lauter-unfruchtbares und 
—990000 unbebautes Land findet, ob man ſchon, nach 
N 3 des Herrn Perer Hoͤgſtroͤms neulich heraus: 
HI Eh si gegebenen fehr artigen und zuverläßigen Be⸗ 
J— ſcchreibung über Das ſchwediſche Lappland 
hl Hi ſich durch Öffentliche Anftalten und Unkoften 
Klin. beftrebet hat, einige Eoloniften over neue Bes 
A wohner in diefe wilden und wuͤſten Gegenden 
4 1 „ zur Bebauung des Landes zu verfegen. Die 
EIS HEl Urfache. diefes fo ſehr groſſen Unterfchiedes der 
In ———— in einer und eben derſelben Ent⸗ 
Es ernung von der Linie muß in demjenigen ges 

iu 


Ka.ı. $. 6. fucht werden, was ich bereits oben vom Unters 
— ſcchiede der Kälte und Wärme oder der ftrens 
gen und gelinden Luft zwiſchen den Stifte 
Aggerhuus und Bergen beygebracht habe, 

welche ſich ungefehr in gleicher Weite gen Nor 

den erſtrecken, doch aber in der Kaͤlte und Waͤr⸗ 

me ſo verſchieden ſind, als wenn ſie auf zehen 

Grade der Breite von einander entfernt waͤ⸗ 

if ‚ven. Die Urfache beſtehet, wie ich fchon ges 
il zeiget habe, in den an der Weſtſeite aus der 
See auffteigenden und.die Winterluft gelinder 
machenden Dämpfen. Diefe thun in den 
| längs mit dee See fortlaufenden Vogteyen 
# | Nordlands ebenfalls dieſe Wirkung, obfchon 
| dieſe hundert Meilen gen Norden von Bergen 
' „biegen, fo daß Nordland auch fo gar das Stift 
Il Bergen an Fruchtbarkeit übertrift, wo Doch 
| u weit befjere Thäler find, und befferer Raum 
zum 
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um Ackerbaue anzutreffen it.” Hingegen 


Tonnen die bemeldten waͤrmenden Seedämpfe' 
ſich nicht fo weit in Oſten erftrecken, daß fie 
das hinter Nordland in gleicher Linie liegende 
ſchwediſche Lappland erreichen Fönnen, fons 
Dern fie müffen durch Das in der Länge fortges 
hende Gebürge Boͤlen ‚geftämmer und abge 


N 


fehnitten werden, fo wie. eben Diefes bier im 


Stifte Bergen bey Filefleld gefchiehet. Ä 
Mebft dem Amte Nordland find die korn⸗ 
reichften und fruchtbarsten Previnzen im Stifte 
Drontheim Inderherret und Nummedal, 
im Stifte Bergen Sognefiord und Vaas, 
im Stifte Chriftianfend Jedderen, Ryefyl⸗ 
Fe, Baabygdelag und das Lehn Nedenes, 
im: Stifte Aggerhus Hedemarken, welcher 
Diſtrickt den beſten Korngegenden in Daͤnne⸗ 
mark nichts nachgiebt, ferner Hadeland, To⸗ 
ten, Romerige, Ringerige, und Guld⸗ 
Brandsdalen. Alle diefe Diftricfte geben in 
gemöhnlichen — allein ihren eigenen 
Einwohnern hinlaͤngliches Brodtkorn, ſondern 
auch ſo viel Ueberfluß, daß ſie davon an Bezah⸗ 
lung oder durch Verkaufen ihren Nachbarn 
auch den ſchwediſchen Jemter⸗ und Thalbau⸗ 
ern einen Theil uͤberlaſſen koͤnnen. Hingegen 
iſt an manchen Orten nicht der dritte oder vierte 
Theil der Einwohner im Stande, Das einzus 
erndten, mas fie nöthig haben, obfchon Dies 
| NM 2 fer: 
*Erxopter parallelismum mil id) des Thomas 
Bartbolins Worte von der Urſache der gelinden 
Winter anf Faͤroͤe mitten in der Nordſee anführen: 
Aqua infulas Ferröenfes allabens, quanquam 
per fe frigida fir, falfedine tamen fua ex per- 
petuo motu plerumque producit hyemem 
temperatam. Ada Med, Hofu. ad ann. 1673. 

‚Vol. III. p. 371. 
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ſer Abgang ihnen durch andere Mittel erſetzet 


| $. 2 


wird. 


DR Srudte Ferner ift dieſes merkwürdig. Die Korns 


ns acker überal hier. im Stifte Bergen, wo fie, 
zöffer;als Der vielfältigen Berge wegen am feltenften find, 
Bi und, fo viel ich weiß, an den meiften Orten 
hunen. niemals Brache liegen , ſondern ale Fahre 
unter Dem Pfluge gehalten werden, tragen den⸗ 
noch alle Arten von: Getrayde, vornehmlich 
Gerfte und Haber, nicht allein mit gutem: 
Wucher ald 6, 8 bis 10 fältig, ja.an etlichen: 
Orten zuweilen noch reichlicher; ? fo ift auch 
das Korn, mas die Felder bringen, nach dens‘ 
allgemeinen Geftänpnife, weit gröffer,, und 
die Aehren weit voller, als das Korn, das aus: 
Dännemark oder Deutfchland nach Norwe⸗ 
gen geführet wird, und es weicher blos dem: 
englifchen Korne, welches den Normännern; 
am beften ſchmeckt. Ich werde fogleich etwas 
ausführlicher von jeder Art des Getraͤhdes ins, 
fonderheit reden. Mir 
Da man aber nad) der Urfache diefer ſo 
unerwarteten Fruchtbarkeit fragen Fönnte, ſo 
till ich den Fremden oder Unfündigen folgens’ 
den wahrhaften Bericht zur Antwort geben: 
— * Der in ſeiner Haushaltung mit dein Menſchen 
BI ſd weiſe, allmächtige und gütige Schöpfer, der 
am meiften Ehre eben dadurch einlegt,: daß er- 
fi unanfehnlicher Mittel dazu bedienet, fehei- 
. | a; 


» Herr Aucas Debea in der Befchreibung von Sir, 

roͤe ©, 196. fpricht, daß eine Tonne Saatkorn 

dafelbft oft ao bis 30 Tonnen wieder giebt, ob» 

. Son dieſes wenig verſchlaͤgt, da der Ackergrund 

ſehr rar iſt, und die meiſten nicht Über eine oder 
awo Tonnen ſaͤen können. * 
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net mit allem Fleiſſe doppelten Seegen auf klei⸗ 
ne Stuͤcke gutes Erdreich zu legen, die man 
Aecker und Felder nennet, die aber anderwaͤrts 
fuͤr nichts als fuͤr eingehegte kleine Stuͤckchen 
Land (Tofte) und beſonders abgetheilte Plaͤtze 
wuͤrden angeſehen werden. Doch dieſes thut 
er nicht auſſerordentlicher oder unmittelbarer 
Weiſe. Wir wiſſen, daß Naͤſſe und Waͤr—⸗ 
me die beſten Befoderungsmittel der Frucht⸗ | 
barkeit find, und beydes geniefjen die nord” 
ſchen Aecker hinlänglich. * Näffe fehler ihnen zn 
nicht fo leicht, oder auf fo lange Zeit, wie es 
andertwärts gefchiehet; denn fie Eommt von den 
Bergen, entweder ald Regen, oder als fanft 
herab riefelnden Dvellen, infonderheit da oben 
auf dem Gebürge beftändig Schneehaufen find, 
die zum Theil ſchmelzen, und herunter flieffen. 
Dieſes Schneemwaffer, fo wie der im Winter 
und im Frühjare_ fallende fehr tiefe Schnee, 
hat meiftens eine Fertigkeit bey ſich, und wird 
von einigen für halbe Düngung gehalten. Ge⸗ 
M3 ſchicht 
Tanta eſt foli coelique foecunditas inter. rupes 
boreales, vt femina terrae commiffa multi- 
plici foenore agricolas beent. In infulis Fer- 
röenfibas ex vnico hordei grano quinquagints 
eulmi cum totidem fpicis excrefcunt, granis 
turgidi, paucitatem terrae NB. vberi prouen- 
tu refarciente natura. Non fäbulas narro. 
Ipfe culmos vidi et manibus hic palpaui. Fer⸗ 
ner bald darnad): Ratio fertilitatis borealis ex 
nivibus repetenda terram impraegnantibus, 
et ex folisradiis, qui inter rupes fortius agunt, 
- Et quanquam rupibus fuperftrata terra pro- 
funda non fit, ‘ea tamen recipiendis fouen» 
disque radicibus frumenti fufhcir, quoniam, 
vt Tbeophraffus. docet Lib, I. de cauf. Plant. 
c.22, plures quidem frumentum radices capef- 
fic, fed non: alte defcendunt. Tb, Barthaliu. 
Act. Med. Hafn. Vol. I. p. 66. 


— 
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ſchicht es auch, daß die Aecker wegen des brens 
nens der Sonne anfangen, Durftig zu werden, 
vornehmlich wegen des Zurückprallens ver 
Strahlen in ven Thälern, fo bat man bier, 
beffer als andermärts gute Gelegenheit, fiedurdh 
Waſſer fprengen zu erfriichen; welches ganz 
wohl angehet, weil deren wenig und fte ſchmal 
find. An einigen Drten infonderheit m Guͤld⸗ 
brandsdalen haben Die Bauern, ſo wie es 
nach Taverniers Berichte in Perfien gefchies 
bet, Waſſerleitungen von den höhern Seiten 
zu den niedrigern angelegt. Der Bauer 
macht aber allhier aus ausgehöhlereen Stäms 
men, die nicht Foftbar find, feine Waſſerlei⸗ 
tungen vom nächften Beramafler bis auf feinen 
Acker; er verfammelt alsdann feine Leute, und 
ein jeder muß mit einer Schaufel das Waſſer 
in langen Strahlen auf den Acker fprigen, auf 
die Art, wie man auf den Schiffen die Seegel 
anfeuchtet, Damit fie Dichter werden, und befs 
fer anziehen. 

Die andere Hauptgvelle diefer Fruchtbars 
keit berreffend, namlich, Die ABärme der Sons 
ne, fo habe ich bereits im Kapitef von der Luft 
gezeiget, Daß fie durch Die Zuiammenpreffung 
und Haufung der Strahlen zwifchen ven Ber 
gen, eben fo, wie uf den Straffen zwifchen den 
hohen Häufern in Ropenbagen , unfäglich 
warm brennen, ja fo warm, Daß, wenn nicht 
allhier im Stifte der tdalibe Sommterwind, 
der aus der See in die Einbuchten gehet, Die 
Waͤrme mäßigte, fo würde fie mehr, als fonft 
etwas, Die Aecker befhädigen. Aus diefer Urs 
fache haben wir hier zu Landeeben fo früh Ernd⸗ 
‚te, als in Dännemark oder in Niederfachien, 
ebfchon hier fpäter gefäet wird, und Die > 

| | ſaat 
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faat des Bauern Fommt nad) Verlauf von 9 Sei 
Wochen in feine Vorrrathskammer wieder zus !* 

rück, weil Die Nächte fo Fur; find, daß der Acker 
nicht abgefühler wird, und das Wachsthum 
des Getrapdes eben fo wohl als bey Tage kann 
erhalten werden. Zu defto befferer Aufklärung 
und Beftätigung diefer Sache, halte ich für gut, 
Die Worte des bortreflichen ſchwediſchen Na⸗ 


turforfcher Linnaͤus anzufuͤhren. Er fpricht Abhandlun⸗ 


nämlich in feiner Abhandlung von Pflanzung F 
der Gewaͤchſe, auf die Hatur gegruͤndet, 


alſo: „Gegen die Pole iſt der Sommer kuͤrzer, ber fen 
„aber hingegen hat man längere Tage. Weil Sand 
„der Sommer in Frankreich länger ift, als in Seite 2x. 


„Lapland, fo reifen die Früchte geſchwinder in 
„Lapland, als in Frankreich. In Paris find die 
„» Fühlenden Nächte länger, da denn die Kräuter 
„ruhen, wesfalls fie mehrere Tage zu ihrer Reis 
„fe zu gelangen, erfodern. In Lapland ift des. . 
» Sommers faft gar Feine Nacht, und alfo koͤn⸗ 
„nen daſelbſt die Kräuter Tag und Naht wach⸗ 
„en. Z. B. Im JZahre 1732 ward das Korn 
„den 3 ıften May gefdet, und gegen den 2gften 
» Zulius ward es eingeerndtet, e8 ward alfo in 
» 58 Tagen reif. Selbigen Jahres ſaͤete man 
„den Rocken am zıten May, und den sten 
„Auguſt ward er eingeerndtet, er war alfo in 
„66 Lagen reif geworden. Diefes gefbah in 
„Lulaalapland, und e8 würde weiter gegen 
„Suͤden nicht gefchehen, „ 


| $. 2. 
Der Ackerbau ift in Norwegen dem Bauer 
nicht fo beſchwerlich, als anderwaͤrts, indem er 
« Feine Wecker feiner Herrfchaft zu bearbeiten hat, 
fondern nur für feine eigenen ſorget. Hinge⸗ 
— My gen 


Urt und : 
Weiſe den 
Acker zu be: 
Prien. 
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gen find dieſe felbit an manchen Orten defto bes 
ſchwerlicher, weil fie aus Eleinen Stücken Lan⸗ 
des hier und da unter den Klippen beſtehen, fo, 
daß fie nicht überall koͤnnen gepflüger werden, 
fondern fie mürfen gegraben werden; welches 
iufonderheit hier im Stifte Bergen: gejchieher, 
wo das Land weniger fruchtbar ift, und. nur 
wenige Stellen find, wo der Pflug zu gebrau⸗ 
chen ift, fo wie in den öftlichen ‘Provinzen, * 
Ebenfalls ift die Arbeit in der Erndte muͤhſam 
genug, und zwar, weil das Geträyde nach der 
Gewohnheit der Bauern nicyt mit der Senfe 
gemehet wird, auffer bey Chriſtiania, mo fie 
Die Senfe zu gebrauchen anfangen, fondern es 
wird mit einer Sichel abgefchnirten. Diefes 
thun fie auch auf folchen Stellen, 100 der Acker 
ganz eben und nicht fleinicht ift; denn der 
Wuchs des Geträndes ift oft fo Dice und fo 
ſtark, und die Aehren find fo voll, daß ſich die 
Haͤlme alle niederlegen-oder niederfallen 5; es 
müfjen aljo die Schnitter allhier,, fo wie in den 
Marfchländern, die Hälme mit einer Hand bes 
ben, und mit der andern abfchneiden, worauf 
fie fogleich in Garben gebunden werden. Al⸗ 
lein , diefe bleiben nicht lange liegen; denn, um 
fie wohl durchzulüften und zu trocknen, fo wird 
der. Acker mit einer groffen Menge langer Stan⸗ 
gen von 5 bis 6 Elen befegt, auf Diefe werden 
die Garben und zwar 6 bis 8 Garben auf eine 
Stange gefteckt, da denn der Regen, wenn wels 
her kommen jollte, gar bald megdünftet, und 

er | alss 


. 3 An einigen Orten, wo. die Erde fehr fleinicht iſt, 
wird flatt des Pflugs blos ein gekruͤmmtes Stuͤcke 
Holz gebraucht, daß an den Enden mit cin wenig 
Eifen befchlagen iſt; dieſes giebt den Steinen bejı 
fr nad), und bricht nicht fo leicht. = 
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alsdann wird das Getraͤyde eingefahren. Hiers 
zu.aber braucht man keinen Wagen, (auffer 
an den Graͤnzen, wo fie angefangen haben, Wa⸗ 
gen zu gebrauchen;) fondern Schlitten. Der 
nordifche Bauer will fid) Feines andern Fuhr⸗ 
werks bedienen , auc) fo gar auf folchen Orten 
nicht, mo die Wege ihm gar wohl den Wagen 
zulaffen würden, die denn feine Arbeit beſſer bes 
fördern würden. Er ift aber in diefen und in 
mehrern Dingen allzu eigenfinnig, Die geringfte 
Beränderung in der Gewohnheit feiner Vor⸗ 
ältern zu wagen; ja, er wird nicht einmal einen - 
Stein ausreiffen, den’ feine Väter haben liegen 
laſſen. Diefe Art der Bauerpedanterie , die 
fich endlich auf gewiſſe Grade überall befindet, 
hindert die allgemeine QBohlfarıy nicht wenig; 
fie verhindert folche merkliche Verbefferungen, 
Die man im Ackerbaug, infonderheit hier zu fans 
De, vornehmen koͤnnte, wo der Bauer gröffere 
Neigung, Holz im Walde zu fällen, zu Fifches 
reyen und dergleichen hat, als feinen Suatarund | 
auszujäten, zu reinigen. und zu verbeffern. Doch * 9— 
nach und. nach faͤngt man immer mehr an, Dies der Acterhay 
fen Irrthum zu verlaffen, nachdem dig friedli⸗ verbefert,, 
chen Zeiten verurjachet haben, daß ein Hof in 
viele Theile ift gerheiler worden, und drey bie: 
vier Familien fich nun von einem Hofe ernähs 
ren, Der zuvor. nur eine Familie ernähren konn⸗ 
te.“ Diesfalls ſucht man nun ſolche Erbpläge 
Ms fleif 


€ Aud) fo. gar hier Im Stifte, mo der Ackerbau das 

menigfte ift, findet man groffe Bauergüter, die in 

viele Häufer abgetheilet find, daß fie, dem Anſe⸗ 

en un) der Wichtigkeit nach, mäßigen Dörfern. 

hnich find. z. €. Oppedal, cin Bauergut im 
irchipiele Knitzervuͤg in Hardanger, dieſes i 

Ayf ı2 Koͤber (eben ſo viel gle wenn man ang, | 
der⸗ 
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fleißiger auf, die ſich zu Saatlande ſchicken, man 
raͤumet viele Steine weg, und trocknet und füls 
let manche faure und kalte Sümpfe oder moras 
flige Stellen aus, um fo genannte Vrirer anzu» 
legen; dag find Rinnen, die zum Ablaufen des 
Waſſers dienlich find, und zwar nicht allein 
zwiſchen foldyen neuangeleaten Aeckern, fondern 
auch andermärts in der Diveere unter den Yes 
Fern, eine Ele oder zwo Elen tiefer in der Ers 
de. Denn dieſe Veiter an beyden Seiten mit 
Steinen ausaefeßt, und oben mit breiten Stei⸗ 
nen bedecfer find, fo wird Die Erde wieder darüs 
ber geworfen.” So lernet der nordifche Bauer 
audy nad) und nad) immer mehr Dünger zu ſei⸗ 
nem Acker zu fammeln, theils aus dem im Wal⸗ 
de aufwachfenden Farrenfraute, oder andern 
groffen Unfraute, bald aus Heide oder Moog, 
theild aus Meergras und andern Seegewaͤch⸗ 
fen, bald von einer gewiffen Art rochen Moder 
oder modrigter Erde, und dadurch haben die 
Bauern an manchen Drten die fchlechteften Ag 
“ fer in guten Stand geſetzt. Don ver fehr 
merklichen Aufnahme und Verbeſſerung des 
Ackerbaues in diefem Jahrhundert ſchreibet 
Herr Peder Schroͤder, Probſt und Prediger 
auf Karmen im Stifte Chriſtianſand, in eis 
nem feiner Briefe an mic), unter andern folgens 
des; „ Durch den grofjen Fleiß, den vie = 
| „mp 


derwärts fagt; ein Gut wäre in der Lands 
tare auf 24 Tonnen Hartkorn geht; denn 
‘ ein Köber berrägt 3 Tonnen.) angefegt, Darauf 
wohnen 16 Famt!ien, die nad) der Ausſage des 
Predigers 130 Serien ausmachen, 


7 Ein wohlverfuht:r Fandmann faate mir, cr babe 
durch Anlegung folder Veiter alterum tantum 
aus dem Saatlande ſeines Gutes gewonnen. 
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„wohner dieſer Vogtey (nämlich Ryefvlke) in 
„dieſen letztern 40 oder so Jahren zur Verbeſ⸗ 
„ſerung und Vermehrung ihrer Aecker ange⸗ 
„wendet haben, iſt dieſe Gegend unglaublich 
„verbeffert worden. Denn zuvor wurde Ders 
„jenige für einen vorfichtigen und mwohlftehens 
„den Sandmann aehalten, der fein Hausives 
„fen Durch feinen jährlichen Felobau bis nach 
„» MBephnachten verforgen Fonnte. Aber anißt, 
„wenn GOtt das Land nicht mit befondern 
„Miswachs ftrafen will, koͤnnen nicht allein die 
„Einwohner diefer ganzen Vogtey Das ganze 
„Jahr hindurch von ihren eigenen Aeckern mit 
„Mali, Gerfte und Haber verfehen werden, 
„fordern fie fönnen auch) in Bergen, Hardan⸗ 
„rer und Stavanger einige hundert Tonnen 
„du kaufen, u ſ.w. .« In einem andern Briefe 
meldet mir dieſer wohlerfahrne Landmann, weil 
ich ihn darum befraget hatte, einige Anmerkun⸗ 
gen von der vernünftigen Austheilung verſchie⸗ 
dener Arten Dünger auf gewiſſe Aecker, nach 
ihren befondern Eigenichaften. Und viefesvers 
Diener ebenfalls alihier angeführt zu werden, 
Er ſpricht naͤmlich: „Wenn ein feuchter Acker 
„ſo liegt, daß die kalte Feuchtigkeit vurch Tele 
„ter nicht kann abgeleitet werden, ſo wird da— — die 
zu 
„zu der am meiſten waͤrmende und austrockens yungen. 
„de Dünger von Pferden und Schweinen b& 
„ſtimmt. Bo der Acker trocken und tief ges 
„nug ift, fo wird zur Gerftenfaat Schaafmift, 
„und zur Haberfaat Küh: oder Ochſenmiſt ge 
„braucht; wo er aber fehr mager, fandigt und 
„bergicht ift, fo wird er am beften mit der in fun 
„pfichten Gegenden von den Maulmürfen aufs 
‘„gemorfenen Erde gedünget, welche zu dem En⸗ 
\ „de im Herbft eingefahren wird, Durch eine _ 
Ä „ſolche 
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„ſolche verfchiedene Eintheilung und Austhei⸗ 

„lung einer jeden Art Dünger zu gewiſſen es 
„ckern koͤnnen fie mit der Zeit alle Doppelt vers 

„beſſert und faft gleich gut gemacht werden. 


64. | 
Es werden in Normegen alle Arten Korn 
geſaͤet, obſchon nicht überall, und nicht mie 
gleichem Vortheile. Bocken geräth auf He⸗ 
demacken, Jedderen und in Nordland am 
Grande allerbeſten. Brandrocken, den man daſelbſt 
en, ſaͤet, wo man den Wald desfalls abgebrannt, 
| und die zuruckaebliebene Ajche ſtatt des Düns 
gers Darauf gelaffen hat, pflegt der allerbefte 
xcckenſaat. zu ſeyn. Es wird Dafelbft auch wohl Vaͤrling 
oder Fruͤhjahrsrocken gefäet, aber in Südens 
fieid werden bepde Arten in gröfferee Menge 
gebraucht; feitdem. die Davon alfo genannten 
Rockenfinnen ungefehr im Jahr 1624 ſich 
einfanden, und den Bauern lehrten, wie fie 
mit dem Abbrennen des Holjes zum Saattelde 
| (Braatehugſt) umgehen follten ; mie dieſes 
denn oft den allergrößten Vortheil bringt, wo 
es der Wald zuläßt, aber fonft mögte es auch 
eine unerlaubte Sache genennet werden. Die 
* Befchaffenheit beſteht in folgenden Umſtaͤnden: 
BSraatehug · Wenn fic) der Bauer einen Plag ausgefucht 
* hat, der ſo groß iſt, daß eine halbe oder ganze 
Tonne darauf kann geſaͤet werden, ſo hauet er 
das Holz, das darauf ſtehet, ab, und laͤſſet die 
Baͤume, fo wie fie find, ein paar Jahre auf 
dem Platze liegen, Damit fie recht austrocknen. 
Wenn er nun das Feuer anzünden will, wels 
es insgemein um Johannistag gefchiehr, fo 
giebt er Darauf Achtung, ob Regenwolken am 
Himmel find, die ihm Die Hoffnung — 

da 
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daß es bald regnen moͤgte; denn Davon haͤngt 
in dieſem Falle ſein Gluͤcke ab. Doch werden 
viele durch die Muthmaſſung ihrer Nachbarn 
betrogen; denn wenn einer fein Feuer anzüns 
Det, fo verläßt fich der andere darauf, und folge 
ihm nach, fo, daß man in einer ganzen Gegend 
den Rauch von vielen ſolchen Brandſtaͤdten 
zugleich auffteigen fichet. Wenn alles Holz, 
fo weit ed möglich, ift, ausgebrannt iſt, und 
Die groffen Brände , die hier oder da liegen, 
meiftens ausgelöfchet find, der Reſt aber zur. 
Afche geworden, fo wie auch die Erde.mit dem 
Moofe und den Eleinen Wurzeln verbrannt iſt: 
fo wartet man nicht fo lange, bis der Boden 
abgekühlt ift,, fondern, man ſtreuet den Saas, 
san jo gleich in Die heiffe und halbgluͤende 
liche, daß man den. Saamen auch ftark Enas 
cken hörst, zum Zeichen, Daß die Spalzen vor. 
groſſer Hige fpringen..: Weiter thut man nichts, 
dabey, ſondern man erwartet die Erfuͤllung der 
offnung von einem guten durchweichenden 
degen. Wenn dieſer kurz Darauf erſolget, for 
kann fi der Bauer mit einer uͤberfluͤßigen 
Mockenerndte im folgenden Jahre gewiß trös 
ften, ja mit einer fo überflüßiigen, als man auffers 
halb Landes kaum wird glauben koͤnnen; gleic)e 
wol ift es eineunläugbare Wahrheit, wenn ſich 
jemand darnach erfundigen wollte, denn wenn, 
alles dabey richtig von flatten. geher, fo Fann 
wohl ein einziger Scheffel * Brandrocken fehs ; 
Tonnen, ja, zuweilen. wohl acht bis zehen Toms ı 
nen des allerauserlefenften Rockens geben. 
Diefes wirket ohne Zweifel der in der Alche 
nur. 
‚* Ein Scheffel öder im daͤniſchen ein Skiepp ift der 
achte Theil einer Tome. Es giebt alfo ein Schef⸗ 
fel Saamen 48, 64 bis 30 Scheffel Frucht 
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nur erſt concentrirte fpiritus vegerativus , Der 
feine Zeit erhält, auszudünften, fondern er 

dünget in das Saamenforn, und thut eine fo 

ganz wunderbare Wirkung darinnen. Das 

her gründen auch die Ehymiften ihre Wieder⸗ 

herftellung der verbrannten Pflanzen, Regene- 

rätionem Plantarum combuftarum, auf bemelds 

ten fpiritum vegerativum , obſchon ein groffer 

Theil veffelben ohne Zweifel durch die groffe 

Hitze, weil der Plag unbedeckt ift, zerftreuer 

"wird und verfliegt. Zuweilen entfteher auch 

bey Gelegenheit dieſes Feuers ein groffer Schas 

den, fo wie im Jahr 1739, aldin Geyer in 
GBuldbrandsdaien einige Höfe und darinnen 

fieben Menfdyen verbrannten , meil man vie 
Nachtbarſchaft nicht gervarnet hatte, welches 
i fönft geichehen muß. Die Knoſpen der gie 
| ten fliegen bey folcher Gelegenheit wie Raketen 
x in die Puft, und zünden meitentlegene Haͤuſer 
an. Wenn erft Feuer in das grüne Holy 

kommt, fo ift Das Feuer nicht allein fehr heftig, 

fondern es entftehet auch ein ſtarker Wind und 

ein entfegliches Saufen. Be De 


Gerſte. Gerſte waͤchſet uͤberall, doch am beſten in 
Naordland, und im Stifte Aggerhuus, mie 
auch im Lehn Nedenes im Stifte Chriſtian⸗ 

ſand, und hier in Sognefiorden, wo man von 

der gemeinen ſo wohl als von einer beſondern 
Gattung, die man Davidsgerſte, ingleichen 
Simmelskorn nennet, das allerbeſte Malz 
Shorsgerfte. macht. Die Bauern nennen dieſe Gerſte, die, 
wenn fie gedrofchen wird, ihre Spalze verlieret, 

und dem Waitzen fehr ähnlich ift, Choregerſte, 

vieleicht weil die Alten, ihrem Begriffe nach, 

—* | vom 
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vom Himmel oder der Walhalla Des Abgottes 


Thor, wo der Gefundheitsbecher tapfer herz 
umgieng, glaubeten , dieſes Gerräyde wäre gut 
vor die Görter und Helden. Doktor Löchftör 


rühmt in feiner Differtation Das Getränke, das DeMedic- 


mentis Nor 


Davon verfertiget wird, Daß es gefund und liebs \erie fufci- 
lich ſey. Palmam, heißt es, quoque reliquis entibus.p.ıs- 


preripit decoctum hordei caeleftis (vulgo Him⸗ 

melsqerften) grato tam fapore quam eflettu fe 
commendans. Arnd Berndfen giebt in feiner 
fruchtbaren Herrlichkeit Daͤnnemarks und 
Norwegens vor: Die nordiſche Gerſte ſollte 
zuweilen in naſſen Jahren ausarten, und ſich 
in Haber verwaͤndeln; ſo wie andere der Mey⸗ 
nung ſind, daß guter Haber zuweilen, inſonder⸗ 


S. 294. 


herheit auf Hedemarken, in Gerſte ſolle ver: Wunderli⸗ 


mandelt werden. Doc) dergleichen aus der 
Art fehlagende Zeugungen fallen mir ohne weis 
tere Erfahrung ſchwer zu glauben, * und ich hals 


te Dafür, und dieſe Mepnung gründe fich allein 
Darauf, daß Die wenige Gerfie, Die unvermerkt 


mit 


E Inzwiſchen wird doch dieſe Meynung von Herrn 
Friedrich Hofmann angenommen, welcher ſchrei⸗ 


bet; „Wer hat das jemals deutlich erwieſen, wie, 


es zugehe, daß manchmal eintge Pflanzen in ges. 
wife andere Gattungen verwandelt werden, daß 
;. E. Wäigen in Unfraut, guter Haber in wilden; 
eine Muſkatennuß in Europa in eine welfche Ruf 
u.f. 10. werde verwandelt ?,, Vernünfe, Pbyfica 
Theolog. $. XXVII. ©. 96. . Ein auter Freuud 
verficdert mich, indem ich diefes fchreibe, er ba» 
be, um aus diefem Zweifel zu fommen, «8 damit 
veriucht, Daß er eine Kanne reiner ausgelefene 
Gerſte gefäet habe, woriunen nicht ein einzigſtes 
— ſich befand, und doch habe er in der 
rndte unter zwo Kannen Gerſte anderthalbe Kan⸗ 


ne Haber gefunden. Ich laſſe die Sache alſo auf 


ihrem Werthe beruhen. 


che Ver⸗ 


wandlung. 
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mit dem Haber vermiſchet worden, oder der 
Haber, der eben ſo unter die Gerſte gekommen, 
in gewiſſen Jahren beſſer geraͤth, als der rech⸗ 
te Saame, da denn dieſe unerwartete Vermeh⸗ 


rung fuͤr eine Verwandelung angeſehen wird. 


"& 6. 

Haber ift in Norwegen die allgemieinfte 
und am meiften. gebräuchliche Ausjaat , mie 
denn die Bauern ihr Fiadenbrod Davon bas, 
den, und an gemiffen Orten eine Art Habers. 
mal; davon gemacht wird. Erift auch viel 
weiſſer, groͤſſer und Fernioter, ale anderwärtg, 
und er nimmt mic Dem Acker vorlieb, auf dem 
wegen feiner Feuchtigkeit oder Magerfeit Fein 
ander Getrayde wachfen will. Daß der Has 
ber eben fo wohl als der Rocken Nahrung giebt, 
Diefes. fieht man, auffer den Pferden, an der 
geoffen Leibesitärfe und Dauerhaftigkeit der 
nordifchen Bauern. ; Allein fo geoffen Vor⸗ 
theil unſere Bauern vom guten Haber haben, 
fo jehr höre man ihn an gewiffen Orten, infons 
derheit in Ryefylke uber den fo genannten wils 
den Haber oder‘ Floughavre, Folle avoine, 
Elagen. Wo dieſes Unkraut einreiffet, da Hält 
es ſchwer, es wieder wezubringen, ünd es 
durchläuft ganze weite Felder, erflickt ven guten 
Suamen, und thut annod) eben fo viel Scha⸗ 
den, als ehmals zur Zeit Des Virgils, der das 
von fagt: — 

Infelix lolium, & ſteriles dominantur avenz. 


§. 7. | 
Weiſſe, graue und grüne Erbfen werden 


in Süden: und Nordenfield gefäet, wo die Ers 


de leimicht ift, doch aber nicht in groffer Dr * 
In 
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An der Vogtey Sonnefiord hier im Stifte 
wachſen die allerbeften Erbfen, feit den ein Prie⸗ 
ſtter in der Mitte des vorigen Jahrhunderts fie 
abllhier zuerft einführte; und weil diefer Verſuch 
ein gutes Bepfpiel der Nachfolge war, fo will 
ich allhier berichten, wie es eigentlich Damit zus \ 
gegangen ift. Als nämlich, Herr Jacob Kir⸗ 
ſebom, Priefter im Kirchipiele Sogndal,* in 
Sim. Paulli Flora Danica, von einer Art ame 
rikaniſcher Eleiner Erbfen las, Die man Pifum de 
gratia nennet, und von Denen in Herrn Alins 
genbergs Garten bey Hamburg eine Erbfe 
324 Erbfen gebracht hat, bekam er Luft, fich 
einige derjelben verfihreiben zu laffen. Bey 
diefer Gelegenheit fand er, daß Diefer hambur— 
giſche Garten nur halb fo fruchtbar als fein nors 
difcher Garten war, indem er aus einer Erbfe 
610 Erbjen befam, '° und feit dem find un 
r 


5 Im Stifte Chriſtianſand findet ſich ein Kirchſpiel, 
Das ebenfalls Sognedal Heißt. Es iſt ganz mög 
lich, daß es daſſeſbe ſey, wo Herr Kirſeboöm ge 
wohnt, und die Erbien juerft befannt gemacht 
bat, weil ich feinen Namen unter den, in hiefü 
ges Stift gehörigen, Prieſtern nicht finde, 

* Pifum minus;quod de graria vocant, ex Ämes 
fica ad Europaeos translactum centuplum Fru- 
&um ferre Fama eft. Atteftarur N; Simon 
Pauli, viv magnae Famae et experientiae; 
claff. III. Ouadripartit. Boran. in viridario Nos 
biliff. ‚Kligenbergii prope Hamburgum, ſuc- 
creuiffe pifum hoc de gratia trecentorum ‚et. 
viginti quatuor piforum fertile. Quo exem: 

lo inuitatus Dom. Jacobus loch. Kirfebom; 
aftor in Sognedal Norvegiae, ex Hollendia 
ifta pifa fibi afferri curans, recepit.in Norve- 
gia ex fingulo pifo terrae ibidem commiſſo, 
bio, pifa, quemadmodum ad venerandum ſu⸗ u 


HL Theil. ! Rn * 





| 
it | an — 194 Aap. IV. Die Fruchtb. Norwegens 


| Art Erbfen bier im Lande fehr befannt ges 
| worden. 
hi Viden Wicken oder kleine Vogelerbſen, die von 
einigen auch Maͤuſeer bſen genennet werden, 
Bil) die man in Dännemarf ais ein Sutter vor Die 
Ei — Pferde häufig ſaͤet, rechnet Jonas Ramus uns 
THE NN geführten ter Die nordiichen Gewaͤchſe; daraus fchliefje 
J9 Buchs. ich, daß ſie oben im Lande muͤſſen geſaͤet werden, 
ob ich mich ſchon nicht erinnern kann, daß ich 
fie hier gefehen habe. Man ſagt, in Valders 
irn follen fie wild machfen, und ſich felbft ſaͤen, Doc) 
| nicht in groffer Menge. 


J 
| | 5. 8. 
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' Waigen, Waigen und Buchwaitzen waͤchſet alls 
| hier, obſchon nur an wenig Orten; vielleicht 
| | aber Fönnte es beffer glücken, wenn e8 Damit an 
mehreren Orten verfucht würde, fo mie ich weiß, 
daß Herr Hans Caſten Arche, Priefter zu 
Leyerdal hier im Stifte, weil er in Lolland 
gebohren worden, es auf feinen Aeckern verfucht 
hat, Waigen zu faen, weldyes Getraͤyde die bes 
fte Ausjaat in feinem Vaterlande ift, und er 
hat mie gemeldet, es wäre ihm alihier eben fo 
wohl als dort damit gelungen: Was aber den 
Zuchwai⸗ Buchwaitzen insbeſondere betrifft, ſo ſcheint 
es hier im Rande, daß es Damit allzuviel gewagt 
fep, indem der Sommer allzu Eur; if, und dann 
weil man infonderheit in Often den Nachtfroft 
befürchten muß, denn dieſen Bann er nicht vers 
tragen, weil er aus dem Drient gekommen, mes» 
| | | falls 
um Parentem feripfit d. 2. Iunii 1672. cum D. 
Ioach. Paulli laudabili propofito patriaeque in- 
ferviendi voluntate Indos Danicos orient. 
Naui petiturus prope Hitteröe Noro. vento 
eontrario fubfifteret, Thum. Bartbel. Alfa Med. 

et Pbilof. Hafn, Vol. I.p. 66. | 
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wesfalls ihn auch die Franzoſen BlE Sarazin nens 
nen. Nichts defto weniger geräth er auf He⸗ 
demarken und auch in Diefer Gegend zumeilen 
recht gut. 


sa: 
Hopfengaͤrten findet man allbier in Ss Hopfen 


Den und Norden, doch die beften find auf Hede⸗ 
marken und Sollder. Auf Sundmoͤer has 


be ich auch ganz guten Hopfen gefehen. Flache Flacht und 


und Hanf mächfer allhier ebenfalls, Doch nur 
wenig, wenn man es gegen dasjenige hält, mag 
man nöthig har. Inſonderheit hat man hier 
auf der Weſtſeite Davon nur wenig; mo eine 
YAufmunterung, Hanf zu fäen, wegen der Fifcher 
fehr nüßlicy wäre, Die eine groffe Menge Hanf 
zu ihren Sifchernegen gebrauchen. - 


6. 10. '. 

Naͤchſt dem Ackergrunde folgt der Wieſen⸗ 
grund oder Die Grafung. Daran hat nun 
Norwegen einen reichen Segen, der nicht als 
lein andern Ländern gleich, fondern auch vielen 
Ländern vorzuziehen if. Diefes Bann zur Ges 
nüge daraus gefchloffen twerden, weil allhier in 
den meiften Provinzen von fetten Waaren aus 
fremden Ländern nichts eingeführer wird, (es 
müßte denn etwas Speck aus Dännemark 
feyn, meil die gute Erde zu Eoftbar ift, vie 
Schweine darauf zu mäften,) fondern vielmehr 
aus verfchiedenen nordifchen Gegenden, am 
meiften aber aus Bergen, jährlich viel ferte 
Waare infonderheit an Falk und Butter inans 
dere Länder geführet wird. Die allerfetteften 
und beften Grafungen findet man in Lofoden, 
Veſteraalen, Daas, Valders, Hallinydal, 
Tellemarken und im Lehn LTedenes! Die 

Na nor⸗ 
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nordifchen Kühe find zwar, gegen die daͤniſchen 
zu halten, nur Elein, folglich geben fie au) nicht 
fo viel Milch; fie find aber hingegen eben fo fett, 
als die beften in Dännemarf, wenn man Die 
Marfchländer ausnimmt. Die Bauern halter 
auch allhier mehrere Kühe. Die beften Lecker⸗ 
biſſen der nordiſchen Bauern beſtehen in Milch⸗ 
ſpeiſen, wie auch in verſchiedenen Arten vor Räs 
fe, auf welchen fie Butter, fo wie aufs Brod, 
fhmieren, ingleihen aus Dravle,”* Myſſe⸗ 
brüm, Bummegr$d und dergleichen. Wie gut 
das Gras auch den Schaafen in Nordland 
befömmt, zeiget Arend Bernöfeninder frugtb. 
herri. Dännemarks und Norwegens, ins 
dem er fpricht: Daß in einem Widder zuwei⸗ 
fen wohl 24 bis 32 Pfund Talk gefunden wer⸗ 
den. Ja welche Kraft und welches Gedeyen 
Gott dem nordiſchen Graſe ertheilet habe, Das 

kann daraus geurtheilet werden, Daß ein Fleines 

Thal viele Einwohner nebft ihrem Viehe ernaͤh⸗ 

ren kann 3.€. Davigen in Nordfiord hat 

dem Anfehen nach nur eine halbe Meile im Um⸗ 

Ereife, gleichwol hat mich der dafige Prieſter 

ere Thom. Georg Rrog verfichert, Daß 

aft 200 Menfchen und 1200 Stüd nüßliches 


. ieh von allerhand Gattung ihr Futter dafelbft 


Änden. 

- Doch muß hierbey auch dieſes bemerkt wer» 
den, Daß das Vieh im Frühjahre nur bis auf 
Pfingften in den Thälern und auf den Seiten 
Der nächiten Berge graſet; denn wenn der Acker 


beſaͤer ift, und das Volk kann gemiflet naden 
_ D 


E Was Sravle, Myſſebruͤm und Gummegroͤd, 
befondere Arten von nordiſchen Milchipeifen, eis 
gentlich find, wird der Lefer in der Vorrede gehd⸗ 
rig ertlaͤret, autrefſen. 
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fo wird das Vieh til Särers oder til Stöls, Sätergang, 
tie man bier fagt, über Die Rücken der Ders ober per 
ge getrieben, wo es alsdann fein Futter findet. pen Gehbes 
Der Schnee it Dafelbft nicht fo bald gefchmol:se- 
zen,fo finder man auch fogleich Gras einer Vier⸗ 
telele hoch, und auch wohl höher, dieſes ift bes 
reitd unter den erft Fürzlich Darauf geftandenen 
Schneehaufen gemachfen,'wo es ſo wohl Feuch» 
tigfeit als Waͤrme hatte. Die Milch wird in 
vier und zwanzig Stunden zweymal nad) Haus 
fe gehohle, weil der Weg nur eine ganze oder 
eine halbe Meile beträgt. Manche aber haben 
viel weiter. til Saͤters, und wohl 2 bis 3 Meis 
len zu gehen ; dieſe unterhalten Jaͤterboe, das 
find kleine Häufer oder Hütten auf Dem Gebürs 
ge, worinn fich beftändig eine Magd, die man 
Buedye nennet, aufhält, um das Vieh gegen 
die Wölfe, Bäre, Luchfe und andere wilde Thies 
re zu bewachen, (Die gemeiniglich ein fo ſchwa⸗ 
ches Werkzeug feheuen;) und dann um Käfe 
und Butter zu machen, wie fie denn wöchents 
lich nur einmal oder zweymal hinunter in die 
Höfe gehe. Welchergeſtalt es unter den Baus 
ern mit den Gränzen und mit der Nachbar 
fchaft in Anfehung diefer allgemeinen Trift, die 
fie auf diefen bergigten: Gegenden haben, folt 
gehalten werden, viefes lehrer Das nordiſche S sr. fee: 
Geſetʒ buch.* 
N 3 Das 


u Dog Milch und Fleiſch an ſolchem Vlehe am 
angenehmften ift, das in Orleut auf den Bergen 
gefüttert wird, bezeuget D. Shaw in feinen Vo- 
yages du Levante Tom. II. Chap. 3. p. 62. Ou- 
tre que l’on met ainfı & profit toutes les. terres, 
on en tire encore cet avantage, que le fait 
des beftiaux nourris de la forte eft beaucoup 
plus gras & plus delicieux, comme la chaie 
‚en eft plus douce & plus nourriflante. 
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Das Gras, das in den Thälern oder um’ 
den Höfen herum waͤchſt, wird zu Heu gemacht, 
und an einigen Orten, fo wie das Korn, mit 
der Sichel abgefchnitten, an den meiften Orten 
aber mit der Senfe. Nachher wird es auf 
Hesgiaͤr gehänget, und darauf aetrocknet. 
Diefe Hesgiaͤr find ein beweglicher Zaun, der 
aus lauter Stangeri beitehet, die theils in die 
Länge. theils in die Qveere mit abaefchnittenen 
DBirkenzmeigen zufammen gebunden find, zwis 
fchen welchen das Heu defto geſchwinder trocks 
net, und den Regen beffer ausdünftet, als wenn 
es auf der Erde liege." Der Bauer Dünget 
feine Wieſen fo wohl als feine Aecker, obſchon 
jene etwas dünner. Wenn das Moog mit der 

eit zu fehr überhand nehmen will, und die 

iefen Dadurch fo Dichte befegt werden, daß 

das Gras erfticken muß, welches an manchen 
Drten groffen Schaden thur, fo wiffen fich aus 

te Haushalter Damit zu helfen, daß fie vie Wies 

fen entweder umpflügen, Damit das Moos vers 
fauler, oder daß fie fie ziemlich dicke mit Sand 
beftreuen, den fie in der Nähe haben koͤnnen. 
Unter allen Mitteln dagegen ift, nad) Des zuvor 
bemeldten Hrn. Peder Schröders, eines wohls 
erfahrnen Landmannes, Erfahrung, nichts ges 
wiſſer und Eräftiger, als Turfafche zu fammeln, 
wo man Turf brennet, oder auch in waldichten 
Gegenden dergleichen zu Diefem Gebrauche aͤus⸗ 
drücklich. zu brennen, und.damit die durch dag 
überhand genommene Moos erftorbenen Wie⸗ 

fen wohl zu beftreuen.. Diefes Mittel wird 

| zwar 


ı2 Wie mir nachher berichtet wird, fo werden dieſe 

— Hesgiaͤr nur bier im Stift Bergen gebrauch: ; 

/ denn da man anderwärts nicht fo viel Regen bis 
koͤmmt, fo hat man fie nicht nöthig. 
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zwar im erften Fahre Eeine geoffe Berbefferung 
wirken, aber in den folgenden Jahren wird fie 
fich deftomehr zeigen, und e8 entftehet dadurch 
Das feinfte und fertefte und mit vielen gefunden 
Blumen vermifchte Gras. Die verfchiedenen 
Sorten von Gras, die allhier wachien, find 
auffer dem allgemeinen Graſe Maͤuſegedaͤr⸗ 
me, Ovecken, Bänjebaber, Binſen (Siv), 
Riedgras, (Hemule), Iglegraͤs, Stoergraͤs 
und Tourgraͤs, von welchem letztern hernach 
einige Beſonderheiten bemerket werden ſollen. if 
Ich weiß nicht, was für eine Artvon Gras 
oder Kraut mit Eleinen breiten Blättern es ift, 
das fie hier einige Viola canina nennen; eshat, 
nebft einigen Blättern von Sauerampf, zwee⸗ 
nen Brüdern viele Tage Das Leben erhalten. 
Diefe Hiftorie ift befonders merkwürdig, Daß 
ich nicht unterlaffen kann, allhier einen Furzen 
Auszug Davon einzurücfen. Denn wenn fie 
aud) eine Ausfchweifung zu ſeyn fcheinet, jo ift 
fie Doch nicht fo ungemöhnlich, wenn man her- 
batim gehet, und überhaupt ift fie eines Anden» 
tens würdig, indem darinn mehr als eine Spur 
der wunderbaren Fürficht und Fuͤrſorge GOt⸗ 
tes für diejenigen, Die in Noth geftürzet find, zu 
finden ift. Ausführliche ift fiein Oluf Bangs Sta S.ox. 
Sammlungen zu lefen. - v ſeiee 
Oliuf und Andreas Engelbrechtſen, ge: ehr Bi 
bohren auf dem Hofe Toren im Kirchipieleitoeie. 
Büidsdaien in Guͤldbrandsdalen, beyde 
Brüder und Studenten, giengen im Jahr 
1652 den ıftlen Auguft aus bemeldten Hofe 
Toren nach dem hohen Gebürge, Das Guͤld⸗ 
brandsdalen von der Provinz, Valders treits 
ner, in der Abficht, fich Dafelbft ein paar Tage 
mit Schieffen und Fifchen zu ergegen. Den 
wer N4 aten 
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aten Auauft Eamen fie, nachdem fie vier Meis 
len zuruͤckgeleget hatten, zu einem groffen Waſ⸗ 
fer, namens Refstöen, mo fie vier Tage blies 
ben. Den sten Auguft gedachten fie mieder 
nad) Haufe zu reifen, zuvor aber ruderten fie 
hinaus an eine ganz, kleine Inſel, die 16 Schrits 
te lang und halb fo breit war, und in bemelds 
ten Waſſer lag, um ein Fifcherneg,, das fie Das 
felbft aufgeftelle harten, aufzunehmen. Indem 
fie nun auf der Inſel waren, Eam ein harter 


- Sturm aus Dften, der ihnen ihr Eleines Boot 


losriß und es hinüber ans Land führte. Allein 
dieſes feßte fie, weil fie nicht ſchwimmen konn⸗ 
ten, in dufferfte Lebensgefahr, weil fie, Da fie 
ohnedies an diefem Tage nüchtern ausgegangen 
waren, ihr Leben bis auf den ıgten Auguft, und 
alſo ı2 völlige Tage ohne einige Nahrungsmits 
tel, auffer vem Grafe, Das Gelegenheit zu Diefer 
Erzaͤhlung gegeben, zubringen mußten. Nächft 
dem Hunger plagten fie auch. allhier Winv und 
Kälte, injonderheit des Nachts; und da fie vom 
Lande gegangen waren, wo ihr Reiſezeug lag, fo 
hatten fienur einige dünne Unterfleider an, das 
her würde die Kälte fie bald umgebracht haben, 
wenn fie nicht verfihiedene Steine zuſammen⸗ 
gefucht, und fich Daraus eine Hütte gebauer hät 
ten, morinn fie beylammen einigermaffen in 
Schuß und Sicherheit liegen Eonnten. Hier⸗ 
nächft bemühten fie ſich, nachjuforichen, ob auf 
diefer Anfel nicht einige Wurzeln zu finden mir 
ren, Die ihnen ihren Hunger, der des folgenden 
Abends ziemlich groß ward, ftillen Eönnten. 
Allein alles Nachforichen war vergebens. Zur 
lest fanden fie eine Art von Gras, ohne Zwei⸗ 
fel Viola canina, (fo fchreibt Andreas Engels 
brechrfen felbft ) mit breitartigen Blättern, und 
Das 
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davon nahmen fie zweymal des Tages fo viel, 
Daß jeder etwa eine Portion eines Loͤffels vol 
befam, denn mehr fanden fie nicht auf einmal; 
und weil die Noth fie trieb, GOtt in diefen hars 
ten Umftänden: aufs ernftlichfte anzurufen, fo 
affen fie niemals, ohne ordentlich bey Tiſche zu 
beten. Es ftund auch einiges Buſchwerk auf 
der Inſel, deffen Blätter fie zu fpeifen verſuch⸗ 
ten, fie waren ihnen aber allzu bitter. Wenn 
fie nach dem Gebete ihren Eleinen Theil von bes 
meldtem Graſe verzehret hatten, fo ward der 
Brand und der Schmerz, den ihre Herzen em⸗ 
pfanden, geftillet, fo wie die Stiche, die fie in 
ihten Armen und Schultern fühlten. Bey dies 
fen Lebensmitteln war Das merfmwürdigfte die 
Sparfamfeit, mit weldyer fie ihnen zugetheilet 
und zugleich plöglich hervaraebracht wurden; 
nämlich, nach ihrem eigenen Berichte, den fie 
GoOtt zu Ehren, und alfo nicht vorfeglich zu lüs 
gen, felbft aufgefegt haben, fanden fie täglich 
nicht mehr als bemeldten Eleinen Theil; allein 
des andern Tages fuchten fie nicht vergebens, 
ob fie ſchon des vorigen Tages alles andere 
Gras, ja das Moos felbft bis auf die ſchwarze 
Erde aufgeriffen hatten, um e8 in ihrer elenden 
Steinhuͤtte unter ſich zu legen, und darauf zu 
fchlafen ; ja, in den legten Tagen fanden fie ets 
was mehr davon, als im Anfange. Allein am 
"zwölften Tage, da ihnen ihre Erlöfung bevor 
ſtund, nahm diefes Erhalturigsmittel ganz und 
gar ein Ende, und ed war nichts mehr Davon 
zu fehen. Hingegen fanden fie am ı2ten Tage 
etwas, Das fie bey der alleraenaueften Nachfors 
fihung in einem fo engen Raume nod) nie ges 
funden hatten, nämlich einen Eleinen, ganz mit 
Sauerampfbewachfenen, Steck, ven fie des Movs 
N5 gens 
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gens frölich mit einander theilten, und gan; und 
gar abpfluckten Gleichwol, as Andr. Engel⸗ 
brechtſen des Abends aus Ohnmacht dahin 
kroch, fand er, daß er ganz wieder grün gemwors 
den war. Man follte meynen, daß Diefeg eine 
andere unangerührte Staude geweſen, allein er 
verjichert, nein! und meldet, fie hätten fiedurch 
ein Stuͤckchen duͤrres Hol;, das dabey gelegen, 
fehr genau bemerkt gehabt. Inzwiſchen lebten 
Diefe Elenden nıcht ganz ohne Hoffnung, durch 
andere Jäger oder Fiicher, die Diefe fonft wuͤſten 
Berge in eben der Abficht zu befuchen pflegen, 
erlöfer zu werden. Allein Das Mirtel, welches 
die Borfehung GOttes zu ihrer Hülfe gebraus 
chen wollte, war ihr Fleiner Hund, der ganzer 
acht Tage auf dem feften Lande bey ihrem Ges 
räche gelegen hatte, und darauf nach Haufe zum 
Hofe ihrer Aeltern gleihfam traurend mit eis 
nem klaͤglichen Gehaͤule lief. Daraus urtheils 
te man, es ftünde nicht gut mit ihnen, und das 
her ward fogleich ein Mann hin ins Gebürge 
geſchickt, um fich nach ihnen umzujehen. Die 
fer kam am eilften Tage dafelbft an, er fand fie 
ober nicht, wohl aber ihr Geraͤthe, und aus uns 
terichiedenen Merkmalen bemerkte er, daß fie 
nicht lange dabey müßten gewefen ſeyn. Er 
teifete Daher gleich wieder zurück, und brachte 
die betrübte Zeitung mit, daß fie vermuthlich 
im Waffer müßten umgefommen feyn. Am 
zwölften Tage, al den 17ten Auguft, als Oluf 
sEngelbrechtfen ſchien dem Tode nahe zu ſeyn, 
und fein Herz in feinem Leibe fo ſtark Elopfte, 
Daß man deſſen Bewegung hören Fonnte, gaben 


fie alle Hoffnung zu leben auf; der jüngere aber, 


nämlid) Andreas, der noch etwas Kraft übrig 
behalten hatte, nahm einige Baumaͤſte, die, wie 
er 
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er hoffte, man finden follte, und ſchnitte darauf 
mit feinem Meffer eine kurze Nachricht von ih⸗ 
rem Schickfaale, wie audy den Leichentert, den 
fie bey ihrem Begräbniffe zu erklären verlang⸗ 
ten,nämlih Pf. 73.0.22.26. Hieraufermuns 
terten fie fich, in der Hoffnung einer ewigen Ses 


ligkeit, einer. den andern zur Geduld im Glaus 


ben, beteten, mie gewöhnlich, mit einander, und 
befahlen fih GOtt, indem fie nun Eeine zeitliche 
Fyülfe mehr erwarteten, nachdem fie dag bemeld» 
te Kraut, wie fehon gedacht worden, nicht mehr 
fanden. In der Nacht zwifchen den ı2ten und 
13ten Tag ihres Hungers, nämlich den ı Kten 
Auguft, kamen Leute mit Pferden, deren Küffe 
im Gebürge auf dem feften Lande ein Gerön 
machten, den Herzen der halbtodten Brüder 
aber Lebensheffnung gaben. Sie ruften fo 
laut, als fie Eonnten, man hörte fie auch fogleich, 
und hoblte fie im Boote ab, welches am Lande 
nicht befchädiger oder zerfchlagen geworden war ; 
welches man wieder der: väterlichen Fürforge 
GOttes zufchreiben muß. Als ihnen dieſe Leu⸗ 
te etwas von ihrer ben fich habenden Speife 
ertheilten, Eonnte der Altefte Bruder wenig ges 
nieffen, und dieſes wenige befam ihm auch nicht 
wohl, fo daß er nad) feiner Heimkunft acht Tas 
ge im Bette bleiben mußte, ob er fehon hernach 
noch 37 Jahre lebete. Sein jüngerer Bruder 


‘empfand weniger Befchwerlichkeit, und fchrieb 


im Fahr 1691 den 25ſten Auguft diefe Nach» 
richt, und dankte GOtt infonderheit Dafür, daß 
ihr Hund, als das nächfte Mittel zu ihrer Res 
tung, nicht zu ihnen hinüber geſchwommen, als 
fie ihn gerufen und zu fich gelocfet hatten, in dem 
DBorfage, wenn er gekommen märe, fo hätten 
fie ihn ſchlachten und zu ihrem Unterhalte — 

zehren 


J 





— — — 
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zehren wollen. Sie venia digreflioni & fides pe- 
nes autorem. 
$. ır. 


. Rom Korne und Grafe, als der Menfchen 
und anderer Kreaturen vornehmfte Speife, 
fomme ich in der Betrachtung der nordi.chen 
Gewaͤchſe auf die Speifefräuter und Gartens 
gervächie. Don diefen ift der gemeine Mann 
bier im Lande Fein Liebhaber, insbefondere auf 
dem Lande, und in den Städten felbft hatte 
man durch Hülfe der taͤglichen Schiffarth ehr 
mals allerhand Wurzeln, weiſſen Kohl, Laug 
und dergleichen aus Holland und Engelland 
bringen lafjen. Allein in diefem Jahrhundert, 
infonderheit feit etwa 40 Fahren iſt man Dazu 
weniger genöthiget gemwefen, weil die Gaͤrtne⸗ 
rey befjer iſt befannt geworden, vielleicht theilg 
durch Anleitung eines kleinen nuͤtzlichen Tractats, 
betitelt: Die nordifche Horticultura, der in 
Drontheim duch Chriſtian Gartner ber; 
ausgeben worden. - Inzwiſchen lehret die Er⸗ 
fahrung, daß man fich in den nordifchen Gaͤr⸗ 
ten mit allerhand Küchenkräutern fehr wohl 
verforgen kann. Es waͤchſet allhier Kohl von 
allerhand Art und Farben, grün, weiß oder 
roth, ingleichen wachfen Zuckererbfen, waͤlſche 
und tuͤrkiſche Bohnen, Spargel, Artiſchocken, 
Gurken, Melonen, Laug, Peterſilie, Zellerie, 
Porre, Maivran, Timian, Salbey, Baſilike, 
Portulak, Sauerampf, Salat, Spinat, Ens 
Divien, Kreffe, Kerbel, Dill, Fenchel, Kuͤm⸗ 
mel. Diefer legte waͤchſet von fich felbft wild, 
phne daß er gefäet wird, inſonderheit in Nor⸗ 
denfields, auch wird er nicht in den Gärten 
gepftanzt, fondern er wächfet von fich felbft in 

ſolcher 


\ 


) 
in verfähiedenen Gewaͤchſen c. 20% 


ſolcher Menge, daß er von Chriffiamä in ans 
dere Länder zu Schiffe geführet wird. So 
bat man auch Wurzeln und Rüben von allers 
band Gattungen, als gelbe Rüben, Paftinas 
cken, rothe Rüben, Radies, Rettich, Er» 
apfel, Kohlrüben, ordentliche Rüben, ingleis 
chen eine -befondere Art nordifcher üben, nas 
mens Naͤper, welche die ‘Bauern bey Seite 
legen, und Tonnenweiſe in.den Städten vers 
kaufen. Diefe find zumeilen fehr groß und 
flach wie eine Schüffel. Ein guter Freund hat 
mir berichtet, er habe vor etlichen fahren eine 
Naͤpe gehabt, die 27 Pfund gewogen. Sie 
werden am beften in den in den YVIyren, oder 
Sümpfen befindlidyen in die Höhe ftehenden 
Hügeln verwahret, worinn fie bie ins Fruͤh⸗ 
jahr ganz frifch bleiben. | 

Um nun gemiffe Gewaͤchſe defto früher zu 
haben, da der Sommer nur Eur; ift, fo wird 
in vorbemeldter Horticultura &. 23 gerathen, 
dem Beyſpiele des Burgemeiſter "Jürgens in 
Dronrbeim zu folgen. Dieſer fäete in ſeinem 
Hofe bey feinem Luftgarten Harli im Herbſte 
verfchiedene Wurzeln und Kräuter von der Art, 
die fonft nicht vertragen, Daß fie beyyeiten im 
—— werden; dieſe hielten ſich im 

inter unter dem Schnee recht gut, und im 
Fruͤhlinge ſtunden ſie fruͤhzeitig ſo wohl, daß 
fie einen groſſen Vorſprunga hatten. Doch 
dieſer Math, der oben im Lande ganz gut ſeyn 
Eann, findet hier unten bey der See Feine Statt, 
wo der Schnee nicht fonderlich lange liegt, und 
dor Winter mehr naß als Ealt ift. | 


#2 (0) & 
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Das fünfte Kapitel, 


Fortſetzung der Beſchreibun 
der Gewaͤchſe des Landes. 


Inhalt. 


gs Medicinifche oder andere Kräuter u 
| s men. $. 2. Gewiſſe ſchaͤdliche Seat © © 
Sefunde und mwohlihmedende Beeren. 5. 4 
Don nordifhen Holzungen überhaupt. $. , 
—— Be *2 Baumarten. $. 6. 
oofe an Bäumen und Steinen, w 
Schwaͤmme oder Puͤlze. * “ung 


$. 1. 


S den allgemeinen Küchenfräutern und 
Gewaͤchſen komme ich nun zu verfchiedes 
nen andern theild gefunden, theils dem Gefichte 


oder dem Geruche angenehmen Blumen und 


Kräutern, die hier im Lande gefunden erden, 
oder mit Fleiß in den Gärten gepflanzt find, 
oder auch wild und von fich felbft wachſen, ſo 
weit ich Davon aus gedruckten Büchern, ins 


‘ fonderheit aber aus Jonas Ramus Na 


sichten und aus gewiſſer braven Männer fchrifts 
lichen Briefwechſel habe Nachricht einziehen 
Fönnen. Unter den fchriftlichen Hilfsmitteln, 
deren ich mich-bedienet habe, befindet ſich vors 


nehmlich, als Das befte, ein.Herbarium vivum, 


welches Herren Gottfr. Henr. Langen zuges 
höret , der in verfhiedenen Gefchäften, doch 


vornehmlich in der Abficht, die nordifchen Kraͤu⸗ 


ser kennen zu lernen, einige Provinzen durchs 
2 gereis 
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gereifet und fich einigeeit im Amte Nordland 

100 Meilen über Bergen aufgehalten hat. ” 

So weit ich die nordifchen Namen habe erfah⸗ 

ren Fönnen , fo weit find fie dieſem Verzeich⸗ 

nifje bepgefüger, und wo etwa etwas bejonders 
eine Anmerkung erfodert hat, fo habe niche 
vergeffen, fie beyzufegen, doch ohne mich bey 
etwas aufzuhalten, Das allgemein oder bes 

Fannt ift. 

Abfinchium maritimum, Strandmalure, (Wer⸗ 
muth, fo insgemein am Ufer wächft) ingleis 
chen pratenfe. 

Acetofa major, minor, fontan.. Syre. (Sau⸗ 


* erampf.) 

Acetoſilla. Goͤgeſyre. (Sauerklee oder Gu⸗ 
ckugklee.) 

Aconitum’magnum Flor. cœrul. Luushat. 
(Napell, oder blaue Wolfswurz.) 

Adiantum aureum. Roͤd Steenrude. (Guͤl⸗ 

den Wiederthon.) 

Agrimonia. Katterumpe. Agermone. (Oder⸗ 
mennige.) 

Alchimilla. ſ. pes Leonis, item minor Mathioli, 
Foliis divifis & fubrus albicantibus. Loͤve⸗ 
fod, Mariaͤkaabe. Loͤwenfuß.) 

Allium montanum latifol. fylveftre, tenui folium. 

Rams, Gederams. (Wilder Knoblauch.) 
An einigen Orten findet man dieſes Gewaͤchs 
ſo ſtark mit dem Graſe vermiſchet, daß die 
Milch davon einen unangenehmen an. 


® DiefedHerbar. vivum hat diesfals etwas vorang, 
daß die Farbe aller: Kräuter und Blumen beſſer 
‚erhalten worden, als ich noch jemals gefehen zu 
haben nicht erinnern fann. Ob dieſes der Luft 
oder den Kräutern felbft zuuſchreiben if, kanu 
ich nicht fagen. 
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IE bekommt, nicht anders als wenn Lauch da— 
|: ; rinn gefochrmwäre. Dem Anfehen nady gleis 
um | chet dieje Art Knoblauch einigermaffen den 
IE Mayblumen. Gegen den Schaarbock wer, 
Bil. | den jie für gut gehalten, ja noch beffer alg 
He: Lorfelfraut. 
Alfıne vulgaris, longifol. nemorum hirfuta, Folio 
| « Euphrafiz rotundo &crenato, facie ſpergulæ 
LITER Hoͤnſe bid. Vogelkraut, Hünerdarın.) 
| Althea.. (REibiſch.) 
BR Alyffon germanor. (Klein Berufskraue.) 
Anagallis aquatica. Vandarve, Ledmyge 
GBach-⸗ oder Wafferbungen.) j 


Angelica vera oflicinarum {eu Archangelica, 


— Ze — — 
> 





Ha 
je Ovanne, Ovanneröd, (Angelicke) wa 
EEE | in den Thälern mittelmäßig, auf dem —* 
ee = Gebuͤrge aber berrlid) und überflügig, eben 


fo wie in der Schweig. Der Ber | 
gebraucher jie nicht allein trocken — 
gens, daran zu nagen, ſondern auch pulve⸗ 
riſirt, in feinem Schnupftobacke. Der 
Baͤr ſpeiſet auch mit groſſer Begierde von 
‚ den ÖStengeln, bis fie ihm groß und ju alt 
werden. rm 
Anferina. Gaaſeurt, ingleichen Mure, wird 
auch Argentina, Soͤlvurt, wie auch Poren. 
tilla genennet, von ihrer Kraft den Schmer; 
zu ftillen und eine Wunde ſehr geſchwind 
zu heilen. (Genſerich, Silberkraut) 
Anonis non ſpinoſa, flore purpurafcente, Kıras 
getorn. (Stahlfraut, Ochſenkraut) 
Anthyllis leguminofa. (Anthylis, Gelbhaſenklee.) 
Anterrhinum angufifol. coerul, ingleihen Hore 
luteo. . Torfeeflab. (Dorant, Hundskopf) 
Aparine, ſ. gallium album, (Klebkraͤut.) 
ApiosHieron. Buck, Jordnodder. (Erdnüffe.) 
; Api- 
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Apium paluftre, ingleichen ſylveſtre. Vand⸗ 
märke. Vild Pererfilie: (Wildereppich.) 
Aquileja flor. coerul. fimpl. Akeleye (Agley.) : 
Arnica zegea lupi. Vuiferley. (Murterwurs,: 
Wulverley) “Der nordifhe Bauer braucht 
» fie ſtark gegen: Rücken oder Gliederſchmer⸗ 
zen; kocht ſie — * und ſchwitzt 
darau 


Artemiſia vulgar, it ; ‚gemifal, Buegras. 

Geyfuß. 

Afperula odorifera, Stougmarte (Walde 
meiftey,) 

ee — Iotens. Bernbrud. Alihor 
dillwurz) 

Aſtrogalus flore * tadice balbefa Mies 
belfraut.) 131 | 

Aftrantia (ylveftris, aquatica, fol, angufis, pe 
rum hirfutis, Meiſterwurz) 

Atriplex majdr, minor, maritima, Sol, ——* 
ſcetida. Hviid og roͤd {Nielve: Weiſſe und 
rothe Melde, ftinfenoe Melde) 
Auricula.muris. Muſeoͤre. (Mausöhrlein.) 

Barba caprina. [. ‚Frayopogon. Gedeffäg. fl.iu- 
teo. (Geifbart.) 

Bardana, a Sure. - (Großfletten.): 

Bellis-major, Buphralmos, Oxeoͤge. ‚(Rinder 
oder Ochſenauge.) 

Betonica., (Betönienfrdut.) un } 

Bifolium, latifol. fine  refticulis & palmis. (Die 
- Feine Mapblume.) 

Biftorei minima, Slangeurt. Salanoen⸗ 
kraut, Natterwurz.) 


"Bonus — Stoltenhenrich. Guter⸗ 


heinrich. 
Branca urn. Biornekloe. Barenklau 
I. Theil, j O Brafr 
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Braflica ſylveſtris, ſ. Lampfana fol. integt. & la⸗ 
ciniatis. (Koͤlkraut, oder Feldkohl.) 
Bryonica. (Zaunruͤben.) J 
Bugloſſa .vulgar. ‚it. märitima. - ( Dchfenzunge;) 
' Das legte, nämlich maritim. waͤchſet in Nord⸗ 

land am Seeufer,daß es Daher auch oft vom 
Waſſer überfpühler wird, und einen falzigs 
ten Geſchmack befümme. Blätter und 
- Stengel gleichen faf dem Portulack, und fie 
breiten fich über die Erde weit aus. Herr 
Lange fage nicht, Daß er es anderwaͤrts 
eſehen habe. Es ſtillet das Blur, und 
heile offne Wunden ſehr gut u: :.° 
Burſa Paſtoris. Pungeurt. (Taſchenkraut, 
Hirtentaſchen) > Diefes hat eine wunder. 
bare Kraft, das Blut zu ſtillen, wie die 
- Erfahrung gelehrer han vr mai. 
Calamus aromaticus. Ralmus.) 7: 
Galcha” palaftris.  Solöye; Smoͤrurt (Gef: 
be Wiefenblume , Dotterblume, Ningelblus 
me.) Wenn dieſe Blume kommt, fo wiſfen 
wie nordiſchen Bauten, daß es Zeit if, das 
Vieh aufs Gras: gehen zu: laffen. Dieſes 
halten fie für ganz zuverläßig. =. 
Campanula major & minor ecerul. Blaaklok⸗ 
s — y it. Linifol. Liunſoͤſter. ( Watdglöck- 
ein.) PR rt Fa 41 
Caprifolium. Gedeblad. (Geißblatt,) hier⸗ 
von fehe man hernach Periclymenum.: 
Carduus aculeat. & non, caule angulari & fpi- 
noſo, it. folio,kevi lacteſcente, it. maritimus,, 
it. pratenſis, flore purpureo &albicente.: Tid⸗ 
ſel. (Diſtel)Dieſe Art hat Körner in 
fi, die. man im Nothfalle malen und dars 
aus Brod baden kunn. Es hat alfo der: 
Sluch: Dorn und Diftel ſoll er. div tra⸗ 
| 0... gen! 
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gen! in: der Strafe ſelbſt einen Seegen. 
Sind die Koͤpfe der Diſteln ſehr voll, ſo er⸗ 
wartet der Bauer eine reiche Erndte. 
Cariophyllata. Bl. nutante, ic. Fl. luteo, radi- 
ce odorata. Mellikerod. (Benedictwurʒ.) 
Cariophyllue marinus. (Kleine Bergnäglein.) ’ 
Cauda muris. Muſerumpe. (Mauerpfeffer.) 
Ghamzmelum vulgare. Camel. (Chamillen.) 
Chamzbalanus, Erdager. ' (Erdnüffe. ) 
Ghelidöniuni majus fl..luteo. & min. -f. rorundo) 
Stor og liden Svaleurt. (Schwalben⸗ 
kraut, Schellfraut.) — * 
Cherefolium. (Kerbelkraut/ 
Chryſanthemum fegerum. - Fattig⸗ Mands/⸗ 
truſel. (Gänfeblumen.)- ' 
Cicura. Skarntyde. (Schierling.) 
Gicueärla. ı (Schierlungkrame.); -- -; ) 
Cochlearia. Skeeurt. (Löffelfraut.) - Diefes 
waͤchſet auhier Überflüßig- und verfchiedener 
Art, als repens & furgens, ramofa, punda- 
ta, & non puhdtata, it. folio crenato & in- 
cifo , infonderheit aber Cochlearia. maritima) 
oder Skeeurt; dieſes waͤchſt am Seeufer, 
und wegen der Ebbe und Fluth ſteht es oft 
üuͤberſchwemmet, oft auch trocken. Deffen 
kleine runde und etwas Dicken Blätter wers 
den billig für eines der allerbeften Mittel ges 
gen den Scharboc gehalten. Je weiter gen 
orden es waͤchſet, je gröffer ift deſſen Kraft. 
Im Srühlinge find die Blätter ſehr Elein, 
aber Des Sommers har es ſich aufs neue 
gefäet, und alsdann find die Blätter gegen, 
- den Winter groß und faftig. 
Confolida Major. Stor Vundurt. ( Schwarz⸗ 
wurz.) Dieſes waͤchſt an einigen Orten 


wild. 
O—— Con · 
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Confolida anrea. Heidniſch Wundkraut.)· 

Convolvulus major & minor. Raͤveloͤg, Vor 
Frues Sat.: Groſſe und Eleine Binde.) 

Conyza .major..: Leoldurt.: .(Dürwurz.). 

Coriander, (Eoriander.) er 

Coronopus maritimus.. Strand⸗ Bragetäer. 

e (Meermegerich.) 

Cotula fœtida &non foet. Ylindebuf, Sun · 
kende Chamillen.) 


Chriſta Ar Hanekam. Roͤdel * Eu Ä 


„‚fekraut.)- * 
Chriftophoriana, Ir Ranung, a 
Crocus. (Safran), 

Cuſcuta. 3 Geldenktaui- — 

Cyanus. Kornblomſter, — 
(Kornblume) 

Cynogloſſa flor. coral &purp, } Yunderunge, 

WEGundszungen. 

Copreſſus ſylveſtris · Cypreſſenbaum) 

DensLeonis. Coͤvetand Praͤſte krone, Mon⸗ 

kehoved. Eoͤwemahn, Hundslatig) 

‚Digitalis fi. albo & vario, —— Sin 
gerhut, —— y. 

Doronicum... (Gemfenmwury.)  ; 

Dulcamara, ſ. amara dulcis {. — ER 
Hundebaͤr, Bitterſ dor. (3 dänger je * 
ber, Bitterfuͤß) 

Echium, facie Bugloſſæ, it. ERSTER, majus 

. &minus,-A:cerul. Slange boprde Echium, 
Skorpionechium.) 

Equiferum. ramofum & non. Saſterumpe. 
Katzenſchwanz, Roßſchwan RX 

—28* Vild Sinep. Wegeſenf He⸗ 


erig.) 
—* {ylveftris 4. luteo. Vintettarſe. (Wins 
RUHE) . 
u⸗ 


1 — 


4 
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Eſula vulgäris'& major. Ulveinelt, Fandenb⸗ 
melk. (Wolfsmilch.) 

Eupatorium canabinum. Bremsle. (Maß 
ferdoft, Kunigundfraut.) | 
Eophraſia. Deyenrröft.: (Augentroft) | 
Filix mas & fœmina, mollis, cornuta. Skoug⸗ 
bregne. Großſfarnkrau 
Filicula aperta, ramoſa, florida. Venushaar. 
Filipendula. Biergemangel. Rothſtein⸗ 

brech) 

: Flos Africanus. (Stubentenblamen, indianiſch 

Naͤgelein.) 

Flos Prinitatis. (Sreyfamkraut.) | 

„‚Foenym gtzcum Bein A. luteo: (Bockshern.) 

Faeniculum. (Fenchel.) 

Fritillaria bariegata. Wibeeg. (Kibitzey.) 

Fumaria larifolia. Jordroͤtz Erdrauch) 

Galeopſis major & minor. Soͤdnelde. Tau⸗ 
be Neſſel.) 

Gallitrichum ſylyeſtre. Waldſcharlelen) 

Gallium fl. albo. Waldſtroh. ) 

Gentiana. Skiaͤrſoͤde. (Entian, Bittermurj.) 
ift fehr Eräftig und überflüßig. Das Vieh 
fucht es gerne, umd die. Milch wird ein we⸗ 
nig bitter darnach, aber auch fehr gefund, 

Gentianella. Stinggräs. (Kreußentian.) 

‚ Geranium gruinum, caule rubic, it. fylveftre 
fulcum, it, flore coerul. Storfeneb. (Schar 
tenfraut, Gichtkraut, Storchſchnabel.) 

Glyzyrrhiza fıliquofa, Vildlakriz. (Süßhoh.) 
Wird von den Bauren in dem Brandtes 
meine gebraucht. 

Gnaphalium fl. vario. SANREREN: Ruhrkraut, 

.. . Schimmglfrayt.) "- 

—— diverſa.. F J 











ü— —— 
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ı Hedera terreſtris. Jordvedbende. Vieven⸗ 


del. (Erdepheu, Gundermann.) 


Helleborus niger. Vyſeutt. chwarznie⸗ 


ſewurz.) 

Hlepaeica nobills, Acdlelever.. „Senf, 
edel Leberkraut) 

Herba Paris quadriol, {, Uva u Balfsee, 
Sternfraut.). 


Herba Peraficidis, f. Flammuls Peſti⸗ 


lenzurt. (Peftilenzwurz, Neunkraft, wie 


« ‚auch Brennwurz.) Wo dieſes Kraut in 


Menge mÄchfet, fo ift es dem. Viehe ſchaͤd⸗ 
lich, weil es verurfacht, daß ihnen das Maul 
aufſchwillet, es ihnen alfo ſqaeuch iſt, da⸗ 
von zu freſſen. 

Herba Mercurialis. Bingelkraut) 

Herba trientalis fl. albo. 

Hernia. Piſſeurt. Garnkraut) 

Hieracium facie dent. Leon, it. hirſutum, laci- 
natum, minus ramofum, fpinofum, alpinum, 


Dild. (Halichtkraut.) 


‘ Hirundinaria. (Scywalbenwurgel. ) 


Hifpidata, ſ.pes cat. Battefood. (Katzen⸗ 
muͤntz, Katzenpfoͤtlein) 

ae racemofus juncifol. ( Traubenhya⸗ 
int 

— albus, & niger. Bulmeurt. 
(Schwarz; und weiß Bilſenkraut, Tollkraut.) 

Hypericon vulgare, it. minus ramofum. St. 
Hansurt. (St. Johannskraut.) Diefes 
wird hier im Lande innerlich und Aufferlich 
ſtark gebraucht, wird auch befonders kraͤſtig 
befunden. 


Hyſſopus. Iſop. 


lacea nigra, fol. purpureo. Nat og Dag. 
(Schwarze Flockblume) 
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‚Impatiens. ſ. noli. me tangere.: Springurt. 
 ormfruedansunt. (Springfraut, Springs 
famen.) J | Ä Ä 

Imperatoria. Meſterurt. (Meiſterwurz.) 
Iris paluſtris fl.ecerul.& luteo. Blaa Svaͤrd⸗ 
— ‚Bulbofa, gladialis. (Blaue Schwerdt⸗ 
ilie.) 
luncus varii generis. Siv. (Binſen.) 
Lagopus. Harefood. (Gaſenfuß, Haſenklee.) 
Lamium purp. & alb. (Taube Neffel.) 
Lapathum acetoſum, it. aquaticum minus, eis 
male. (Mengelmurzel, Zitterwurg.) — ; 
“ Lappa perfonata. Tordenfkreppe. - (Groß 
kletten. 
Lavendaula. (Lavendel.) 
Laureola, fol. deciduo, baccis atrovirentibus. 
 "Relleibals. (Kelierhals, Scheißlorberen.) 
Lens paluftris. Vandsluͤm. (Waſſerlinſen.) 
Lilium convallium, it. minus, ſ.bifol. (May⸗ 
blümlein.) Nach den Maybluͤmchen waͤchſt 
auch hier. zu Lande im Herbfte eine Art von 
Beeren, Die faft wie Eleine Kirſchen ausfes 
ben, hoc) rorhgelb von Farbe, von Ges 
ſchmack etwas bitter, Doch nicht unangenehm. 
Einige halten diefe Beeren für. fehr gefund, 
da ſie denn in Brandtemwein gefegt werden. 
- Linaria fl. luteo. Hoͤrurt. Corskmund. 
GGarnkraut, Leinkraut.) 
Lithefpermum vulgare. (Meerhirfen, Steine 
ſamen.) | 
Lolium. Spimling, weil es den Kopf eins 
nimmt und taumelnd macht. (Lülch, Kuh⸗ 
waitzen.) 


Lunaria vulgar. & raremoſa. Maanerude. 
(Mondkraut, Mondraute.) 
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Lupinus fl. albo, ccerul. luteo. ( Wolfsbohnen 
türfifche Widn) 

— ſylveſtris. Vildhumle. ( Wilder Ho⸗ 
pfen) 

Lychnis latifol. glabris, fol. purpur. it. fol. hir- 
futis, fl. albo & purpureo, it. vifcofa flor. purp. 
it. parva (axatilis fl. candido, it. minima fl. albo. 
Ziurugraͤs. (Lychnis von verſchiedener 
Gattung) 


ng. | 
Lycopodium officinar. Jordmuus. (Beerlap, 
Erdmoos.) 
Lyfimachia lutea fpicata, it. vario flore, fpicata, 
galericulara. $redlös, Dueurt. (PBeideric).) 
Malva. Hortenf. A. luteo. Sylveftr.crifpa: ars 
oſt. (Pappeln, Winterrofen.) 
bium nigrum. Marrute. ( Schwarzan⸗ 
dorn.) 
Matricaria. (Mutterfraur.) 
Melilotus vera. ( Steinklee) 


Meliſſa Turcica. ( Meliffe.) 


Menta arvenfis hirſuta. Vildmynte. (Milde 
münze.) crifpa. Arufemynte.(Kraufemün;e.) 
it. aquatica. Bandmynte. (Waſſermuͤnze) 

Millefolium. Garbe. (Schafgarbe.) 


' Morfus Diaboli, ſ. ſucciſa foliis glabris, it. fol. pa- 


rum hirfutis. Skorv. (Teufelsabbiß, Anbiß 
Eraut.) Diefes wird allhier Dazu gebraucht, 
mollenes Garn arün zu färben. 


Morſus gallinz. (Bogelkraut, Hühnerdarm.) 


Myrica. Pors. (Poft, Tamarißken.) Einige 
Bauern, die fi) aus dem Schwindel im Kos 
pfe nichts machen, gebrauchen diefes Kraut, 
mie Hopfen, zum Bierbrauen. 

Narciflus, Pingelilie. ( Narciffen.) 

Nafturtium, varii generis, wie auch agrarium, 
aquaricum, pratenfe, minus ſcutatum, pn 

‘ melis 
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melium. Karſe. ( Kreffe, Brunnenfreffe 

u.d. 9.) 5 F 
Nigella. (Schwarzer Coriander, Schwarzkuͤm⸗ 
mel.) | 


Numularia fylveftris repens fl. albo. Marisle. 
Pengeblad. (Egelfraut, Pfenningkraut,) 
Zu diefer Claſſe kann vielleicht ein nordifcheg 
Kraut gehören, deffen Namen ich nicht habe 
erfuhren Fönnen; es verdienet aber, erwaͤhnt 
zu werden, weil es nach der Erfahrung einis 
ger eine herrliche Bruftftärfung ift, und mie 
Thee getrunken wird. Es hat beynahe Zirs 
Eelrunde Blätter, die nach vorne zu einen 
fehr Eleinen Einfchnitt haben, fie find nur 
halb fo groß als ein dänifcher Schilling, es 
ſitzen deren zivey und zwey auf einem langen 
ſchmalen, runden und harten Stengel beys 
fammen. Die Blumen find wie Eleine Glos 
cken, mit fünf Blättern, auffen find fie von 
weiſſer Farbe, inwendig aber mit rothen 
Pünftchen überftreuet. Vorbemeldter Herr 
Zange, wie er denn in Botanicis fehr erfah⸗ 

ren und neugierig iſt, verſichert, es niemals 
anderswo, auſſer in Norwegen, geſehen zu 
— und er haͤlt es der Bruſt fuͤr ſehr ge⸗ 

und. 


XNymphaa alba, lutea, it. fl. unifol. Soͤeblom⸗ 
ſter. (Seeblumen, Wafferlilien.) Die Wur⸗ 
zel wird allhier von Kennern in manchen Zus 
fällen gebraucht. 


Ocimaftrum ‚ flore albo & purpureo, ( Braun⸗ 
Wwurz, Wurmkraut.) 
Omnifolium. 


Ononis ſpinoſa & non. Kragetorn. (Stall⸗ 
Fraut.) | 
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— Slangetunge. ¶ Natterzuͤng⸗ 
ein. 
 Orchis lacifolia, flore a!bo, binis & uno teſte m 3 
 _ tenuifol.fl.a!bo. Gögsure. (Rnabenfraut) 
Origanum. Toft. Vildmajoran. ( Doſten, 
Wohlgemuth) | 
Oxyrriphy!lon. (Buhampfer, Haſenklee) 
kFcœonia nobil. (Pöonienblumen, Pfingſtroſen. 
u, Papaver. Valmue, errztic.& horienſ. ( Magſa⸗ 
1 men, Mohn.) 
ME ‚ Parietaria. (Tag md Nacht, Mauerfraur.) 
„Paftinacea fyIveftris, latifol. & tenuifol, SHioͤl. 
(Wilde Paſtinack, Vogelneft.) 
Pedicularis. Luſeurt. — - 
Pentaphyllum petræum, paluftre, repens. Fem⸗ 
fingerurt. (Fuͤnffingerkraut.) 
Periclymenum parvum. Sfrubbebär, oder 
Troldbaͤr. (Waldlilien, G.äblart.) Teu⸗ 
felsbeeren, weil fie nicht taugen, geſpeiſtt zu 
werden. Daher habe ich fie unter den vers 
fchiedenen Arten von Beeren, die ich hernach 
beionders bemerken werde, nicht mit ange 
_ führer. ® 
. Perfoliatum. ( Durchwachs, Nabelfraut.) 
Perficaria maculofa & non, ir. aquarica, Loppe⸗ 
gräs. (Flöhfraut.) ei 
| in 


2 Diefes Gewaͤchs wird von I. Cbr. Buxbaum in: 
fonderheit Norwegen zugeihrieben. Deflen Fleis 
nes Schediasma davon -insbefondere ift in den 
Commentar. Academ. Petropol. Tom. 3. p. 268. 
unter der Aufihrift: de Periclymeno humili 
Norvegico, nad zu fehen. In des Sim, 

u aulli Flora Danica fommt es S. 37. unter dem 

ai Caprifolium, Gedeblad oder Löbe Xoſe 

Geigblatt, Zaumtilie) vor, und man finder das 

elbft eine gute Warnung, denen zum Beflen, die 
es zur Artzeney gebrauchen wollen. 
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nu vulgare. ( Wild Baldrian. Groſſer Daͤn⸗ 


nemarf.) 
Pilofella repenf; Yinfesre. (Mausohr.) 
Pimpinellafaxifraga, fol. rotundo. i® prof. incifo. 
Steenbreck. (Bibenell.) 
Pinguicula. ( Butterwurz.) 
Piper aquaticum. Vandpeber. (Waſſerpfeffer.) 
Dieſen Namen ertheilet Lange in ſeinem 
NHerbario vivo dieſem Gewaͤchſe, der zugleich 
berichtet, er habe es nirgends als in Nord⸗ 
land am Seeuſer gefunden, und er giebt ihm 
diefen Namen des Geſchmacks wegen; denn 
wenn man einige Blätter davon ans Eſſen 
thut, fo giebt es ihm eben den Gefchmack, wie 
der Pfeffer. Es hat mittelmäßig: lange und 
breite Blätter, die am Ende rund laufen, es 
hat Eleine fefte Blumen, die fleifchfarben find, 
und inwendig Samen haben, der dem Semen 
Pfylli ähnlich ift. | 
Plantago major, caule ſpicato & capitato, minor 
latifol. it. longifol. it. hirfuta, it. aquarica, 
Veybred. (Megebreit.) 
Polium montanum, (Bergpolium.) 
Polygala fl. caeruleo. (Kreuzblume.) 
Polygonatum latifol. it. anguftifol, Hvuͤdroͤde. 
(Weißwurz.) 
re Hoͤnſegraͤs. (Weggras, Bluts 
| aut.) 
Polypodium, Engelföde. (Engelfüß.) 
‘ Potamogeiton, (Samfraut, Seeholverkraut.). 
Primula veris fl. coeruleo, welches anderwaͤrts 
nicht leicht von dieſer Farbe gefunden wird, 
man nennt 8 Kuſimer. (Schlüffelblumen.) 
Ptarmia hortenfis. Präffefrave. (Wieſen⸗ oder 
milder Dragun.) 
Pulmonaria. Lungeurt. (Lungenfraut.) 
P 


| 
| 
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Pyrola fpicara florida & minor unjflora.. Vinters 
groͤn. (NBintergrün.) | 

Radix roſea. Diefes ift anderwärts rar, hite 
wächfer es wild. Es hat auffer dem ange 
nehmen Gerudye. und fehönen Anſehen eine 
herrliche Kraft gegen ven Scharborf, ob es 
fchon diesfalls wenig bekannt ift. Roſenrod. 
(Rofenmur;.) 

Ranunculus. Kragefod. Gedefimer. ( Hanen⸗ 

fuß, Biſamkraut.) Varii generis. vuigar. & 
dulc. fl. luteo, it. fl. globofo, it. vernus, ſeu 
Anemone fl. albo ampliſſ. it. aquatic. fl. albo. 

Rapiftrum agrefte. Praͤſte kaal. ( Heydenreich.) 

Rapunculus vulgar. Vildgibel, Gouple. ( Ra⸗ 
punzel.) 

Regina prati ſ.ulmoria. Mioͤdurt. (Geißbart.) 

Refeda marina lutea. (Reſeda.) 

Rhamnus ſolutivus. Rorsbaͤr. (Wegdornbeer, 
Kreuzbeer.) 

Ros folis. Soeldug. (Sonnenthau) Dieſes 
wird in andern Laͤndern mit einem laͤnglich⸗ 
ten, aber hier mit einem runden Blatte ge⸗ 
funden, inſonderheit im Mooſe in Nordland. 

Rutha hortenfis. ( Raute.) Ä 


. Sabina fylveftris. TJamne.(Sevenbaum.) wird 


von den Bauern, etwas zu färben, gebraucht. 
Salvia fylveftris & hortenf, (Salbey.) 
Sanicula alpina. Sanitkel. (Bergſanickel, oder 
Bergmur;.) 


_ Saponaria maj. & min. Saͤbeurt. (Seiffraut.) 
“ Satyrium latifol. flor. purpur. & tenuifol, it. ma- 


culat. Goͤgeurt. (Knabenkraut) 
Saxifraga aurea. Gylden Steenbreek. (Gülden 
Steinbrech. na 
Scabiöfa hortenſ.& vulg. Skaburt. ( Apoſtem⸗ 
kraut.) TE, * 
Scor- 
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Scorzonera. ( Schlangenmord.) 
Scrophularia. Soerod. (*Braunmurz.) 
Sedum mejus Huusloͤg. Bergeknopper. 
(Haußlaub, Haußwur;.) ir..vermiculare fl. 
lut. & albo. 4 
Sempervivum. (Mauerpfeffer.) 
Senecio, ſ. Evigeron. Rorsur. (Kreuzwurz.) 
Serpillum. Bılvehimian. (Dvendel.) 
Sideritis Heraglea: (GliedEraue.) 
Sigillum Salomonis. «yviderod. Weißwurz) 
Sinapi agreſte, Vitd Sinep. (Bilder Senf.) 
Siſymorum aquat. Vandkarſe. (ABafjerkreffe.) 
Sonchus afper lacianiat. fl. lut. ie. lævis lacteſcens, 
it.latifol.fi.cœrul. Harekaal. (Saudiſtel.) 
Sophia chirurgorum. ——— Wund⸗ 
kraut.) X 
Spina crifpa. (Sauetdorn.) 
Spinofa. (Spirlat:) 
Scbe. ($lockenbhume.) 
Tabicum. Mun hat es — Dabaci im Sa 
te Aggerhuus zu pflanzen. ): 
Tanacerum album. Bertram. “ Berram) it. 
vulgare fl. luteo. Reynfarn Siom. Rein⸗ 
 farn, Wurmkraut — 
Taraxatum minus: Plaͤſtekrone TEE, 
Felephium ſ. Graflula. (Wundkraut, Fette 
Henne.) 
— pratenfe, “ minus; Bummertroͤſt. 
(Wild Gamanderlein) 
Thalitrum. Znep i Pande. Wieſenrauch) 
Thlaſpium feutatum, it. minus, acerrimum, Bons 
deſinep. (Bauernfenf.). ii. 
Tormentill.. Topperod. Miundſtaalerod. 
(Tormentill, Feigwurz.) 
Trichomanes rampfai: Viderfod. (Maurfarn.) 
Tricolor, fpec. violæ matron. 
' Tii- 
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Tridatylites. Alpina, filicis genus. ( Hendel⸗ 
kraut 1 | 
Trifolium var. gen. acidum fl. albo, it. aquatic, 
+ fibrinum, -it. corniculatum,, it. hepatic. aur. 
fl. coerul. it. pratenfe fl. minuto albo „ it. ro- 

tundifol. for, purpur. Gouckeſyre, Hnkkes 
blade, Tiritung, Hvuͤdkoͤlle, Boͤdkoͤlle. 
Buchampfer, Dreyblatt, Waſſerklee) 
Tritũlaria, ſ. meleagris. Dibeäg. (Kiwitzey.) 
Tuba rubra Turcica. 
Tubera var. gen. (Hirſchbrunſt) 
Tulipa. var. col. I 
Tuniva. | | , br 
Tuflilago, f. ungula equina, fl. luteo. „Heftes 
bove. (Mofhüb, Brandtlartid.) - Nach 
Hoͤchſtoͤrs Meynung thut es diefelbe Wir⸗ 
ung, mie der Taback, und könnte Den 
Mangel deſſelben erfegen, welches ich dahin‘ 
geftellt ſeyn lafje. Aber aufjer Der allgemei⸗ 
nen Heftebsve waͤchſt hier im Lande noch 
eine andere Art Tuflilsgo, die man Heftes 
fEore. nennet; ſie ift von der vorigen Der 
» Geftalt der Blätter nach unterſchieden, 
die Dicht am Stiele nicht ; breit , ſondern 
ganz ſchmal und unten fpigig find. Bon 
e diefer. letzten berichtet „mit Herr Mörren 
Auus eine befondere Kraft, offene Wun⸗ 
den zw heilen, indern Die Bauern, infonders 
heit wenn fie ſich in der Erndte mit der Senfe 
beſchaͤdiget haben, nichts andere gebrauchen, 
als daß ſie dieſes Kraut auf die Wunde les 
gen, die denn in Geſchwindigkeit und gleich⸗ 
ſam augenſcheinlich zuheilet. 
Tyretonus. ——— RE a | 
Valeriana gr&ca maj. & minor. Vendelrod. 
WGaldrian.) — 


» 


Ver- 
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Verbafcum mas & foemina, tandid.'& nigrum, — 
Bongelys. (Königsferge, Wullkraut.) de 

Veronica maj. min. & minima, faxatilis, Aeren⸗ 
priis. (Ehrenpreis,) wird auch nordifcher 
Thee genennet, und waͤchſet uͤberall in Ue⸗ 
berfluß. — 

Viola matronalis, alba & aurea, it. ſylveſtris fl. 

“ Juteo. (Winterviolen.) — 

Umbilicus veneris caule ſanguin. fol. linguar. 

(MNabelfraut.) — 
Vnifolium. Enkelblad. - (Einblatt.) 

Urtica maj. & min. mortua fl. albo. Velde. 
Meſſel.) | | 
Im vorbemeldten Herbario vivo erden 

noch wohl zwanzig und mehr dem Anfehen nach 

artige Blumen und. Kräuter gefunden: diefen 
hat ver Sammler Herr Lange unter den bes 

Fannten ausländifchen Sorten Feine Stellm: 

anzumeifen gemußt, noch meniger hat er ſich ers 

£ühnet, ihnen einen Namen zu geben. Von ei⸗ 

nigen andern, die mir bey verfchiedenen Gele 

genheiten befannt gemorden, werde ich fo gleich ‚Die Kräuter 

etwas. gedenken, tvenn ich zuvor Diefes erinnert neuneh ir 
habe, Daß aus dem anist gegebenen Verzeich⸗ den Krank: 
niffe deutlich zu fehen ift, welchergeftalt der ſorg⸗ FA — 
faͤltige und allweiſe Schöpfer dieſes Landıammein, 
allermeiften mit ſolchen Kräutern verſehen hat, 

die die Krankheiten der Einwohner am meiften’ 

erfoderh. Da nun dieſe Krankheiten, infons: 

derheit an der Geefüfte, vornehmlich ſkorbu⸗ 

tiſch find, fo wachſen hier, wie gedacht, vor alsı 

len. andern Gegenden in Europa nicht allein 

die befte Angelite, Entian, Boſenwurz und 

dergleichen, fondern auch verfchiedene andere - 

Sartungen. fehr Eräftiger- Kreſſe, Dreyblare 

oder. Buchampfer und: Loͤffelkraut. au 

de vw H e⸗ 
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Lupinus fl. albo, a Iuteo. ( MWolfsbohnen, 
türfifche Wicken. 

— ſylveſtris. —— (Wilder Ho⸗ 
pfen 


Lychnis latifol. glabris, fol. purpur. it. fol. hir- 


futis, fl. albo & purpureo, it: vifcofa flor. purp. 
it. parva (axatilis fl. candido, it. minimafl. albo. 
Aiurugraͤs. Lychnis von verſchiedener 
Gattung.) 
Lycopodium officinar. Jordmuus. (Beerlap, 
Erdmoos.) 


Lyſimachia lutea ſpicata, it. vario flore, ſpicata, 


galericulata. Sredlös, Dueurt. Weiderich 

Malva. Hortenf.f.luteo. Sylveftr. criſpa. Bau 
oft. (Pappeln, MWinterrofen.) 

Marrubium nigrum,. Marrute. Schwarzan⸗ 
dorn.) 

Matricaria. (Mutterkraut) 


NMelilotus vera. ( Steinklee) 
Meliſſa Turcica. (Meliſſe.) 
Mena arvenfis hirſuta. Vildmynte. Bilde 


münze.) crifpa. Kruſemynte. Krauſemuͤnʒe. ) 
it. aquatica. Vandmynte. (Baffermünze.) 


- Millefolium. Barbe. (Schafgarbe:) 
‘ Morfus Diaboli, ſ. ſucciſa foliis be it. fol. pa- 


rum hirfutis. Skorv. (Teufelsabbiß, Anbiß⸗ 
Eraut.) Diefes wird allhier dazu gebraucht, 
wollenes Garn gruͤn zu faͤrben. 


Morſus galline. (Vogelkraut, Hühnerdarm.) 


Myrica. Pors. (Poft, Tamarißken.) Einige 

Bauern, die ſich aus dem Schwindel im Ko⸗ 

pfe nichts machen, gebrauchen dieſes Kraut, 
wie Hopfen, zum Bierbrauen. 


Naorciſſus. Pintzelilie. (Narciſſen.) 


Naſturtium, varii generis, mie auch agrarium, 
aquaticum, pratenfe, minus (cutatum, pu- 
| meli- 
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melium. Karſe. ( Kreffe, Brunnenfreffe 


u.D.9.) 
Nigel. (Schwarzer Eoriander, Schwarzkuͤm⸗ 
mel.) 
Numularia fylveftris repens fl. albo. Warisle. 
Pengeblad. (Egelfraut, Pfenningkraut.) 
Zu dieſer Elaffe Fann vielleicht ein nordifches 
Kraut gehören, deffen Namen ich nicht habe 
erfahren Fönnen; es verdienet aber, erwähnt 
zu werden, weil es nach der Erfahrung einis 
ger eine herrliche Bruſtſtaͤrkung ift, und mie 
Thee getrunfen wird. Es hat bepnahe Zir⸗ 
Eelrunde Blätter, die nach vorne zu einen 
fehr Eleinen Einfchnitt haben, fie find nur 
halb fo groß als ein dänifher Schilling, es 
figen Deren zwey und zwey auf einem langen 
fchmalen, runden und harten Stengel bey, 
fammen. Die Blumen find mie Fleine Glos 
cken, mit fünf Blättern, auffen find fie von 
weiffer Farbe, inmwendig aber mit rothen 
Pünktchen überftreuet. DBorbemeldter Herr 
Tange, wie er Denn in Botanicis fehr erfah⸗ 
ren und neugierig ift, verfichert, es niemalg 
andersmo, auffer in Norwegen, gefehen zu 
er und er hält es der Bruſt für fehr ge, 
s und. F 
Nymphaa alba, lutea, it. fl. unifol. Soeblom- 
fter. Seeblumen, Wafferlilien.) Die Wurs 
zel wird allhier von Kennern in manchen Zus 
fällen gebraucht. 
Ocimaftrum , flore albo. & purpureo, 
wurz, Wurmkraut.) ] (Braun 
Omnifolium. 


Ononis fpinofa & non. Kragetorn. 
Eraut.) (Stalls 





O5 Ophio-, 
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— Slangetunge. (Natterzuͤng⸗ 
ein.) J—— 
Orchis latifolia, flore albo, binis & uno teſte, ir. 
tenui fol. fl.albo, Goͤgsurt. (Knabenfraut.) 
Origanum. Toft. Dildmajoran. ( Doften, 
MWohlgemuth.) 
Oxytriphylion. ( Buchampfer, Hafenflee.) 
-Paonianobil. (Pöonienblunen, Pfingftrofen. 
. Papaver, Dalmue, erratic. & hortenf. ( Magfas 
men, Mohn.) | 
Parietaria. (Tag und Naht, Mauerfraut.) 
“ Paftinacea fylveftris, latifol. & tenuifol, Hiol. 
(Milde Paftinack, Bogelneft.) 
: , Pedicularis. Luſeurt. ı Läufekraut.) 
Pentaphyllum petrzum, paluftre, repens. Fem⸗ 
fingerure. (Fünffingerfraut.) 
"Periclymenum parvum. Sfrubbebär, oder 
Troldbaͤr. (Waldlilien, Gc.äblatt.) Teu—⸗ 
felsbeeren, weil fie nicht taugen, geſpeiſtt zu 
werden. Daher habe ich fie unter ven vers 
ſchiedenen Arten von Beeren, Die ich hernad) 
beſonders bemerken werde, nicht mit ange 
fſͤhret. | 
. Perfoliarum. ( Durchwachs, Nabelfraut.) 
Perficaria maculofa & non, it. aquarica, Loppe⸗ 
gräs. (Flöhfraut.) * 
— U- 


2 Diefed Gewaͤchs wird von J. Chr. Buybaum in: 
fonderheit Norwegen zugeſchrieben. Deflen Fleis 
nes Schediasma davon ‚insbefondere ift in den 
Commentar. Academ. Petropol. Tom. 3. p. 268. 
unter der Aufichrift: de Periclymeno humili 
Norvegico, nad zu fehen. In des Sim, 
Be Flora Danica fommt e8 &. 37. unter dem 

amen Caprifolium, Gedeblad oder Löbe Rofe 

Geigblatt, Zaunlilie) vor, und man findet das 

elbft eine gute Warnung, denen zum Beſten, die 
68 zur Artzeney gebrauchen wollen. 
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-Phu vulgare. ( Wild Baldrian. Groſſer Daͤn⸗ 


nemarf.) 

‘‚Pilofella repenf. Muſeore. (Mausohr.) 

Pimpinellafaxifraga, fol. rotundo. i® prof. incifo. 
Steenbrech. (Bibenell.) 

-Pinguicula. ( Butterwurz.) | 

‚Piper aquaticum. Vandpeber. (Waſſerpfeffer.) 
Dieſen Namen ertheilet Lange in ſeinem 

NHerbario vivo dieſem Gewaͤchſe, der zugleich 
berichtet, er habe es nirgends als in Nord⸗ 
land am Seeufer gefunden, und er giebt ihm 
diefen Namen des Geſchmacks wegen; denn 
wenn man einige Blätter davon ans Eſſen 
thut, fo giebt es ihm ‚eben den Gefchmack, wie 
der Piehter. Es hat mittelmäßig: lange und 
breite Blätter, die am Ende rund laufen, es 
hat Eleine fefte Blumen, die fleifchfarben find, 
und inmwendig Samen haben, der dem Semen 
Pfylli ähnlich if. 

Plantago major, caule fpicato & capitato, minor 
latifol. it. longifol. it. hirſuta, it. aquarica, 
Deybred. (Megebreit.) 

.‚Polium montanum, (Bergpolium.) 

Polygala fl. coeruleo. (Kreuzblume.) 

Polygonatum latifol. it. anguftifol, Hvuͤdroͤde. 

WWeißwurz.) 

— Hoͤnſegraͤs. (Weggras, Blut⸗ 


fraut.) 

Polypodium. Engelſoͤde. (Engelfüß.) 

Potamogeiton. (Samfraut, Seeholderkraut.) 

Primula veris fl. cœruleo, welches anderwaͤrts 
nicht leicht von dieſer Farbe geſunden wird, 
man nennt es Kuſimer. (Schluͤſſelblumen.) 

Ptarmia hortenſis. Praͤſtekrave. (Wieſen⸗ oder 
wilder Dragun.) 

Pulmonaria. Lungeurt. (Lungenkraut.) 

— yrO- 


—— — 
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Pyrola fpicara florida & minor unjflora. Vinters 
groͤn. (Bintergrün.) 

Radix roſea. Dieſes ift anderwärts rar, hier 
waͤchſet «8 wild. Es har auffer Dem ange; 
nehmen Geruche und fchönen Anſehen eine 
herrliche Kraft gegen ven Scharbock, ob es 
fchon dies ſalls wenig befannt ift. Roſenrod. 
(Rofenmur;) 

Ranunculus. Kragefod. Gedefimer. (SHanens 
fuß, Bifamfraut.) Varii generis. vuigar. & 
dulc. fl. luteo, it. fl. globofo, it. vernus, feu 
Anemone fl. albo amplif. it. aquatic. fl. albo. 

Rapiftrum agrefte. Praͤſtekaal. (Hepdenzeich.) 

Rapunculus vulgar, Dildgibel, Gouple. (Ras 
punzel.) 

Regina prati ſ.ulmoria. Mioͤdurt. (Geißbart.) 

Refeda marina lutea. (Refeda.) 

Rhamnus folutivus. Aorsbär. (Wegdornbeer, 
Kreusbeer.) . 

Ros folis. Soeldug. (Sonnenthau.) Dieſes 
wird in andern Ländern mit einem.länglich 
ten, aber hier mit einem runden Blatte ges 
funden, infonderheit im Moofe in Nordland. 

Rutha hortenfis. (Raute.) Ä 


- Sabina fylveftris. Jamne. (Sevenbaum.) mwird 


von den Bauern, etwas zu färben, gebraucht. 
Salvia fylveftris & hortenf, (Salbey.) 
Sanicula alpina. Sanitkel. (Bergfanicfel , oder 
Bergmur;.) 

Saponaria maj. & min. Saͤbeurt. (Seifkraut.) 
Satyrium latifol. flor. purpur. & tenuifol, it. ma- 
cular. Goͤgsurt. (Knabenkraut) 
Saxifraga aurea. Gylden Sreenbreck.:(Gülden 
Steinbrech. EL | 
Scabidfa hortenl, &vulg. Staburt. ( Apoftems 
kraut.) . 

' Scor- 
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Scorzonera. (Schlangenmord.) 

Scrophularia. Soerod. (Braunmurz.) 

Sedum mejus Huusloͤgg. Bergeknopper. 
‚(Haußlaub, Haußwur;.) it..vermiculare fl. 
lut. & albo, | er 

Sempervivumi. (Maiserpfeffer.) 

Senegio,f.Evigeron. Rorsur. (Kreuzmur;.) 

Serpillum. Vilbthiman. (Dvenvel.) 

Sideritis Heraglea. (GliedEraur.) 

Sigillum Salomonis. (viderod. ( Weißwutz) 

Sinapi agrefte Mid Sinep. (Wilder Senf.) 

Sifymorum aquat. Vand karſe. (QBafferfreffe.) 

Sonchus afper lacianiat. fl. lut. it. lævis ladtefcens,; 

tm latifol,A.ccerul. Harekaal. (Saupiftel.) 

Sol chirurgorum. ———— Wund⸗ 

aut.) = 

Spina crifpa.. (Sauetdorn.) 

Spinoſa. (Spirat.) ar 

Scbe. (Flockenbhime) 

Tabscum. Man hat es verſucht, Sabart| im Saf 
te Aggerhuus zu pflanzen. :: ja 

Tanacerum album. Bertram. Berwam.) it 
‚"valgare fl. luteo. Reynfarn Blom. Rein⸗ 
 farn, Wurmkraut) 

—— minus. Praͤſtekr One TIER 

Telephium ſ. waflula. — Gene 
Henne) .. 

Teucrium pratenfe; ; it, minus, Bummereröfl 
(Wild Gamanvderlein.) : 

Thalitrum. Znep i Pande. Wieſenrauch 

Thlaſpium fcutatum, it. minus, SORTIEREN, Bons 
deſinep. (Bauernfenf.). : 

Tormentilla. Topperod. Wiundfenalerod. 
(Tormentill, Feigwurz.) 

Trichomanes rampfai: Diderfod,- (Maurfarn) 

Tricolor. fpec. viole matron. * 

fi- 
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Tridadylites. Alpina, filicis genus. CHendab 
Eraut.) : 

Trifolium var. gen. acidum fl. albo, it. aquatic. 

fibrinum, it, corniculatum , it. hepatic. ‚aur. 
fl. coerul. it. pratenfe fl. minuto albo, it. ro- 
tundifol. for. purpur. Gouckeſyre, Butre⸗ 
blade, Tiritung, Hvuͤdkoͤlle, Roͤdkoͤlle. 
(Buchampfer, Dreyblatt, Waſſerklee) 

Tritillaria, ſ. meleagris. Vibeaͤg. (Kimigey.) 

Tuba rubra Turcica. 

Tubera var. gen. (Sirfbrum.) 

Tulipa. var. col. 








Tuniva. { 
Tuſſilago, ſ. — equina, 'fl. luteo. hefer 
- bove. (Roßhuͤb, Brandtlattich) Nach 


—S Meynung thut es dieſelbe Wir⸗ 
ckung, wie der Taback, und koͤnnte den 
Mangel deſſelben erſetzen, welches ich dahin 
geſtellt ſeyn laſſe. Aber auſſer der allgemei⸗ 
nen Heſtehove waͤchſt hier im Lande noch: 
eine andere Art Tuſſilago, die man Heftes 
ſkore nennet; ſie ift vonder vorigen der. 
Geftalt »der "Blätter nach: unterfchieden, 
die dicht am Stiele nicht breit, ſondern 
ganz fhmal und unten fpißig'find. Von 
dieſer letzten berichtet „mit - Herr Morten 
Auus eine befondere Kraft, offene Wun⸗ 
den zu heilen, indem die Bauern, inſonder⸗ 
heit wenn fie fich in der Erndtemit der Senfe 
beſchaͤdiget haben, nichts anders gebrauchen, 
als daß fie Diefes Kraut auf die Wunde les 
gen, die denn in Geſchwindigkeit und gleich⸗ 
ſam augenſcheinlich zuheilet. 
Tyretonus. | | 
Valeriana gr&ca maj. & minor. Vendeltod. 
WGaldrian.) — 
e[- 
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Verbafcum mas & foemina, candid. & nigrum, ° 
Bongelys. (Königskerge, Wullfraut.) ST 
Veronica maj. min. & minima, faxatilis, Aeren⸗ 
riis. (Ehrenpreis,) wird auch nordifcher 
Ddee genennet, und waͤchſet überall in Ue⸗ 
berfluß. — 
Viola matronalis, alba & au 
‘‘ Tureo.  (MWinterviolen.). | 
Umbilicus 'veneris caule fanguin. fol. linguar. 
(Mabelkraut.) — Zr 
Unifolium. Enkelblad. - (Einblatt.) 
Urtica maj. & min, mortua fl. albo. Velde. 
Meſſel) | | 
Im vorbemeldten Herbario vivo werden 
noch wohl zwanzig und mehr dem Anfehen nach 
artige Blumen und. Kräuter gefunden: dieſen 
hat ver Sammler Herr Kange unter den bes 
kannten ausländifchen Sorten Feine Stellen; 
anzumeifen gemußt, noch weniger hat er ſich er⸗ 
Fühnet, ihnen einen Namen zu geben. Vonei⸗ 
nigen andern, die mir bey verfchiedenen Gele 
genheiten bekannt geworden, werde ich fo gleich Die Kräuter 
etwas gedenken, wenn ich zuvor dieſes erinnert ißnanden 
habe, Daß aus dem anitzt gegebenen Verzeich⸗ den Kraut: 
niſſe deutlich zu fehen ift, welchergeftalt der forgs heiten da 
fältige und allweife Schöpfer dieſes Sandianmein, 
allermeiften mit folchen: Kräutern verfehen hat, 
die. die Krankheiten der Einwohner am meiſten 
erfodern. Da nun dieſe Krankheiten ‚infons: 
derheit an der Geeküfte, vornehmlich ſkorbu⸗ 
tifch find, fo twachfen hier, wie gedacht, vor als: 
len. andern Gegenden in Europa nicht allein 
Die befte Angelite, Entian, Roſenwurz und 
dergleichen, fondern auch derfchiedene andere - 
Gattungen ſehr Eräftiger- Kreſſe, Dreyblare 
oder. Buchampfer und Loͤffelkraut. au 
de v ! je⸗ 


rea, it. ſylveſtris fl. 


224 Rap. V. Fottſetzung der Befcheeib, 
E Tu L:zier kein Ki rech net Serz Ebriffopb, 


= Stanfubl en mir font undekanntes Kraut, 
namens Erich⸗Graͤs, (Etichs tas) mi dick 
Baͤttern, weiches inſonderheu auf ven Inſeln 
bey nd im größten Ueberfiufte machien 
ſoll, wovon aud), nad) dieiem Beridte, die Eins 
mohner des feften Landes ganze Boe voll bins- 
über aufs Land hohlen, ganze Tonnen vol ein; 
* und des Winters wie Kohl zu eſſen 
pflegen. 


—S. 2. | 
em. Nun Eomme ich beriprochenermaffen zu den 
beſondern. Nachrichten von gewiſſen auſſerhalb 

Landes wenig oder zum Theil gar nicht bekann⸗ 
ten nordiſchen Gewaͤchſen, die aber 
lich ihädlıcher Gattung ſind 
Im Kicch ſpiele Vaage in Guldbrands⸗ 
dalen inſonderheit im Filiale Sel, vielleicht 
auch an mehrern Ortem die mir aber unbe⸗ 
vos pannt find, waͤchſet eine ſonſt ſeitene und ſehr 
giftige Wurzel. Sie iſt theils laͤnglicht und et⸗ 
mas knotigt, faſt wie botfeldtſche Ruͤben, theils 
mehr rundlicht und durchaus fo dicke, als 
‚ein Gulden. Die Blätter find eine Gattung 
Gras / das dem nordifchen Gemule (Riedgras) 
gleicher. Man. nenner es Dafelbft Selsnäpe. 
Ob es nad) der Meynung einiger eben das ift,. 
was Die Deutſchen Waſſereppich nennen, 
oder ob Herr J. Ramus fie mit Recht Aftran- 
tiam fylveftrem'aquacicam (Meifterwurs) nennet, 
will ich nicht entſcheiden, vornehmlich weil * 
| ER er 
ert Jonas Ramus mepnt, fie wachle vorne 
di 1% I Oere Land al En —— —— 
weil er fie mit dem gramine oflifrago verwechfelg 


> bat, welches, wie wir Den werden, et⸗ 
10A8 ganı anderes iſt. Der (chen R 


ar 
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* fer. gute Mann felbft- in diefer Sache zweifel⸗ 


u 
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wi. bed: bl. nt da 
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haft zu ſeyn ſcheinet, indem es bey ihm beißt: 
Aftrantia forte eadem; ‚que aliis Selsnspe, & 
forte ad cicutz genus referenda.* ie ift fo 
fehr giftig, daß, wenn Das: Vieh, das fie gers 
ne freſſen mag, davon frißt, es fo aleich ftirber. 
Der Baud) Des Viehes berfter entzwey, und 
wenn die Vögel vom Aafe freilen, : fo fallen fie 
todt aus:der Luft auf die Erde Der Herr 
Obriſte Reichivein hat dieſes dem Dodtor Si⸗ 
mon Paulli in einem Briefe umftändlich bes 


richtet, der fich in den Actis Medicis & Philo- Vol. U, 
foph. Hafnienf. Th. Bartholin. befindet.° Ein bv. 


guter Freund hat mir die Abfchrift eines Bries 
fes, den er nur vor weniger Zeit von einem mir 
unbefannsen- Prediger befommen, ven er das 
rum befragt hatte, mitgerheilet, worinn eine 
a Da genau⸗ 


4 Sprengeroed wird fie auch — ‚ tole ich aus 
dem Briefe eines meiner Voraͤltern nämlid Zr. 
Pontoppid. Nidroſ. an Simon Paulli erfehe, 
geichrieben ‚Idib. April. 1675. Die Worte find 
dDiefe: Exficcatam. mitto tibi herbam illam, 

uæ Sels- Nepe et Sprengeroed appellatur. Dies 
fe legte Name zielet ohne Zweifel auf ihre Kraft 


A 


zu vergiften. 
s Vol. II. p. 128..Similis eft Apionis, fed radices 
haber'rraffas er nodofas inftar radicum feu ra- 
parum Botfeldianarum. Si beftia, vr equus, 
vacca, bos, ovis vel porcus illam devoret 
(cuius tamen appetunr efcam, vnde Ruftici, 
vbi hec herba crefcir, ifta loca circumfepiung, 
in quibus copiofe luxuriat) ftatim moritur et 
 difrumpitur, Venenum ejus quoque tam ve- 
hemens, vt avis, fi cadaveri involet, päriter 
concidat confeftim, er fi inde repellatur, ſta- 
tim ex.aere decider moriaturgue. Hanc plan- 
— hujus zegionis incola appellant Sylle⸗ 
naͤbbet. 


| 1.Theil. P 
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| MU — Slangerunge, ( Natterzuͤng⸗ 
J—— dein. — 
4060— = Orchis — flore albo, binis & uno teſte, it. 
200 cui fol. A. Abo. Goͤgsurt. (Knabenkraut.) 
— Origanum. Toſt. Vildmajoran. ( Doſten, 
Wohlgemuth.) 
-Oxytriphylion. ( Buchampfer, Hafenklee.) 
“Poeonianobil. (Pöonienblumen, Pfingfteofen. 
“Papaver, Valmue, erratic. & hortenf. ( Magſa⸗ 
“men, Mohn.) | 
 * Parieraria. (Tag und Nacht, Mauerkraut.) 
“ Paftinacea fylveltris, latifol. & tenuifol, Hioͤl. 
Wile Paſtinack, Vogelneſt.) 
pedicularis. Luſeurt. Laͤuſekraut.) 
pentaphyllum petrzum, paluftre, repens. Fem⸗ 
fingerurt. Fuͤnffingerkraut.) | 
"Periclymenum parvum. Sfiubbebär, oder 
Troldbaͤr. (Waldlilien, Geßblatt.) Teu⸗ 
felsbeeren, weil fie nicht taugen, aefpeifer zu 
werden. Daher habe ich fie unter den vers 
ſſciedenen Arten von Beeren, die ich hernach 
beſonders bemerken werde, nicht mit ange⸗ 
b; — | 2 
"Perfoliarum. ( Durchwachs, Nabelkraut.) 
' Perficaria maculofa & non, it. aquatica. Loppe⸗ 


graͤs. (Flöhkraut.) 


|) 
i u 
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2 Diefes Gewaͤchs wird von 7. Chr. Buxbaum in 
fonderheit Norwegen zugeſchrieben. Deflen Fleis 
nes Schediasma davon insbefondere iſt in den 
Commentar. Academ. Petropol. Tom. 3. p- 268. 
unter der Aufihrift: de Periclymeno humili 
Norvegico, nad zu fehen. in des Sim, 

aulli Flora Danica fommt es ©. 37. unter dem 
— Caprifolium, Gedeblad oder Loͤbe Roſe 
(Geißblatt, Zaunlilie) vor, und man findet das 
felbft eine gute TBarnung , denen zum Beſten, die 
\ es zur Artzeney gebrauchen wollen. 
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- Phu vulgare. (Bild Baldrian. Groſſer Daͤn⸗ 


nemarf.) 


-‚Pilofella tepenf. Muſeoͤre. (Mausohr.) 


Pimpinellafaxifraga, fol. rotundo. ie prof. incifo. 
Steenbreck. (Bibenell.) 


; Pinguicula. ( Butterwurz.) 


‚Piper aquaticum,. Dandpeber. (Waſſerpfeffer.) 
Diefen Namen ertheilet Lange in feinen 

" Herbario vivo diefem Gemächfe, ver zugleich 
berichtet, er habe es nirgends als in Nords 
land am Seeufer gefunden, und er giebt ihm 
diefen Namen des Geſchmacks wegen; denn 
wenn man einige Blätter davon ans Efien 
thut, fo giebt e8 ihm ‚eben den Geſchmack, wie 
der Piefter. Es hat mittelmäßig: lange und 
breite ‘Blätter, die am Ende rund laufen, «8 
hat Eleine fefte Blumen, die fleifchfarben find, 
und inwendig Samen haben, der dem Semen 
Pfylli aͤhnlich iſt. | 

Plantago major, caule fpicato & capitato, minor 
latifol. it. longifol. it. hirſuta, ir. aquarica, 
Veybred. (MWegebreit.) 


. Polium montanum, (‘Bergpolium.) 


Polygala fl. cœruleo. (Kreuzblume.) 
Polygonatum larifol. it. anguftifol, Hvuͤdroͤde. 
Weißwurz) 


Polygonum. Hoͤnſegraͤs. (Weggras, Bluts 


kraut.) 


| Polypodium, Engjelſoͤde. (Engelfüß.) 
‘ Potamogeiton,. (Samfraut, Seeholverfraut.). 
: Primula veris fl. coeruleo, welches anderwärtg 


nicht leicht von dieſer Farbe gefunden wird, 
man nennt e8 Aufimer. (Schlüffelblumen.) 


Ptarmia hortenfis. Praͤſtekrave. (Wieſen⸗ oder 


wilder Dragun.) 
Pulmonaria. Lungeurt. (Lungenkraut.) 
| I yro- 
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Pyrola ſpicata florida & minor unjflora. Vinter⸗ 
groͤn. (Wintergruͤn.) | 
Radix rofea. Dieſes ift anderwärts rar, hier 
wächfer «8 wild. Es hat auſſer dem ange; 
nehmen Geruche und fchönen Anſehen eine 
herrliche Kraft. gegen ven Scharbock, ob es 
ſchon Diegfalls wenig bekannt iſt. Roſenrod. 

(Roſenwurz) 


‘ Ranunculus. Kragefod. Gedeſimer. (Hanen⸗ 


ſuß, Biſamkraut.) Varii generis. vulgar. & 
dulc. fl. luteo, it. fl. globoſo, it. vernus, ſeu 
Anemone fl. albo amplif. it. aquatic. A. albo. 


' Rapiftrum agrefte. Präftefaal. (Heydenreich.) 


— vulgar. Vildgibel, Gouple. (Ras 
punzel.) 

Regina prati f.ulmoria. Mioͤdurt. (Geißbart.) 
Refeda marina lurea. (Refeda.) 


Rhamnus foluetivus. Rorsbar. (Wegdornbeer, 


Kreuzbeer.) | 


- Ros folis. Soeldug. (Sonnenthau.) Dieſes 


wird in andern Ländern mit einem.länglichs 

ten, aber hier mit einem runden Blatte ges 

funden, infonderheit im Moofe in Nordland. 
Rutha hortenfis. ( Raute.) 


- Sabina fylveftris. Tamne. (Sevenbaum.) wird 


von den Bauern, etwas zu färben, gebraucht. 
Salvia fylveftris & hortenf, (Salbey.) 
Sanicula alpina. Sanifel, (Bergſanickel, oder 
Bergmur;.) | 
Saponaria maj. & min. Saͤbeurt. (Geiffraut.) 


- $atyrium latifol. flor. purpur. & tenuifol, it. ma- 


culat. Goͤgsurt. (Knabenkraut) 
Saxifraga aurea. Gylden Steenbreek. (Gülden 

Steinbrech. — | £ 
Scabidfa hortenf.&vulg. Staburt, ( Apoftens 
kraut.) — * 
Scor- 


j 
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Scorzonera. (Schlangenmord.) 

Scrophularia. Soerod. ei 
Sedum majus unelög Bergeknopper. 
(Haußlaub, Haußwur;.) it. vermiculare fl. 

lut. & albo, er 
Sempervivum. (Maiterpfeffer. — 
Senegio, 1. Evigeron. Korsur. (Kreuzwurz.) 
Serpillum. Vilpthiman. (Dvendel.) 
Sideritis Heraglea. (Gliedkraut.) 
Sigillum Salomonis. &hydiderod. ( Weißwurz) 
Sinapi agreftei Mid Sinep. (Bilder Senf.) 
Silymorum aquat. Vandkarſe. (ABafferkreffe.) 
Sonchus afper lacianiat. fl. lut. ie. levis a 
ir latifol.fi.cœrol. Harekaal. (Saupdiftel.) 
Sort chirurgorum. (Sophienkraut, Wunds 
aut.) . 5 
Spina (Sauerdorn.) 
Spinofa. (Spirlat:) ge? 
Scabe. (Flockenblume) 
Tabscum. Mun hat: es verſucht, dabae im Sa 
te Aggerhuus zu pflanzen. :: sa 
Tanacetum album. Bertram. Bertram.) — 
vulgare fl. kuteo, Reynfarn Som. (eins 
+ farn, Wurmkraut/) 
Taraxatum minus: Praͤſtekrone 
— ſ. elſuba. (Banhfraut, Gene 
enne.)  ..'. 
Teucrium SL it, minus, Bummereöfl 
(Wild Gamanvderlein,) : 
Thalirrum. Knep i Pande. Wieſenrauch 
Thlaſpi pium fceutatum, it. minus, Aetriaum, Bons 
deſinep. (Bauernfenf.) .: 
Tormentilla. Topperod. Moundſtaalerod— 
(Tormentill, Feigwurz.) 
Trichomanes rampfai- Diderfod,- (Maurfarn.) | 
Tricolor, ſpec. violæ matron. * 
fi- 
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u N | | h Tridadylites. Alpina, filicis genus. Gendel⸗ 
I | ) Eraut.) : 

I Trifolium var. gen. acidum fl. albo, it. aquatic. 
JE Nil Pi - fibrinum , it. corniculatum, it. hepatic. aur. 
le fl. coerul. it. pratenfe fl. minuto albo, ic. ro- 
ae eundifol, for. purpur. "Böuichefyre, Butter 
1 Alk | blade, Tiritung, Hvuͤdkoͤlle, Boͤdkoͤlle 
ER | (Buchampfer, Dreyblatt, Waſſerklee.) 

Alu ht) # Tritillaria, ſ. meleagris. Vibeäg. (Kiroigey.) 
FRNERER Tuba rubra Turcica. Z 
N HIbE | Tubera: var. gen. (Sir) | * * 
| Tulipa var. col. —— 
Kin: 4 Tuniva. . 
nl | 0 Tuſſilago, ſ. * equina, fl. uted Zeſte⸗ 
In Be - bove. (Roßhuͤb, Brandtlattich) Nach 
000 Hoͤchſtoͤrs Meynung thut es dieſelbe Wir⸗ 
J9 4 | fung, mie der Taback, und könnte den 
EN | Mangel deſſelben erfegen, welches ich dahin 
WERBEN geftelle ſeyn laſſe. Aber auſſer der allgemei⸗ 
| ’ nen Speftehove waͤchſt hier im Lande noch 
—I —0 eine andere Art Tuſſilago, die man Heſte⸗ 
en ſkore nennet; ſie ift von. der vorigen der 
ERBE F GeſtaltderBiãtter nad): unterfhieden, 
u 9 II die Dicht am Stiele nicht breit, ſondern 
| ganz ſchmal und unten ſpitzig ſind "Won 
ER de U dieſer letzten berichtet „mit - Herr Morren 
En N Ruus eine befondere Kraft, offene Wins 

1 Ai den zu heilen, indem die Bauern, inſonder⸗ 
Be Sin - heit wenn fie fich in der Erndtermit der Senfe 
ia] beſchaͤdiget Haben, nichts anders gebrauchen, 
—39600 als daß ſie dieſes Kraut auf die Wunde le⸗ 
Ban gen, die denn in Geſchwindigkeit und slide 
IB SBIn | ſam augenfcheinlich zuheilet. 

hi) | 1: Tyretonus. | 

ala Valeriana gr&ca maj. & minor. Vendeltod 
| 4 I, | ‚(Balorian) | oo 
—00019 Ver- 
| | —* | 
Hi 
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Verbaſcum mas & foemina, candid. & nigrom. Du 
Bongelys. (Königsferge, Wullfraut.) 15* 
Veronica maj. min. & minima, faxatilis, Aeren⸗ 
riis. (Ehrenpreis,) wird auch nordifcher 
Ehe genennet , und mÄchfer überall in Ue⸗ 
berfluß. 


Viola matronalis, alba & aurea, it. ſylveſtris fi. 


luteo. (Winterviolen.) | 
Umbilicus 'veneris caule fanguin. fol. linguar. 
(Mabelfraut.) | - 
Unifolium. Enkelblad. - (Einblatt.) 
Urtica maj. & min. mortua fl. albo. Velde. 
Meſſel.) | | 
Im vorbemeldten Herbario vivo werden 
noch wohl zwanzig und mehr dem Anfehen nach 
artige Blumen und. Kräuter gefunden: dieſen 
hat der Sammler Herr Lange unter den bes 
kannten ausländifhen Sorten Feine Stellen: 
anzumeifen gemußt, noch weniger hat er fic) er⸗ 
Fühnet, ihnen einen Namen zu geben. Von ei⸗ 
nigen andern, die mir bey verfchiedenen Gele 
genheiten bekannt geworden, werde ich fo gleich Die Kräuter 
etwas gedenken, wenn ic) zuvor dieſes erinmertinc uunteh 
habe, Daß aus dem anitzt gegebenen Verzeich⸗ den Krank: 
niffe Deutlich zu fehen ift, welchergeſtalt der forge beiten da 
fältige und. allweiſe Schöpfer :diefes Landianmein, 
allermeiften mit ſolchen Kraͤutern verfehen hat, 
die. die Krankheiten der Einwohner am meiſten 
eefodern. Da nun dieſe Krankheiten, inſon⸗ 
derheit an der Gieefüfte, vornehmlich ſkorbu⸗ 
tifch find, fo wachſen hier, wie gedacht, vor als: 
len. andern Gegenden in Europa nicht allein 
die befte Angelike, Entian, Roſenwurz und 
dergleichen, ‚fondern auch verfchiedene andere - 
Gattungen ſehr Eräftiger- Kreſſe, Dreyblare 
oder. Buchampfer und Loͤffelkraut. 8 
ni die⸗ 
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pflegen. 


Gewiſſe 
ſchaͤdliche 
Kraͤuter. 


Gelönäpe, 
was es iſt. 
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dieſer letzten Klaſſe rechnet Here Chriffopb.: 
Steinkuhl ein mir ſonſt unbekanntes Kraut, 
namens Erichs⸗Graͤs, (Erichsgras) mit dicken 
Blaͤttern, welches inſonderheit auf den Inſeln 
bey Nordland im größten Ueberfluſſe wachſen 
ſoll, wovon auch, nach dieſem Berichte, die Ein⸗ 
wohner des ſeſten Landes ganze Boͤte voll hin⸗ 
über aufs Land hohlen, ganze Tonnen voll eins 
falzen und des. Winters wie Kohl zu effen- 


* ‚S. 2. 
Nan komme ich verſprochenermaſſen zu den 
beſondern. Nachrichten von gewiſſen auſſerhalb 
Landes wenig oder zum Theil gar nicht bekann⸗ 
ten nordiſchen Gewaͤchſen, die aber vornehm⸗ 
lich ſchaͤdlicher Gattung ſind— 

Im Kirchſpiele Vaage in Guldbrands⸗ 
dalen inſonderheit im. Filiale Sel, vielleicht 
auch an mehrern Drten, ? die mir aber unbe⸗ 
fannt find, waͤchſet eine fonft feltene-und fehr 
giftige Wurzel. Sie ift theils länglicht und et⸗ 
was Enotigt, faft wie botfeldtſche Rüben, theils 


mehr rundlicht und ‚durchaus ſo dicke, als 


‚ein Gulden. Die Blätter find eine Gattung: 


Gras,dad dem. nordiihen Hemule (Riedgras) 


‚gkeichet. Man. nennet es Dafelbft Selsnäpe. 


Ob es nad) der Meynung einiger eben das iſt, 
was Die. Deurfchen Waſſereppich nennen, 
oder ob Herr. I. Ramus fie mit Recht Aftran- - 
tiam fylveftrem'aquaricam (Meifterwurs) nennet, 
will ich nicht entfcheiden, vornehmlich weil 2 

— | er 


3 Herr Jonas Ramus meynt, fie wachſe vornehm⸗ 


li auf ©eres Land; allein dieſes koinmt daher, 

weil er fie mit dem gramine oflifrago verwechfelt 
> bat, welches, wie wir. hernach ſehen werden, et⸗ 
‚was gan; anderes iſt. 
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fer. gute Mann felbft- in dieſer Sache zweifel⸗ 
haft zu ſeyn ſcheinet, indem es bey ihm beißt: 
Altrantia forte eadem; ‚que aliis Selsnäpe, & 
forte ad cicutz genus referenda.* ie ift ſo 
ſehr giftig, daß, wenn das Vieh, das fie gers 

ne freffen mag, davon frißt, es fo gleich ftirber. 
Der Bauch des Viehes berfter entzwep, und 
wenn die Bögel vom Aafe freſſen, fo fallen fie 
todt aus der Luft auf die Erde Der Herr 
Obriſte Reichwein hat diefes dem Dodor Sis 
mon Paulli in einem Briefe umftändlich bes 
richtet, der fich in den Adis Medicis & Philo- Vol. u. 
foph. Hafnienf. Th. Bartholin. befindet.° Ein ?-'=- 
guter Freund hat mir die Abfchrift eines Bries 

fes, den er nur vor weniger Zeit von einem mir 
unbekannten Prediger befommen, den er das 
rum. befragt hatte, mitgetheilet, worinn eine 
BE 22 a BE De genau⸗ 


Sprengeroed wird fie auch genennet, wie ich aue 
dem Briefe eines meiner Voraͤltern nämlidy Zr. 
Pontoppid. Nidrof..an Simon Paulli erfehe, 
geihrieben Idib. April. 167. Die Worte find 
dieſe: Exficcatam mitro tibi herbam illam, 

uæ Sels- Nepe et Sprengeroed appellatur. Dies 
fee legte Name zielet ohne Zweifel auf ihre Kraft 
zu vergiften. En 

s Vol. IL, p. r28..Similis eft Apionis, fed radices 
habergraffas et nodofas inftar radicum feu ra- 
parum Botfeldianarum. Si beftia, vr equus, 
vacca, bos, ovis vel porcus illam devoret 

‚, (cuius tamen appetunt efcam, vnde Ruftici, 
_ vbi hæc herba crefeic, ifta loca circumfepiunt, 
in quibus copiofe luxuriat) ftatim morirur et 
difrumpitur, ‚Venenum ejus quoque tam ve- 
emens, vt avis, fi cadaveri involer, päriter 
toncidat confeftim, er fi inde repellatur, fta» 
tim ex aere decider moriarurgue. Hanc plan- 
tam hujus zegionis incole appellant & s 
naͤbbet. * 


ACH 3 
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aldi | auere obſchon noch nicht ganz Binfängliche 
IEHy . achricht von der böfen und guten Wirckung 
A HE dieſer Selsnäppe befindlich ift, und Die fol- 
il ea) ' gendes Inhalts ift: „ Diefes Gewuͤchs hat fei- 


„nen Namen von dem Drte, wo es wÄchft, Denn 
„es waͤchſt hier in Buldbrandsdalen im Kirch: 
EN & „ſpiele Waage und zwar. im Silial Sels, 
lung „Man trift es in ſumpfichten Dertern an, und 
Hann „es ſchlaͤget im Ausgange des Junius oder im 
m a1 3 Anfange des Julius aus, wenn die Sümpfe 
„ganz aufgedauet ſind. Es hat Grag, mie 
| 7 „das nordifche Hemule und die Wurzel iſt 
|. „von der Runde eines Guldens, und eben fo 
| — eh wie beykommende Probe. Ich har 
| 

| 





: „ be verichiedene medicinifche Wörterbücher mit 
„Fleiß — — aber weder den Namen, 
„noch den Nutzen deſſelben gefunden 5: es:ift 
„möglich, Daß es den meiften unbekannt ift. 
„» Doc) meldet ein gewiſſer Autor, deſſen Schrift 
„in Wagdeburg.gefihrieben ift, vom Apio 

„Ranino, das er auf, deutſch Waffereppich 

| 

| 

| 

| 








| 
„nennet, folgendes: affectat ovicula ex paludi- 
„bus Apium Raninum (Waſſereppich) cum 
„tamen inter ovem & hanc herbam talis «yr, 
„wabsie fir, ur ovicula ſtatim moriatur, & in 
„fignum mortis ex Apio comeſtæ, in hepate Gvis 
„reperiatur veftigium inftar Folii de Apio jecori 
„animals quafi impreflum. Aus welcher Bes 
| „ſchreibung man fiehet , daß dieſer Waſſer⸗ 
| | „eppich eben das ift, was Selsnäper ift; 
| „denn die Schaafe flerben auch Davon ‚ aber 
„bie Schmeine werden gefund darnach, und 
|» „dieſen legten iſt es die treflichfte Arzeney, die 
| “  „man.ihnen.geben kann, wie man foldyes alls 
„hier oft verfucht har. Eben foftarf und ſchaͤd⸗ 
| „lich ift Diefes Gift auch den Menſchen, — 
| X vr of 
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ſolches die Einwohner von. Sels aus einer 
„traurigen Erfahrung gelernet haben, indem 
„zu meiner Zeit zwey —35 — die es unwiſſen⸗ 
„der Weiſe genoſſen hatten, davon ſtarben. 
„Wenn man eine friſche Wurzel in Stügfen 
„ſchneidet, und in reines Waͤſſer wirft; fo 
„ſchieſſen fie Strahlen von. verichiedenen Far⸗ 
„ben von fich, und wenn man diefes MWarfer 
„ mit dem Naͤpe darinnen in ein zugebundenes 
4 a thut, fü wird es fd ſtinckend, daß Fein 
Aas heßlicher ſtinken kann. Den Nutzen be⸗ 
„treffend, ſo hat man befunden, daß es ein 
„ſicheres Mittel gegen die Gicht iſt, und es 
„wird alſo gebraucht: Man naͤhet es in einen 
„Lappen ‚von feiner Leinwand, und heſtet es 
„an das Hemde oder an die Leinwand, die am 
„bloſſen Leibe lieget, daß es gerade auf den 
„Ort kommt, wo man den Schmerz empfin⸗ 
„det, entweder auf den Arm, auf die Lenden 
Foder auf andere Glieder, und fo bald es durch 
die natuͤrliche Wärme des Körpers warm 
„wird, ſo wird der Schmerz fo gleich geſtillet, 
Hund berlieret ſich ſo lange, als man es am 
„Leibe traͤget; dieſes wird man daraus erfah⸗ 
„ten, wenn man es wegnimmt, denn fo kom⸗ 
„men die vorigen Schmerzen wieder, wenn 
„ſie naͤmlich alt und eingewurzelt find; iſt aber 
„der Zufall neu, fo har man oft erfahren, daß 
„der Schmerz durch den Gebralich dieſes Mits 
„tels in einem Vierteljahre weniger oder mehr, 
„endlich ganz verfehrwunden iſt. Ferner hat 
„man diefe ſonderbare Wirckung gefunden: 
„Ein Mann aus vorbemeldten Filial_ Sels 
„war viele Fahre mit einer. innerlichen Schwach⸗ 
heit geplagt, von der man nicht recht weiß, 

„db fie in einer Verderbung des Magens oder 
> P 4 „der 
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„der Bruſt beftand, der Dann aber war elend, 
‚„und endlich ward er bettlägerig. Zuletzt ents 
Iſchloß er ſich, ohne jemand, um Rath zu fras 
„gen, dazu, Daß er etwas weniges vom Sels⸗ 
naͤpe, fo viel als etwa an Schroot einen 
"„ Sperling zu. fehieffen geböret, abfchnitte, wel⸗ 
„ches er einnahm, und fo gleich fand er, Daß 
ihm geholfen war. ° Wenn der Zufall wieder 
“„Eam, fo brauchte er eben Diefes Mecept, und. 
„„endlich erlangte er dadurch feine völlige Ge 
„fundheit mieder , und lebte hernach gefurid 
„noch viele Fahre, , Hiervon find noch glaub: 

. „ mürdige Zeugen vorhanden. Allein ich rathe 
„niemanden, ſich diefer Kur zu bedienen , weil 
„die. Erfahrung die Stärke dieſes Gifts in der 
menſchlichen Natur gelehrer hat, wie bereits 
„gemeldet worden.. Das ift.e8, mas ich Fürjs 
lich von der Natur und vorm Nutzen Diefer fü 
„„ genannten Selsnäpe erinnern. kann, u. f.1.,, 
u „Ein anderes dem Viehe ſchaͤdliches obſchon 
oftikragum. nicht fo toͤdtendes Gewaͤchs, das allhier im Le 


J 7 ‘ . I} 


"Sundbord und roch andermärts in Normegen 


Siehe auf gefunden wird,‘ iſt eine Art Sturgraͤs oder 


der Kupfer⸗ . at. ae tale Mi vr 
No. „Hiöfles Gras, mit. ziemlich breiten und fpigis 
wi a Blaͤttern nebft gariz Eleinen gelben Blu» 
“men, es heiſſet Gramen oflifragum Norvagicum. 
„Seine Wirkung ift dieſe, daß, wenn infonders 
‚beit Ochſen und Kühe Davon effen, fie alle Kräfs 
"se'verlieren, als wenn ihnen die Knochen gebrös 
hen wären, oder dielmehr, Die Knochen werden 
“ihnen ſo weich und fo log, daß, wenn ihnen nicht 
. Dadurch geholfen wird, daß man ihnen Knochen 
von andern Kühen eingiebt, Die fie mit Begier⸗ 
de verzehren,, fie alsbald umkommen müfjen. 
3m vorbemeldten Briefe des in der Kraͤuter⸗ 
kenntniß fehr erfahrnen Deren Obriſten Reichs 
ERSTE SAN Du — 2, FT eins 
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„der Bruſt beſtand, der Mann aber war elend, 
Jund endlich ward er bettlaͤgerig. Zuletzt ent⸗ 
Iſchloß er ſich, ohne jemand, um Rath zu fra⸗ 
„gen, dazu, Daß er etwas weniges vom Sels⸗ 
aͤpe, fo viel als etwa an, Schroot einen 
", Sperling zu. fchieffen gehoͤret, abfchnitte, wel⸗ 
ches er einnahm, und fo gleich fand er, Daß 
„ihm geholfen war. ° Wenn der Zufall wieder 
“„Eam, fo brauchte er eben Diefes Necept, und. 
„endlich erlangte er dadurch feine völlige Ge⸗ 
„fundheit wieder , und lebte hernach gefund 
„noch viele Fahre. ‚Hiervon find noch glaub: 
N würdigeZeugen vorhanden. ; Allein ich rathe 
“ „niemanden, fich diefer Kur zu bedienen , weil 
' „die. Erfahrung die Stärke dieſes Gifts in der 
“„ menfchlichen Natur gelehrer bat, wie bereits 
„gemeldet worden. Das iſt es, mas ich Fürz 
„lid von der Natur und vom Nusen Diefer fo 
„genannten Selsnäpe erinnern kann, u. ſ. w 
Ein anderes. dem Diebe ſchaͤdliches, obſchon 


Te Gamer nicht fo todtendes Gewaͤchs, das allhier im Lebt 


Le ur 


Suͤnd hord und noch andermärts in Norwegen 
_ 24 f ri d 7 —* 
geſunden mird,' it eine Art Stucgeaͤs oder 
"niofjes Gras, mit. ziemlich breiten und fpigis 


"gen Blättern,’ nebft gar, Fleinen gelben lu 











“men, es heiſſet Gramen oflifragum Norvagicum. 
‚Seine Wirkung ift diefe, daß, wenn inſonder⸗ 
‚heit Ochſen und Kühe davon effen, fie, alle Kraͤf⸗ 
“se,verlieren, als wenn ihnen Die Knochen gebrös 
hen mären, oder vielmehr, Die Knochen werden 
“ihnen fomeich und fo 108, da, wenn ihnen nicht 
Dadurch geholfen wird, dag man ihnen Knochen 
von andern Kühen eingiebt, die fie mit Begier⸗ 
be verzehren, fie alsbald umkommen müfjen. 
"Sm vorbemeldten kp des in der Kräuters 
kenntniß ſehr erfahren Deren Obriften Reich⸗ 
den ige J ’ Zu. ... * —41 weins 
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meins an Simon Paulli findet man eine Bes 
fehreibung davon, fo wie vom Selsnäpe, und 7 
diefer Brief Eann am angeführten Orte nach⸗ 
gelefen werden, mo es unter andern alfo heiffer : 
Confringit & conterit flatim omnia offa, ita ur 
fracta inter pellem circa bacillum, circumvolvi 
poflint. Non ftatim tamen exfpirant, fed curari . 
poffunt, fı illis exhibeamus offa contufa alterius 
alicujus beftix ex efu hujus herbz mortux. Dies‘ 
fern legtern Uimftande, Daß die Knochen, die zur 
Kur gebrauchet werden, eben von einem Viehe 
feyn müßten, das an eben dieſem Graſe umge⸗ 
Fommen wäre, wird in einem andern Briefe 
vom Kanzler J. $rid. Marſchalch wiederfpros rg van 

en; er ftehet in angeführten Werke, und man p.z2. — 
merfe Daraus Diefe Stelle: Non enim audivi 
exhiberi illis oſſa animalium eodem gramine oc- 
cumbentium, ficut Reichwinus beatus fcribit. 
Ein guter Mann allhier aus der Gegend, der 
diefed Sturgräs aus gemiffer Erfahrung keñ⸗ 
net, und mir das Driginal gefchicft hat, nach 
welchem bepitehende Zeichnung gemacht ift, bes 
richtet mir ferner diefe Befonderheit, daß eine 
Kuh, die mit einem Kalbe trächtig gehet, dieſe 
Wohlthat der Natur genieffet, fo daß ihr dies 
fe Gras, wenn fie davon effen follte, nichts 
ſchaden wird, obfchon den andern Kühen die 
Knochen zerbrochen werden. Aber ob die Kno⸗ 

en, nach den angeführten Worten des Obri⸗ 

en Reichiweins, eben fo weich werden follten, 
daß man fie um einen Stecken winden Fönne, 
welches fich doch leicht verfuchen lieffe, wenn ein 
Stück Vieh daran fterben follte, diefes hat er 
mir nicht verfichern Fünnen. Und D. Johann 
Treubler, ehmaliger —— weifelt 
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in feinem Brief an Simon Paulli Daran; * 
d da Diefes vornehmlich Dazu Diener, Dicke Sas 

e fefter zu fegen, und deſto mehr aufzuklären; 
fo verdienen feine Worte, Die im angeführten 
Werke fiehen, allhier angeführt zu mmerden : 
Mitto una caulem graminis defiderati in frufta 
diffedum, ur anguftia epiftole capererur, quod 
ruftici noftri (quorum hac de re non paucos ex- 
aminayi) Stroͤtegraͤs, dicunt, flores flavos jam 
amifit, plenum feminibus, adhuc tamen immaru- 
ris, locis paludofis & humidis creſcit inter alia 
dumeta prope omnes villas colonorum, Pri- 
mum gramen eft, quod vere prodit, una avida 
funt pecora ad decerpendum, quam. primum ve- 
ro alia gramina copiofius prodierint, hocgramen 
averfantur, forfan propter caulem düriyfculum, 
Ex efu hujus pecora mala habent, macie confeda, 
fpina dorfi extra protuberante (unde ruftici di- 
—  eunt, 

eInwiſchen finden ſich doch andere Naturfündiger, 
die anigt die Möglichkeit Luc 2% nicht in 
Zweifel ziehen. ° Hiervon till ih folgende Stelle 
anfülyren , die ſich in der Biblioth. Railonnee de 

Y An. 1746. Tome XXXVII. p. 262. ſequ. befin⸗ 

det: Mr. Pesit a eu bien des combats à ſou- 
tenir au fujer de I’ amoilliffement des os, que 
cet habil homme avoit un peu trop cr& avoir 
decauvert le premier. Plus de vings Auteurs 

. avoient decrit avant lui cetre cruelle maladie, 
qui detruit en peu de temps ce que la nutri= 

tion & l’acroiffement ont fait.en bien des an- 
nees, & qui remet les os dans le degre de 
moleſſe qu’ils avoient eu dans le ferus. Monfr, 
Bevan en a danne vn nouvel exemple. Vne 
femme fur attaquee d’un digbere, qui appa- 
remment avogit extremement derange les fucs 
nouriciers; dix huit mois apres fes os s’ amol- 
Jirent, fe preterent ä I" a&tıon de muſcles, & 

' fe plierent & tous les mouvemens que la ſu- 
eriorite alternative des mufcles extenfeurs & 

eftiffeyrs pent produire. 
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cunt, quod dorfum fit fradum) pedibus oflibus- 
que debilibus, ut. zgerrime incedere queant. 
Quod aurem prorfus mollia fiant oſſa, vix fieri 
poteft, alioquin omnia animalia perirent & humi 
profternerentur. Pro Antidoto ruftici femper 
habent exficcata ofla in-.promptu, qua quotannis 


confervant adhunc ufum, quando carne prias ab- 
rafa ufı ſunt, eadem quoque offa in plateis & zdi-! 
bus colligunt, quæ exficcara confringunt, & mox 
ab animalibus magno appetitu, in minima denti-' 
bus comminuta devorantur , unde quafi falivatio 


fubfequitur, multumque aquæ ex ore profluit, ut 
ftarim melius habeant pecora & prorfus conva- 


leſcant. Alii pro remedio in pharmacopoliis‘ 


emunt Radicem Tormentille ; plerique tamen 
& pene omnes oflibus acquiefcun.. Videtur 


(‚quia ruftici rationem nullam dare feiunt) quod 
pecora plerumque primo vere, terra adhuc hu- 
moribus:nimüs foeta, ‘ex hoc gramine przcoci 


tantam in fe humiditatem fuperfluam forbeant, 
& devorent, quæ deinde per offa exficcari de- 
ber. Unicuique tamen fuum relinquo judicium. 
Daß nah Treublers Meynung die groffe 
Feuchtigkeit dieſes Grafes vermögend genug 
ey, die Knochen des Viehes zu ermweichen, 
diefer Meynung Fann ich: eben fo wenig als Sis 
mon. Pauli Beyfall geben. Doch Eann ich 
auch mit Feiner Gewißheit die Mepnung des 
legtern befräftigen, die Darauf hinausläuft, daß 
‚im Grunde, wo Diefes Kraut waͤchſet, fich ents 
weder. Dveckfilber oder Bleyerze befinden folle, 
und Daß ein mierkurialifcher Geift durch dieſes 
Gewaͤchs feine Knochen zerbrechende oder zer⸗ 
ſchmelzende Kraft ausuͤbete; denn davon ters 
den :andere befjer ins Stande feyn zu urtheilen. 


94 3u 
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Zu dieſer Klaſſe der ſchaͤdlichen Gewaͤchſe 
dieſes Landes gehoͤrt das ſo genannte Iglegraͤs. 
Dieſes iſt ein Kraut, wofuͤr den nordiſchen 
Bauern an manchen Orten, inſonderheit hier 
in der Vogtey Nordfiord, ſehr bange iſt, und 
ſie beſtreben ſich mit allem Fleiſſe darnach, es 


aus ihren Wieſen herauszureiſſen, indem es 
viele Schaaſe und Ziegen durch einen ſtarken 
Krampf oder Zuſammenziehung toͤdtet. Es 


hat eine maͤßige Wurzel, und darauf Buſch⸗ 
weiſe viele ziemlich dicke Staͤngel oder Zweige 
mit kleinen laͤnglichen Blaͤttern voller Einſchnit⸗ 
te, und am aͤuſſerſten der Zweige ſind blaue 
Blumen, nach welchen ſich gegen den Herbſt ei⸗ 
ne hohle Knoſpe ſetzet, die doppelt ſo groß als 
eine Erbſe iſt. Darinn befindet ſich der Sa⸗ 
me, und zuweilen ſind auch einige kleine Wuͤr⸗ 
mer oder Inſekten darinn. Man findet es 
vornehmlich auf kaltem Boden, unter dem Waſ⸗ 
ſer. Ich habe es mit verſchiedenen Figuren 
zuſammen gehalten, und ich finde, daß es eini⸗ 
germaſſen der Anemone oder Rücdhenfchelle, 
ingleichen dem Siberitis oder Gliederkraute, nach 
Lonicers Beichreibung, gleicher , auffer Daß es 
feine weiſſe oder gelbe, fondern blaue. Blumen 
hat. ie Wirkung diefes Krauts beſtehet 
darinn, Daß die Schaafe und Ziegen, zumeilen 
auch, doch felten, die Kühe, Die Davon efjen, die 
fo genannte Vildſyge ( Tollfucht) befommen. 
Diefe Auffere fich in einer Art einer Zufammens 
ziehung der Sehnen nach einer Seite zu , alfo, 
daß infonderheit Hals und Kopf mit Machı ges 
gen das Hintertheil gebeuger werden, in welcher 
Pofitur das Vieh fters in der Munde herum⸗ 
laufen muß, bis eö endlich fällt und nach einis 
ger Zeit ſtirbt. Bisweilen, Doch nicht oft, ges 

| ies 
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ſchiehet es, daf einigen Schaafen dadurch wies 

der geholfen wird, wenn man am Halfe eine 
Ader zerfchneider, fo daß der Kopf nicht mehr 
auf Die Seite gezogen wird. Einem Widder 
oder einer Kuh bohret man ein Loch ins Horn, 
woraus alsdann einige Feuchtigkeit flieffer. - 


Mod) finder fich hier eine Are fchädlicher Tourgras 
Kräuter unter dem Namen Tourgräs, (viel hu>* 
leicht wegen der Wirkung gleichfam Toore oder 
Saubergras (Hexengdras). Diefes beftehet 
aus langen fehmalen Stengeln, Die ausgebreitet‘ 
über Der Erde liegen, aber an den Enden has 
ben fie einige Eleine rundlichte Blätter, von der 
Groͤſſe eines Dän. Schillings , fonft gleichet es 
dem Maͤuſeoͤhrlein. Bon diefen Kraute be⸗ 
kommen die Pferde und Kühe fehr geſchwind 
eine Art einer ungewöhnlichen Dummheit und 
"halben Schlaffucht, alfo, Daß das allermunters 
fte Pferd, das damit behaftet wird, fogleich fich # 
felbft undhnlich wird, den Kopf hänget, und 
alles, mas man nur will, mit fich machen läßt. 
Mancher geriffenlofer Noßtäufcher, wenn er 
mit andern aufden Markt reife, ftiehlet daher 
die Gelegenheit, dem Pferde feines Nachbarn 
etwas Tourgräs in den Mund zu bringen, 
zumal, wenn er befürchtet, er mögte ihm den 
Vorkauf wegnehmen, und fein Pferd zurücke 
fegen. Gegen diefe Tourkrankheit, wie auch 
gegen verfchiedene andere Zufälle an Pferden 
und andern Viehe gebraucht der Bauer hier 
zu Sande entweder Biebergeil oder auch ein 
Stück von einer Natter, daß er in einen Teig 
einmickelt, und dem Thiere in den Hals ftecker, 
Iſt es nicht der Kopf, fondern ein ander Stüs 
de, fo muß die Matter N Johannistage geröds 
| 5 tet, 
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tet, und zu dieſem Gebrauch aufgehoben wor⸗ 


—* oder 
eſteſpreng. 
Siehe den 
Kupferitich. 
No. IX. fig.c. 


den ſeyn. a a — 
An einigen Orten, inſonderheit in Har⸗ 
danger, waͤchſet ein Kraut in ziemlicher Menge 
auf den Bergen; es hat die Geſtalt der Raute, 
doch weniger Blätter. Man nennet es Tore, 
boe, ingleichen Heſteſpreng, weil es infonders 
heit den Pferden ein otlicyes Gift iſt. Diefe 
laſſen es gerne ſtehen, auſſer in groſſer Hun⸗ 


gersnoth. Freſſen ſie ein wenig davon, ſo wird 


ihnen durch eine Purganz von Hefen oder an⸗ 
dern treibenden Dingen wieder geholſen, oder 
auch dadurch, daß man ſie ſtark reitet, damit 
ſie Luft bekommen; denn ſonſt legen ſie ſich ſo 
gleich mit aufgeblaſenen Bauche nieder, als 


wenn ſie im Traume lägen. Hingegen ſchadet 


dieſes Herba maxime flatulenta den Kuͤhen, 
Schaafen oder allem Viehe, das wiederkaͤuet, 
gan; und gar nicht, weil fie ſich durch Das Auf⸗ 


ſtoſſen des Futter Luft fchaffen. Auf Vaas 


findet man ein Kraut, das fie daſelbſt Turre 
nennen, und ich hätte es bald mit Dem vorigen 
vor einerley Art gehalten, weil unter den Namen 
Eein. groffer Unterfchied ift, und die Wirkung 
ebenfals eine ftarfe Blehung und Aufblafen des 
Leibes ift, Daher aud) grobe Bauerbengel fie zus 
meilen misbrauchen, Allein, da ich das Tore 


voe von Aniehen genau Eenne, und es habe abs 


zeichnen. laffen, fo finde ich Feine Aehnlichkeie 
zwiſchen ihm und dem bemeldten Turte, wel⸗ 
ches legtere dem Anfehen nach von der Angelife 
nicht fehr verfchieden feyn fol. Man fagt auch, 


. daß es der Bär gerne frißt, und wenn er da« 


durch Berftopfungen bekommt, fo fällt er ans, 
dere Ereaturen an, um durch friiches Fleiſch 
fich au kuriren. | | 
U aa Wa⸗ 
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Marighaand und Kandenshaand (Teus 
shand) find zwo Wurzeln, die beydefaft Die pa, 
‚eftalt einer Hand mit fünf Fingern haben; 


ve Sarbe aber ift verfchieden,, indens die letz⸗ 


Marienhand 


J 
band. 


ſchwarz und unnüße, die erfte aber weiß ift, 
ad Dazu Dienet, Hauptwunden oder andern, 


usfchlag an den Kindern zu heilen. 
Zum Belchluffe dieſer Materie von den 


draͤutern in Norwegen und ihrer Hebereinftims 


aung mit den Kräutern in der höhern Luft 
nderer bergigten Länder will ich des beruͤhm⸗ 
en Kinnäus Worte anführen, Die folgender, 
naffen lauten: „Die Berge, die fi hinauf in 
die andere Himmelsgegend erftrecfen, und deren 


sen ber 
Fönigl. 


Akademie 


Dbertheil allegeit mit Schnee bedeckt ift, brin« vom vn 


zen ihre eigenen Kräuter hervor, wie man Dies 
ſes auf den Alpen in der Schweiß, in Wallis, 


1739. 
Theil, S. 13, 


auf dem Pprendifhen Gebürge, auf dem 


Olymp, Baldus und Ararat finden wird, man 
fehe davon Flor. Lappon, aber. an feinem ans 


dern Drte, als auf dergleichen Bergen, Die 


Kräuter werden vom Winde nirgends ftärfer. 


bewegt, als auf den ‘Bergen, daher fie auch) das 
felbft bald wachſen, blühen und Früchte brins 
fr diefes fand die Natur auf den Bergen 


ür nöthig, wo der Sommer nur kurziſt. Äls 


Tournefort auf den Berg Ararat ftieg, fand 
er an dem Fuſſe defielben eben die Gewaͤchſe, 
die überall in Armenien ‚gefunden merden, 
Weiter hinauf fand er viele, die er feit Dem nicht 
ge hatte, alder aus Frankreich gereifet war, 

18 er noch weiter hinauf kam, fand er Conyza 
coerulea acris, Coroneafter folio rotundo, Hiera- 
rium fruticofum anguftifolium majus, Iacobza, 
genecionis folio. Rag. Euphrafia. vulgaris und 
noch mehrere, Die überall in Schweden —— 

ein 
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Allein noch hoͤher hinauf fand er auch ſolche 
ergkraͤuter, die man in der Scmeig und in 

ii, Lappland antrift. Die Kräuter, die foie Caͤ⸗ 
| | | falpın, Tonunefort, Columna und Pontede⸗ 

ra ſchreiben, auf den Eleinen ‘Bergen in Italien 

444 gefunden "werden, wachſen bey uns auf allen 
1 — Kr welches alles von der Luft und der 

Ohe Der Erde entftchet.,. 

J 63. 
Gefunden Verſchiedene geſunde und wohlſchmeckende 
—X Beeren wachſen hier in Norwegen, naͤmlich: 
rn... erftlih, wie in Dännemarf und anderwaͤrts 

verſchiedene Arten vun Kirſchen, infonderheif 
‚. in Sognefiorden und Hardanger, wo fie von 
den Bauern getrocknet, und in Menge verfaus 
fet werden. Haͤgebaͤr (vermurhlic) eine Art 
von Schleen) auf welche Wein geſetzt wird, 
und die ſo wie die Kirſchen ein kuͤhlendes und 
angenehmes Getränke verſchaffen. Rib⸗ (Jo⸗ 
hannisbeeren) die man hier Vuͤn baͤr (Wein⸗ 
Beerem) nennet, weiſſe und rothe, Soelbaͤr 
——— Hindbaͤr —— ebenfalls 
veiſſe und rothe, Sikkelsbär Stachelbeeren) 
Srambaͤr (Brombeeren) oder Bisrnebär, 
"Bärenbeeren), Hyben (Hambutten), die man 
bier auch Alunger nennet, Blaabär (Seidels 

© beeren) und eine groffe Art derfelben,, die man 
Blaakebaͤr nennet, ingleihen Kraͤkebaͤr 
(Keänbeeren) und vornehmlich die gefunden 
und angenehmen "Tordbär (Erobeeren), welche 
bier in größter Menge wachfen. — 
findet man viele Gattungen ſolcher eeren, die 
ſelten oder gar nicht in andern Laͤndern auſſer 

in Norwegen und Schweden wachſen. Dieſe 
find nun Wexel⸗ oder Aſaldbaͤr, von nn 

| es 
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nach im Artikel von ven Bäumen genauere 
ichricht foll gegeben werden. , Legebär oder ? 
yebä: vom Loͤchſtoͤr Uvz Norveg. genannt, Ju oft ange: 
il fie in Eleinen Büfhchen pie Trauben hän: u En 
15 fie wachfen auf langen Stengeln, die ſich Siehe auf 
er Der Erde ausgebreitet haben, und am den IE Safer, 
aden hänger die Frucht. Die Blätter find fi;... 
ft wie die Blätter der Kirfhbdume, vie Blus 
en find weiß, £lein und fpisig. Die Beeren 
eichen, dem Anfeyen nach, faft den Johan⸗ 
Sbeeren, aber. ver Geſchmaͤck iſt weit anyes 
hmer,”. | 

u Tra⸗ 


7 In der chineſiſchen Tartarey findet man ein Ge⸗ 
waͤchs namens Gin⸗ſeng, das nach der ausführs 
lichen Beſchreibung and Abzeichnung des P. du 
Halde in feiner Defcripr. de la Chine Tome Il. 
p. 182. volfommen und allem Anſehen nad) mit 
Der nordiſchen Teyebaͤr übercintommt. Doc 
‘ find es nicht die Beeren, fondern. die Wurzeln, 
Die die Chmeſer unbeichreiblidy var und koſtbar 
alten, daß ſie auch dem Gewichte nach mit dem 
Silber einerley Preis haben. Alle Aerzte des Lan⸗ 
Des brauchen ſie den: den Kuren groſſer Herren, 
die fie allein ‚bezahlen koͤnnen, ſo daß aud) der Rays " 
er einsmals EBEN Trupp von 0000 Tartaırn 
(08 dietfalls ausfchickte, um dDiefe Sinfeng Wu ° "" 
gel in den Waͤldern zu ſuchen. Die Worte am 
„angeführten Was dieſe: L’Empereur avoit 
donne ordre à dix mille Tarrares, d’aller ra- 
waſſer tour ce qu’ils pourroient du Gin feng, 
" Wcondition que chacun d'eux en dönneroit a 
S. M. deux onces du meilleur)‘& que te refte 
ſetoit pay& au poids d’argent fin. Die Tugend 
dieſer Wurzel wird im hoͤchſten Grade geruͤhmt, 
indem ein Decoctum davon die Kräfte des Se 
muͤths und des Beides verneuen, Die Feuchtigfeiten 
herthellen, dem Blute eine ordentliche Bewegung 
eben, die Schwachheiten der Lunge heilen, dag 
uswerfen verhindern, den Magenmund Rdrfen, 
Appetit verfchaffen ; die auffisigenden Duͤnſte ar 
71, Ce —— 2* F de - en 


J 
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| sand, . Tranebät , Myrtillus repe ns Kranich⸗ 
Beeren oder Preuffelbeeren ) wachſen auch auf 
langen ſchmalen Ötengeln , Die fi) über der 
Erde ausbreiten. Ihre Eleinen rothen und 
fauren Beeren werden, wie die Schleebreren 
= nicht eher, als im Winter, ja wohl erft im 
Srühjahre reife, in welcher Zahrszeit ich fie 
auf Kilefield feibft, nachdem ich den Schnee 
auf die Seite gerhan hatte, abgenommen habt, 
db ich. fie ſchen nicht mit ſo viel Bergnügen 
geipeifet habe, mit welchem fie die Rennthiere 
verzehren, zu deren Erfrifhung die forgfältige 

ratur fie auch wohl beftimmt haben mag. 
Ardlkedaͤr. Kryrkebar wachſen auf mäßigen Sten⸗ 
geln, die ganz voller kleinen ſpitzigen Zacken 
ſind, und faſt wie Wacholderreis ausſehen. 
Die Frucht hat mit der Heidelbeere einige Aehn⸗ 
ſchkat, der Saft aber iſt weiß und füßlich. 
Die Finnen in Nordland lieben dieſe Art Bee⸗ 
ven fehr, und brauchen fie aldein herrliches Miss 

tel gegen den Scharbod, 

Heet · odetgabker⸗ oder Agerdaͤr (Ackerbeeren) haben 
 Anerbäv, den Namen Davon, weil fie zwiſchen Den Ae⸗ 
Aderbeeren. Fern auf Den Reinen Unter dem Graſe wach · 
fen; ‚doch findet man ſie nur in den norplichen 
Provinzen, weil ihre Natur, fo wie die Tra⸗ 
nebären Winterkaͤlte ftatt der Waͤrme, um 
reif zu werden, erfobert. “Bon Geſtalt und 
Farbe gleichen fie faft den Kyeidelbeeren, auſſer 
vaß fie etwas ſchwaͤrzer und: gröffer find: Ron 
Geſchmack find fie fehr angenehm fäuerlich. 
Die Schweden, infonderheit in der Ren 


[4 


den —A yetrelben toll. Ob aun bie Wur⸗ 

F ji der. eye: e von diefer Art fen, das über 
| af 1 der Unterfuchung and den Verſachen des 
ie, 
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liddelpad haben deren viele, die fie denn 
dh Stocboim bringen, wo man Wein, fo | 
e auf die Kirfchen, fegt, und Daraus ein fchr — 
genehmes und kuͤhlendes Sommergetraͤnke 
reitet. Linnaͤus ſpricht an oben angezoge⸗ 
n Orte: wenn man ſie anderwaͤrts verpflan⸗ 
ı wollte: fo müßte ınan fie des Winters mit 
chnee bedecken, den fie nicht entrachen Füns 


n. 

Tyleebär, fehr gute und wohlſchmeckende zutrekir, 
he Beeren; fie wachfen Dicht an dem Modſſe — 
f erhabenen Stellen. Die Stengel ſind No. x, 
rz, und haben Eleine Blätter, die dem Buchs» fig-b- 
um gleichen, und helrorhe Blunen. Die 
eeren ftehen fo Dice auf» und aneinander, 

ß man ganze Hände voll zugleich abſtreifeln 
nn. In Dännemarf find fie fo weit befannt, 
ß ſie eingeſalzen dahin yeführer werden, wo 
in ſie mit groſſem Vergnuͤgen ſpeiſet; denn 
ſie ſchon alsdann ihre Suͤßigkeit und ihre 
aͤure in einige Bitterkeit verwandeln, fo iſt 
ch dieſe ſehr angenehm, und dabey zum Ders 
uung ſehr dienlich, Daher fie auch bey den 
peifen gebraucher werden. Der ausgeprefs 
» Saft ıft etwas Dicke, aber dazu dienlich, 
ı Des Geſchmackes und der Gefundheit we⸗ 
ı in den Bein zu miichen. Unter den Tyls 
eeren waͤchſet eineandereArt, die man Meel⸗ Mehlheeren. 
r Neal: nennet, fie ift faft von eben 
Geſtalt, auffer daß die Stiele ein wenig 
Fer und die Beeren ein wenig flächer find. 
iefe taugen nichts, und find ganz und gar 
: Eleinen weiſſen Körnern, wie Sand, ans 


ler. | — 
Moltebaͤr, Chamæmortis Nörvagica (Mill: — 
eerem) wachen in fumpfichten oder moofich: Kane 


KEN) giaca.) 


% * 
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Siche auf ten Dertern, auf Stengeln, die etwas groͤſſer, 
ber ee als Erdbeerenreis, ‚find, fie haben weißlichte 
fig. c, Blumen und rundlichte Blätter, die von Der 
Groͤſſe eines Guldens find, und fleine Beuys 

"gungen und viele Spigen haben... Donnert 

es, indem fie blühen, fo Eommen nur. wenig 

- Beeren zum Vorſchein. Sonſt aber findet 

man fie aemeiniglich in ſolchem Ueberfluffe, daß 

man fie in Pierteltonnen, ja in ganzen Ton⸗ 

nen, nad) Dännemarf und Deurfihland fühs 

tet, wo man fie nach dem Zeugniffe Chom. 
Bartholins in Med. Danor. domeft. auf König 
Chriftian des Vierten Befehl auch in feinen 

Gärten fortzupflanzen je bemühet , aber die 

Abſicht nicht erreichet hat. , Doch follen fie, 

wie man mich berichtet hat, in Jürland, in 

der Provinz Vendſyſſel, von fich felbft wach» 

fen , doch nicht fo gut, mie in Norwegen, und 

- auch nicht fo überflüßig. Ihre Geſtalt ift den 
Maulbeeren ziemlich aͤhnlich, Doch werden fie 

nicht völlig fo lang. Ihre Farbe ift, Brands 

‚gelb, und von Gefhmad find fie anfangs weit 

füffer, als hernach, wenn fie verfahren oder 

Des Winters über aufbehalten worden. Ihre 

Säure bleibet aber Doch allezeit fehr angenehm, 

und Dabey fo gefund, Daß alle unfere Aerzte fie 

rühmen, als eines der allerfürtreflichften Mittel 

..... gegen den Scharbof. Es find alfo diefe und 
andere Beeren nebft dem vorbemeldten ſchoͤnen 
Loͤffelkraut, Angelife, Dreyblare u. d.g. 

‚nad der liebreichen Abficht des Schöpfers wohl 

‚eine vechte Apothecke, in welche die Natur den 
Normann mit ſeinen Skorbutiſchen Krankhei⸗ 

In Medi, en verweiſen will. Thom. Barthoum fpricht: 
vor.Do. Loufectio & ſpiritus Mororum Norvegicarum 
‚160, omnium vora fuperat. Mori hujus ea in profli- 

' gande 
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tet, und zu dieſem Gebrauch aufgehoben wor⸗ 


Kine oder 
eitefpreng- 
Eiche den 
Kupferitich. 
No. IX. fig.c. 


- wenn fie im Traume lägen. Hingegen ſchadet 


ſtoſſen des Futters Luft fchaffen. Auf Vaas 


den ſeyn. DER HE — 
An einigen Orten, inſonderheit in Har⸗ 
danger, waͤchſet ein Kraut in ziemlicher Menge 


auf den Bergen; es hat die Geſtalt der Raute, 
doch weniger Blätter. Man nenner es Cor⸗ 


boe, ingleichen —— weil es inſonder⸗ 
heit den Pferden ein t 


ihnen Durch eine a. pon Hefen oder ans 
dern treibenden Dingen wieder geholfen, oder 
auch dadurch, daß man fie ſtark reitet, damit 
fie Luft bekommen ; denn fonft legen fie-fich fo 
glei mit aufgeblafenen Bauche nieder, als 


Diefes Herba maxime flarulenra den Kühen, 
Schaafen oder allem Viehe, das miederfäuet, 
gan; und gar nicht, weil fie fidd Durch Das Auf 


findet man ein Kraut, das fie Dafelbft Turre 
nennen, und ich hätte es bald mit Dem vorigen 
vor einerley Art gehalten, weil unter den Namen 
kein groffer Unterfchied ift, und die Wirkung 
ebenfals eine ftarfe Blehung und Aufblafen des 
Leibes ift, Daher aud) grobe Bauerbengel fie zus 
meilen misbrauchen, Allein, da ich Das Tors 


vooe von Aniehen genau Eenne, und es habe abs 


zeichnen laſſen, fo finde ich Feine Aehnlichkeit 
zwiſchen ihm und dem bemeldten Turte, wel⸗ 
ches legtere dem Anfehen nach von der Angelike 
nicht fehr verfchieden feyn fol. Man ſagt auch, 


. daß eg der Bär gerne frißt, und wenn er da« 


durch Verſtopfungen befommt, fo fällt er ans, 
dere Ereaturen an, um Durch frifches Fleiſch 
fich zu kuriren. * 

rt a 


deliches Gift iſt. Dieſe 
laſſen e8 gerne ftehen, auffer in groffer Hun⸗ 
gersnoth. SFreffen.fie einmenig davon, fo wird 


005500060, U u u 
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Mariaͤhaand und Fandenshaand (Teu⸗ Mariendand 
shand) find zwo Wurjeln, die bepdefaft Die zung arte 
eftalt einer Hand mit fünf Fingern haben; 
re Farbe aber ift verſchieden, indem die letz⸗ 
ſchwarz und unnüße, die erfte aber weiß ift, 

id Dazu Dienet, Hauptwunden oder andern 
usfchlag an den Kindern zu heilen. 

Zum Belchluffe diefer Materie von den 
räutern in Norwegen und ihrer Hebereinftims‘ 
ung mit den Kräutern in der höhern Luft 
derer. bergigten Länder will ich des-berühms —— 
n Linnaͤus Worte anführen, Die folgenders gen der 
affen laufen: „Die Berge, die ſich hinauf in König. 
e andere Himmelsgegend erftrecken, und deren Same, = 
bertheil allezeit mit Schnee bedeckt ift, brin« vom dehr 
n ihre eigenen Kräuter bervor, wie man die 388 
8 auf den Alpen in der Schweiß, in Wallis, 
uf dem Pprendifchen Gebürge, auf dem 
Aymp, Baldus und Ararat finden wird, man 
he davon Flor. Lappon. aber. an feinem ans 
sen Drte, als auf dergleichen Bergen, Die 
räuter werden vom Binde nirgends ftärfer. 
ewegt, als auf den ‘Bergen, daher fie auch Das 
Ibft bald machfen, blühen und Früchte brins 
en; dieſes fand die Natur auf den Bergen 
ir nöthig, wo der Sommer nur furzift. Als 
ournefort auf den Berg Ararat ftieg, fand 
: an dem Fuffe deffelben eben die Gewaͤchſe, 
ie überall in Armenien gefunden werden, 

Beiter hinauf fand er viele, die er feit Dem nicht 

sfehen hatte, alder aus Frankreich gereifer war, 

l8 er noch weiter hinauf Eam, fand er Conyza 

xrulea acris, Coroneafter folio rorundo, Hiera- 

um fruticofum anguftifolium majus, Iacobea, 

‚necionis folio. Rag. Euphrafia vulgaris und 

och mehrere, Die überall in Schtweden ae 
——— | ein 


236 Rap. V. Fortſetzung der Befchreib. 
Allein noch höher hinauf fand er auch folche 
Bergkraͤuter, die man in der Schweiß und in 
Lappland antrifl. Die Kräuter, die wie Caͤ⸗ 
falpin, Tournefort, Columna und Pontedes 
ra fchreiben, auf den Eleinen Bergen in Stalien 
gefunden werden, machfen bey ung auf allen 
iefen;. welches alles von der Luft und der 
öhe der Erde entftehet.. .  - 


6. 3. 

Geſunde und Verſchiedene geſunde und wohlſchmeckende 
mohlihne Beeren wachſen hier in Norwegen, nämlich : 
ven...  erftlih, wie in Dännemark und andermärts 
>... gerfchiedene Arten von Kirſchen, infonderheit 

‚. In Sognefiorcen und Hardanger, wo fie von 

... den Bauern getrocknet, und in Menge verfaus 

fet werden. Haͤgebaͤr (vermuthlich eine Art 

von Schleen) auf welche Wein geſetzt wird, 

und die fo wie die Kirfchen ein Fühlendes und 
ängenehmes Getränke verſchaffen. Ribs (Jo⸗ 
hannisbeeren) die man hier Vuͤnbaͤr (Wein⸗ 

beeren) nennet, weiſſe und rothe, Soelbaͤr 
(Solbeeren) Hindbaͤr Bine) ebenfalls 

weiſſe und rothe, Sikkelsbaͤr (Stachelbeeren) 
Brambär (Brombeeren) oder Bisrnebär, 
Bärenbeeren), Hyben (Hambutten), die man 

hier auch Alunger nennet, Blaabär (Heidels 
beeren) und eine groffe Art derfelben, die man 
Blaakebaͤr nennet, ingleihen Kraͤkebaͤr 
(Rränbeeren) und vornehmlich Die gefunden 

und angenehmen Jordbaͤr (Erdbeeren), welche 

bier in größter Menge wachfen. Ze 

finder man viele Gattungen folder Beeren, Die 

felten oder gar nicht in andern Ländern auffer 

in Norwegen und Schweden wachſen. Diele‘ 

find nun Derels oder Afaldbär, von ge 

| * 





der Gewaͤchſe des Bandes. 237 


hernach im Artikel von den Bäumen genauere 
Nachricht foll gegeben werden. , Tegebär oder ? 


KA, ar N 06 Woft anne: 
Teyebä: vom Loͤch ſtoͤr Uvz Norveg. genannt, führter DAT 


weil fie in kleinen Buͤſchchen wie Trauben hän: ,. 15. 

gen; fie wachfen auf langen Stengeln, die ſich Siehe auf 
über der Erde ausgebreitet haben, und an den EIN, 
Enden hänger die Frucht. Die Blätter find ti;. 

faft wie Die Blätter der Kirfehbdume, vie Blus 

men find weiß, Elein und fpisig. Die Beeren 

gleichen, dem Anfeyen nach, faft den Johan⸗ 
nisbeeren, aber. der Geſchmack iſt weit ange⸗ 
nehmer,” | | 

“ Tra⸗ 


In der chineſiſchen Tartarey findet man ein Ge 
waͤchs namens Bin, feng, das nich der ausführs 
Uichen Beſchreibung und Abzeichnung des P. du 
HBalde in feiner Deferipr. de la Chine Tome I. 
p- 182. volfommen und allem Anſehen nad) mit 
der nordifhen Teyebaͤr übereintommt. Do 
find es nicht die Beeren, fondern. die Wurzeln, 
Die die Chmeſer unbeichreiblidy var und koſtbar 
'- Halten, daß ſie auch dem Gewichte nach mit dem 
Silber einerley Preis haben. Alle Aerzte des Lan⸗ 
Des brauchen ſie ben: den Kuren groſſer Herren, 
die fie allein ‚bezahlen können, fo. daß aud) der Kaps 
er einsmals cinın Trupp von 10000 Tartııen 
(08 dießfals ausfchickte, um Diefe Sinfeng Wuß "" 
‚gel in den Wäldern- zu ſuchen. Die Worte am 
„angeführten Orte find diefe: L’Empereur avoit 
donne ordre à dix mille Tartares, d’aller ra- 
‚maffer tout ce qu’ils pourroient’du Gin feng, 
a condition que chacun d’eux en dönneroitä 
S. M. deux onces du meilleur;‘ & que le refte 
ſetoit pay& au poids d’argent fin. Die Tugend 
dieſer 8 wird im hoͤchſten Grade geruͤhmt, 
indem ein Decoctum davon die Kräfte Des Ger 
“ müch6 und des Beides verneuen, die Seuchtigfeiten 
'zertheilen, dem Blute eine ordentliche Bewegung 
eben, die Schwachheiten der Lunge heilen, dag 
uswerfen verhindern, den Magenmund Prfen, 
Appetit verſchaffen, die aufſteigenden Duͤnſte ne 
‘rt, ‚ts, de Ne", . . n 


- 


— 
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Tranebaͤr Myrtillus repens , Kranich⸗ 


beeren oder Preuſſelbeeren) wachſen auch auf 
langen ſchmalen Stengeln, die ſich über der 
Erde ausbreiten. Ihre kleinen rothen und 


ſauren Beeren werden, wie die Schleebeeren 
° nicht eher, als im Winter, ja wohl erft im 


Srühjahre reife, im welcher Jahrszeit ich fie 
auf Kilefield feibft, nachdem ich den Schnee 
auf die Seite gerhan hatte, abgenommen habe, 


ob ich. fie ſchen nicht mit fo viel Vergnügen 


Keoktehär. 


gefpeifet Habe, mit welchen fie die Rennthlere 
verzehren, zu deren Erfrifchung die forgfältige 
Natur fie auch wohl beftimmt haben mag. 
Krykkebaͤr wachien auf mäßigen Stern» 
gen, die ganz voller Eleinen fpigigen Zacken 
find, und faſt wie Wacholderreis ausfehen.: 


Die Frucht hat mit der Heidelbeere einige Aehn⸗ 


Mater: oder 
Agerbaͤr, 
Ackerbeeren. 


lichkeit, der Saft aber iſt weiß und ſuͤßlich. 
Die Finnen in Nordland keben diefe Art Bees 
ten fehr, und brauchen fie als ein herrliches Mits 
tel gegen den Scharbßck. 
Aaker · oder Ager baͤt (Ackerbeeren) haben 
den Namen davon, weil fie zwiſchen Den Ae⸗ 
ern auf den Neinen Unter. dem Graſe wach» 


fen; doch finder man ſie nur in den nordlichen 


Provinzen; weil ihre Natur, fo wie die Cra⸗ 
nebären Winterfälte ſtatt der Wärme, um 


reif zu werden, erfodere. Bon Geftalt und 


Sarbe gleichen fie faft den Seidelbeeren, auſſer 


daß fie etwas ſchwaͤrzer und: gröffer find. Bor 


Geſchmack find fie fehr angenehm fäuerlich. 
Die Schweden, infonderheit in der Arein 


den Schwindel pefriben fol. Ob nun die Mars 

el der Teye ⸗ Baͤr von diefer Art fen, das übers 

une 8 der Unterſuchung und den Verſuchen der 
erjte, 


l 
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Jiddelpad haben deren viele, die fie denn. 
ich Stocfhoim bringen, mo man Wein, fo | 
ie auf die Kirfchen, feßt, und Daraus ein icht 
ngenehmes und Fühlendes Sommergetränfe 
weitet. Linnaͤus fpricht an oben angezoge⸗ 
en Drte: wenn man fie anderwaͤrts verpflans 
n wollte: fo müßte man fie des Winters mit 
Schnee bedecken, den fie nicht entrachen Fon» 


en. 

Tyltebaͤr, fehr gute und wohlſchmeckende zutrebir, 
othe Beeren; fie rwachfen Dicht an dem Modſſe m auf 
uf erhabenen Stellen. Die Stengel ſind no x. 
urz, und haben Bleine Blätter, die dem Buches fiz-b- 
aum gleichen, und helrorhe Blumen. Die 
Beeren ftehen fo Dicke auf» und aneinander, 
aß man ganze Hände voll zugleich abftrsifein 
ann. In Dännemarf find fie fo weit bekannt, 
saß fie eingejalzen dahin geführer werden, mo 
nan fie mit groſſem Vergnuͤgen fpeifer; denn 
»b fie ſchon alsdann ihre Suͤßigkeit und ihre 
Säure in einige Bitterfeit verwandeln, fo iſt 
doch Dieft fchr angenehm, und dabey zur Vers 
dauung fehr- dienlich, Daher fie audy bey den 
Speifen gebraucher werden. Der ausgeprefs 
fere Saft ıft etwas dicke, aber dazu dienlich, 
ihn des Geſchmackes und der Gefundheit we⸗ 
gen in den Wein zu mifchen, Unter den Tyls 
tebeeren waͤchſet eineandereArt, die man Meel⸗ Mehlbeeren. 
baͤr en) nennet, fie ift faft von ebeh 
der Geftalt, auffer daß die Stiele ein wenig 
dicker und die Beeren ein wenig flacher find. 

Diefe taugen nichts, und find ganz und gar 
* —— weiſſen Koͤrnern, wie Sand, ans 
efülle. 24 7 F 
Moltebaͤr, Chamsmörtis Norvagica (Muͤl Melteboͤt 
tebserem) wachen in fumpfichten over moofidh: Ce 
ten giaca.) 


Giche auf 
der Kupfer: 
tafel No.X. 
fig. c, 
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‚ten Dertern, auf Stengeln, die etwas gröffer, 
als Erpbeerenreis, find, fie haben weißlichte 
Blumen und rundlichte Blätter, die von der 
Gröffe eines Guldens find, und kleine Beuys 
"gungen und viele Spigen haben... Donnert 
es, indem fie blühen, fo Eommen nur. wenig 


Beeren zum Vorſchein. Sonſt aber findet 


man fie gemeiniglich in ſolchem Ueberfluffe, daß 
man fie in PBierteltonnen, ja in ganzen Ton⸗ 
nen, nad) Dännemarf und Deuiſchland fühs 
ret, two man fie nach dem Zeugniffe Thom. 
Bartholins in Med. Danor. domeft, auf König 
Chriftian des Vierten Befehl auch in feinen 
Gärten fortzupflanzen ſich bemühet , aber die 
Abficht nicht erreichet hat. , Doch follen fie, 
tie man mich berichtet hat, in Jürland, in 
der Provinz Vendſyſſel, von fich felbft wach⸗ 
fen, doch nicht fo gut, wie in Norwegen, und 


. auch nicht fo überflüßig. Ihre Geftale ift ven 


Maulbeeren ziemlich Ahnlich, doch werden fie 
nicht völlig fo lang. Ihre Farbe ift, Brands 
‚gelb, und von Geſchmack find fie anfangs weit 
ſuͤſſer, als hernach, wenn fie verfahren oder 
des Winters über aufbehalten worden. Ihre 
Säure bleibet aber doch allezeit fehr angenehm, 
und Dabey fo gefund, daß alle unfere Aerzte fie 
rühmen, als eines der allerfürtreflichften Mittel 
gegen den Scharbock. Es find alfo diefe und 
andere Beeren nebft dem vorbemeldten fchönen 


Loͤffelkraut, —— Dreyblatt u. d. 7 


In Medic, 


Danor. Do» 


nach der liebreichen Abſicht des Schöpfers wo 
eine rechte Apothecke, in welche die Natur den 
ormann mit feinen Skorbutiſchen Krankhei⸗ 
ten verweifen will. Thom. Bartholin fpricht: 
Confettio & fpirims Mororum Norvegicarum 


mit, p. 160, OMnium vota fuperat. Mori hujus ea in profli- 


gande 
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do fcorbuto deprzdicatur virtus, ut eo af- 
u laborantes Norvegi amandentur ad vir- 
a, ubi uberrima hujus 
folis baccis velcantur » teftarurque experi- 
a, fanos ad ſaos poft illum reverfos. Bey Fu 
Befepreibung ‚Die Simon Pauli in feiner 
der Moltebeere ©. 339 giebt, 
iht aufhalten, weil Loͤchſtoͤr 
Norv. Suff. 


an er aber durch feinen feühzeitigen od 
‚indert worden. hne weifel hätte man 


feiner Hand mas Zuverläßigetd , die in 
wegen befindliche Kräuter betreffend, er⸗ 
ten Eönnen, als dieſes wenige, was bisher 
yn gefunden wird, wenn man auch fo gar 
[äuftige Werke nadfucht ® Bas ich da⸗ 
berichte, iſt inzwiſchen zuverlaͤßig, und auf 
"efahrung gegründet. Doch muß id erins 
, daß in Det hierbey befinplichen Zeichnung 
Multebeeren in Bergleihung 
den Blättern etwas zu groß gerathen find. 
yen übrigen Zeichnungen der nordifchen Ges 
fe finde ich £einen merklichen ehler, und 
t aller Fleiß auf die Achnlichkeit mit den 
inalen angewandt worden. 
Berfchiedene Arten von Pflaumen werden —— — 


einigermaflen veiß, aber Pfitſchen und Ge nen 0.1. 
ofen 


in Dlai Wormü Epift. T. I. p- 
No. 66. ein Brief an Nic. Pafchafıum Biſchoffen 
hier in Bergen; woraus zu ſehen iſt, 

ruͤhmte Otto Sperling in ſeinen juͤngern Jahren 
diefes fein Vaterlaud —ã in, 
Sammlung von nordiſchen ächfen und Pflau⸗ 
‚en zu machen, deren extuft man böchlich betla⸗ 
gen muß. 


Theil. _ Q 

















Don den 
nordifchen 
Wäldern 
überhaupt. 
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koſen ſelten oder niemals völlig; es iſt alſo allein 
der Seltenheit wegen, wenn man fie zumeilen 
“an den Spaliren finder, eben fo wie mit den 


Weinſtoͤcken. Aepfel und Birnen von vers 


€ 


fchiedenen Battungen wachſen hier überall, und 
der Bauer fängt nun an, fich befjer als fonft 
Darauf zu legen. Das meifte aber befteht in 
Sommerfruͤchten, die früh veif werden, hinges 
e die Winterfrüchte werden felten zu ihrer 
Reife gelangen, es müßte denn der Sommer 
fehr warın, der Winter aber fpäter, als gewoͤhn⸗ 
lich Eommen. Hier im Stifte find die beften 
Gegenden zum Wahsthum der Sruchtbäume 
in Sogneflord, Nordfiord und Hardanger, 
wo manche Bauren ihre jährliche Schagungen 
aus den Aepfeln und Kirfchen heben: Fönnen. 
Aus den milden Holzaepfeln wird auch ein 
rofl gepreffet und gekocht, doch nicht in groffer 

enge. 


$. 4. | 

WMuß aber Norwegen auch an Gattenfrüch, 
ten und Sruchrbäumen den meiften europdi- 
ben Landfchaften weichen, fo wird Doch dieſer 
ade durch den Segen an Waldungen 


reichlich erfegt, der in den meiften Provinzen fo 


groß ift, Daß Dadurch von ven ——— fuͤr 
Maſtbaͤume, Balken, Planken, Bretter und 


dergleichen, Tonnen Goldes geloͤſet werden, 


deſſen nicht zu gedenken, was das Land ſelbſi 
noͤthig har, nämlich alle Haͤuſer von lauter Holz, 
Und zwar Stock auf Stoc gelegt, zu bauen, 
ingleichen zu fo vielen Schiffen, Brücken, Pfaͤh⸗ 
len, und Bollwercken u. d. g. ferner zur Unter 
haltung fo vielee Schmelzhürten, die alle fo viele 
tauſendmal taufend Laſten Kohlen zum Schmels 
zen Der Metalle’ erfodern, ingleichen auch ie 

“ ; gs 
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äglichen Brennholze und zur häuslichen Noths 
yurft. Hierzu kommt noch Diefes, Daß man an 
nanchen Orten megen des Brandrockens fo 
viel Holz verbrennet, und Hol; fchläget, blos um 
yie Erde zu reinigen, und Afche zum Düngen 
u brennen; Daraus wie auch aus Unachtſam⸗ 
eit oft ein unerwartetes fchädliches IB ..ldfeuer 
ntftehet, welches im Sommer in dem duͤrren 
Moofe, Das die Erde bedeckt, ausgebreitet wird, 
and fo weit um fich greife, daß die Bäume zu 
taufenden bis an die Wurzeln ausgebrannt, 
und nachher Durch den Wind vollends umges 
worfen werden. Ferner gebraucht auch der 
Bauer junge Stämme in Millionen zum Eins 
hegen oder umzaͤunen feiner Höfe, Gärten, Fels 
der und Wege, ob er ſchon Steine genug dazu 
haben Fönnte. Betrachter man alles dieſes fo 
mohl als andere Umftände, fo müßte Norwegen 
ſchon längft eben fo arm an Waldungen gewor⸗ 
den ſeyn, als es in den meiften Provinzen reich 
daran ift, wenn die Natur in dem Boden ja 
fo gar in den dürreften Gebürgen nicht eine 
befondere Kraft, Bäume von ſich felbft hervor» 
zubringen, gelegerhätte, fo mie man auch fiehet, 
daß aus den geringften Spalten oder Deffnuns 
gen der Felfen Stamm bey Stamm heraus 
foroffen, weit beffer, ald wenn fie mit allem 
Sleiffe in gute Erde gepflanzer wären.  Anymwis 
fchen finder fich darinn, fo wie in andern Dins 
gen, in verfchiedenen Provinzen ein groffer 
Unterfchied. Auf der Weſtſeite längs der See 
wird zwar einiges Zimmerholz und Schifsholz 
nah Schottland ? und Spanien eingefchiffet, 
Q 2 allein 
»ODieſe fo genannte Schottlaſt, die jährlich hier 
aus dem Stifte Bergen weggefuhret wird, . 

14 
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allein dieſes iſt für nichts zu rechnen, gegen das, 
was oben im Lande eingefchiffer wird, vornems 
lih von Drammen, $riderichsball, Fride⸗ 
richsftade, Chriffianis, Skeen, Arvendal, 
Chriſtianſand, Chriſtianſund oder Foſen 
und Drontheim, wo mit den Waldprodukten 
der allerwichtigſte Handel getrieben wird; in⸗ 
dem Maſtbaͤume und groſſe Saͤgeſtaͤmme auf 
den Stroͤmen herunter gefloͤſſet werden, da 
denn die letztern in den Saͤgemuͤhlen in Bretter 
zerſchnitten werden. Man ſiehet zuweilen in 
den Haͤfen davon groſſe Haufen, wie kleine 
Berge aufgeſtapelt liegen, daß man denken 
ſollte, der Platz wuͤrde in langer Zeit nicht leer 
werden. Allein ein Transport nach Engelland, 


Holland, Frankreich oder Spanien nimmt in 


wenig Tagen alles weg, und nach etlichen Wo⸗ 


chen findet man vielleicht, daß der Platz wieder 


eben fo vol ift, mie zuvor. Diefe Sägemwerfe 
find die allerbeften Fabriken in Norwegen, und 
ertheilen nebft dem Holfällen in den Waͤldern 
und dem Herabflöffen des Holzes vielen taufend 
Menfchen ihren reichlihen Unterhalt. Bis auf 


das Jahr 1530 mußte man von den Säge 


mühlen in Norwegen nichts, man behauete die 
Staͤm⸗ 


ein offenbarer Ruin der Holzungen, wenn ihr 
nicht bey Zeiten Gränzen gefeget werden ; denn fie 
beftehet in lauter jungen Fichtenbaͤumen, die fo 
gerade und fchlanf find, dag aus vielen Maftbäus 
me, dag Stuͤck zu 100 Reihsthalern an Werthe, 
werden fönnten; aber nun werden fie als junge 
Aufihöglinge das Dugend fuͤr zwey und ein halb 
Mark (ungefehr ein Meisnifcher Gulden) und 
menn fie etiwas gröfler und woͤlf Elen hoch find, 
das Dugend für auf Mark (zween und einen hal, 
ben Gaſden ‚ungefebt ) verkauft; dah alfo nicht 
Arbeit besablet wird, geſchwelge das 

man arbeitet nur, das Land davon it 


nn 
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aͤmme, und mitder Art fpaltete man ihn in. 
»Planken, da er igt fieben bis 8 Bretter 
’t, da denn das meifte Hol; in Späne zer⸗ 
ttert ward. Und Diefes geichiehet noch an 
‚gen Drten, wo feine Sägewerfe in der Nähe 
), infonderheit auf Sudenser und im Amte 
yrdland, mo fehr viele Fagden und Boͤte 
3 lauter dergleichen gehauenen Brettern 
auet werden, die zwar Doppelt fo ftarf find, 
r auch allzu viele Stämme Eoften, von denen 
b das meifte im Holze verrottet. Der zehnte | 
eil, det dem Könige von allen Zimmern, die | wi 
hnitten werden, zukommt, beträgt ein Ans .3 
ſliches, und nahm im Jahre 1545 feinen 
fang; mie foldyes Nic. Cragius in Vita R. 
iftiani Ill. berichtet. Dieſer glaubrwürdige p-283- P-306- 
ribent giebt auch) zu erkennen, daß man ſchon 
nals angefangen hat, den Ruin der Wälder 
ch die groffe Ausfuhre an die Holländer zu 
icchten. Regi compertum magnam vim ma-. 
2 undiquaque ex Norvegia in varias; partes 
opæ exportari, ita ut ſylvæ ad vaftitatem 
tam redigerentur. Quod malum ne licentia 
ia exitiofum regno 'tandem foret, edidto 
m vetitum, materiam quoguam, nifi in Da- 
n, evehi. Hieruͤber erhuben die Holländer 
m Kanfer ein groſſes Klagegefchrey, der Das 
8 ihr Landesherr war. Diefer beſchwerete 
auch beym Könige darüber, allein er erhielt 
Antwort: Die Nothwendigkeit erfoderte 
ur Erhaltung der Holzungen nicht anders, 
nemlich da der Bauer feine Aecker unbes 
et liegen lieffe, wenn er feiner Beqvemlich- 
wegen alle feine Nahrung aus dem Walde 
n wolte. Deferente plebe ruftica agrorum 
ara, præ faciliore opeıa materiæ cædendæ, 

Q3 jace- 
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| jacere poffeflisnes fteriles & infrugiferass. Eben 
| dieſe Kiagen "werden noch an vielen Drten 
gehört. Denn obihon der Ackerbau anigt 
zwar mehr als Doppelt jo ftarf als damals getrie⸗ 
ben wird, fo verurfacht hingegen der Zuwachs 
der Einwohner und die Theilung der Bauers 
hoͤfe unter viele Söhne, daß der nordifche Bauer 
| ſich vornemlib zum Walde haͤlt. Dieſes wuͤr⸗ 
—00 de aber unmoͤglich Beſtand haben koͤnnen, wenn 
BEE HE IS der Grund nicht fo fruchtbar in der Hervors 
SRG i brinaung der Bäume an ſolchen Drten wäre, 
mo man den jungen Bäumen am meniaften 
Friede läffet, oder auch mo Die Lage der Gegen⸗ 
den, Die Ausfuhre beſchwehrlich macht. Denn 
ich glaube, daß in den nordifchen Waldungen 
jährlich mehr-Holz verrottet, als in ganz Däns 
nemarf jährlich verbrannt wird, Und wegen 
der meitläuftigen und dicken Holzungen ſcheint 
es zwar eine Unmöglichkeit zu fepn, Daß das 
Land einigen Mangel daran leiden follte, allein 
Tannen: und Eichenbäume werden Doch wenig⸗ 
ftens unfern Nachkommen nicht in fonderlicher 
Menge zuruck bleiben, wenn nicht den Wald⸗ 
ordnungen beffer nachgeleber wird, infonderheit 
was Die Zimmer betrift, die noch nicht ihr 
Maas haben, denn deren ftarfe Ausfuhre kann 
Feine gute Folge nach fich ziehen. Die Provins 
zen, in denen die beften Holzungen an Zimmers 
holze gefunden werden, (denn andere Waldun⸗ 
gen hat man überall zur Genüge) find Salten, 
Snelleland, Romsdaien, Gulobrandsdalen, 
Geſterdalen, Soloͤer, Valders, Hallingdal, 
Sognfiord, Tellemarken, Nedeneslehn, 
Bufkerud und die Grafſchaften. 
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$. 5. 
Fraget man, aus mag für Gattungen von Perieihnit 

aͤumen Die nordifchen Wälder beftehen ? fo yon Sin, 
d wohl Die allgemeinften Tannen und Sich inen im den 
1. Sch will mic) aber bemühen, fie alle, fo nonmmden 
e die Kräuter, und fo viel ich davon habe ers» sen. 
hren Fönnen, in folgendem Perzeichniffe ans 
merken. 

Am oder Elmetraͤ, Ulmus, (Ulmenbaum.) 
Dieſen findet man zwar nicht uͤberfluͤßig, doch 
aber ziemlich groß von Wuchs. Die Rin⸗ 
de wird von armen Leuten getrocknet, gema⸗ 
len und in das Meel gemiſchet, und alsdann 
im Meele gekocht und verbraucht. 

Afald, ſiehe Derel. 


Aſtk oder Kfkerrä, (Eihenbaum) waͤchſet faft 

überall, Auſſer dem, daß er auf verfchiedene 

Art gebraucht wird, fo bedienet fich der Bauer 

eines Daraus diſtillirten Saftes, Der Aſte⸗ 

ſmittel oder Afkefinale (Eſchenſchmalz) ges 

nennet wird, Den ein jeder felbft zu bereiten - 
weiß; er ift ein Hausmittel gegen innerliche 

und Aufferlihe Schäden. Loͤchſtoͤr billiger 1a Pifer. 
es in folgenden Worten: Euporifton pro X Medic | 
urroque fcopo Norvegis eft Oleum empyreu- fuff. p.r6. h 
maticum, vel potius Balfamum, vulgo Afkes 
fmalt didum, & fraxino paratum, quod tam 
interne datum quam externe adhibitum mira- 
bili fe ubique commendat effe&tu. 


Q4 Bar⸗ 


» Das Laub von Ulmen wird unter dem andern 
Futter mit gefocht, wenn man Schweine mäften 
will, welche ſehr darnach wachen. Es ift daher 
u einem Spruͤchworte und einer vefonomifchen 

egel geworden: Rognen föder, men Almen 
göder. Der Rönnebaum füttert, aber der Ul⸗ 
menbaum dünget. | 
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23 | | Barlind iſt von der Art und dem Anfehen, tie 
ehe | der ausländiiche Tarbaum. *" Doc) mächs 
(EHEN ER fet er gemeiniglich nicht fo gerade, und ift ges 
BEE ſchickter zu Hecken ale zu frepftehenden Pi⸗ 

NIhe . laren. Der Stamm, der doc) felten recht 
a dicke wird, iſt fehr beuafam und fefte, und 
daher ward er fünft zu Bogen und Armbruͤ⸗ 
ften gebraucht. Die Adern des Holzes find 
ſehr fein und vöthlich, daher auch Die Geigens 
macher in Hardanger und die Tiſchler es 
u eingelegeer Eünftlicher Arbeit gebrauchen, 
\ ung Sarlinden werden zumeilen nach 
| Dännemarf gebracht, und in die Gärten vors 
nehmer Leute gepflanze. Ben Friderichs⸗ 

berg fieht man ſchoͤne Hecken Davon. 
Seenved (Spillbaum) wächfet nur in geringer 
Anzahl, ift aber zu feiner Arbeit nüßlich, wie 
es denn den nordifchen Schneidemefiern faft 
zu Dicht und feft ift, von denen es insgemein 
ausgefchnitten wird. Es mächfet vornehms 
lich auf den höchften Bergen. Bon Been⸗ 
ved macht der Bauer ein abgesogenes Ges 
a das gut gegen die Schwindfucht feyn 

n | 


Birk (Birke) waͤchſet an Den meiften Orten in 
groffer Menge, und ift zweyerley Art, näms 
lich: auffer der allgemeinen und befannten 
giebt es eine Eleinere Arc mit Eleinen dicken 
Blättern. Die Birke wird zu vielen Sa 
Gen gebraucht, "* indem Das Hol; felbft das 

gewoͤhn⸗ 
’ Man unterſcheldet dieſe Bäume in Sommertaxe, 
die etwas heller ind, und in Wintertage, deren 
Blätter etwas dunkler find. Zu diefer letstern Art 

y. geböret unfere nordiihe Barlinde, 
* Palbirk , das ift, ein Knoten, der an den Stäm 
men einiger Birken auswaͤchſet, wird u veröh 
cart 





’ 
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gewoͤhnlichſte Brennholz ift; wie es dennin 
Scheite gefihlagen , in die Städte, und auch 
zuweilen aus dem Lande geführet wird, aber 
die Minde braucht man auf eine andere und 
Doppele nüglihe Art. Die dufferfte meiffe 
Borke, die mit dem befondern Namen Lies 
ver belegt wird, und an den Baume einiges 
male aufs neue waͤchſet, wenn fie mit Vor⸗ 
fichtigfeit abgefchlagen wird, ift fo fett und 
in ihren Theilen fo feft, Daß fie mitten in als 
ler Feuchtigkeit der Faulniß viele Jahre mies 
derftehen Fann. Ein jeder Bauer bedeckt 
Daher die tännenen Bretter damit, woraus 
fein Dach befteher, und oben auf dieſe Borke 
keget er der Wärme wegen Waſen oder Turf 
einer Biertelele dicke. Die innerfte ſchwar⸗ 
je oder Dunfelbraune Rinde gebraucht der 
Bauer, fo mie die Rinde von Eichen, dazu, 
feine Felle oder Haͤute damit zu gärben, ja 
auch der Stärfe wegen zu feinen Fifchernes 
Gen und Bootſegeln. Die Schotten hohlen 
fie auch ab, um ihre Häute Damit gar zu mas 
chen; fie bezahlen für ein-Bund, dag 36 
fund ſchwer ift, acht daͤniſche Schillinge, 
Annoch zapfet derjenige, der Luft Dazu hat, 
Am Srübjahre einen gefunden und nicht uns 
angenehmen Birkenfaft aus den Stämmen 
diefer Bäume, fo wie die Morgenländer aus 
den Palmen. &ie bohren naͤmlich ein Loch 
in den Stamm, da denn der Saft in eine 
darunter hHängende Flafche flieffet, und dem 
Holze fchader es nichts, wenn nur die Def 
| Q5 nung 
dener ausgelegter oder ausgeſchnittener Arbeit ge⸗ 
braucht, weil es hart, dichte, flammicht, bunt 


und alſo auſehnlich iſt. Vorzeiten ward es inſon⸗ 
derheit zu Trinkgeſchirren gebraucht. 


u. 
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mg 5 de mie emen amerngerr: ebenen 


heut Fig DIL aumeoiprer nır?.* 


ir ı Zuäsemm, mr? hier nör wıe ange- 


wir, zer u 2er Sr äaen Saure 
u: Jaiscrg &i Gene aid, Whlie 
Due af Ca gezzen Drse gen, Tıcdem 
ci kasismwistied, sand, uch 
bes Kınnaus Bemukingen, msn a scen 
user Sf und Weñgecherd us, c feige 
ki aug in Norwegen nit eden mei bins 


auf, 


eg ( Eiymbaum) ift unter alem Hole das 


ſtaͤrkſte und beftäntigfte, und weisnd bier 
im Sufte Bergen fo wie anderwüärt: übers 
flüßig zu finden geweſen, aber anist wird es 
nad und nad) rar. Die beften Eichenwaͤl⸗ 
der find im Stifte Chrifkianfand, vornehms 
lich im Lehn Nedenes, von da es jährlich in 
groffer Menge zum Schiffsbaue nad) Aren⸗ 
dal und Chriſtianſand gebracht wird, ja eg 
gehen auch manche Ladungen nach Polamo, 
D 


Mon biefem Birkenfafte furidyt Fob. von Buchs 


wald in fpecimine Botanico p. sı. In ſcor- 
buro, Ictero, Podagra, Nephritide,i calculo 
uc cunetis aliis chronicis morbis tartareis, tam 
preferyativum quam curativum fingulare eft 
remedium, Ein guter Freund verfidert aus eis 
nener Erfahrung, daß man aus Birkeufnofpen, 
Die in der Zeit, wenn fie ihren harzichten und Flebs 
richten Saft völlig haben, abaenonımen find, mit 
a oder in deffen Mangel mit andern 
anten Waffer diftillivet worden, einen milchichten 
Saft befommen kann, welcher, wenn er fi) ges 
fegt und aufgekläret hat, an den Seiten und auf 
Dem Grunde des Glaſes einen etwas dicken Bals 
fam binterläffer, der wenn er kunſtmaͤßig aefchies 
den wird, an Brichaffenbeit, Farbe, Geruch 
und Geſchmack mit dem Foflbaren doch oft vers 
ſaͤlſchten Balſam von Meccha ganz übersintommt. 
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bſchon die Ausfuhre verboten iſt. Die nor⸗ 
iſchen Eichen uͤbertreffen alle andere, auſſer 
ie daͤniſchen, die den Preis behalten, Ges 
ſen Die Schmerzen in den Bliedern gebraus 
ben die nordifchen Bauern ein Decodum 
‚on Eichenblättern in Del; und man taucht 
inen Lappen hinein, und ſchlaͤgt ihn warm 
im das kranke Glied. 

e, (Erlenbaum) die hier Older und Oor 
enennet wird, iſt zweyerley Art, nämlich 
Koͤdoor (rothe Erle) iſt die gemeinſte, ihre 
Blaͤtter ſind gleichſam rauch oder wollicht, 
ind Svartoor, (ſchwarze Erle,) dieſe hat 
latte und glaͤnzende Blaͤtter; ſie waͤchſt auf 
umpfichten, feuchten oder mooſichten Oer⸗ 
ern inſonderheit im Ueberfluſſe. Ihre Aus— 
choͤßlinge im Fruͤhjahre werden den Schaa⸗ 
en fuͤr eine ſehr geſunde Speiſe gehalten, in⸗ 
yen fie das Waſſer von ihnen abtreibt, das 
ie gerne im Leibe haben, und ihnen fonft eis 


ie Art der Waſſerſucht verurfachen würde, 


Die Rinde wird auch, ſchwarz zu färben, 
zebraucht. Traͤgt es fich zu, daß ein Schnee 
aͤllt, wenn das Layb ausgefprungen ift, fo 


werden die Blätter braun, vertrocknen und . 


verdorren nebft dem Stamme, und zwar vpn 


einer Art Gewürme, Das, wie man fagt, im ' 


Schnee, aber feinem andern Holze fhädlich 
ft. Hauer man den Baum ftracfs ab, fo 
ihläget die Wurzel nieder aus, 

ebaͤrtraͤe, (Wachholderbaͤume) die man 
hier gemeiniglich Sprafe nennet, wie auch 
anderwärtd Brisk, wie auch Bruſe, wachs 
fen faft überall überflüßig, und dienen durch 
die Ausbreitung ihrer Zweige auf der Erde 
den neu aufiwachfenden Tannen und andern 


. Baͤu⸗ 
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u Bäumen zur Sicherheit und Finhegung, bins 

BB | gegen aber erflichen jie das Gras. Die 

Mm | Stämme, die felten über 6 oder 7 Elen "* 

| hoch werden, gebraucht man zu Stangen 

1 und Zaunpfählen, ingleichen zu Plankwer⸗ 

10% | Een, indem fie wegen ihrer Fertigkeit in der 

hl Ä Feuchtigkeit viel länger als ander Hoh waͤh⸗ 

|, ten Eönnen. Aus den Früchten wird bier 

in Nordfiord und anderwaͤrts Föftliches 

Wachholderoͤl gebrennet, das zuweilen nach 

| J Holland gefuͤhret wird. Dieſes geſchieht 

auch mit den Beeren ſelbſt, doch nicht ſo haͤu⸗ 
fig, wie vorzeiten. 


| 
j 
| 
| 
| 
| 
| Eſp oder Bevereſp, Populus eremula, (Aſpe 
9 oder Pappelbaum) weil ihre Blaͤtter bey 
| der gerinaften Bewegung beben und fich bes 
| wegen. Ihre Spigen von den Zweigen wers 
den eben fo twie von den Birken oder Erlen 
| zum Futter vord Vieh gebraucht, mo dag 
| ‚ Butter fnap ift, infonderheit zu den Pfers 
| den. ie weich und ſchwach diefes Holz 
"18| u fonft ift, fo wird es Doch hier faft unvergängs 
IE EI | lich befunden, wenn ed mit der Rinde in 
11 das Waſſer oder in einen feuchten Boden 
gerammelt wird, daher wird es zu Veytern 
der 


Amte FZordland, in der Vogtey Senjens zwo 
Pfeiler von Wacholderbol; find, deren Höhe von 
dem Boden bis and Gewölbe ıg Elen beträat, 
Dieſes ift was rares, vornehmlih wenn es wahr 
ift, daß die Pfeiler nicht von verfchiedenen Stds 
fen zuſammen gejest find. Das ift gewiß, daß 
die Wachholderflämme zuweilen fo dick werden, 
daf man fie gar wohl in ſchmale Bretter zerfchneis 
den, und aljo Käften und Schränke damit befleis 
den kann; melde denn allezeit einen angenehmen 


| 
D 
.. Man fagt, daß in der Kirche von Trovaͤr im 
| 
Geruch in der Stube von fich geben. 
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oder Waſſerrinnen unter den Aeckern fehr 
gebraucht. 


Syr, oder wie man bier fpricht Sure, (Tan 


nen oder Suhrenbaum) ift zweyerley Art, 
naͤmlich die rohen und harten, die auf den 
Bergen wachfen, und meiftens Harz bey 
ſich haben, und die weislichten, Die auf nie: 
drigen und feuchten Stellen geſchwinder aufs 
machen, aber weniger taugen „ indem fie 
meiftens aus Geite oder weiſſen und meis 
chen Stämmen beftehen. Weberhaupt ift der 
Tannenbaum, weil er faft überall wächlt, 
der allergrößte Reichthum des Landes; denn 
diefes einzige Holz bringet Norwegen zum 
allerwenigften, und mie ich mit überflüßiger 
Gewißheit fchreiben.Fann, jährlicy über eine 
Million Reichsthaler ein, infonderheit da es 
in den Sägemählen gefchnitten wird, wie 
ich ſchon gemeldet habe; fo findet ınan auch 
Maftbäume, die das Stuͤck mit 100 bis 200 
Keichsthalern bezahlet werden. * Heut zu 
Tage befommen diefe Bäume , auffer auf 
den Gebürgen, wo fie nicht fo leicht Fönnen 
mweggeichafft werden, felten Zeit, fo dicke zu 
werden, wie vor Zeiten; dieſes fann man 


am 


s Ein ausgefuchter Maftbaum, der auf der Stelle 
oder auf der Wurzel 60, 100 bis no Reichstha⸗ 
ler geichäget wird, koſtet hernach eben fo viel, 
wenn er in die Serflädte gebracht wird. Deun 
nicht allein muß dazu von vielen andern Bäumen 
ein ſo genanntes Bette gemad)t werden, morauf 
der Baum fallen kann, damit er nicht an dem 
Klippen zerfehmettert werde, fondern es muͤſſen, 
um ihm einen offnen Weg zu machen, wohl huns 
dert andere Bäume gefället werden; mie denn auch 

‚ viele Arbeiter dazu gehören, um ihn fortzufchlep: 

Ä — weil die Pferde nicht uͤberall dazu kommen 

unen. 


—— nn 
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von ihm verſchrieben. 


Cortoſa, im Florentiniſchen, in Dalmatien 
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am beſten an den Haͤuſern ſehen, indem eine 
Bauerſtube itzt gemeiniglich in der Hoͤhe ſie⸗ 
ben bis acht Stoͤcke nach ihrer Dicke genom⸗ 
men erfodert, da man in den alten Haͤuſern 
nur vier Stoͤcke zu eben der Hoͤhe noͤthig 
hatte. Wie groß Die Fettigkeit in dem ro» 
then Fuhrenholze ift, Eann unter andern aug 
dem Alter mancher nordifchen Bauerhäufer 
geſchloſſen werden, das oftauf 3 bis 400 Jahr 
und Darüber gejchägt wird. Ya, Herr Jonas 


Bamus fpricht in feiner nordiſchen chiſtorie, 
daß auf dem Hofe Naͤs in Bulidbrandsdas 

len annod) ein Haus im guten Stande ges 
- funden werde, worinn König Sct. Dluf 


fünf Nächte fich aufgehalten hat, als er im 
Jahr 1022, und alfo vor mehr als vor 700 
Fahren, umher 509, um das Volk zur chrifts 
lichen Religion zu bekehren. Aus den fetten 
Wurzeln der Tannen, wenn fie auch ſchon 


‘ vor 100 Fahren umgehauen find, brennen 


die Bauern mit Vortheil Theer, der fo gut 
ift, daß der Bifchoff Berkeley in feinem bes 
Fannten Tractate von. der Theerkur den 
nordiichen Theer für allen andern anpreifer. 
Ein vornehmer ——— hier in der 


Stadt hat mir geſagt, daß die Materialiſten 


in London jaͤhrlich wohl vierzig Tonnen von 
dieſem Theere zum mediciniſchen Gebrauche 
Dieſer Theer wırd 
hier in Nordfiord gemacht und iſt roͤthlich⸗ 
ter als aller anderer Theer. Gleichergeſtalt 
wird das Tannenholz aus Norwegen und 


Schweden für weit beſſer gehalten, als was 


unter diefem Namen und Anſehen in den 
märmern Pändern, als in Spanien bey 


und 
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und in mehrern andern Orten an’ der mit 
telländifchen See gefunden wird, und 100s 
mit fie fich aus Mangel eines beffern behelfs 
fen müffen; allein wenn fie Damit in einen 
‚Hafen Eommen, in welchem der Normann 
zu.rechter Zeit mit einer Ladung vom nordis 
ſchen Holze eingelaufen ift, fo Eönnen jene 
ihre Ladung nicht verkaufen. Man hat 
es in Engelland und auch andermärss vers 
fuht, Samen von nordifhen Tannenbaͤu⸗ 
men zu füen, aber Die Bäume haben nicht 
einſchlagen wollen, indem der ‘Boden und 
die Luft von anderer Beichaffenheit find. 
"Den Boden betreffend, fo mill diefes Holz 
feinen guten, fetten, ſchwarzen Erdgrund, 
auch Eeinen leimigten Grund, fondern vors 
nehmlich Steingries, Sandarund oder mo⸗ 
. :raftigen Boden haben. Will man den 
Samen fden, fo gelingt e8 damit nicht fo 
ut, wenn man damit eben fo ale mit andern 
— umgehet. Dieſe Baͤume wollen 
ungezwungen ſeyn, und ſich ſelbſt in Frey⸗ 
heit ſaͤen; und die rechte Art, damit umzu⸗ 
gehen, iſt dieſe, daß man hier und da einige 
reiffe Fuhren» Knofpen an einem Faden an 
’ eine aufgerichtete Stange hänget, damit der 
zwiſchen den Zacken befindliche wenige duͤn⸗ 
ne Saamen durch die Bewegung der Luft 
herausfahren, und dahin fallen kann, wo⸗ 
hin ihn die Luft führe. Aus dem Marke 
der Fuhrenbaͤume oder dem Harze bereiten 
* Die Ameifen den nordifchen Weyhrauch, oder 
das wohlriechende Räuchermerf, das in den 
Ameiſenhaufen gefunden wird. Die in als 
tem Biere gefochten Knoſpen der Fuhren⸗ 
baͤume find ein herrliches Hülfsmittel gegen 
den 
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den Scharbock, und nicht ſo unangenehm, 
wie die bemeldte Theerkur, obſchon im Grun⸗ 
de von einerley Art. Auf Sundmoͤer, viel⸗ 
leicht auch anderwaͤrts, wachſen auf dieſen 


Boaͤumen einige Zweige, die gegen andere 


ganz wunderbar und jonderlich geftaltet find, 
denn fie find nicht rund, fondern ganz flach, 


und Dabey von der Geftalt, daß fie beynahe 


den Hirſchgeweyhen ähnlich find. 


Gran, (Fichtenbaum) ift nebit dem Tannen⸗ 


baume das aligemeine Waldgemächs hier 
im Lande, und von Anfehen, Höhe und Far⸗ 


be ſchoͤner als dieſer, aber von weit gerins 


gerer Fertigkeit und Stärke, daher die dar⸗ 
aus gefägeren Diehlen und Bretter Eeinen 
ſonderlichen Preis haben. Die nordifchen 
Bauern gehen auch mit den Fichtenmwäldern 
fo unbarmherzig um, Daß man dencken follte, 
fie hielten es für. ihre Pflicht, fie zu verders 
ben, indem fie fich darauf verlaffen, daß fie 
in ſolchen weirläuftigen Gegenden nicht zu 
ruiniren find, fondern allezeit überflüßig wie⸗ 
der wachſen. Im Fruͤhjahre, wenn der 
Bauer Mangel an Futter hat, darf er wohl 
taufend junge Fichtenftämme abbauen, nur 
blos diesfalls die im letztern Fahre ein wenig 
ausgewachfenen Spröslinge feinem Viehe 


zu geben. 
Hagetorn, (Hagdorn) jo wie Schleedorn wird 


bier zur Genuͤge gefunden, aber nicht, mie 
anderwaͤrts, zu lebendigen Zaͤunen gebraucht; 
denn der nordiſche Bauer mag nicht gerne 
ein Gewaͤchs weiter verpflanzen, und er 
mepnet, Daß er fich fehr-gütig bezeigt, wenn 
er dasjenige nicht zerflöret, was die Natur 
felbft hervorbringen will. | 

Haſſel, 
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ſſel, (Hafelftauden) find hier ziemlich 

und Dabey im Weberfluffe, daher Die ni 

zumeilen zu zwanzig ja oft zu 100 Tonnen 
allein -von Bergen ausgeführet werden. 
Ballnüfe hingegen wachſen hier nicht, ohne 

gepflanzet. zu. werden, da man fie alsdann 
hiemlich gut hat, infonderheit in der —— 
nie Roſendal. 

‚„ynd, (Hollunder) mit feinen: gefunden Vee⸗ 
ren findet man auch, allein er wird weder 
hier noch in Daͤnnemarck ſo geehret und ge⸗ 
braucht, mie es feine Tugend verdienen koͤnn⸗ 
te. Sämbueus aquatiea, den man: auf, DAR 
nifch Vgndhyld ———* nennet, 
deſſen Blumen wie Schneebaͤlle ausſehen, 
- und der. Daher im Deutſchen Schneeballen⸗ 


ſaude genennet erh wird hier auch bin 
und wieder-angetroffen.: : 


Joenbolt ode Ebe 


Bdolen — ſollen; allein da ich vicht 
gehoͤrt habe, daß dieſe Nachricht von jemand 


weiter Te worden, ſo Darf ish fie für 


Feine Gewißheit ausgeben. Inzwiſchen will 
ich hierhey erinnern, daß DL. Worm in:folg 
genden Worten vielleicht Gelegenheit zu dies 
| er Meynung kann gegeben haben, ob: ſchon 

er nur zweifelhaft davon redet. Ab hoc 
‚ ‚Ebeno.foflil diverfum.eft, quod in Islandia 
teperitur, & laminatim eruitur;;colore niger- 
‚ rimo, quandoque ſubfuſco, ponderpiuor & 
fragile, exficcatum ubi, fuerit,, quanquam 
„ mercator, qui ejus mihi copiam feeit, lentum 
adeo & flexile eſſe, cum primum e terra erui- 


tur, retulerit, ut vimieis inftat, inquarmwis 
- 1. Theil, partem 


Ebenttaͤ Ebenhol;) rechnet In Norvegia 
de — unter dig Bo⸗ die inden — 
| eyen in Nordland umer dem Gebürge 





* 
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{ "partein trahũ poſſit ac Hedi, Fibris conftar 
“ obliquis ex nodis hinc inde, plane initar ra- 
I: »dieis mojotis cujusdam arboris - - - - In 
„is locis Islandie, ubi'magna copia eruitur, 
s zerra ad duas ulnas effoffa, nullæ plane iune 
harbores, aut füiffe unquam, animädverti pot- 
eſt. Quocirca nefcio, an eorum probari pos- 
fit opinio, qui exiftimane, hie olim ‚fylvas 
ifuiſſe, que,’ relidis radicibus, incendio con 
ANagraverint Radicum vero truncos a fucco 
ſubterraneo vitriolito Colorem nigrum cön- 
vttraxiffe verofimilius.. Muf-Worm.'p.169. 
Lind, (Linde) fo wohl mit groſſen hellen als mie 
« Bleinern dunklern Blättern wird an gewiſſen 
HOrten im Üeberfluß gefunden.Ihre Botke 
» gebraucht der ‘Bauer, theils zierliche und 
1:.geine Butterförbe davon zu machen, oder 
auch Gefäffe, die Butter darinn weiter fort⸗ 


7 zübeingen, theils auch gute Strickchen davon 
zu machen, die zu. allerhand‘ Bauerarbeit 
wie auch von den Fiſchern ⸗ quf der See zu 


gebrauchen: find. | 
2.5, Acer major, im Deutſchen Ahorn, waͤch⸗ 


Jet hier war auch, wird aber nicht fonderlich 


F — a en | 
Pul, (Weidenbaum) von verfchiedenen Arten, 
als Die, Sellie und dergleichen, findet man 
ran manchen Drten, er wird aber von rlies 
: :mand anders, als von den Ziegen geachtet ; 
dieſen ſchmeckt die faftige und bittere Borke 
dieſer Baͤume ſehr wohl; wiewohl die Borke 
von der Art, die man Sellina nennet, auch 
dienet, Felle damit zu gaͤrben. Die Art 
Weiden, die breite Blätter hat, welche unten 
etwas nollige find, hat hier zu Lande einen 
«. langen und munderlihen Namen, — 
vw «ia 
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Traͤet ſom Fanden flaaede Glden under, 

di Bäume, unter welchen der Terrfel 

die Fiege fdhumd: Was für eine Kabel 

dazu Gelegenheit gegeben, meis ich nicht; 
allein man meynet, Daß, da die Ziegen dieſe 
Baͤume gerne abfchälen , wie bereite gemel⸗ 
bet, fich einige koͤnnen eingebildet haben, der 
Teufel übere das MWiedervergeltüngsreche 
unter Diefem Baume Dadurd) aus, daß ex 
die Ziegen nieder abichdlere oder fhünde 

Doch inden ich dieſes ſchreibe, wird mir von 
"guter Hand eine gewiſſere Muthmaſſun der 

Urſache dieſes Namens mirgetheilet, nättlich 

‚Diele; - Daß joif en der. Borke und ‚dem, 
„Holze, viele ſoiche Taͤden oder feine Drathes 

hen figen, Die den Ziegenhaaren ähnlich find, 

Es wird Dabey ‚berichtet, Daß Diefe Faͤden 

„eine beſondere Tugend und Kraft haben, den 

Scharhock zu vertreiben, wenn man ein abs 
ezogenes Getränke. davon mache: Kb Dies 
es Hol; auch in andern Ländern gefunden 
wird, kann ich nicht ſagen. “ 

Kofenträe, (Rofenbüfhe):tragen hier fo mie 

anderwärts rothe, weiſſe und gelbe ERofen, 
«Doppelte und einfache, 

Roͤnne, (wilder Sperbeerbaum, Vogelbeer, 
Sorbus fylveftris) oder wie man hier faget, 
Bogen, waͤchſet überall, auch fo gar auf den 

dürren Seiten der: Berge, und füttere mit 
feinen Beeren nicht allein unfere fo fchönen 
Kramersvögel, fondern auch den Bär ſelbſt, 
. "Ra der 
re Einige ſchreiben dieſe Eigenſchaften dieſes Baumes 
dem vorbemeldten Sambucus aquatica ( Wa ffer⸗ 
lunder) zu. Ob ſolches wahr ſey, oder nicht, 
kann ih, wegen Mangel an eigener Erfahrung, 
wicht fagen. R 


En 


Kae] 





| 
| 
| 4 
ee | 'H 
Ina hıle ı 
| 
11 
4 ! 
” t 
j 






—— —— — 


—9100 


—4 
1} 
} 


N ! 


260 Bap.V. gortſetzung der Beſchreib. 


Selke, fiehe Pill. 


der fich aber als einen. undankbaren Gaſt 
erzeiget, indem er mit der Laft feines plums 
pen Edrpers insgemein.die Bäume zerbricht 


und ſchaͤndet, auf Dieer ſteiget. Die jungen 


Zweige mit den Beeren. daran erden ger 
jammlet, und ‚des Winters als ein Arzeney 
gegen Das Bauchgrimmen gebraucht. 


.. * 

J 

zur ei 
‘ 


Tindveed, fo nennet man allhier den fogenaunt 


Spina Chrifti, (Wegdorn, Kreuzdorn)- und 


er iſt nicht var; denn weil er beſtaͤndig gruͤn 
iſt / fo hat man ihn gern hey den Haufern 


Oexel wird auch Axel genennet, ingleichen auch 


@iche auf 
der Kupfer: 
tafel No. IX. 


fig. a. 


gen der 
ſchwediſchen 
Akademie 
der Wiſſenſ. 


zum Jahre 


—1 41. J IL, 
’ 9. 


von "Jon. Aannds, Afald, Sorbus termi- 
nalis, (Elyenbaum, Adlasbeerbaum, oder 
Ebrefhenbaum) diefer Baum ift hs von 
den befondern Nationalgewaͤchſen Norwe⸗ 
geng, und den Ausländern wenig bekannt. 


Derr Ebriftian Barmer, ein wohl gerdiies 


ter und feiner Profeßlon ſehr Eundiger Mann, 
fpricht in feiner nordiſchen Horticultura p. 47. 


- er habe ihn zuerſt bey dem Hofe Vernes, 


der. dem Kriegesrathe Schuis in Dront⸗ 
beim gehörte, geliehen; ich habe daher im 
Kupferftiche eine Zeichnung eines Zweiges 


mit feinen Blättern und Blumen. begfüden 
Abhandlun⸗ 


laſſen. Linnaͤus redet etwas davon, naͤm⸗ 
lich dieſes: Oexel, Gratægus, foliis ovalibus 
inæqvaliter ferratis Hort, cliff. 187. Cratægus 
ſcandica, foliis oblongis, non nihil lacinatis 
& ſerratis. Cell. Upf. 17. „Er waͤchſet auf 
„Oeland und Gulland (Gothland) aber 


„auſſerhalb Schweden und Norwegen wird 
ner nicht leicht wildwachſend angetroffen 


wer⸗ 
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„erden. „'” Hier bey Bergen fiehet man 
dieſes Gewaͤchs an einigen Orten, aber nicht 
in groffer Menge. a und Zmeige 
gleichen eininermaffen dem Aönnebäume 
(Pogelbeerbaume) doch find fie kruͤmmer 
oder gebogener, die Borke ift graubraun und 
gleichſam marmorirt, Die Blätter eines guten 
—— lang, halb ſo breit und voller Ein⸗ 
chnitte oder Suchen, welche vorne ſchmal find, 
. hinten aber an dem Blatte ganz tief, daß es 
ſcheinet, als wenn fie ganz neue Blätter auf 
- einem Stiele eines Blattes wären. Am 
Ende eines jeden Zweiges zwiſchen drey 
- Blättern hänger eine Traube oder Buͤſchchen 
- son 30 bis 40 ‘Beeren, die laͤnglich, roth, 
und, wenn fie reif werden, mit einem ſchwar⸗ 
- zen Pünktchen bezeichnet find. Der Stein 
darin ift Plein. Der Saft ift roch und ans 
‘ genehm, wenn man Mein Darauf ſetzet. 
Valerius Cordus preifer Diefe Beeren in 
feinem Difpenfatorio als ein Fühlendes und 
zufammenziehendes — an. 
3. 


* 


7 An einigen wenigen Orten in Teutſchland, Infons 
derheit in Thüringen waͤchſet eine Art Bäume, 
die man dafelbfi Arlsbeerbaum nennet; dieſer 
fommt nach der von ihm befannten Befchreibung 
zlemlich mit unferm Derel überein. Siehe All ©. 12€ 
gem. Deconom, Lexicon. ©, 124. 


as Solchergeſtalt Hat der Herr der Natur In jedem 
Lande nad) der Befchaffenheit der Yuft, des Bor 
dens und nach der Nothwendigkeit der Einwohner 
“feine befondern Gewauͤchſe und Bäume reichlich 

‚amd gewiß ausgetheilet. " 
Nee veto tert= ferre omnes omnia poflunt; 
Fluminibus falices — paludibus 

a 


Nalcın- 





Mooſſe an 
Bäumen, 
und Stei⸗ 
nen. 
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8. 6. J 
ie müffen noch etwas unter den Gewaͤch⸗ 
fen. des Landes anführen, das manche für nichts 
anders als für einen Zufammenfluß alter abges 
ftorbener Unreinigfeiten anfehen, gleihwolaber 
in der That, und wie infonderheit Durchs ers 
gröfferungsglas zu fehen ift, ein ordentliches 
Gewaͤchs ift, das feine Wurzel, Blätter und 
nn. Samen bat: ich meyne Die verichiedenen 
rten von Mooſe. Man finder es hier zu fan» 
de infonderheit in groffer Menge, nit nur auf 


- der Erde, vornemlich auf dem Wieſengrunde, 


wo es groſſen Schaden thut, fondern auch ins 
fonderheit an ven Bäumen, wo es nad) dem 
Degen gar leicht abzulöfen ift, fonft aber ziem⸗ 
lich ſeſt fitzet. Diefes Moos ift nun bey genauer 
Betrachtung fehr verfchieden, theils von Farbe, 
denn es ift weiß, grau, braun, gelb, fchwarz, 
gefprenfelt, theils von Geitalt, es ıft nämlich 
entweder eingemickelt wie Wolle, oder auch 
langprätig, oder in ordentlichen Blättern von 
verſchiedener Geftalt, und theild voller kleinen 
zunden Kuoipen, worinn der Saamen lieger. ** 
2 Die⸗ 

Naſcuntur. Steriles faxofis montibus orni, 

Littora myrtetis, ketifima. Denique aper- 


s 
Bacchusamat colles. ‚Aquilonem & frigora 
SER taxı 
Afpice & extremis domitum cultoribus 
4 ‚ or 3 
‚Eoasque Arabum pi&tosque Gelonos 
Divif® arboribus patriæ. 
Vırgil: Georg. L. IE, v. 100 
“ J. Chr. Burbaum handelt in Commentar. Acad, 
etropol. Tom, III. p. 271. vou verſchiedenen Ara 
ten von Moofe, da er Deun einer Art von nordis 
ſchen Moos infonderheit mit folgenden Morten 
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Dieſes unanfehnliche, ja verachtete Gewaͤchſe, 
Das bald nach einer langen .Sonnenhige und 
MDürre ganz erftorben zu fepn fcheinet, bald 
Durch den Regen neues Leben wieder befömmt, 
iſt nun vom dem weiſen Schöpfer weder gany 
vergebens gemacht worden, fondern es hat feis . 
nen Nußen, indem es vornemlich.auf den hoben 

und Dürren Spigen der Berge zu einem wuͤrk⸗ 


lichen Kutter und zur ‚Unterhaltung fo viele - 


taufend Rennthiere dienlichift, Die Damit ernähr 
zet, ja des Winters gefüttert werden. Diele 
Thiere Fragen den Schnee auf die Seite, ung 
Diefe ihnen angenehme Speife zu finden, und 
‚fie würden weder gedeyen noch recht lange leben 
Können, wenn man, wie es oft verfücht wor⸗ 
‚den, fie in ein ander Sand führen, und ihnen 
‚gutes Gras oder Futter geben wollte. Moog 
müfjen fie im Ueberfluß haben, und ihrer Ggs 
wohnheit nad) folches in Freyheit fuchen, wenn 
“fie leben follen. KHiernächft gebrauchen unfere 
nordiſche Bauern gemifle Sorten von Moog, 
um mit dem fettigten Safte, Der nach langen 
‚Kochen daraus entſtehet, zu färben. Diefes 
wird hier Korke genennet, und fie färben das 
mit rothes und braunes Dadmel (das ift die 
gröbfte und Dichtefte Gattung von en. 

| Ro. uche, 


edenket: Genuina muſci fpecies eſt mufcus 

orvegicus umbraculo ruberrimo inſignitus, 
Muf: Petrop. quem Tournefortius incongrue 
Lichenibus accenſuit & Lichenem capillaceo 
folio, elatiorem pelvi ruberrima vocat, de- 
ceptus forte a ſcuto, quod hic in ſummo fert 
pediculo, quum ſciret multos ex Lichenibus 
effe ſcutigeros. Sed hoc ſcutum in hoc im- 
mufco vires gerit calyptre, fummo nempe 
eapitulo pyriformi polıtum, & ef calyptra 

Ex, quali expanfa. 


var "Tin M 
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|] Tuche, das die Bauern zu tragen pflegen) ganz 
u wohl: Ferner wird eine gewiſſe Art von gelben 
| Moos, das an den Stämmen der Fuhren oder 
BIhE | Tannen wie Fäden hänger, und fehr giftig iſt, 
il Ze gebrauchet, um es in Grutze oder in Aas zu 
Ti mifhen, und es den Wölfen vorzufegen, welche 

1 Davon ſterben. 
1. Sönsimme :- Ron ſchwammichten Gewaͤchſen, die man 
A oder Pe mit einem allgemeinen Namen Skurvehatte, 
vder Champignos, Schwaͤmme, Pülze, nennet, 
findet man Bier: fo wie in Dännemarf: und 
——— verſchiedene, inſonderheit aber auch 
dieſe, die gedoͤrret und unter dem Namen Mor⸗ 
geln verkauft werden. Sie wachſen in den 
Gegenden bey Buſkerud und auf Hedemarken 
und an mehrern Orten, und ſie werden von 
den Liebhabern aufgeſucht, und an andere Orte 

1 verſchickt. » 


20 unter den Birkenbaͤnmen waͤchſt allhier gemeini⸗ 
gie diefe Art von Pülzen, die röthlich und mit 
einen weiſſen Flecken zwiſchen durch gezieret ift, 
nund die einige: Flue Svamp ( Fliegenſchwaͤmme) 
nennen, weil man fie in Milch kocht, und fie. den 
Fliegen vorfegt, wenn man ihre Menge dämpfen 

: wi; denn dieſer Schwamm ei he —* 
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— Das ſechſte Kapitel. 
Von den Gewaͤchſen imWaſ⸗ 


ſer in Norwegen. 


Er Steamäck find und wenig befaunt. $. ». 

Veirſchſedene Arten von Tang oder Seegras. 
$.3. Stebdume von verfchiedenen Gattungen. 
$.4. Kleine und grofie Korallen. 


S, L, | » - 


WZisher habe ich alle Nachrichten von dem Scegewächfe 
Gewaͤchſen Des Landes in Norwegen mic, nd und we: 
getheilet, ‚Die ich mitzutheilen vermögend war, * 
Die Seegewaͤchſe betreffend, fo wünfchte ich 
zwar, Daß ic) Davon, die Einficht Des Lefers in 
Dem Reiche der Natur zu vergnügen, etwas mehr 
berichten koͤnnte, als ein jeder ſchon weiß, ich will 
auch fo gleich das wenige dazu beytragen, was 
ich bey unterfchiedenen Seereiſen und durch 
Nachfragen bey Seeleuten davon habe erfahren 
Fönnen. Allein Damit Diefes nicht fcheine ohne 
Nutzen zu ſeyn, fo will ich zuvor den in ver Na⸗ 
turwiſſenſchaft fehr erfahrnen Hamburgifchen 
DBürgermeifter,. Anderfon, dies ſalls anführen, Nachrichten 
deſfen Worte alhier eine Stelle verdienen. Er ram 
fpriche nämlich: „Es ift zu beklagen, Daß Die und der 
4 Boranici, infonderheit Die Deuiſchen, wegen Ighar 
‚„ Entlegenheit von der See, mithin aus Mans ©. 28. 
gel beqvemer. Gelegenheit, fih bis daher noch 
„nicht fo recht ernftlich auf die Sammlung, Eins 
theilung, Befchreibung der Seegewaͤchſe geles 
„get haben, oder Jegen Fünnen. “Denn, nach⸗ 
FOR OR deim 
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„dem ich mich darum etwas befümmert, und 
„derfelben, fo viel mir möglich gewefen, beyfams 
„men gebracht, fo habe ich wahrgenommen, 
„daß fie bey einem GOtt fuchenden Liebhaber. 
„der Natur eine neue Bewunderung und recht 
„groſſes Vergnügen erwecken, wenn man naͤm⸗ 
»lich ıhre unbefihreibliche, und einem Unfundis 
„gen unglaubliche Menge,interfchied, Bildung, 
» Farbe, Fortkommung ohne Wurzeln u. w. 
» betrachtet, und dabey ertmäget, Daß Doch nichts, 
„was nicht gutund nugbar wäre, ausder Hand 
„des weiſen Schöpfers gekommen, ich will fas 
» gen, Daß aud) dieſe als gar unnüglich angefes 
„hene Gewaͤchſe nicht allein fo vielen und vier 
„lerley lebenden Kreaturen zur Nahrung, fons 


u. +, „dern.aud) meiftentheils Dem Menichen felbft fo 


„wohl zur Speife, vornehmlich in Zeit der Noth, 
„als zu Fräftigerr Arzeneyen, wenn fie ſolche nur 
„ aus Lüfternheit nach fremden und Foftbaren 
» Dingen nicht verachteten, vielfältig dienen koͤn⸗ 
„nen. Allermaſſen vor andern det fleifige M. 
„Martin in feiner gar lefenswürdigen Deferz- 
„ption of the Wellers Islands of Scottland Davon 
„unter den auf diefen entlegenen Inſeln ingrößs 


„ſeſter Simplicität lebenden, und das wenige, 


» mas ihnen gegeben ift, rechtfchaffen nußenden 


„Inwohnern gar befondere und merkbare An⸗ 


„merkungen gefammlet und ©. 128 u. folg. den 
„Zärtlichen zur Beſchaͤmung ang Licht gebracht 


«hat. &o weit Herr Anderfon. - &o mie 
ein Theil der Bewohner der See ihrer Geſtalt 

- nad) einigermaffen den Bewoͤhnern des trocks 
nen Landes gleichen; indem man Seefühe, Meers 


pferde, Seehunde, Meerfhmweine,n.f.m. findet, fo 
tehrer die Erfahrung der Fiſcher und der Taucher, 


daß dieunebenen Gegenden des Grundes in der 
No a” See, . 


s 


‚Im Waſſer in Norwegen. 267 


See, gleichwie Die Berge und Thäler, bewach⸗ 
fen find, und zwar nicht nur, mitmancherlep Ar⸗ 
ten von Seegras und Kräutern, fondern-auch 

gar mit Seebäumen und Korallen. Ich has, 

e bereits im Kapitel vom Waſſer Das Zeugniß, 
Kuchers, das ſich auf den Bericht der arabi⸗ 
ſchen Fischer gründet, Diesfallö angeführer. ' Kay-iL$.ı 
Auf unfern nordischen Seegrunde finder man 
fehr verichiedene dergleichen Seepflanzen, von; 
denen einige anderwärts, auch Kennern fo gar, 
dörften unbekannt fepn, zu deren Unwerfuchung ' 
* die merkwuͤrdigſten hierbey habe abzeichnen 

en.— 


Allein dieſen Seegewaͤchſen bequeme Namen 
zu geben, dieſes iſt meine Sache nicht, ja ich be⸗ 
finde mich nicht im Stande, ſie ſo einzutheilen 
und gattungsweiſe zu unterſcheiden, als ich wohl 
wuͤnſchte; fondern man wird ſich damit begnuͤ⸗ 
n laffen, einige nach Beſchaffenheit ihrer Ges 
ale zu den Kräutern und andere zu den Baͤu⸗ 
men zuvermeifen hiernaͤchſt willich in Die dritte 
Klaſſe die eigentlichen Korallen oder ſteinhar⸗ 
en Gewaͤchſe fegen, Die von einigen mitden See 
aͤumen verwechfelt werden. Herr J. C. Burx⸗ 
baum bat in Commentar. Acad. Petropol. einige Tom. IV. 
wenige Bemerkungen von den Seepflanzen ein, P?73 
gerücket, mo e8 unter andern heiflet: Plantz ſub- 
marinz paucz fuerunt antiquioribus notz Bota- 
nicis, quarum numerum valde auxerunt Rayus, 
Plukenetius aliique, qui his obfervationes ſuas 
cgommunicarunt. Diftinxit in aliquot has Clas- 
fes modo laudatus Rayus, fed ſi accuratius infpi- 
| cias, 
⁊ In dem fo genannten rothen Meere hemerket man, 
daß der Grund auf gewiſſen Stellen mehr und 
mehr ja ſo ſtark mit Koralleubaͤumen bewachſen 


haben, durchzukommen. * 


J 
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cias, ipſum invenies confuſum, nullos veros ter⸗ 
minos conſtituentem inter fucos & algas & mu- 
fcos marinos, que illi promiſcue, nunc ſub hoc, 
nunc fub illo nomine proponuntur. - Meliorem 
plantarum fubmarinarum in genera certa divifio- 
> nem debemus Tournefortiv, qui tamen in eo re- 
! prehendendus, quod fub fucorum & Corallino- 
rum nominel, plantas inter fe parum convenien- 
ges comiprehendar, ⸗ 


6, 2. 
Verſchiede ii Bon den nordiſchen Seegewaͤchſen habe ich 
Kan ae" nach meiner Ankunft allhier im Lande mir eine 
Meergras. Bleine Sammlung angeichaft, und fo weit fie ſich 
erſtreckt, fehe ich, Daß Dasjenige, was man mit 
allgemeinen Namen Cang, Meergras, auf Nor⸗ 
diſch Tarre, Alga, nennet, und Das theils aus 
oder auf feiner Wurzel zu wachſen nefunden, * 
theils durch Wind und Sturm losgeriffen und 
an Das Ufer oder zwifchen die Ecfen und Win⸗ 
kel ver Klippen geipühlet wird, von Farbe bald 
grün, bald braun, von Geſtalt aber theils ſchmal 
und flach und 2 bis 3 Elen lang ift, theils ſchmal 
und rund wie ein Grasblatt, aber viel länger; 
wie ich denn felbft ein-Stück von 10 Elen her⸗ 
aufgezogen. Sie find folglich höher als mans 
che Bäume, denn vieleicht war dieſes unter feis 
- | nes 


2 Sp nenne ich anelogicẽ die wenigen kurzen Stens 
gel oder Klauen, womit ſich alle dergleichen Ge⸗ 
vächje an einen mäßigen Stein feſt halten, der 
denn gemeiniglich’ damit herausgezogen wird, 
Sonſt haben die Seegewaͤchſe eigentlich Feine 
Wurzel, denn da fie mit ihrer. fie ernährenden 
Materie, nämlich mit Wafler, umgeben find, 

fo haben fie feine Wurzel, ihren Nahrungsfaft 

am fich zu ſaugen, nöthig, und in fo fern kann 
man jagen, daß die ganze Pflanze eine Wurzel ifl, 


\ 


! 
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nes gleichen noch eins von den kuͤrzeſten. Theils 
haben fie an einem kurzen rundlichten Stengel 
Blaͤtter, die 2 bis 3 Finger breit find, mit Eleinen 
zundlichten Einfchnirten.oder Kerben, faſt mie 
Das Fichenlaub; theils find-fie länger, und am 
Ende find fie den Pfauenfedern ähnlich, theils 
find ſie ſchlecht, theils find fie uneben, und has 
ben hohle Knoten hin und wieder, Die. aber, fo 
viel ich, erfahren Eönnen, Feinen Saamen haben. 
Theils findet. man allhier Meergras, mit faft cbe 
nen und glatten Blättern, die aber fo:breit und 
lang ſind, daß kein Landgewaͤchs, ſo viel ich 
weiß, ihm darinn gleich kommen wird; denn 
ich habe Blätter von 44 Ele lang und eine Ele 
breit aufgenommen, die uͤberall ganz eben und 
glatt waren, Daß auch ein Hnerfahrner, dem ‘ers 
ften Anſehen nach, fie für einige Elen grünen 
Taffet haͤtte halten ſollen; Daher denn auch deg 
Hummer unter oder zwiſchen dieſem breiten 
Meergraſe ſeine Bedeckung und ſeine Nahrung 
fücht. Dip dieſes Carre Blumen wie ein ans 
deres Gewaͤchs träger, kann ih zwar aus. eiges 
ner Erfahrung nicht bezeugen, aber ein guter 
Freund hat mich verfichert, er habe deſſen Blur 
men ‚Die Bi den weiſſen Lilien ähnlich wären, 
mit dem Kopfe auf dem Waſſer ſchwimmen fes 
ben, und er hat verfprochen, mir.eine dergleichen 
Blume zu verſchaffen. Ich fuͤhre allhier nur 
die Hauptgattungen (Genera) an, und ich zwei⸗ 
fele nicht daran, man werde bey genauer Nach⸗ 
forichung viele befondere Arten (Species) derſel⸗ 
ben unter den nordifchen, wie auch an andern 
Küften, insbefondere auf Island, finden, wo die 
Armuth der Einwohner ſie gelehrt hat, die da⸗ 
ſelbſt befindlichen Arten des Meergraſes ne 
ſchiedene Art zu gebrauchen, und zwar eine * 

| rt 
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| > Art nach ihrer Beſchaffenheit, und ſo gar auch 
V Meel daraus zu malen und Brey oder Gruͤtze 
1 uns "davon zu kochen; da denn deffen Wirckung zu⸗ 
— gleich wie ein maͤßig abfuͤhrendes Purgiermit⸗ 
— Nutzen und rel ſeyn ſoll. Hier. zu Lande gebrauchen die 
ara. Bauern, die am Strande wohnen, wenn fie gu⸗ 
mens te Haushalter find; viel Meergras , Die Aecket 
Ale Fam damit zu. duͤngen und zu verbeffern, und in Den 
ih] nordländifchen Vogtehen, wo Die Graſung Des 
Reh Sommers gut ift, indem das Vieh aufs Gebürs 
| gehen und feine: Weide iuchen Fan, aber im 
inter das trockne Futter defto knapper ift, 
pflege man Tang ʒu dderen, und denn Viehe Das 
| mit auszuhelfen;; fo wie auch mit den Koͤpfen 
1 von Doͤrſchen und andern Fiſchgraͤten geſchie⸗ 
1 het; Ida man denn auch wohl eine Kuhſuppe 
X Bocht, worinn das beſte dieſes Tang⸗ odet Meer⸗ 
dras iſt· In Engelland und Schotiland, wo 
m. .ä ee 3 it Tai dieſe 
et rl en rl e  E 
VBon dieſer Art der ſogenannten Alge fascharifera 
“oder, des über Kerten Seegraſes, welhes, wenn 
2. ."gg: getrocknet wird , von Arfehen und Geichmad 
+» gleichiam mit Zucker uͤberſtreuet zu ſeyn ſcheinet, 
und von den Islandern ſtatt des Zuckers geſpeiſet 
wird, ſehe man Thom..Bartbolini. Ada-Medica 
©" "Hafn. Vol. II. p- 174. Vol. IV. p. 3... Multa 
©, "fhxis marinis adheret alge copia, quam vere 
i: "&olligunt - = aliquo tempore interje&tb älbum- 
acquirit colotem, cujus eſt etiam in cammen- 
datione ſapor. cum dulcedine -npn: inferior 
fit ſacchaſo. Hancquoque cum butyre come» 
ı ®%: June Islandi. "Man fche ferner. p- 159. relat, 

si. Borriebi, le Er 


4 Einige gewöhnen auch ihre Schweine dazu, Merk 
en zu freſſen, es wird aber ebenfalls gekocht, 
enn fonft würde es ihnen zu hart zu verdauen 

ſeyn. ne den ſchwediſchen Abbandlungen 
wird noch mehr von deflen Gebrauche zum * 
richte 


— * 
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diefe Gewaͤchſe überhaupt Klep genennet mer, 
den, machen es fich die armen Bervohner des 
Strandes wohl zu Muse, indem fie Das aufges' 
fammlete und getrocknete Tang in groffer- Menge 
zu Afche verbrennen, die fie mit gutem Vortheil 
in die Glashuͤtten verkaufen. Aus dieſer Meer⸗ 
grasaſche kann wegen der daran haͤngenden 
Salztheilchen Potaſche gekocht werden, und der 
uͤberbliebene Sag iſt noch ein guter Dünger. 


1 


* ER 3. Er EM } 
Naͤchſt diefen Seekraͤutern oder Graſe fin Seeäum, 


det: man allhier verſchiedene Arten’ von groffen 
Sẽeegewaͤchſen, die man Seebäumte nenner, 


und obſchon diefenigen, die auf einem Grunde :. . 


von »00 bis 200 Klaftern tief ſtehen, nicht leicht 
ny herauf Fommen, es müßten: denn junge 
ungen ſeyn, ſo befommt man doch viele los⸗ 
geriffene Zweige, und zwar bey Der Gelegenheit, 
wenn die Schnüre oder langeaundſtarken Stri⸗ 
cke der Fiſcher ſich in die Giepfel der Seebaͤume 


verwickeln, und mit Gewalt muͤſſen — 


gen werden; alsdann werden oft einige 
cken oder Aeſte abgeriſſen, und berausians Ta⸗ 
geslicht gebracht. Aus dieſen Zweigen wird ge⸗ 
ſchloſſen, daß die Stämme ſelbſt zum Theilganz 
— Baͤume ſeyn muͤſſen; denn ich habe einen 
der 7 Damen im Durchſchnitt betraͤgt, 
obſchon diefer ver einzige von ſolcher Dicke ift, 
indem alle andere nur 23 Daumen oder nur eis 
nen und noch weniger betragen,. fo mie Die zar⸗ 
teften Sproffen an den Landgewaͤchſen. Wenn 
mir dieſe letztern befjer bekannt wären, fo — 


richte uter anehalter angefuͤhret, die an dem 
- » Seefüften wohnen, und fi) alle Dinge zu Nutze 
machen wollen, fo meit es möglich if. 


ee 
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HB ich auch eher im Stande feyn, einige Verglei⸗ 
Inh hung wiſchen Diefem Halbgeſchwiſter aus dem 
BUN TEEm, | trocknen und naffen Elemente zu. machen., und 
—990 folglich Die, Leſer, welche Liebhaber der Botanik 
HINTERE | find, beſſer zu ergetzen. Doch gleichwohl, da 

al Herr Bürgermeifter Anderfon in oben ange⸗ 
führten Worten jich über:einen fo groffen Man⸗ 
gel in Diefer Materie beklaget, ſo will ich mit eis. 
ner. kurzen Befchreibung Diejenigen Sorten be⸗ 





. und alle allhier aus dem Seegrund bey Normes 

‚ zul) gen aufgenommen find. Doch zuvor willich ih ein 
| paar Worten von dem Gebrauche und Nutzen 

Deren Ru: Der Seebaͤume dieſes einzige erinnern, daß dev 


weiß. Ruß zu gebrauchen, und, ſo viel ich weiß, feinen: 
Unterſchied unter den Sorten macht ;- ob er. 
4 Son fich vielleicht ganz merklich darinn irren- 
könnte, wie es auch wohl gefchieher, wenn eb, 

nach der Weiſe einer abergiaͤubiſchen Einbiks 
dung, dergleichen Zweige in ſeinem Haufe, auf⸗ 


das Feuer, da er Denn vielleicht nach ſeiner Are 

urtheilen mag, weil dieſes Gewaͤchs in das Ele⸗ 

an des Waſſers gehoͤret, ſo vertraͤgt «8 kein 
ee 


a WERE een = Pike 
1° Der) eigentliche und. rechte Mutzen dieſer Seebau⸗ 
... me und dergleichen Waſſer gewaͤchſe, belehrt: ohne- 
Zmeifek in dem De und in der Nahrung der. 
iche. "Einige find, fo, wie auf dem Lande ges 
ſchiehtt, Raubthiere, die von dem Morde ande, 
© gerkeben:‘- Aber einige ſind von ſauftmuͤthiger 
undafriedlicher Gattung, die ihr Futter voruehnis: 
« ; ih von verfchiedenen Seegrafe und Seebäumen 
ſucht. Inſonderheit weiß man allhier, daß dag 
letzte dem Sirhe Sroͤsmer ein beſondrer beckerbif⸗ 
fen if, Dex gelehrte Theodor Haſeus —7* 
— | ae ginge 


g 


t 





merken, die ſich in meiner Sammlung befinden, ' 


mal davon Bauer fiefürdienlich hält, fiegegenden Bauche 


t, al eine Art eines Schugmittelsigegen: | 
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I.. Dieſes iſt der vorbemeldte größte Zweig Man ſche 
fieben Daumen dicke, doch nur auf einer Seite eur 
indem der andern etwas ſchmaͤler ift, fo Daß und darauf 
Daraus ein flaches Vlereck entſtehet. Die Eleis it ums 
nern Zeige einer Elen hoch, die parallel mit ivrer Ords 
einander ſtehen, und ein artiges Gewebe mas nuns. 
eben, haben dieſelbe Geſtalt. Die Borke oder 
die duͤnne Schaale, die abgenommen werden 
kann, die von couleur de chair oder Fleiſchfar⸗ 
be. Das Holz ſelbſt iff ſchneeweis, und Dabep 
gan porös, mit ſolchen Definungen daß man 
mit einer Steckenadel hineinftechen Bann, ohne 
es zu verlegen. Wie das Aeuierfte Der Zweige 
beſchaffen geweſen, kann ich nicht fagen, weil fie 
leider ! alle abgebrochen find; und wenn dieſes 
nicht wäre, fo müßte fonft Die ganze Ausbreis 
tung derfelben nach Proportion fo groß feyn, 
daß man dieſen Aſt vielleicht nicht in mein Haug, 
gefchweige in mein Kabinet, würde haben brins 
gen Fünnen. 

I. Diefes Stuͤck iſt zwo Elen lang und väls 
fig aanz, fo mie alle folgende.- Das Hol; ift 
Dicht, fo aut ald wenn ed ganz Feine Haut oder 
Minde häite; Die Ausftrecfung der Zweige ift 
faft dem Johannisbeerenholze aͤhnlich, doch hier 
oder da ein wenig Frümmer, ganz nackend und 
glatt, hellbrauner Farbe, und an den Enden ſo 
Dünne wie eine Sauborfte. Hier oder varhäns 

gen 
einer befondern Art Wallfiſche hier in der Nordſee, 
deren Bauch, wenn fie aufgefchnitten werden, 


t Tang oder Meergras Ongeräänt it. Siehe 

ibliorheque germanique. Tom. XV. p. 17. 
Solchergeſtalt it von den Werken GOttes nichts 
überflüßig oder unnuͤtzlich, obſchon wir nicht alle⸗ 
jeit darauf achten, oder fie verſtehen. 


1. Theil, 6& 








Siehe die 
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274 Bäp. VI. Von den Bewächlen 
gen zwifchen den Zweigen einige kleine Fäden, 
wie ein Moog. a AP: 
IL. Diefes ift 33 Ele lang, und hat viele 
dünne, Dichte und weiche Zweige. . Es fieht 
faft wie Beyfus aus, doch an den Seiten iſt 
es weiter ausgebreitet, mie ſolches an den See, 
—— etwas gewoͤhnliches iſt. Das dickſte 
dieſes Aſtes iſt ziemlich dichtes Holz, ohne daß 
Die Pori in die Augen fallen; allein überall big 
n die Enden der Zmeiglein ift es mit kleinen 
erhöhten Buckeln befegt, die die Groͤſſe einer 
halben Erbfe haben, und wieder mit. dunklern 
Buckeln punktivet ſind, da ſonſt die Farbe 
überall dunkelbraun iſt. In einer. von den 
Höhlen diefer Zweige fand ich eine Eleine weiſſe 
Knoſpe von Ealkartiger Materie, und darinn 
ein lebendiges Inſeckt, wie eine Wandlaus, 
welches nach der Deffnung fo gleich anfieng zu 
laufen. Diefes Baͤumchen gleichet demjenigen 
ziemlich, deſſen Worm in Mufeo' p. 234 unter 
Dem Namen der Planca märina facie refedx mie 
auch Cluſius Exot. L. VI: c. 6 gedenfen.” In 
den Zweigen diefer Art von Seeholz, ‚welches 
Das gemeinjte ift, das hier waͤchſet, findet man 
oft den wunderlichen Seeftern oder Kreußfifch 
verwickelt, der hernach unter dem Namen Stella 
arborefcens oder, meiner '"Mepnung nach, Ca- 
‘pur Medufz foll beichrieben werden; und" eg 
cheinet, daß Diefes Thier Diefes Seegewaͤchs 
‚befonders lieber , und fich vielleicht: damit ers 
‚nährer; denn ich habe es auf unterichiedenen 
Zweigen dieſer Gattung von Seeholze gefun · 


en. — 
IV Diefes iſt 15 Ele lang und einen gu⸗ 


Zoeheeſel Ten Daumen Dicke, ganz pords; die Zweiglein 


find ziemlich plump, dabey krummartig, aber 
an 
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an ihren aͤuſſerſten Enden ſind ſie mit runden 
Knoten beſetzt, die ſo groß wie kleine Muskat⸗ 
nuͤſſe ſind. Die Farbe iſt couleur de paille 
oder weisgelb. Ich habe noch einander Stück 
von dieſer Gattung, das faſt von einerley Wuchs 
und Geſtalt, aber doch durch die Farbe, die 
hochroth iſt, und ihm ein gutes Anſehen giebt, 
von jenem unterſchieden iſt 
V. Dieſes Stuͤck iſt zwo und eine halbe 
Ele lang, und das einzige, das ich ſtracks, hach⸗ 
dem es aus dem Waſſer aufgezogen worden, 
befonmen, und folglich mir feinem völligen 
Saſte und frifcher Farbe gefehen habe, melche 
durchaus Daran weit jchöner als hernach ift, 
wenn e8 getrocknet wird, und an diefem Stüs 
cke war - fie vollkommen Aurora, oder brands 
geld. Der Hauptftamm ift fo Dicke wie ein 
Kinderarm, und die Eleinen Zmeine find eines _ 
guten Fingers dicke. Auf jedem Ende fcheiriet 
ein länglichter Klumpen zu fißen, wie eine Eleine 
Birne, doch dieſe Frucht oder Diefes Blatt, 
wie ich es nennen foll, ift von demfelben Bas 
fen, mie der Stamm ſelbſt; und dieſes befins 
der ſich an allen Seebäumen eben fo, und kei⸗ 
ner har duͤnne Blätter. Ich legte dieſes Stuͤck 
a ie, damit es nach und nach durch die 
Waͤrme der Sonne hustrocnen follte, Mor 
auf in g Tagen eine fchleimigte Feuchtigkeit von 
eben derfelben Farbe, aber von einem wunder⸗ 
lichen und unangenehmen Geruche heraus, 
drang. So lange diefes Gewaͤchs mit feiner 
Feuchtigkeit angefüller, und fat anzuſehen war, 
tie Das Fleiſch eines menfchlichen Leibes, fo 
fand man nur einige wenige Pünktchen wie 
Pori darauf, allein, da es trocken und zuſam⸗ 
men: gefehrumpelt — ſie wöinen: 
Acer 2 
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Kupfertafel ‚oder nur ein. weniggröffer, ift auch dieſes Stück, 
XL wie es denn auch ein eben ſo weiches wollichtes 
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Es befam nämlich Fleine Spalten an allen Sei⸗ 
ten, und nunmehr hat es faft Die Farbe und 
die Geftalt, wie Ingwer. | 
VE Das iſt ein- plumper Zweig , etwas 
kleiner als der vorige, dem er auch an Farbe 
and. innerlichem Weſen gleich kommt, aber 
‚nicht von Geſtalt, die, wie das. Kupfer zeige, 
gröber und flacher if. en, 

Xu. Diefer Aſt ift wieder etwas Eleiner als 
Der vorige, dabey aber weit feiner, und er be 
‚steht aus vielen einfachen ebenen Zweialein, eine 
‚hinter dem andern, fo wie in einem Buſche. Eing 
dieſer Zweiglein ift nicht Dicker als.eine Schreis 
‚befeder , Dabey inmendig ganz ſchwammig und 
aͤuſſerlich wollicht, recht als wenn es mit dem 
‚allerfeinften Leinen überzogen waͤre. Die Far⸗ 
‚be ift couleur de paiſſe oder weisgelb. Dieſes 
Baͤumchen bat feine lache Wurzel, womit fie 
‚alle, an den Klippen hängend,: am: befien «u 
‚halten werden. ya | 


vi. Bon eben diefer Farhe und Sröffe, 


Weſen hat, aber es hat feine Zweiglein, und 
:beftehet in einem flachen, Dünnın und ausge⸗ 
breiteren Stuͤcke wie ein Hundsohr ; es ift ganz 
poros, und dazwiſchen befinder ſich gleichſam 
‚ein feines Geaͤder, jo wie man an den grünen 
Blättern fehen kann, wenn fie gegen das Licht 
‚gehalten werden. rt, 
«1X. Diefegift ein ganz cirfelrundes ſchwam⸗ 
michtes Gewaͤchs von voriger, Farbe, und we 
Feine Biertelele lang. An dem einen Ende i 

ein runder Stiel zween Daumen lang, in dem 
andern Ende iſt eine, Deffnung, Die ganz durch⸗ 
gehet, fo mie. im Holunder Die Röhre, — 
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as Mark if: Dieſes Gewaͤchs kann man zu⸗ 
ımmen drücken, da es denn fo gleich in feine 
orige Rundung wieder zurück gehet; es iſt 
nter den Fingern meich und zart, Daß es audh 
arinn alles übergehet, was ich noch gefehen 
abe; und ohne Zweifel koͤnnte es von den 
Bundärzten gebraucht werden, menn fie zur 
Henüge davon befommen Fönnten.* 

X. Diefes Gewaͤchs ift etwas härter, doch 
in und ſchwammicht, von Dunfelbrauner Fars 
€, und mit einer dünnen Schaale umgeben; 
ie aber inwendig mit vielen unfichebaren , feis 
en doch fehr fcharfen glasartigen Spiken auss 
efuͤllt ift, daß man auch damit poliren Eönntez 
ein man müßte es nicht mit der bloffen Hand 
errichten, weil die Spigen fich in die Haut 
sen, und fie fehr ſtark aufreiffen würden. 
Diefer Schwamm wächft wie ein Erdſchwamm 
Champignon) auf dem tiefen Grunde, und it 
umeilen 32 Pfund ſchwer. Er wird von den 
Schnüren oder Stricken der Fifcher herauf 
zogen. | 

Xi. Iſt ein 15 Viertelele langes dergleichen 
Hewaͤchs, das ungefehr fo geftalter ift, wie 
as Liguftrum. Es ift überall mit einer Mens 
e Eleiner ecfichter Knoten bekleidet, welche fo 
icht und zugleich fo locker an einander figen, 


aß man den Zweig nicht anrühren Eann, ohne 


inige derfelben abzuſchuͤtteln. Dieſe leinen 
dnoten, Die Dem Oculo non armato, faft wie 
& 3 Bud 


6 Bon dergleichen Spongiis marinis berichten einige, 
daß fie eine Art der Syftole und Diaftole bey 
fih haben, die auch lange, nachdem fie aus der 
See aufgenommen find, in den fubtileften Theis 
len des Gewaͤchſes augenſcheinlich bleiben , bib 
endlich ale Feuchtigkeit ausgetrocknet it. 


— 
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Buchwaitzengruͤtze, gleich zu ſeyn ſcheinen, ha⸗ 
ben im Vergroͤſſerungsglaſe ein wunderliches 
und herrliches Anſehen, naͤmlich, als wenn ſie 
kleine glänzende Silber» und Goldplaͤttchen, faſt 
wie Schilde, waͤren, die mit artigen Figuren 
gezieret ſind. Der Zweig ſelbſt, woran dieſe 
vielen Knoten haͤngen, iſt rundlich, ſchwarz 
und glatt. F J 
> Xi Dieſes iſt endlich ein fehr feiner und 
Frummgebogener Zweig, deffen Ausfchöslinge 
ebenfalls die feineften Zacken und Ecfen haben, 
aber deſſen äufferfte Spiße ift von eben der Bes 
fhaffenheit, mie die jo genannten Conchz ana. 
tifere oder Stöfänder, von denen an einem 
andern Drte foll geredet werden. Der Unter 


ſchied ift blos dieſer, Daß die Mufchelichaale mie 


Vo aux 
Ile 8 r 
Amerique 
Tom. II, 


P- 537. 


einer dünnen braunlichen Rinde überzogen ift, 
fie ift auch nur halb fo groß wie Diefe; und 
vielleicht hätte fie mir der Zeit eben den Wuchs 
erreicher; denn an der Seite dieſes Zweiges häns 
gen drey andere lange aber Eleinere Mufcheln, 
ohne Zmeifel von eben der Gattung, aber fo 
fein und zart, mie eine Deringsfchuppe. 
Wie geſchwind oder langſam dieſe veiſchie⸗ 
denen Seegewaͤchſe wachſen, laͤſſet ſich nicht 
leicht ſagen, aber von einer gewiſſen Gattung, 
woraus man in Weſtindien Kalk brennet, ver⸗ 
ſichert der Pater Labat, daß deren Zweige nach 
ſeiner Bemerkung in ein paar Jahren 4 big 
5 Fuß machfen, doch niemals übers Waſſer 
heraus, ob fie ſchon auf einem weir erhabenern 
Grunde ftehen, als mar hier gefunden bat. 
Henn die Zweigdas Dbertheil des Waſſers 
erreichen, fo breiten fie fi) an den Seiten aug, - 
und Eommen nicht in Die freye Luft, welche, wie 
es fcheint, ihren poroͤſen Körpern unerträglich 
und 
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und allzu fein iſt. Fragt man, ob dieſe See⸗ 
baͤume etwas dergleichen tragen, das eine Frucht 
oder Samen koͤnne genennet werden? ſo wird 
eantwortet, daß weder ich, noch meine Corre⸗ 
pondenten etwas dergleichen gefunden haben. 
Man finder zwar zuweilen gn unfern Seeufern 
etwas, das einige Gelegenheit, dergleichen zu 
vermuthen, geben Fönnte. Hieher rechne ich . 
infonderheit ein Seegewaͤchs, Das ich inzwiſchen : 
Fabam marinam eine Seebohne nennen will, Seebohte: 
Sie ift fo groß, wie eine Kaftanie, die Geftalt 
Eirfelrund, doch flach, oder auf beyden Seiten 
leichfam zuſammen gedrückt, die Farbe ift duns 
elbraun, doch in der Mitten, wo die Schaas 
len zufammen laufen, hat fie einen ganz ſchwar⸗ 
zen, und Dicht. Dabey einen rothen Ning, 
Daß fie alfo fehr hübfch von Anfehen iſt. Wenn 
die Schaale geoͤffnet wird, fo ift fie inwendig 
ganz fchwarz, aber der Kern ift lichtgelb. und 
von Geſchmack gleicher fie faft einer waͤlſchen 
ohne, wenn fie nämlid) getrocknet wird; Das 
her, wenn, man fie in groffer Menge haben 
koͤnnte, würde fie nicht unbrauchbac ſeyn. 
Herr Sriderich Arenz Probft in Syndfiord, 
der mie neulich eine Probe Davon gefandt hat, 
fpricht: fie werde unter dem Fang und unter 
_ dergleichen Seegemächfen gefunden, die Wind 
und Strom ans Land treiben; Daraus man 
ſchlieſſen Fönne, fie gehörte der See zu, wenn 
man fie. nicht für ein indianifches Gewaͤchs an⸗ 
fehen wollte, die einer gemwiffen Art, die Pedi- 
eulus elephantinus genennet wird, ähnlich waͤ⸗ 
re/ und durch Schiffbruch Eönne hieher gekom⸗ 
men ſeyn. Allein, Da ich dieſe Bohne zugleich 
‚von einen andern Bemerker bekommen habe, 
der aliche Meilen von bier wohnet, fo wird 
| 4 ° dar⸗ 
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Daraus gefolgert, daß ihre Ankunft auf hiefis 

en Küften ger öhnlicher ift, als Die Meyrnung 
Des erften erlaube. Wollte man diefe Ges 
mächfe von der gerade über liegenden americas 
niſchen Küfte berleiten, woher Holz und der. 
gleicyen ſchwimmend nad Island getrieben 
wird: fo ſcheinet Doch die Reife zu lang zu ſeyn, 
und die Bohne würde verfaulen müffen, ehe 
fie hier anfäme, welches doc) gar nicht gefchtes 
het; denn der Gefchmack ift, wie fhon gefage 
worden, recht wie der Geſchmack der wäljchen 
Bohnen; ja er hat nicht einmal einige Salzigs 
keit angenommen. Wie Diefes zugeher, Das 


ſcheinet mir wunderlich zu feyn, und es verhält 


In Munde 


win. T.1. 


Lib. 2.0.6. 


fi) damit eben fo, wie mit ven Seebäunten 
felbft oder mit ihren Zweigen und Knofpen, die 
man für ihre Blätter anfehen fann. Diefe 
find ohne Geſchmack, aber nicht ohne Geruch, 


fo lange big fie trodfen werden. Ben Gele⸗ 


genheit dieſer Seebohnen wird noch erinnert, 
daß der befannte Happel einiger Seebeeren 
ohne Geſchmack gedenfer, die auf dem See 


graſe wachſen follen, Das die Spanier Sargaflo 


und die Holländer Seepeterfilie nennen, wo⸗ 
von dag Meer beym grünen: Vorgebürge viele 


Meilen weit ganz voll iſt. 


Norbifhe 
Koralen. waͤchfen oder 
"und Hften Stücke Fönnte man denken, man and 


$ 4 | 
Bon rg, anigt befchriebenen Seege⸗ 
umen infonderheit vom 4, 5, 


fe fie für ungeitige Koraltenbäume halten ; denn 


die Befchaffenbeit ihrer innerlichen und Auffers 
lichen Theile ſtimmet ziemlich Damit überein, und 


der Unterfchied befteher meiftens in der- ihnen 


‚mangelnden Härte. Wenn ich überzeugt ges 


wein 
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weſen waͤre, daß die Haͤrte ſich anfangs nicht 
bey den Korallen befaͤnde, ſondern nach und 
nach Durch Die Verſteinerung entſtuͤnde: ſo 
wuͤrde ich eben der Meynung geweſen feyn. ? 
Allein dasjenige, mas mir zweifelhaft dabey vors 
fommt, ift diefes, Daß unter verfchiedenen nors 
diſchen Korallen einige ganz Eleine und junge 
Pflanzen gefunden werden, die nichts deſtowe⸗ 
niger ihre volllommene Härte von ihrem erften 
Anfange an haben. ieſes leßte wird vom 
Sana befräftiget, welcher fpricht, daß die R 
aucher, Die unter dem Waſſer die Koralbaͤu. CAN 
me beruͤhret haben, ſie gar nicht weich gefun⸗ 
den, ſondern eben ſo harte, wie hernach. Die 
Luft härter fie alſo nicht, wie ſonſt O. Worm | 
meynet, wenn e8 bey ihm heißt: Soliditarem !® Muße, 
demum debitam ab aëre ambiente acquirit, * 
Dieſes glaubte man auch zu den Zeiten Ovids, 
wie man aus diefen Verſen fieher: 
Sic & Corallum, quo primum contingit auras, 
Tempore durefcit: mollis fuirherba fub undis, 


Metam. Lib. XV. 


Die Griechen nennen ſie nicht ſelten — 

das iſt, Steinbaͤume, naͤmlich Steine von 

halt, aber Baͤume — Buͤſche an 
5 un 


7 Thom. Brown in feiner Pfeudodoxia or Engui- 
ries into commun.Errors Lib. II. Cap, V. p. 72. 
wo ei zwar mit Net die Meynung verwirft, 
daß die Korallen erft, nachdem fie an die freye Luft 
herauf gebracht worden , follten gehärtet werden, 
alaubt doch, daß der Salinifhe Spiritus lapidi- 
ficus unter dem MWaffer feine Verrichtung nicht 
an alen Theilen der Pflanze zugleich vollende, 

Al Corall is not hard, and in many concreted 
— ſome parts remain unpetriñed as 

ood. 
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und der Geſtalt nach. Zwiſchen den Zweigen 

J dieſer verſchiedenen nordiſchen Gewaͤchſe, die ich 

| befige, fichet man einige weiſſe Faͤden hängen, 

fo wie Rappen von — ſie ſind eines Fin⸗ 

| ‚ gers lang, und die ‘Breite beträgt einen Stroh⸗ 

| halm. Sch hulte dafür, daß diefe einige andes 

| re Seepflangen find, und den Korallen nicht zus 

gehören, obfchon ihre Farbe, fo wie Die Farbe 

der Korallen, ganz weiß iſt. Hiernaͤchſt habe 

ich gefunden, Daß aus den Höhlen einiger Ko⸗ 

— -" FaliEnpipen ein brauneg Oel oder eine Fertigkeit 

4 ſachte herausgefloſſen oder gleichſam herausge⸗ 

ſcchwitzet iſt, welches, fo weit es gegangen war, 

ſehr merklich die weiſſe Farbe derſelben veraͤn⸗ 

derte. Von bemeldter Sammlung von nordi⸗ 

ſchen Korallbaͤumen, die durch die Fiſchernetze 

und Stricke theils hier in der Nähe, theils auf 

< Sundmoͤer find aufgezogen worden, will ich 
ebenfalls folgende kurze Nachricht mittheilen. 

Verieichniß ı. Ein Stücf, das eine halbe Ele lang und 

9 tt anderthalb Viertel breit iſt, es iſt ziemlich offen 

| | a Und in feinen Zweigen ausgebreitet, und hat 


mittelmäßig groffe Blumen oder Steine; es iſt 

| ſchneeweiß | | 

1 2. Ein Stuͤck, das faft rund und dicke iſt, 
es bat ineinander geflochtene Zweige, wie ein _ 

Kleiner Dornbufh, die Steine find Elein und 

ſchwarz, das übrige aber gelblicht. 

x Bichee ge “3. Diefes ift 13 Viertel lang, ı Viertel 

iferagej, Breit, etwas verwickelt, faft wie dag vorige, Doch 
A. ‚flacher, ganz weiß, und die Blumen find weit 
| groͤſſer als an den vorigen , indem einige gröffer 
als ein luͤbſcher Schilling find; und Dabey find 
fie geöffnet, fo wie eine Blume, die fich in vol 
ler Blüte ausgebreitet hat. Daher habe ich 

| | diefes Stuͤck abzeichnen laffen, 
| 4. Ein 
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und der Geftalt nach. Zwiſchen den Ziveigen 

Diefer verichiedenen nordiichen Gewaͤchſe, die ich 
beſitze, ſiehet man einige weiſſe Fäden hängen, 

fo wie Rappen von — ſie ſind eines Fin⸗ 
gers lang, und die Breite betraͤgt einen Stroh⸗ 
halm. Ich hulte dafür, daß dieſe einige ande⸗ 

re Seepflanzen ſind, und den Korallen nicht zu⸗ 
gehoͤren, obſchon ihre Farbe, ſo wie die Farbe 

der Korallen, ganz weiß iſt. Hiernaͤchſt habe 

ich gefunden, daß aus den Hoͤhlen einiger Ko⸗ 
raliknoſpen ein braunes Del oder eine Fettigkeit 


179 © fachte herausgefloffen oder gleichſam herausges 


ſchwitzet ift, welches, fo weit eg gegangen war, 
fehr merklich die weiffe Farbe derfelben veräns 
derte. Don bemeldter Sammlung von nordis 
ſchen Koralbäumen, die durch die Fiichernege 
und Stricfe theils hier in der Nähe, theils auf 
Sundmoͤer find aufgezogen worden, will ich 
ebenfalls folgende kurze Nachricht mittheilen. 
Verzeichniß ı. Ein Stück, das eine halbe Ele lang und 


ent anderthalb Viertel breit ift, es ift ziemlich offen 


und in feinen Zweigen ausgebreitet, und bat 
mittelmäßig groſſe Blumen oder Steine; es iſt 
ſchneeweiß. | 
2. Ein Stürf, das faft rund und dicke ift, 
3 bat ineinander geflochtene Zweige, wie ein 
Fleiner Dornbufh, die Steine find Elein und 
ſchwarz, das übrige aber gelblicht. 
Biperge © 3. Diefes ift 15 Viertel lang, ı Viertel 
fear. breit, etwas verwickelt, faſt wie das vorige, Doch 
FR flacher, ganz weiß, und die Blumen find weit 
gröffer als an den vorigen , indem einige gröffer 
‚als ein luͤbſcher Schilling find; und dabey fin® 
fie geöffnet, fo wie eine Blume, die fi) in vol 
ler Blüte ausgebreitet hat. Daher habe ich 
diefes Stuͤck abzeichnen laſſen. 
4. Ein 
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und der Geftalt nach. Zwiſchen den Zweigen 

dieſer verichiedenen nordilchen Gewaͤchſe, Die ich 

befiße, fichet man einige weifle Fäden hängen, 

fo wie Lappen von nn. ; fie find eines Sins 
‚ gers lang, und die ‘Breite beträgt einen Stroh⸗ 
halm. Sc) halte dafür, daß dieſe einige andes 

re Seepflanzen find, und den Korallen nicht zus 

gehören, obſchon ihre Farbe, fo wie die Farbe 

der Korallen, ganz weiß iſt. Hiernächft habe 

ich gefunden, Daß aus den Höhlen eininer Kos 
—rallknoſpen ein braunes Del oder eine Fertigkeit 
75 fachte herausgefloffen oder gleichfam herausges 
ſcchwitzet ift, welches, fo weit eg gegangen war, 

fehr merklich die weifle Farbe derfelben veräns 
derte. Don bemeldter Sammlung von nordis 
ſchen Korallbäumen, die durch die Fiſchernetze 
und Stricke theils hier in der Nähe, theils auf 
Sundmoͤer find aufgezogen worden, will ich 

ebenfalls folgende Furze Nachricht mittheilen. 

Verieichniß 1. Ein Stück, das eine halbe Ele lang und 
ent anderthalb Viertel breit ift, es ift ziemlich offen 
7 Und in feinen Ziveinen ausgebreitet, und hat 
mittelmäßig groffe Blumen oder Steine ;.esift 
ſchneeweiß. ng 

2. Ein Stürf, das faft rund und dicke iſt, 

es bat ineinander geflochtene Zweige, wie ein 


Heiner Dornbuſch, die Steine find Elein und 


ſchwarz, das übrige aber gelblicht. 

Dicher ge “3, Diefes ift ı3 Viertel lang, ı Viertel 
en breit, etwas verwickelt, faſt wie dag vorige, doch 
A. ‚flacher, ganz weiß, und die Blumen find weit 

groͤſſer als an den vorigen , indem einige gröffer 
als ein luͤbſcher Schiling find; und dabey find 
fie geöffnet, fo wie eine Blume, die ſich in vol 
ler Blüte ausgebreitet hat. Daher habe ich 

diefes Stuͤck abzeichnen laſſen. 6; 
4. Ein 
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In Mordland follen zumeilen Koralbäus 
me oder Ziveige gefunden werden, die auf einer 
Seite rorh, auf der andern aber weiß find, die 
ich Doch nicht gefehen habe; ich Eann alfo auch 


die Gewißheit derfelben nicht verſichern. Hin⸗ 


gegen habe ich einen grauen Stein, der fo groß 
ift als ein paar Hände, und faft überall mit eis 
nem Korallgewaͤchs bewachſen ijt, defjen Farbe 
auffen Couteur de chair oder Fleiſchfarbe, ins 
nen aber fchneeweiß iſt. Die Geſtalt befteher 
in einigen hundert gröffern oder Eleinern aufges 
fchoffenen runden Köpfen und Knofpen, Die ganz 
dicht aneinander ſtehen, daß fie alfo artig anzus 
fehen iſt, und es feheinet, Die Knofpen würden 


| alle höher gewachſen feyn, wenn fie länger im 


Waſſer geblieben wären. Ich halte diefes 
Stuͤck für eine Madrepora Abrotanoides tuber- 
culis horizontaliter pofitis, und nadyher habe 
ich in eines guten Freundes Sammlung von 
nordifchen Naruralien noch gröffere und höhere 
Zweige von dieſer Art gefunden. 

Die Fifcher bringen oft Korallenbäume auf 
unfere bergenfiihen Apotheken zu verkaufen. 
Henn man fie nun fragt: mas fie vom Ur⸗ 
fprunge und von ver Fortpflanzung dieſer Sees 
gervächfe hielten ?_ fo antworten fie: daß von 
den Zweigen der alten Korallen: wie auch Dee 


Seebäume zuweilen ein weifler Tropfen herab⸗ 


troͤpfle, gleichfan als wenn es Milch oder Sah⸗ 
ne wäre, und wohin diefer fiele, da enıflünde 
ein Gewaͤchſe Diefee Art. Diele Nachricht 
wird einigermaffen Dadurch befräftiget, Daß vor» 
bemeldteg unter No. 7. angeführtes Gewaͤchs 


unter ſich einen meiffen und flachen Flecken wie 


eine ABurzel hat, der an Groͤſſe der Pflanze 
ſelbſt gleich kommt. Dieſes wird vom Eaners 
nier 


D 4 
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nier in feiner indianifchen Reife beftätiget, wenn 
er von der Korakfiicheren in dem mittellaͤndi⸗ 
fchen Meere redet; darinn aber fehler er, wenn 
er meynet, es waͤre im aroffen Weltmeere jelbft 


nicht eine einzige zu finden; denn unfere nordis 


fihe Küften begeugen das Gegentheii Vom 
Nusen.der Korallen in der Arzenepkunft ſa⸗ 
german, daß fie eine abforbirende, Fühlende, 
lindernde und ftärfende Kraft hätten, welches 
wohl wahr ſeyn Eann, wenn die Daraus gemach» 
te Tinktur mit Saly oder Del vermucht wird ; 
aliein daß Diefe Eleinen runden Perlen, die von 
‚Natur oder init der Seile aus den Korallenzrbeis 
gen gemacht werden, (und nicht, nach der Eins 


‚bildung einiger, Fruͤchte oder Eleine ‘Beeren find, 


die Darauf wachſen ; Aufferlich eıne fo befondere 
Wirkung thun, und wenn fie am Halte wie 


‚Derlen getragen werden, dem Schlage, der Peſt 


und andern Vergiftungen wiederſtehen follen, 
‘Davon habe ich Feine Berficherung, ich muß alfo 


dieſe Mepnung in ihren ABürden laffen. In 


Genua und in Marſeille werden eigene Koralls 
kraͤmer gefunden, die einen groſſen Abſatz ihrer 
Waare in dem oriensalifchen Ländern haben. 


Tournefort ſpricht: daß alle Einmohner des Yoysse du 


Orients in ihren Hals: und Armbändern Ko , 


‚gallenperlen aus Mar ſeille tragen. Allhier 


konnten ſie vieleicht in eben fo groffer Menge 
gefunden werden, wenn fie recht aufgefucht wuͤr⸗ 
Den, und Die weiſſen Korallen eben ſo — 

$ 


ten, als die rothen. ® 


° Bon der meiffen Korall , die in der numidiſchen 
See gefiihet wird, und die von der rothen nur 

in ihrer Farbe unterfcbieden iſt, fpricht Schaw 
‚ In feinen Woyages. Tom. Il. App: p. 124. fie 
wuͤrden rarer over feltner gefunden: On le trou- 

' ve plus raremient, Ob diefe dafelbft auch. einen 


. dhoͤhern Preis haben, Fann ich nicht willen. 


evant.P. 1. 
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Das fiebente Kapitel. 


Von verſchiedenen Steinar⸗ 


ten in Norwegen, edlen und 
unedlen. 


Inhalte: 


$. 1. Der allgemeine tee $. 2. Martmorftein 
von verfhiedener Farbe und Feinigkeit, ingleis 
chen Alabafter, Spath, Kalkftein und dergleidyen, 
$. 3. Sandftein, Mühlenftein und Schieferſiein. 
:$ 4 Weich oder Talkſtein. $. 5. Dem oder 
Scegelftein, Schweineftein. $. 6. Amiant oder 
sleſt. F. 7. Feuerſtein und Ovarz. F. 8. Kr 
all und Marienglas. $.9. Granat, Amethyſt, 
Chalcedonier. $. ı0. Jaſpis und Agath. $. ıt, 
Entbindungs » Donner» und. andere figurirte Steb 
m. $.ı2. Einige Steine, die deutlich- zeigen, 
daß ihre Materie ehmals weich und flüßig gewe⸗ 
en. s i 
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6 
Ss den Gewaͤchſen und Pflanzen in Nor⸗ 
wegen folgen der Ordnung nach, die ich 
mir vorgefchrieben habe, verfchiedene infonders 
heit Steinarten, mit Denen darinn verborgenen 
Metallen und Mineralien. - In diefem fiebens 
tern Kapitel aber werde ich nur von den erftern 
reden, im folgenden aber auch die Metalle und 
Mineralien betrachten. 


§. 1. | | 


Bey dem bekannten harten Feldfteing, wor⸗ 


meine Red» aus die Berge hier und anderwärts vornehm⸗ 


lich und am meiften beftehen, darf ich mich per 


— — — — — — — 
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aufhalten, infonderheit, da ich im zweyten Ras 
pitel vom Urſprunge, Erzeugung und verichiedes 
nen Geftalten bemeldter ‘Berge meine unvors 
greiflichen Gedanken eröffnet habe. Eine Sa⸗ 


che ift es noch, Die ich bey diefen harten Feld Felgpein, der 
fteinen infonderheit noch erinnern muß, nämlich ip, 


Daß es eine gewiſſe Art derfelben giebt, die nicht 
grau, fondern bräunlich ift, und Die vor Alter 
derrottet, ‘als wenn fie altes Holz wäre, (dem 
fie in ihren Erummlaufenden Adern und Gäns 
gen nicht undhnlic) ift) und die unter den Fins 
gern zerftieber, vom Gebürge herab in Die See 
ft, und zumeilen, Gelegenheit zu einem oben 

emeldten Bergſchnitte oder Bergriffe giebt. 
Bern man um die nordifchen Küften herum 
fähret, finder oder fiehet man alfo Beweiſe ges 
nug gegen Die Thoren, die in alten und neuern 
von der Ewigkeit der Welt gerrdumer 

aben; und diefe Beweiſe find fo gar a priori, 
Nein! wenn die Belt ewig wäre, fo Eönnte 
ihr Verfall in den wenigen Jahrhunderten, Die 
wir mir Gemwisheit ausrechnen koͤnnen, faft 
nicht fo gruß feyn, als er iſt. Tempus edax 
rerum, die Zeit, eine Verzehrerinn der Dinge, 
greifet mic ıhren ſcharfen Zähnen überall ven 
härtften Feldftein an, doch an gewiſſen Orten 


am merklichſten; und man rudert an dieſen Küs 


ften nicht eben weit, ohne Steine zu fehen, vie 
verſchwinden und von einander füllen, naͤm⸗ 
lich erft in den Adern, wo Die Materie poroͤſer, 
und weniger gefchickt ift, der Luft und Dem tägs 
ichen Eindrucke der Sonne zu widerftehen, 
An manchen Orten ift der nordifche graue und 
er Seloftein mit Eifen: Kupfer» und Sil⸗ 
er» theild auch mit Gold und Bleyminen vers 


miſchet, wovon wir hernach veden werden. 


Haͤu⸗ 


glich | 


7 77ſſ Ih 
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ufer zu bauen, wie auch zu Mauern und 
dunen gebrauchet man infonderheit in und 


- um Bergen anitzt viele Feldfteine,. die in Denn 


Soaltenin 
den Feldſt ei⸗ 
neu. 


naͤchſten Bergen ohne groſſe Muͤhe gebrochen 
werden; indem die Natur ſie ſchon im Voraus 
gleichſam mit manchen Oeffnungen durchſchnit⸗ 
ten hat, die die hinein getriebenen Keile anneh⸗ 
men, wovon ſie in eckigten flachen Stuͤcken 
von einander fallen, daß ſie alſo in den Mauern 
wohl zuſammen zu paſſen und zu befeſtigen find, 
ob ſie ſchon nicht behauen ſind. An einigen 


Orten infonderheit bey Gloppen in Nord⸗ 


fiord habe ich mit Verwunderung ganze Ber⸗ 
de gefehen, die aus folchen felbft getheilten und 


- voraus zerfihnittenen Feldſteinen beftehen, die 


. Melden nordischen Steinbrüche liegen dicht bey 


faft gleich groß find, ein jeder Ungefehr 2 big 

Eubikfuß groß, als ob fie mit einer Säge 
fh der Queere und in der Länge durchfchnitten 
waͤren. Diefe Stücke find alfo nur mäßig 
groß, gar leicht mit zno Händen aufzuheben, 
und gleichen den Ruinen von einer. alten Mauer, 
ar der Gegend von Kontäneblau fol, nad) 

uFons Berichte, ein Berg von eben der Bes 
fchaffenheit gefunden werden. Diele bier bes 


der Einbucht, und fie Fünnten mit geringer 


Mühe in vielen 1000 Sciffsladungen wegge⸗ 
führet werden, ja, fie find hinlänglich genug, 
ganze groife Städte Davon zu bauen. Wels 
hergeftalt dergleichen ordentliche Zertheilung 
und Spaltung kurz nach der Sündfluch in dem 
weichen und nad) und nad) gehärteten en 

eine entſtanden zu fepn feinen, Davon habe 
ch etwas im zweyten Kapitel beygebracht, wels 
bes von Grund und ‘Boden und vom Gebürge 


‚ Überhaupt handelt; (0 babe ih auch ser 
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Bergbrüchen gehandelt, wenn nämlich ein 
Stuͤcke von einem Felfen reiffet, und in aroffe 
Stücken herunter fällt. Wenn diefe in ihrem 
Falle auf einen unten liegenden harten Grund 
ftoffen, und in einige hundert Eleinere Stücken 
zerſchmettert werden, fo wird eine ſolche Menge 
dergleichen zerbrochener Feldſteine hier zu Lande 


® 


Steenur genennet, und fie macht die Wege oft Steenur, 


fehr beſchwerlich, Durch fo viele Ecken und Spis was es it. 


Gen, welche zumeilen in einer folchen Ueberein⸗ 
ſtimmung mit einander da liegen, daß man aus 
ihren concaven und converen Seiten die Gleich⸗ 
‚beit ihres vorigen Zufammenhanges bemerken 
‚ann. In dem Kirchfpiele Hough drey Meis 


len von Bergen fol nach dem Berichte Des, | 


‚Herrn Conſiſtorialraths Geelmuydens etwa 


vor 20 Fahren ſich eine fehr wunderbare Be Eine wun-⸗ 
gebenheit zugetragen haben, indem ein Mann, !* 
der eben Damals unter dem ‘Berge ftand, als ers 


fort fchritte, plöglich mit folchen groffen Stein» 
‚ftücken ungeben von ihnen gänzlicy und gleiche 
ſam ineinem Gewölbe eingefchloffen ward, wor⸗ 
inn er einige Wochen unberührt und unbeſchaͤ⸗ 
‚Diget blieb. -. Seine Freunde, die ihn rufen hörs 
‚ten, und fein Gefaͤngniß fanden, aber Fein Mits 
tel ihn, wegen der Groͤſſe der Steine; daraus 
zu retten, ausfündig machen Eonnten, reichten 

ihm einige Zeit Effen und Trincken, an einer 
Stange durch die Deffnungen zu. Zuletzt aber 
ſunken die Steine näher zufammen, und zer⸗ 
gvetſchten ihn, 

5. 2% 


Marmor, der in den meiften Ländern ſo armer 
felten und Eoftbar it, wird hier an vielen Or; fein von ver 


⸗ 


J 


erbare und 
aliche Bes 
ebenheit. 


ſchiedenet 


ten fo uͤberfluͤßig gefunden, a auch, wenn gang ure. 
ML Chei k 


Theil. Euros 


— — — — — — 


— — — — — 


— — — 
1 
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Europa davon zum Gebrauche abhohlen wuͤr⸗ 
de, die Brüche Doch nicht würden ausgeleeret 
erden, wenn man nämlich Die geoffenifich weit 
erftrecfenden Gebürge betrachtet, die faft allein 
% oder Doch- vornehmlich aus Marmor beftehen, 

wenn die Dachfteine abgebrochen merden. 

Diefe find die Aufferfte poröfe Rinde, die etwa 

ein oder zwo Elen diefe ift, welche ven darun⸗ 

ter liegenden feinen und dichten Marmor bedeckt. 

Sie fiehet aus wie ein leichteres Weſen von 

Schaum, und hier und da ift fie in kleine runds 

artige Höhlen niedergefunken, fo wie Das Ober⸗ 

fte von geſchmolzenen Wachſe oder dergleichen, 

Sind ehe⸗ wenn es gerinnet und hart wird. Hiermit ha⸗ 
mals weich be ich ſchon anderwaͤrts die ohne Dies aufmans 

. gemeim che Gründe gebauere Meynung beftärfet, daß 
Ä die Felſen ehmals geſchmolzen und flüßig gewe⸗ 

fen find. Hätte der wiſſensbegierige Herr 

Tournefort dieſer Wahrheit und allem Dem, 

was darausflieffen kann, beffer nachgedacht, fo 

würde er nicht nöthig gehabt haben, dem wun⸗ 

derlichen Saße vom achsthume des Mars 

| mors bepzufallen, und zwar bey Gelegenheit 
der in einer Höhle auf der Inſel Antiparos 

gefundenen langen Zacken und Strahlen von 
Marmor, die man dDafelbft theils an dem Ges 
woͤlbe oder dem Dbertbeile ver Höhle hängend 
theild aus dem Grunde hervorfchieffend antrifft, 
als ob fie wachfende Bäume oder ‘Pflanzen mis 
ie ‘ren, für welche er fie auch ausgiebt. Erfpricht: 
Yeyages du Il femble, que la nature nous avoit voulu mon- 

— P.l.grer par-lA, comment elle ſ'y prend pour la ve- 

‚ getation des pierres - - Il femble, que ces tro- 

nes de marbre vegetent, Car, outre qv’ il netom- 

be pas une feule gourte d’eau dans ce lieu, il 

. weft pas concevable, "que des gouttes tombant 

de 
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de 23 ou 30 brafles de haut ayent pu former des 
pieces cilindriqves termine6s en calotte etc. So 
weit hater recht, Daß Dabey ein anderer Urſprung 
Diefer Figuren muß geſucht werden, als die ſo 
genannten Staladtices oder Tropffteine, die man 
in den unterirediichen Höhlen antrifft. Aber 
dDiesfalls hat man nicht nöthig, auf das Wachs⸗ 
thum des Marmors einen Schluß zu machen. 
Kann man nicht das dritte annehmen? naͤm⸗ 
lich dDiefes, Daß diefe langen Marmorzacken und 
Strahlen, die gemiß genung eine eigene unmits 
telbare Arbeit der Natur find, Eönnen, ja muͤſ⸗ 
fen auf einmal entftanden feyn; und, wenn fie 
Gewaͤchſe follten genenner werden, gleichſam wie 
Schwaͤmme oder Pülze in einer Nacht, viels 
feichti in einer Stunde oder in einer Minute, 
naͤmlich juft in oder ſtracks nach der allgemeis 
nen Suͤndfluth gemachfen find, als die unläugs 
bar aufgelöfere und weichgewordene Steinmafs 
fe anfieng, wieder zu gerinnen, fid) zu feßen, und 
fteif zu werden. Hierbey war es nichts uners 
martetes, daß einige dieſer Marmortbeile, weil 
fie am feineften, am meichften waren, und zus 
lest ftarc wurden, Durch die Seiten der bereite 
geronnenen und gefunfenen Theile fo gedrücket 
worden, daß fie gleichfam in ſolchen natürlichen 
Strahlen, Zapfen, Zacken, Buͤſchen und Züs 
gen, die man noch fiehet, aus der ſchon verhärs 
teten Maffe heraus geipriger und heraus ger 
preffet worden. Am Marınor und an ders 
leihen harten und dichteften Steinen ift dies 
a unter ‚allen. andern Merkmalen, das aller 
ſichtbarſte, Daß fie Solidam intra folidum eis 
ne Feftigkeit oder eine Maffe in der andern zeis 
gen, insbefondere aber auch die artige Ders 
mifchung ihrer — Flecken, Streifen 
| 2 | und 
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‚und Adern, nicht anders als menn ein Maler 

ey oder drey Arten von feingeriebener Dels 

Farbe nähme, darinn ein wenig herum rührte, 

und fie nad) und nach trocken und harte mwers 

den lieffe; alsdann würden die durchgefchnittes 

® nen Theile eben diefe Art von Flammen zeigen, 

Die igt in unfern Marmorbergen gefunden wer⸗ 

ven. Sch habe felbft ein fold) Stuͤck von ges 

machten Marmor, ob es fchon weit Eoftbarer ift, 

und ihm feine vollkommene Härte mangelt, die fie 

allein in der Werkſtatt des groffen Meifters bes 

Fommen fan." Diemeiften nordiſchen Marmors 

berge, find als Marmorberge noch unbekannt, 

| werden auch größtentheils allezeit unnüßlich ſeyn 
wenn fie nicht unmittelbar an den Buchten oder 

am Meere liegen, alfo Daß Die Steine gleich koͤn⸗ 
Zerlhiedene nem eingefchiffer werden. ch rechne alſo die 
—— Marmorberge nicht, die ich auf meinen Land⸗ 
Norwegen. Feilen bemerket habe, insbeſondere bey Lille⸗ 
mioͤs in Walders und anderwaͤrts. Noch 
weniger bin ich im Stande, eine gewiſſe Nach- 
richt von Dem neuen Marmorbruche zu geben, 
Der nicht weit von Drammen im Stifte Ags 
1 gets 
»Vielleicht hahen es die Alten beſſer verflanden, 
ihm feine Härte zu geben. Dieſes müßte feyn, 

wenn man denen Beyfall geben ſollte, die da meh⸗ 

nen, daß diefe groſſen Eolumnen und Obeliſken 

‚ Die 48 Elen hoch find, und in Rom von Egyptis 
ſchen Marmor gefunden werden, nicht in einem 

anzen Stüde dahin follten transportiret worden 

* „Welches mit einem ſolchen Granit ‚' der 

durd) Kunft gemacht wäre, ſchwer, mo nicht uns 
möglich zu ſeyn fcheinet: d’une quantite de pe- 

tis Grains, ſagt Schaw in feinen. Voyages dw 
Levant T. UI. Ch. IV. p. 81. 92. Ilyaeu des 

gens, qui fe font imaging, que la colomne de 
Pompee,les obelisques deRome et d’ Alexan- 

drie eft vne compufition artificielle de ciment 

et de gravier et. qu’on les a jett€ en moule, 


\ 
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gerhuus auf des Königl. Baumeifters, — 
Dbriften Rigtveds, und mehrer Intereſſenten 
Unfoften ift aufgenommenmworden. Hingegen 
will ich die hier im Stifte Bergen befindlichen 
Bruͤche verzeichnen, die vom Anfange dieſes 


Jahrhunderts infonderheit von der Lilien⸗ 
ſchioldſchen Familie aufgenommen, und zum 
„Theil von andern find fortgefegt worden, deren 
.. vornehmlich auf dem Fönigfichen 
chloſſe Chriftiansburg in Aopenbagen zu 
fehen find, welches einige taufend Rubiffuß nors 
difchen Marmor mwergenommer hat, infonders 


heit von Muſterhaven, und noͤch davon bei 


kommt; fo wie er auch zumeilen nach Engels 
land, Holland, Deutſchland und nad) denen an 
der Ditfee liegenden Ländern geführer wird, ja 
fo gar nah Schweden, mo man fonft ziemlich 
guten Marmor finder, den nordifdyen aber doch 
für beffer hält, ob er ſchon dem Eifen der Steins 
hauer allzuhart und faft unzubearbeitend iſt; 
nicht weniger ift er auch, mie einige vorgeben, 
an Weiſſe dem italiänifhen von Carara, oder 
an Feinigkeit dem ficilianifchen und egnptifchen 
zu vergleichen. Die vornehmlich hier im &tifs 


te bisher aufgenommenen Marmormwerfe nach 


ihren verfchiedenen Arten und Farben find -fols 
gende: 


1. Hopeholm. Dieſer Marmorbruch liegt —— 
nicht weit von Bergen, giebt ziemlich weiſ 
‚sen, ingleichen blauen und weiſſen, tie auch Marmor: 
grünlihen Marmor mit rothen Streifen. brüche. 

2. Wukeneß auf Storoͤe, 6: Meile in Suͤ⸗ 
den von Bergen. Der Marmor ift roth 
und weiß, Dichte und fein, aber fehr hart, ihn 
Ruthenweiſe auszubauen; ingleichen hat er 
auch bey felbiger Farbe etwas grün, ingleis 
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chen grün mit ſchwefelichten Gängen, ferner 
graue und mweiffe Fafpisart, ingleihen grün 
mit rothen Agarhftreifen, wie auch ſchwarz 

und weiß; er ift fehr hart zu bearbeiten. 
4 3. Muſterhavn, ſieben Meilen in Süden von 
| Bergen. Nidyt weit davon liegt der wegen 
BR feiner Höhe befannte Berg Siggen. Der 

A | Bruch giebt blauen Marmor mit weiffen 

—00 Flammen, dunkelblauen, der eben ſo iſt, gruͤ⸗ 
| nen mit graulichen Streifen, mie auch hell⸗ 

| blauen. Im Bearbeiten ift Diefer weicher, 
n als er an den meiſten Orten ift. * 
il 4. Saltheilen, vier Meilen von Bergen. Dies 
fer Bruch giebt weiffen Marmor, der ganz 
. wohl zu bearbeiten ift; allein er ift nicht fo 
Dicht, mie der von Hopeholm, er fält auch 
in ziemlich langen Blöcken; hiernaͤchſt ift er 
‚ grau und weiß, ingleichen dunkelgrau mie 
meiffen Streifen, | 
$. Hillebrud, fieben Meilen von Bergen. Dies 
. fer Bruch giebt weiffen Marmor , der etwas 
ing gelbliche faͤllt, ingleichen lichtblauen und 
weiſſen; alle Sattungen find fehr dicht und 
in groffen Blöcken, 

6. Stöurfdensbrud, eine Meile vom Klofter 
Halsnoͤe, giebt ſchwarzen Marmor mit weiſ⸗ 
fen Punften, und in dichten und groffen 
Blöcken. 

7. Sellde, auf der andern Seite diefes Klo⸗ 
fters, giebt blauen nnd weiffen Marmor, in 

ven 


2 Neulich bekam Ich aus diefem Bruce ein Stuͤck, 
worinn rothe, grüne und weiſſe Adern, fdhöner 
als ich In andern Proben geſehen, fpieleten. Es 
ba: Schade , daß die grünen Adern weit weis 

er find, als dag vos ‚, und verhindern, daß 
Die Steine nit völlig glänzend zu poliren find. 
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den allergrößten Blöcken, die nur irgenswo 


. zu haben find, 

Zu diefer Klaffe von Steinen gehöret auch 
der Probierffein, Lapis Lydius, der eine Art 
von ſchwarzen Marmor ift, ingleichen der Ala⸗ 
baſter, den ich auf meiner Reife nah Sunds 
möer bey Borgenſund gefunden habe, ob er 
ſchon etwas ind graue fAllt, und nur in Eleinen 
Stücken angetroffen wird, indem er wie eine 
eingefchmolzene fremde Materie zwiſchen den 
Lagen von harten Feldfteinen figet, und von den 
Bauern Hejetel genenner wird, wovon ich [don 
im zweyten Kap. bey Gelegenheit des Urſprungs 
der Gebürge geredet habe. So gehören auch 
bieher die verfchiedenen Arten von Spath oder 
von andern glänzenden und funfelnden Steis 
nen, die dem fo genannten Katzenſilber, da 
ganz leicht zu einem meiffen Pulver kann geftof 
fen merden , zu vergleichen find, ingleichen der 
Kalkſtein, der Cimentſtein und der Gipss 
ſtein, worzu auch die bey den Marmorwerken 
ne und Strümpfe angewendet 
werden: . nt 


Andere U 
ten 


V 6, 3. Ale 
Sandfkein findet man allhier an verfchiede Sendkekr: 


nen Orten hell, und dunkelgrau, gelb und braun, 
feiner und gröber von Materie, Dienlich zu Ger 
bäuden und zu Schleiffteinen, welche legtere Art 
am beften auf Hedemarken angetroffen wird, 
allein der Lage wegen ift er ſchwerlich auszufühs 
ten, obſchon aus der legtern Provinz viele nach, 
Skeen, und von da meister aus dem Lande ges 
bracht werden. Im Kirchfpiel Odde in Har⸗ 
danger findet man ſo feinen und dichten Sande 
ftein, als ich jemals gefehen habe, aber er ifk 
nicht in geoffer Menge vorhanden. Meulich 
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ward mir berichtet, daß im Kirchſpiele Nordal 


auf Sundmoͤer ganze groſſe Berge ſeyn ſollen, 
die theils aus gelben und theils aus roͤthlichen 


Sandſteinen beſtehen. 
Maoͤhlſtein, der zwar auch eine Art vom 
Sanpfteine it, aber aus groͤberer Materie bes 
ſtehet, die milder und ftärcker in einander ges 
druͤckt if) " Er wird von Snlöbrandsdaien, 
Syndfiord und von andern Deten meggefühs- 
vet. - | : 
In hHardanger bekommt man duch die be⸗ 


oo ode ften Bagſteheller (Beckerſteine); das find‘ 


+ 
“ra 


flache, duͤnne und ebene Steine, die rund ges 
hauen, und dazu gebraucht werden, das Fla⸗ 
denbrod (Fladbroͤd) darauf zu backen, da man 


ſonſt auch eiferne Platten Dazu gebraucht. Mit 


foldyen flachen und-dünnen Steinen fängt mans 
auch an, an einigen’Drten die Häufer, ja auch 
die Kirchen zu Decken, fo wie anderwaͤrts mit 
Schieferftein.. SEEN | 
Dieſer legte wird an einigen Orten in grofs 
ſem Ueberfluſſe gefunden, ja der game Grund; 
worauf die Stadt Chriſtiania ftehet, und Die 


Gegend dafelbft umher ift faft nichts anders als 


Schieferſtein, Lapis fifilis, teil er ſich ſelbſt in 
Blätter abfchiebet, oder aus Blättern befteher, 
und über einander geleget if. Doch. bier im 
Lande finder man ihn. nicht. in ſo groſſen Stüs 
cken, daß er zu einigem befondern Nutzen könnte 


angewendet werden. Noch meniger hat man 


weder hier nod) anderwärts -gefumden, daß 
Stänfohlen: unter ihm lägen ;! oder daß er fie 
geichſam verwahrere; obfchon fein ſchwarzer 
gun aus dergleichen Materie zufammengebas 

nift, und er ſich auch ungefehr auf folche Art 
getheilen laͤſſet, wie wie Steinkohlen. s 
. X r R — 4. 
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Ä S. 4. | 
Weichſtein und deffen feinfte Arten , der Weichttein, 

ſonſt Talkſtein, ingleihen allhier Grytſtein, von gu To 
eiriigen Bloͤdgryte, ja auch von einigen Aids 
verſtein genennet wird, weiler ganz meich ift, 

und fich gar leicht hauen, fägen und ſchneiden 

läffer, finder man faft überall in diefer und in 
andern nordifchen Provinzen, und zwar von 

heller und dunfler Are. Doc) findet man nicht 

uͤberall ſolche zufammenhaltende oder groffe Stüs 

cke, wie bey Stavanger und in Sundhord⸗ 

lehn; von welcher Gegend neulich einige Schifs⸗ 
ladungen zum Kopenhagener Schloffe ? abges 

hohler worden, fo wie man fagt, Daß die wey⸗ 

land fo prächtige und berühmte Thumkirche das 

von gebauet gemefen, mie Denn mehrere folche 
Gebäude, wie ich gefunden habe, infonderheit 

die Kirchen auf Dem Lande, daraus beftehen. 
Dieſer Stein, der nicht aus Sand noch aus 
leimichten Theilen befteher, fondern atıs einem 
andern fchleimichten feinen und dichten Weſen, 

das fich auch zerreiben läffet, da es denn einen 
Slam, ald wenn e8 Seife oder Talk wäre, von 

fich giebt, wird zwar in der Luft etwas poroͤs, 

and verlierer feine Glaͤtte, mie ich denn an ab 

‚ten Kirchen bemerfer habe, daß ihre Aufferften 
Seiten oder Theile mit der Zeit anzufehen ges X 
weſen, als ob ſie von —— gemacht waͤ⸗ 

| 5 ren; 


2 Man findet den Talkſtein zuweilen in und mit dem 
bärteiten Feldfteine. Bey Malmanger fichet mau 
eine ziemlich tiefe Höhle im Berge, die num meiſt 
ausgeleeret ift, aber ehmals voll davon geweſen. 
Diefes bemeifet auch das, was ich an einem ans 
dern Drte de folido intra folidum erinnert habe, 
und daß es mwahricheinlich fey, daß alle Stein 
maſſe ehmals weich und vermifchet gemefen. 
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IE ven; gleichmol ift diefer Stein faft unvergänge 
lich, auch fo gar im Feuer, Daher er denn auch 
von einigen zu Brandftellen, Seuerheerden und 
Defen gebraucht wird. In Guldbrandsdas 
N | len werden daraus Töpfe, Pfannen, Häfen, 
Ih] |; ja Keffel von der Groͤſſe einer halben Tonne 
male * gemacht; indem dieſe Gefaͤſſe nicht allein Die 

| phia sine, Bärme gut halten, fondern auch , nach Bros. 
| "..p26, mels Anmerkung, demjenigen, was darinn ges 
I} :j ' Eocht wird, einen reinen und beffeen Geſchmack, 
I | als andere Gefäfle, geben. Aug dem dunkel⸗ 
J gruͤnen Talkſtein, der hier auch zu allerhand 
il | Formen, etwas darinn zu gieffen ‚gebraucht 
| wird, habe ich Eleine menfchliche Figuren und 
mi andere Bilohauerarbeit gefehen, die ſo glatt po⸗ 
| Ä | liret und fo anfehnlich waren, als wenn fie aus 
| 
| 





Marmor oder Serpentin geweſen wären; wels 
ches legtere aber drepymal mehr Zeit und Arbeit. 
würde gekoſtet haben; denn der Weich⸗ oder 

1 ZTalfftein wird Durchbohrer und behobelt, viel 
| leichter ald Holz, zumal wenn er von guter Ark. 

# it. Bey Stavanger findet man eine Gats 

| tung von ſchneeweiſſen Talkftein, den man Das 

felbft angefangen hat, für Haarbuder zugebraus 
hen; indem er, wenn er zermalmer wird, uns 
befchreiblich fein wird, und ich glaube, Daß. er 
/ | in der Malerey beffere Wirkung thun folkte, als 

Bien | Bleyweis; ich erinnere mich auch, ohne Zwei⸗ 

klin ! fel beym Tavernier, gelefen zu haben, daß eis 

lb | j nes weiſſen glänzenden Talkſteins gedacht wor⸗ 

ll! | \ ‚den, den vornehme Leute in Armenien Dazu ges 

I | brauchen, daß fie ihre ſchoͤnſten Gemaͤcher das 

il mit malen, ja gleichfam lacfiren laffen; und dies 

| fer Talkſtein Dörfte wohl von der igtbemeldten 

9 Gattung ſeyn. Aus dem Mehle des Talkſteins, 

in’ Das der feinften Seife gleich Fommt, und = 
| | . em 
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dem fo genannten Oleo Talci, Talkoͤle, wird eis 

ine Salbe. gemacht, womit die Haut gerieben 
wird, Die denn Dadurch in Furzen Dicht und glatt 
wird. Im Mufeo Wormiano wird eine Art von P-sr- 
Talkſtein angeführet, die mit einer Goldader vers 
miſchet gervefen, welches etwas feltenes muß ges 
weſen ſeyn. 


8S. 9. | 
Der wunderbare Magnet ⸗ oder Seegels Fan ser 
fein wird bey Rongsberg gefunden, inglei⸗ um 
chen bey Skeen in den Eifengruben, wie auch 
‚ andermärtd, und zwar in groſſer Menge, daß 
umeilen ganze Tonnen voll, infonderheit nach. 
—— „ weguefahren werden. Ol. 
Worm nennet den nordiſchen Magnetſtein vi-, 
ribus inſignem. Was ferner Davon zu ſagen 
wäre, Das gehöret nicht hieher ; hingegen will 
ich etwas weniges, fo viel. ich nämlich davon 
an — — ae und —— be⸗ 
ndlichen Lapide fuillo oder weineffein — —— ine⸗ 
anführen, weil von einigen eine gewiſſe Krank» · 
beit der Schweine, die man Oraſiuke nennet, 
Damit geheilet wird. Sonſt wird diefer Stein 
auch von einigen Lapis foetidus, Stankſtein 
enennet, teil er, wenn er mit einer. etwas 
rten Maffe zerrieben wird, einen häßlichen 
Geſtanke von fich giebt. Die Beichaffenheit 
und der Zufammenhang feiner Theile ift foft 
wie Keyftall, naͤmlich glasartig. Glaͤnzend 
iſt er auch, aber braun, und ſtark mit Schwe⸗ 
fel vermiſchet, woher auch wohl der Geſtank 
entſtehen mag. Auf einer kleinen Inſel im 
ie Miss auf Hedemacken find ganze 
ge von diefem Steine, und wenn man dar⸗ 
über auf genen ferden reiter, fo entſte⸗ 
bet ein geoffer Geſtank. | 2 
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5: 6, 
— unverbrennlicher Leinwand 
eeere dienliche Amiant, der auch La- 
Asbeſt, genennet wird, im Kirch⸗ 
oedens auf Zundmoͤer gefunden wird, 
ch durch dieſe Gelegenheit, da ich mir 
dorther einige Proben von dem Holze brins 
„ui ließ, von dem Man fagte, Daß es von eis 
em gewiſſen Waſſer, wovon id) oben geredet 
babe, verfteinert oder in Stein‘ verwandelt 
würde. Ich befam einen guten Vorrath das 
von, und fand, Daß ed, dem Anfehen nad, dem 
Haffelftaudenholze, das lange im Waſſer ges 
en hatte, zu vergleichen war. ' Als ich es 
r genauer unterfuchte, befand ich aus den 
herausgejögenen Faͤden, Daß es Fein verfteis 
nertes Weſen, fondern Amiant war, ja es 
war weit feiner, als der groͤnlaͤndiſche Stein: 


flachs, welcher, wie der Herr Superintendent 


9. Egede in feinen Mißionsberichten meldet, 
in Groͤnland zu Dochten in den Lampen ge⸗ 
braucht wird, und unverzehret bleibet, fo lange 
Thran oder Fettigkeit genung vorhanden ift. 
Diefer Sundmöerfche Amiant, der von einem 
Berge auf dem Sumpfe Birkedal herkommt, 
verdienet, eben fo wohl ald der Siberifcdye und 
faft noch eher Steinfeide, als Steinflachs 
gerrenner zu. werden, weil die Zäferchen meit 
feiner und weicher find. Ich habe auch einen 
Docht zu einer Lampe daraus gemacht, der uns 
verzehret blieb, er gab aber Feinen fo hellen 
Schein wie Baummolle, daher ich ihn wieder 
foeglegte. Sonft befige ich aus Diefem As beſt 
ein Stück Papier, das im ftärfften Feuer 
nichts weiter als die Darauf gefchriebenen Buch» 


ftaben verliert. Die Art und Weiſe dieſe 


Stein, 
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Steinfeide oder dieſen Steinflachs zu bereiten, 
ift kuͤrzlich Diefe: Man erweicher ven Stein im 
Waſſer, , Elopft ihn mit mäßigen Schli. zen, fo 
day Die Zaͤſerchen oder die langen Faͤden von 
einander abgelöfet werden, ſpuͤhlet fie hernach 
fieben bis achtmal in reinem Waſſer ab, damit 
die erdartigen Theile, oder der Gries, Die das 
zwifchen figen, meggefpühler werden. Hier⸗ 
auf wird dieſer Flache in einem Siebe getrock⸗ 
net, damit Das Wafler bald ablaufen möge; 
alsdann werden die feinen Fäden vorfichtig ges 
fponnen , wobep die Finger mit Del erweichet 
werden müffen, Damit fie deſto beffer gebeuger 
und gefchmeidiger werden. Daß Athanas 
Kircher und andere Dielen Stein mit Demalu- 
mine plumofo vermwechjelt,* und geglauber has 
ben, es wäre Alaun, was dem Feuer widers 
ftünde , ſcheint kaum mahrfcheinlich zu ſeyn, 
vornehmlich da die Alaun einen fehr ftarfen 
und merflichen Geſchmack hat, welcher fich hins 
gegen an dieſem Steine gar nicht Auffert, indem 
er fo geichmacklos ift, als nur irgend ein ans 
derer Stein feyn kann. 


§. 7. 
Eine merkwürdige phufikalifche Beſonder⸗ 


heit ſcheinet Diefes zu feyn, Daß ein Fand, Das gejunden, 


reich an Steinen ift, wie dieſes, keinen Flin⸗ 
tenftein aufjzumeifen hat, daß alfo Diejenigen, 
die zum Schießgewehr gebraucher werden, aus 
Daͤnnemark oder Deutſchland müffen gehohlet 
wers 

* Dico itaque hunc lapidem effe compofitum ex | 
eerta aluminis feu talci fpecie, vr proinde eum 
multi alumen fcifile aut alumen plumz no- 
minandum putarint, eft enim multo mollio» 
zibus filamentis, etc. Mund. Subterras. Lib. 


VIII. Sect. LU. Cap. L. p. 67. 
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werden. Ich felbft habe niemals einen Flin⸗ 
tenftein in Norwegen gefehen, : und alie, Die ich 
darum befragt habe, fagen eben dieſes, Daß 
au, wenn auch dergleichen irgendswo follte 
zu finden ſeyn, ſolches eine bis hieher ganz uns 
befannte Sadye wäre. Hingegen findet fich 
hier in den mineralijchen ‘Bergen eine Art von 
Feuerftein oder Pyrites, nämlich das fo acnannte 
Ovarz, das, dem erften Anfehen nady, dem 
zuvor bemeldten Zpath oder dergleichen gläns 
zenden oder glasartigen Steinen ähnlich ift, es 
ift aber doch von einer andern Art, meil es 
nicht, wie diefe, im Feuer zu Kalk oder Gips, 
fondern flüßig wird, Daher es auch in den Glass 
huͤtten gebrauchet wird. 


6. 8. 

Dieſes Dvary Eann für einen Halbbruder 
vom nordifchen Kryftall angefehen werden, von 
° welchem bier und in andern Provinzen nicht 
wenig gefunden wird, dabey iftes fo groß, ale 
man es in dee Schweiß, in Böhmen oder ans 
dermärts felten antrifft. Die Berge find rechte 
Geburthsſtaͤdte der Krpftalle, an welchen fie 
zumeilen gan; frey hängen, und durch die Sons 
nenftrahlen fo alänzen, Daß die Fremden das 
durch in Verwunderung gefegt werden. Doch 
zumeilen werden fie Durch das abfpühlende 
offer indie Ströme und daraus in die Seeen 
geführer; denn fonft wüßte ich nicht, worinn 
man fie in Storemiös finden follte, welches 
doch geſchiehet. Herr Perer Undalin führet 
Diefes in feiner nordifchen Torograpbie , als 
eine befondere Seltfamfeit an, daß er von das 
her ein Stuͤck Kryſtall befommen, welches 8 
Loth gewogen. Aber das ift noch nichts gegen 

ee U 
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ein Stücke, das man in Hardanger gefuns 
den, und mir zugehöret; es wieget fünf Pfund 
weniger zwey Loth, und ift ı2 Daumen lang 
und 7 Daumen dicke; fo daß ic) niemals ein 
fo groffes Stück von dieſer ecfigten und an den 
"Enden fpigig zulaufenden Art gefehen habe. 
Es mar zuvor noch gröffer, und hatte an den 
Seiten herausftehende Eleinere Stückchen, die 
aber der vorige Beſitzer abjchlagen laffen, und 
weggeſchenkt hat; Daher hat es nur noch vier 
ebene Ecken, aber zwo find abgebrochen. Hin» 
gegen habe ich viele Fleinere Stücke mit ſechs 
vollfommenen Seiten , die am Ende in eine 
Spige zufammen laufen.* Diefe langen ebe⸗ 
nen 


+ Wie diefes zugehet, daß diefe Duarzartige Feuch⸗ 
tigkeit, die vons Berge tröpfelt, mit der Zeit ger 
härtet wird, uud eine Bergläferung oder Kryſtal⸗ 
lifirung verurſachet, wird einigermaffen von J. Sr. 
Senteln in feiner Pyritologie Cap. 5. p. 354. ſeq. 
erfläret, wie auch die Urſache der 45 
Geſialt, nach der Art der ſaliniſchen Strahlen, 
ibid. p. 362. ingleihen in Kirchers mundo 
fubterr. Lib. VII. Set. I. p. 25. AG. Societ. 
"Hafn. Tom. Ill. p.281. Leibnitz Protog. Sek. 
XXVIU. p. 44. Mitten in diefen Bergtropfen 
ift zuweilen eine andere fremde Materie eingeſchloſ⸗ 
fen, die wie Silber glänzt, und für welches es 
auch unwiſſende ausgeben. Ich babe einige fols 
de Städten, die ich für fehr var bielte, bis mir 
ein beſſer erfahrner Freund zeigte, daß, wenn 
man fie zerreibet,, der Glan; verſchwindet, und 
das verniennte Silber matt, und ein Sedimen- 
tum terreftre daraus wird. Argenti flores ap- 
pellant fedinarum magiftri , albas guttulas, 

us cryftallis atque mineris infident & quafi 

ementum eflent argenti, apud eorum non- 

nullos maximam habent zftimationem. etiam 
raritatis tirtulo. Quamvis autem haberi & effe 
forfan poflint inchoamentum argenti, nondum 
. tamen 
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nen ſechseckigten mit zuſammenſchieſſenden 
Eden an den Enden ſpitzige Kryſtalien, nens 
nen Die Bauern bier im Lande Dvergnagler 
(Zwergnägel) weil fie Davon in vorigen Zeiten 
geglaubt haben , fie wären folche Nägel, die 
die Zwerge, die ihrer Mepnung na im Ge 
bürge wohnten, als unnüge weggeworfen hät 
ten, weil fie, da fie keine Köpfe hätten, zu 
. Nichts taugten. Sonſt nennet man die Kry⸗ 
ſtallen hier gemeiniglich Bergoraaber Berg⸗ 
tropfen), welcher Name mit der Erklärung übers 
einfommt, melde die Naturlehrer vom Urs 
fprunge der Kryſtallen geben, und er ſchickt fi 
am beiten zu den Sorten, die ganz frey und 
in der Geſtalt ver Trauben oder anderer uns 
geroifen Figuren an den Bergen hängen. Hins 
gegen weiß ich aus Erfahrung, daß Die bemeld⸗ 
‚ten langen und ebenen Stücken, die alle ſechs⸗ 
eckigt find, mitten in einem Ealfartigen pords 
fen Steine erzeuget werden, deren Geftalt wie 
ein Tcopfftein ift; denn davon habe ich ein 
Stücke, Das in einem Berge bey dem Kirch⸗ 
fpiel Förde hier in Sundfiord gefunden wors 
den. Diefes ıft ein menig aröffer alg eine 
Hand, obſchon doppelt fo dicke, aber in der 
Queere und in der Länge ift e8 mit diefen Eleis 
nen prismatiichen Kryſtallen angefüller, melde 
zu hunderten Daraus hervorfommen, recht als 
wenn fie mit einer Spickenadel dadurch gejos 
gen wären; daß ich alfo diefe Stücke von Stein, 
als eine augenfcheinlihe Mutter der Kryſtalle, 
für fehr var halte. Wenn nicht diefe Art von 
| nor» 
tamen id penitus obfervätiones —— vo. 


luerunt. Aloyf. Com. Marfili. Danub. Panon. 
T. III. p. 168. 


# Cryftallus montana (prout ex pluribus obfer- 
vati- 
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nordiſchen Kryſtallen ſo wie die boͤhmiſchen 
und ungariſchen gemeiniglich etwas gelblich 
wären, ſo verdienten ſie mit Recht den Namen 
25 .4 \ der 
» x yationibus feliciter.didieimus ) 'npn eft aliud 
. „quamramificatio feu propagatio duriflimi filicis, 

Bars, la&tei faepius coloris ac opaci, cujus 
‘ dorfum fi compluribus compreflum ftratis, 
*f, /intefius tamen aliquid vacui fortiatur, intra 
x! , ‚quod libere valeat in ramulos propagari, tunc 
s .. generatur Cryftallus-(non vero ex aqua gelu 
“iA montibus vehementiore concreta ,.(vt Pli- 
“’ "gius, Seneca aliique non pauci —— 
Quod ſi einnabrii effluvia ĩpſius fefe commil- 
Vhc&eant vegetationj (quod nobis plexumque vi- 
ar; dere contigit.inargentifodinis) tunc eidem 
u... Amethyfti colorem non tam raro impertiunt. 
’ Be remfane 'verofimiliter fic fe habere, per 


am, 


‚Anno 1682 iter facjentes amplius intelleximus 
‚ac, edo&i fumus ibi a folloribas Cryftallog 
eruentibus. Hi figuidem in pluribus nobis 
monſtrarunt ventriculum feu cavitatem quan« 
“ dam, &ur parietibus zu Beer ve fubiter« 
nsbatur filex feu Quarz, intra ‚illatn. cavitatem 
esgetans, cujus puriores ‚ac Setfniones partes 
““ Altratione quadam à reliquis fegregatz ac fen- 
“+ -fim concrefcentes aflurgebant fen diftende- 
2»! bantur in conos Cryftallorum angulares. Aloyfı 
3:4. Gem. Marfli Danub. Panon Tom. ll. p. 89. 
gi Ei ift dieſes merkwuͤrdig, daß, 6 wie die Aus⸗ 


* 
30 
e 

—** 
u 
FOR 


uffe der in den Bergen am naͤchſten liege 

Zinoberadern einige Kryſtallen tingigen, fo, da 
1.2 ſie Amerbyften twerden, folches auch mit Denk 
Wirriol geſchiehet, woraus denn Tuͤrkiſe und 
Smaragden werden. S. L. c. p. 100, Wie ums 
gerelmt die Meynungen des Pliniys, des Se⸗ 
nexa und anderer alten en I da 
"die Kryſtallen durch einen harten Froſt fo mie da 
7. Els entflünden,, dieſes hat weit weitlaͤuftiger, als 
er 508. nöthig iſt, ausgefuͤhret Thom, Brown in Pfeu- 

„.„; doxia or Enquir, into recived ‚Tenents and 

common Errors. Lib. U. Cap. I, p. 37. 


„b Theil, u 


VaAeheticas Alpes ad montem S. Gotthardi, 


— — — 
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SaDamın.ca der nordiſchen Diamanten, den ihnen Arendt 


Pers fruatd. 


lighed. 


- 
277. 


Berendfen giebt; denn Der Urfprung und dag 
Grundweſen derfelben, nämlich ein ftarf filtrir⸗ 
ter und viteificirter Dichter mineralifcher Saft 
ift auch der Uriprung der hiefigen, fo wie der 
orientalifchen, blos mit Dem Unterfchied, daß die 
Läuterung hier nicht fo rein und aͤcht iſt. In⸗ 
wiſchen fcheint es auch, Daß, gleichwie die Tas 
tur in andern Dingen zumeilen eine Ausnah⸗ 
me von ihrer gewöhnlichen Regel macht, und 
entweder feiner oder gröber, als fie täglich oder 
ofters thut, arbeitet, fie auch ebenfalls eine Aus⸗ 
nahme von ihrer täglichen Regel in der Ausar⸗ 
Beitung det Diamanten vder nordifchen Krys 
fallen macht. Ein gewiſſer wohlbefannter 
Dfficier aus dem Diftrift Hardanger fandte 
vor einigen Fahren zween Dafelbft gefundene 
Steine nach London, um ſeiner Frau Ohren⸗ 
gehenke daraus ſchleifen zu laſſen. Da nun 
der Kaufmann, dem er dieſes zu beſtellen auf⸗ 
getragen hatte, ſie gegen das, dem Meiſter ver⸗ 
abredete, Arbeitslohn, von dieſem zurück bes 
kam, ſo ward er geſragt Für was er Diefe Stei⸗ 
ne aniähe? Der Kaufmann antwortete: Für 
nordiihe Krpftallen. Det Meiſter verfegte: 
So gebt mir einen ſchriftlichen Schein, dag fie 
nicht für Achte Diamanten follen ausgegeben 
den. Und Diefes Fonnie der Kaufmann gar 
icht hun. Ich fuͤhre dieſes Erempel an, theilg 
zu zeigen, quancum eft in rebus inane, und mels 
hergeftalt die Welt auch in Sachen, die fie für 
fehr wichtig haͤlt, und wornach fie es auch ‚wir, 
dic) find, Doch mehr durch Einbildung regieret 
wird, als durdy eine gewiſſe Wuͤrklichkeit; denn 
ſonſt würde der Preis der einheimifhen und 
orientaliſchen Steine wenigfteng nicht fo unmäfe 
fg 
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fig weit von einander unterfchieden fen. A. 


meiner Eleinen Sammlung von nordiſchen Krys 
ftallen ift ein Stück fo rein und fo hell, doch 
nicht glasartig, Daß Die Kenner mennen, e8 koͤn⸗ 
fie daraus ein fhöner Juwelenſchmuck geſchlift 
fen werden.” KR: 
+ Zu den nordiſchen Kryftallen wird auch dag 


- befannte Marienglas, Fraueneis, oder Rys⸗ 


* 


Maienglas 


oder Frautn⸗ 
eis. 


en in Rusland findet, und daſelbſt zu Fenfters · 
cheiben gebraucht, meil es klar und Durchfiche 


fi „wie man hier fagt, weil man es am meü⸗ 


tig genug ift, gerechnet. Diefes ift eine ſonde 
bare Steinart, weil deren Theile alle Lagenwei 
oder Blaͤtterweis liegen ; jedes Blatt mie Pa⸗ 
dier, und gar leicht fünnen abgefondırt werde 
Ich habe ein Stück von Dunkelrother Farbe 
welches fehr rar ift, weil es fonft insgemein heil 


. ver graulich zu ſeyn pfleget. Worm, der es vo 


Diefer Farbe nicht gefehen hatte, fpricht in Mufea 
p. s6. daß Diefes rußiſche Glas zuweilen im Mars 
mor gefunden- erde, ingleichen Daß es zumeis 
fen in dergleichen ſechseckichten a tie 
n vorbemeldten Bergerpftallen find, befindlich 

re. 


. 
$. 9. | Ä 
Granaten, dieden Namen von der Gleiche 
beit ihrer dunfelrorhen Farbe mit den Kernen 
der Granataͤpfel bekommen haben, finder man 
bey Bongs berg, in Buldbrandsdalen, Oſter⸗ 
dalen und anderwerts, und zwar nicht ſelten in 
andern Steinmaſſen eingeſchloſſen.“ Und Herr 
. .., Ma Bro⸗ 
2 Cryftallos putiores Americanis ſuppeditat Nor- 
vegia noftra, vt ex fpecimine transmiſſo vide- 

bis. Ep. Ol. Wormii. Tom. Il, p 820. 
- ® Reperiuntur etiam in Notvegia dodecalatorum 
i ü im« 


Granaten. 


— — — 


une 
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Bromel ſpricht: daß in Norwegen fo wohl als 
in Jemteland Mühlfteine gebraucht werden, 
die mit Granaten vermifher find. Doc vie 
foenigen, die ich habe, oder bey andern finde, 
und fo groß wie ziemliche Hafelnüffe find, has 
ben feinen ſonderlichen Glanz, find allzu unrein, 


. oder aud), tie einige reden; unteif. Diejenis 


:BM- 


Amapıf. 


Chalcedo⸗ 
mier. 


r 9. 


gen, die Dlig. "Jacobäus in Muieo Regio uns 


"er Dem moreilhen Selkenbeten anführes, müf 


fen ein befjeres Anfehen u 
.. Eben Dafelbft werden auch die nordifchen 
thyſten angeführer, mit dem Zufage, daß 
an Härte den Drientaliichen weihen. So 
wird auch von felbigem, Autor p. 32. ein Stein 
unter dem Namen. angeführet : ‚Pyrites aureus 
Teffelatus, maculis purpureis ac hyacinthinis hinc 
inde diftindus ex O/lerdalia Norvegiz. Ar 
Auf den Inſeln Faͤrroͤe werden Chalcedos 
hier in ziemlicher Menge gefünden, die aber nur 
doppelt jo groß tie Erben find, felten aber- wie 
die Hafelnüffe; und ich bejigt.felbjt-einige ders 
gleihen. Im Mufeo Wormiano wird von ein 
paar länglichen, Die von der Dicke eines Dau⸗ 
Mens find, gereder, und daſelbſt heiffer es von 
den Islaͤndiſchen alfo: Calcedonium Islandicum 


. „ Criftallöidem voco lapidem. Maſſa eft uncia- 
“ rum duarum löngitudine; totidem latirudine, qua 


ktior eft. Paärte, qua cauli adhefit, faxo conftar 
albo, duro, cui nigredinis quidpiam permiftum, 
A . ‚, J ex 
m ra Pr 
„  4mpuriores,' -vena talci plerumque infeti, 
colöre ad nigredinem tendentes, vr eo pri- 
mum genus Oriendalium zmulari videantur, 
natura quandoque politi. : Tante magnitudi- 
nis mihi vous eft, ve ovum columbinum fu- 
perat. Grefcunt in.vena talci tanta copi 
„ vtexiiscum vena fua jun&is, lapides mola- 
res confieians: Ol. Worm. Muſ. p. 104. 


1 
* 
1’ 
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ex quo efflorefcit cruftz quædam calcedonica, 
!eraflitie calami feriptorü. Hæc vero ex fe pi- 
‘pillareas quasdam flirias protrudit ejusdem fuh- 
ftantie, externa fuperficie afperas, inftar faccha- 
ri pandidi, granuli minutis micantes. Parte an- 
eeriore tres ſunt papille, quarum media reliquis 
«longior, una reliquis minor, verfus latiorem par- 
tem una duplicata. Omnes hz papille, ue & 
eorporis ipfius tota fuperficies ‚fuperior quafı 
conglaciata eft, fplendentibus granulis cryftallinis 
-afpera. Elegans certa eft; a nemine, quod fciam, 
deſceripta. Mit dergleichen fchimmernden und 
eckigten kleinen Körndyen, Die, mie man faat, an 
den isländifchen Ehalcedoniern hängen, findet 
man bier zu Lande viele weiffe Mufchelfchalen 
gam angefüller, ohne Zweifel kommt diefes noch 
von der Sünpfluch her, da diefe lüßige Mate 
rie fich in diefe Schaalen begeben hat, wo fie 
hernach hart geworden. Ach. habezum Be⸗ 
*meife felbft einige dieſer Art in meinem Kabis 
nette. 
$ 


.10. 
Vom rothen und gelblichen Agat habe ich 
‚einige Stücken, die auf Sundmoͤer gefunden 
find, und man finder fie hier in Diefer Gegend 
vielfältig. Ja bey dem Priefterhofe Findaas, 
fagt man, foll der Grund voller groffen Agat⸗ 
adern feyn. Gemeiniglich ift er fo hart, daß 
er auf Feine andere Art als Durchs Schleifen 
Fann bearbeitet werden. Eben dieſes berichtet 
‘ auch der Herr Baron von Holberg -in feiner 
* Staatsbefchreibung von einer Art eines hats 
ten aber fchönen Jaſpis, Der in einem Berge, 
- der zwo Meilen in Nordweſt vom Priefterhofe 
Sillejord liegt, gefunden wird. - Aus diefer 
Art Jaſpis ließ Sr. —* der Siadthalter 
3 


Wibe } 


il 


u 


Jaſpis. 
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Wibe, im Jahr 1726 einen Theeriich fchleifen, 
der an den König Sriderich den Vierten 
nah Bopenhagen zum Geichenfe überfandt 
ward. 

Bon verfchiedenen Eleinen Stücen Jaſpis, 
Die mit grünen Farben fpielen, und auf Faͤrroͤe 

nden werden, melder DI Worm unter ans 
dern dieſes: Quædam Turcoides zmulantur, 
quædam Malachites, quædam in matricibus fuis 
‚exiffentes jucundum difpicientibus prebent fpe- 
‚Qaculum - - Inter Jafpides ex.infulis Ferröen- 
dibus allatas, reperiuntur etiam Jafponiches nu- 


mero haud exiguo, videtur enim natura in iftis 


inſulis intenta effe, ut onichen yiridi colore tin- 
ꝑat, verum opus fuum ubi impedita non abfol- 
(wit, remänet Jafponix, quin & Jalpidis Capnikis 
hic vifuntur — 
Fra . IL 
Won figurirten Steinen habe ich zwar vers 
ſchiedene, die zum Theil in Norwegen geſunden 
worden, allein ich will mich dabey nicht aufs 
halten, weil fie mit-der befondern Eigenfchaft? 
des Landes eigentlich nichts zu thun haben, 
Hingegen muß ich annod) die Bemerkungen 
eines gewiffen Mannes anführen, die einen mir 
überfandten Eleinen ‘runden und flachen Stein 
betreffen, der ganz glatt und von. einer vers 
miſchten Materie ift, weil dunkelbraune, gelbe 
und graue rundliche Flammen durd) einander 
vermischt find. Er pfleat fonft von der Gröffe 
‚eines Hühnereyes gefunden zu werden, und 


—— yon den Bauern wird er Lösnefteen (Loͤſungs⸗ 


ftein) genennet zu werden, weil fie Der. Mey⸗ 
> nung find, Daß einer Kindbetterinn Dadurch in 
einer ſchweren Geburth Fünne gehoifen werden. 
- Sie] geben auch vor, Diefer Stein wäre der 
—— — ver⸗ 
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vermeynte Donnerſtein, weil man dieſe Art 
eben daſelbſt findet, wo der Donner eingeſchla⸗ 
gen, und gleichſam eine Furche im Berge auf⸗ 
gepflüger hat. Wiewohl ich nun dieſes zwar 
in feinen Wuͤrden laffe, fo will ich Doch bemelds 
ten Mannes, nämlich des Herrn Frid. Arendtz 
ze über Sunfiord und Priefters zu 
skevold eigene Worte aus einem Briefe an 
mich vom 22ften September 1710 allbier ans 
führen, die folgende find: Ich nehme mir die 
„Freyheit, Em. Hochehrw. in beyfolgenden 
„» Käftchen einen Eleinen Stein yuzufenden, den 
„tch vor Furzen befommen habe, und deſſen 
„ Seltenh:it blos in ver Nachricht, Die mir Die 
„» Bauern Davon gegeben haben, beftehet. Sie 
„ſagen, Daß der Donner ſolche Steine herab» 
„ſchieſſe, und, mie es ihre alte Meynung mit 
„fi bringt, Daß der Donner nach dem Troll 
„(sine Art eines Nachtteufels) ſchlage, der fonft 
„die Welt vermüften würde, fo halten fie fers 
„ner dafür, dieſe Steine mären die Kugeln, 
„womit er fchieffe. Die Urſache, warum fie 
„dem Donner diefe Steine zufchreiben, ift Diefe, 
„weil fie gemeiniglich auf Den Stellen gefunden 
„ werden, wo die Erde durch einen ftarfen Dons 
„nerfchlag aufgerworfen ift. Die gewöhnliche 
„Groͤſſe dieſer Steine , ift wie gegenwaͤrtiger 
- „Stein; aber die gröffefte Art fol an Geftale 
„und Gröffe aunzlid einem Huͤhnereye aͤhn⸗ 
„lich fepn. Daß der Donner die Erde foldyers 
„geſtalt aufmerfen kann, daß darnach gleiche 
„ſam lange Furchen zu fehen find, das ift gam 
„gewiß, und auch zu meiner Zeit hier in Sunds 
„Nord geſchehen. Daß diefe Steine in Ders 
„leihen Grüften gefunden werden, dag wol⸗ 
„len die Leute für gewiß fagen, und zum Bes 
——— Zu + — „wei⸗ 
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weiſe werden unterſchiedene hier auf den Gtaãn⸗ 
„zen vorgegangene Erfahrungen angeführet, 
„Ich weiß wohl, daß viele dieſes für eine pure 
„Kabel halten, was von dergleihen Donner» 
„fteinen erzähler wird. Ich Fann auch ſelbſt 
„dergleichen Erzählungen Eeinen feften Glaus 
„ben geben, wenn man porbringet, Daß fol 
„che Steine durch einen ftarfen Donnerfchlag 
„in der See auf vie Schifsfeegel gefallen waͤ— 
„ten, und hernach auf dem Verdeck gefunden 
„worden; oder auch von einer Frau, die an 
„ihrem Nährahınen jaß, und nähere, und da 
„ein ftarker Donnerichlag Fam, der das ganze 
» Haug verwüftete , bekam fie einen folchen Eleis 
„nen Stein, der auf ihrem Nährahmen lag, 
„Nichts deſiowenger halten andere dieſes fuͤr 
„Wahrheiten, und ſie doͤrfen die hiſtoriſche 
Glaubwürdigkeit fo vielen Berichten nicht abs 
— ‚ und es ſcheint auch, daß in der 
Sache felbft eine Wahrſcheinlichkeit zu. fins 
„den wäre, wenn fie bey der Erzeugung der 
„Steine darauf fehen, daß das erfte Element 
„dazu aqua vifcofa materia mifta & igne fpiflaca, 
„unde fuccus quidam lapidefcens if. Eine 
„Idee von einer ſolchen Vermiſchung meynet 
„man zu finden in operibus gypſatis, quæ aflu- 
„fa aqua aliquantulum indureſcunt, (ed olea 

” imbota duritiem plane lapideam induunt. 
»Daß dergleichen materia lenca & vilcola in die 
„Luft hinauffteigen Fann, iſt unläuabar, daß 
„der Blig auch eine wunderbare Wirkung in 
„der Luftgegend haben kann, ift "gänzlich zu 
„ſchlieſſen, und daß ein harter zuſammen ges 
„preßter Körper wegen feiner Schwere herabs 
„fällt, iſt natuͤrlich. Weniger Schwierigkeit 
„fiheinet auch darinn a ſeyn, zu begreifen, wie 
„Der 


— 
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der Donnerfkein in die Erde Eommen fünne; 
„denn die wunderbare Kraft des Donnerg, 
„die bey. vielen Exempeln bemerket worden, 
„ und ich felbft auf dem Vogteyhofe Furre ge 
„ fehen habe, kann uns leicht überreden, einem 
„ gelehrten Manne zu glauben, wenn er davon 
„alſo ſchreibet: Radios fulminares terram pe- 
“ „,netrantes, arenam, quam forte offendunt, in 
„'alem aliquam maflam lapideam per virrifica- 
„tionem quandam colligere. Ich halte hierinn 
„mein Urtheil zurück, und mill blos, meiner 
„Abſicht gemäß, erzählen, daß die ‘Bauern 
„dieſe Steine Laasneſteine nennen. Diefe 
„Benennung kommt von der Wirkung ber, 
„die dem Steine beygeleget wird. Die Wei⸗ 
; ber, infonderheit die alten Bademütter, hal⸗ 
„ten. Diefen Stein für ein groffes Heiligthum, 
„und es hält ſchwer, fie zu überreden, ihn blog 
„zu zeigen, geſchweige, daß fie ihn gar berges. 
„ben follten. . Die Urfache ift diefe: Benin 
„eine Frau in Kindesnörhen liegt, fo wird auf 
„einen folchen Stein Bier gegapfet, Diefes giebt . 
„man ihr. zu trinken; dadurch, mepnen fie, 
„ſoll die Frucht gelöfer,, und defto eher ans Tas 
„seslicht Eommen. Denn nach) der bäurifchen 
„Redensart heiffet es: DA laavne d. i. es wird 
„gelöfer, folvitur, vwinculum rumpitur.„ So 
weit dieſer Brief. 
Die fo genannten ceraunei lapides, Don⸗ So genannte 
nerfeile , die man ehmals für Donnerfteine Drehen 
hielt, werden nun zur Genüge für Durch Die 
Kunft gefchliffene Steine in der Geftalt der 
Arte, Hämmer, Keile, oder Meffer gehalten, : 
‚Die man in den heydniſchen Zeiten bey folchen 
Dpfern brauchte, die, nach ihren Aberglauben, 
‚Eeinesweges durch Werkzeuge von einer andern 
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Materie durften geſchlachtet werden. Sie 
werden bier, fo wie in Daͤnnemark, gefunden, 
vornehmlich in den Dpferhüneln. ch habe 
dergleichen von verfchiedener Materie, Farbe, 
Gröffe und Geftalt, welche letztere ihren Urs 
fprung aus der Kunft, und nicht aus der Na; 
tur, genugfam verräth, vornehmlich an Dens 
jenigen, die ein Eirfelrundes Loch haben, mo 
2; Der Stiel oder der Griff gemefen ift. 
adierfein. © ° rites oder Adlerfkeine findet man hier fo 
wie anderreärts in den Neftern der Adler, die, 
wie es toahrfcheinlich ift, von dieſen Voͤgeln 
diesfalls hinein gelegt worden, um darinn die 


: allzuheftige Wärme zu mäßigen, die die raus 


ende Bruft der Murter bey fich führen kann, 
vornehmlich da der Adler ein hitziger Vogel ift. 
Sie find gemeiniglich dunkelgelb, länalich, und 
an beyden Enden ſpitzig. Ach befigeeinen, der, 
‚wenn er gefchüttelt wird, Elappert, und zu ers 
Eennen giebt, daß er in feiner Dichtiafeir ein 
‚anderes dichtes Weſen enthalte. Don der 
verſchiedenen Kraft, Die ihm beygeleget wird, 
‚rede DI. Worm mehr als genug, indem ich 
‚denke, daß Einbildung und Aberglauben den 
‚größten Theil — haben. 
ae en 13. 
Sinwen aut Noch will ich mit wenigen an dieſem Orte 
rar na folcher Steinſtuͤcken aus meiner Sammlung 
Einige Seei- gedenken, die, fo bald man fie betrachtet, dass 
ne, bie deutz jenige, was ich oben vom Urfprunge der Steins 
3 felſen ausfuͤhrlicher gezeiget habe, bemeifen, 
terie ehnals. nämlich, Daß die Materie des Marmors und 
— —— „der allerhaͤrteſten und dichteſten Steine, ehmals, 
on, aber vermuthlich zur Zeit der Suͤndfiuth weich und 
te flüßig gervefen, aber hernach geronnen un feft 
den, ‚geworden, eben fo wie ein zuvorgeſchmolzenes 


In Mufeo, 
p- 78. 


Mes 
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Metall wieder fteif und feft wird. Dieſes, ſa⸗ 
ge ich, zeigen vier Steinftücken augenfcheinlich, 
von denen das erfte faft ausfieher, als wenn 
es verfchiedene Schweineborften, die in Eleinen 
Buͤndlein zufammen gebunden worden, gewe⸗ 
fen wäre, deren dicke Enden ftofjen auf beyden 
Seiten gegen einander, und zwar fo fteif oder 
gerade, daß man fieher, die ſtroͤmende Bewe⸗ 
ng müfle heftig gewefen feyn. Die er 
Diefes Stücks ift weiß. Das andere Stuͤck 
iſt aus vielen fehr merflich von einander unters 
fehiedenen vierecfichten Theilen zufammen ge 
ſetzt, jedes ift fo lang wie eine Stecknadel, aber 
fo dicke, wie ein Strohhalm, fie geben Durch 
einander bald in der Länge, bald in der Quee⸗ 
re. Es iſt dunkelbraun, und die Materie 
‚glasartig. Das dritte Stück, melches heil 
‚grau ift, hat lange ſubtile Strahlen, von des 
nen 10 und mehre auf einander folaen, und 
‚denen verfchiedene andere dergleichen Züge ents 
‚gegen Eommen, melche-ftrahlenweis zuiammen 
‚gedruckt find. Hier und dar fiebet man einige 
Kleine Sünfchen von Metall in den Risen, 
Das vierte Stück ift wie ein Kuchen in einer 
Rundung zufammen gelaufen , fo Daß deſſen 
Theile aus manchen Eirfeln befteben, von De 
nen immer einer Fleiner als der andere ift, und 
fie flieffen einer aus dern andern bis zum Mits 
‚telpunfte, fo Daß Die legte Bervegung der Mas 
terie dieſes Steines in einem Kreislauf beftans 
den haben muß. Der Stein ift dunkelgrau. 
Dieſe Materie von der verfchiedenen Ges 
ſtalt der Maffe der Steine durch zufällige Vers 
‚Anderung erinnert mich noch einer Beſonder⸗ 
heit, die von Perftändigen im Defterdale auf 
einem Berge, der Svuku heiſſet, und 3 den 
4 | we 
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ſchwediſchen Gränzen liegt, nicht ohne Ver⸗ 


Gonderbare wunderung betrachtet wird. Dieſer Berg 


Geſtalt eini⸗ 
ger Steine 
auf dem 


kann mit Recht fuͤr eines der merklichſten Ueber⸗ 
bleibſel angeſehen werden, die die Suͤndfluth 


Berge Sour hinterlaſſen hat. Herr Dantilas giebt Davon 


eine gute Nachricht in feiner im Jahr 1742 vor 
der Eöniglichen ſchwediſchen Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften ‚gehaltenen und durd) den: Druck 
bekannt gemachten Mede, woraus dasjenige, 
was hieher gehöret, in einem kurzen Auszuge 
folgendes ift: „Die höchfte Spige des Berges 
„ Spufu in der nordiihen Provinz Oeſter⸗ 
'„dalen liegt nach der Unterfuchung mit dern 
'„» Barometer über 2000 Elen höher, als Fa⸗ 
„mundfſoͤen, das ein Waſſer zwifchen den 
„Bergen iſt. Der Berg beftehet aus einem 
-„feften und harten Sandſtein. Ganz oben 
„auf dem Berge fteher ein fefter Bergklumpen 
„von derfelben Steinart, auf welchem deut⸗ 
„liche Kennzeichen einer folchen Zerreibung 
„und Zerftörug gefehen werden, die dem Waſ⸗ 
„fer muß zugefchrieben ‘werden, Unten am 
„Fuſſe diefes Klumpens oder fteinernen Säule 
„(doch oben auf Dem Giepfel des Berges) an 
„der Süpfeite finder man- viele eben laufende 
„und zuletzt zujammenftoffende Graben oder 
„Gaͤnge, die drey bis vier Finger tief und eben 


„ſo breit find. Sie ſcheinen Durch die Arbeit 


„eines Bergmannes aufgeriffen zu feyn. Aber 
„wenn: man fie von oben betrachtet, fü haben 
„Diefe Graben gänzlich eben das Anfehen, als 
„ob das Waſſer fich durch einige Haufen von 
„Leim Durchgeichnitten, oder einen Ausgang 
„gemacht hätte. Man kann alſo nicht daran 
„zweiſeln, Daß Das flieffende Waſſer und deſſen 
„ſtarkes Schwanfen die. wahre Urfache-diefer 
„Befonderheit gemefen. » Das 
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4 das nordiſche Steinreich ehem stöffen Den den 
Schatz von edlen ſowohl als von unedlen Berancrten 
Metallen und Mineralien enthält „ift nicht uns üperpaupr. 
befannt, inſonderheit in: dieſem Jahrhundert, 
da hier durch‘ das Brechen , gg 
Ben des Silber : Kupfer: ‚Eifen und 
Bleyerztes vornehmlich in den Stifteun Agger⸗ 
buus und Drontheim eine fo groffe und wich⸗ 
nr Arbeit. betrieben wird, Daß viele taufend 
enſchen ihr taͤgliches Brodt gewinnen, 
viele 
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viele Eigenthuͤmer oder Theilhaber einen anſehn⸗ 
lichen Wohlſtand erlangen; nicht zu gedenken 
aller der Nahrung, die die Bauern und andere 
Landſaſſen vom Kohlenbrennen haben, und da⸗ 
von, Daß fie die Kohlen in die Schmel;zöfen der 
Bergwerke liefern. Daß Diefe Art des Ges 
brauchs und Nugens der nordifchen Erzichäge 
fit 100 Fahren fich fehr vermehrer hat, daß fie 
mehr als noch einmal fo viel betragen, kann 
nicht in Zweifel gezogen werden. Und mas für 
Glück der Allerhoͤchſte ferner den Bergleuten 
zur Unterweifung und zum befländigen Korts 
gange auf Diefem finftern unterirdifhen Weoe 
verleyhen will, mo «8, fo merklich, als es nur in 
irgend einer Sache feyn kann, "auf die Leitung 
und Führung Durch Die Hand eines allweiſen 
und guten Geleitsmannes ankommt, diefes 
wird ihm allein uͤberlaſſen, ſo wie er vorſichtig 
einem jeden Geſchlechte zu feiner Zeit ihre Vor⸗ 
heile austheilet, oder das Wohl derfelben auf 
Diejenigen Sachen gründet,. deren fie am meis 
ften benöthiget find. Und es ſcheinet mir, dag 
man darinn eine der allergrößten Proben der 
Öfonomifchen ABeisheit und Güte GHrtes im 
Reiche der Natur finden kann. Ich weiß nicht, 
in was für Anfehen die Weiffagung des gemeis 
niglich grosſprechenden Theoͤphtaſt Paracel⸗ 


* ſus von einer guͤldenen Zeit ſtehen kann, die 


dieſe nordiſchen Laͤnder hoffen laͤſſet, indem er 
berſichert, Daß zwiſchen den soſten und often 
Grad gen Norden mit der Zeit ein fo groſſer 
Reichthum an Metallen fol entdecke werden, 
als noch niemals in Orient ift gefunden mors 
den. * 


7 Stefe in feinen Schriften kann ich ni t 
en indem. Din Sehen in im 
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Sollte dieſes mit der Zeit wahr werden, ſo 
doͤrfte wohl das alsdann lebende Geſchlecht die 
Worte Hiobs dahin deuten, wenn es heifjeg Diet am 
VonMitternacht wonforden) Eommeßold,n.:. 
Denn als man im Fahr 1697, obſchon zu früh, — 
ſich die Annäherung der. güldenen Zeiten Des 'unen, vie 
Paracelſus vieleicht verſprach, und zwar bep ehmals im 
der Gelegenheit, daß eine Goldhaltende Mine über 
entdecket ward, fo ward bemeldter Spruch auf mehr weurer 
die eine, fo wie das Bildnis Könis Chriſtias 
des V. auf.Die andere Seite Der Daraus gepraͤg⸗ 
sen Dukaten gefegt, obſchon die Anzahl Derfels 
ben nur geringe, die Mine aber unbeftändig 
war, wiewohl an Feinigkeit Fam Das Gold dem 
Ungariſchen gleich. Lange zuvor, naͤmlich im 
Jahr 1644 und 1645, hatte man, nach A, 2er 
fendfens Berichte ©. 274, bey Agderiden, 
oder im Stifte Chriftianfand , auf Dem Gute 
des Heren Chriſtoph Biss * Golderzt gefuns 
er den, 
Lapland ans der Anführung des Tornaͤus bei 
kannt tft, die von Herrn Peter Hoͤgſtroͤm in der 
Beſchreibung von Lapland wiederhohlet wor⸗ 
den. ©. 367. 
2 Ao. 1644. Nobiliff. D. Io, Sifrid de Lurichau, 
Rei metrallicz in Norv. Pr&fe&tus’ generalis, 

minera| auri invenit in tractu Nedenecenfi 
pprope portum Arndalenfem & curiam Barlo, 
nigtam talcofam , frequentibus fplendentem 
micis,.in cujus bonitatem cum inquifiyiffer, j 
invenit pondo centenarium ejus miner& pr@- 
bere aurı puri marcas triginta octo, & inſu- 
per centum quadraginta fex marcas argenti. 
-.- Aliam alterius ven® maflam Ao. 1646. quæ 
ignibus depurata, ex libra vna, auri puri 
dedir drachmas fex, pr=fente Rege M. Fru- 
um quod teneo minutioribus fplendet mi- 
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den, woraus ohne Zweifel die Dukaten geſchla⸗ 
gen worden, von denen die Fremden nicht glau⸗ 
Ben wollten, daß fie von nordiſchem Golde waͤ⸗ 
ten, indem fie vermeynten, dieſes Metall würde 
in Norwegen ganz und gar nicht gefunden. Ar 


wiſchen ftieß fih König Chriſtian IV. an die 


Brillenduca⸗ 
ben. 


fen Zweifel, der ihn einer Art von-Prahlerey, 
als wenn er fich mit fremden Federn ſchmuͤcken 
wollte, zu befehuldigen fchien, und daher ließ ee 
wieder im Fahr 1647 von eben demfelben Gol⸗ 
de die fo genannten Brillendußaren prägen, Die 


. ein paar Brillen mir der Auffchrift:: Vide mira 


 domi, vorftelten. *; Der eben angeführte Skris 


Ä | 7... ..bens 
cis & priori magıs ad rubidinem 'vergit. Ad- 
"  du&te funr'’ex eodem loch minerz-ralcdfz it 
dem ex frequentibus granatis ‚pregnäntes; 
“.. : quas auro fcarere multi xiſtimant. Hane 
mineram Ao. 1646. Regi. ip ı derexit rufticu$ 
. . quidam Gammel Grodeviin (der alte Grode⸗ 
wein) di&tus. Sitafodina eſt ad ‚pörtum Mare- 
1 de dictum ſolb Maͤrdoͤe ſeyn Bx tratu NG 
droſienſi lapis quidam arenofus aureis fcatens 
fcintillis & granulis minutis, mihi allatus & 
talci aurei. nißrefcentis ſquamulæ, ex qui- 
'bus aurum 'erui volunt. ' In argentifodinis 
Norv. prope Regiomontum j; puteus Brünfvig 
ditus, aurum prebet, referr'gnamque D. Nor- 
wwand, quod A. 1630. d. 3; Aptil. 7. mareæ⸗ et 
ſex uncie cum dimidia, auri vociam femis 
j obtenuerit. Ol. Worm. in Mufeo. Pr-u5. ;: 


2Ohne Zweifel find dieſes eben dieſelben Goldmi ⸗ 
netallen,“ vyn denen Olig. Jacobaͤus in Mufeo 
"= Regio p.'3t. tebet: Mineræ dus auri e fodinis 
NMorveg. quarum vna inrermixtam 'fibi habet 
materiam, quæ Quarzum metallurgis appel- 
htur, alterd pytitis fpecien, quæ Ries vulgo 
dicitur. A: 1644. rei metallicæ in’ Norvegis 
prætectus mineram quoque aurũ in tractu Nec- 

anecenſi ( dieſes [ol Nedenecenſi heiſſen) prope 

er 42° 2° pobe 
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bent A. Berendſen ſpricht am angeſuͤhrten Or⸗ 
te, daß von dem auf der Seite Agde gefundenen 


Golderzt ein ziemlicher Theil nah Ropenha⸗ 


Ye Kunf, und nad 


gen 


pottam Arndalenfem invenit nigram et ral« 
cofam, referente Wormio. Ben diefer Gele— 
genheit muß ich noch erinnern, dak nad Anlei⸗ 
tung des Angebens eines gewiſſen Mannes vor 
etlihen Jahten Bergmwerfsfündige auf Königlis 
ben Befehl nah Sinmarken geſchickt wurden, 
um dafelbft zu unterfuchen, ob es wahr wäre, 
daß der grofle Tanafteom, der fonft aus der kachs⸗ 

ifcheren befannt iſt, eben ß wie der afrikaniſche 

luß Neger eine Art Soldfand oder Goldkoͤrner 

en ſich führte? Allein man fand , daß der Anger 
ber nicht recht gefehen hatte, denn das vermennte 
Gold war Schwefelkles mit einem guten Glauze, 
aber von feinem Werthe. Hingegen hat mar 
vor zwey “Fahren in der nordländifehen Vogtey 
Salien hey dem Hofe Rongrväg, mo weiland 
ein Heiner König gewohnet batte, mitten in eis 
nem Steinhaufen ein gutes Theil Meine Gold» 
ftöcken gefunden, die durd das Gerüchte in der. 
Ferne ganz anders ausgeichrien, und hernach ges 
richtlich unterfnchet wurden. Es ward defnnden,. 
daf fie weder einheimifch wären, noch unter die 
natürlichen Produkten der — gehoͤrten, ſon⸗ 
dern von daſelbſt geweſenen Menſchen vor vielen 
dundert Jahren waren hinterlaffen worden. Denn 


es waren Fleiue goldene Bilder, . die durch Kunſt 
gemacht waren, obſchon durch eine ſehr einfältiae 


einer mehr als nethifchen Art, 


s » ohne Zweifel wie die Simulacra. aurea Bornhols 


or 
J' 


snenfia, von deuen Jacob von Mellen und 


Cbhbriſt. Democritus und mehrere gefchrieben has, 
ben. Mir find drey Stücke davon m die Hände 


Flguren Rellen menſchliche Ebenbilder anf dimnen 


1) 


San Das Geld ift das befte nicht, und die 


— vor. Das eine hat die Groͤſſe ch 


ned Gliedes am Singer , das andere ift etwas 


© ei: und dag dritte etwas Meiner. Das erſte 


rinnen. 


at nad) oben zu ein Rad mit einem Ninge da 


1.Cheil, 2 X 
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gen gebracht und probiret worden, man habe es 
aber nicht fo reich befunden, Daß e8 etivas über 


die Unkoften 'einbringen fönnen, daher waͤre 


Dergleichen 
' Mberbalten: 


de Diinen in 


den vorigen 


nichts Daraus gemacht worden. Eben Diefes 
kann man aud) von der Fleinen Vermiſchung 
mit Gold fagen, Die fich ofters in dem norvdifchen 
Silber⸗ ja fo gar im Kupfererzte befindet. Die 
Unkoſten, die darauf gehen, es Davon zu ſchei⸗ 
den, Fönnen nicht daraus erwartet werden, Das 
ber bemühet man fich nicht damit. Nichts des 
ſtoweniger, da hier die Rede ift von der Natur 
der Dinge, und nicht fogleich vom Nugen, fo 
muß ich. bey diefer Gelegenheit einem Skriben⸗ 
ten twiederfprechen, der fonft meine und aller 
Hochachtung verdienet, nämlich dem durch ſei⸗ 
ne groffen und prächtigen Werke weirberühms 
sen italienifchen Grafen Aloyſius Grafen Mar⸗ 
filli, dee ausdrücklich, aber ohne Grund, vor» 
giebt, daß Ungarn das einzige Land fey, wo Das 
Silber mitdem Goldevergefellfchaftet fey; denn 
unfere Bergwerkverſtaͤndige wiſſen gar wohl, 
daß fich dieſes ganz anders verhält. * 


5. 4; 

Die nordifchen Silberminen- betreffenp, 
die unter des Landes gröfte Herrlichkeiten ges 
hören, fo muß ich erft erinnern, daß auffer des 
nen, Die igt im Gange find, nämlic) Kongs⸗ 
berg und "Jarlsberg, theild vor Zeiten, theils 
annoc) mehrere gefunden worden, man vn 

aber 


4 Hac igitur gaudet prerogativa Hungariae. Re- 
gnum, quod fcilicet in tot regionibus , nem- 
pe Bohemia, Saxoniis aliisve feptentrionali- 

us locis, argentum folummodo, non vero 
nobili focietate iftius metalli (de auro fermo 
eft) locupleratur. Secus vero in Hungaria, 
Danub. Panon. Tom. Il. p. 107. * 
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aber entweder nicht recht unterſucht, oder auch 
wieder verlaſſen. Von dieſer Art ſind die ver⸗ 
ſchiedenen alten Gruben in Obertellemarken, 
die ſchon vor langer Zeit mit Moos und Gras 
verwachſen ſind, ehmals aber eben ſo wie die 
Kongsbergiſchen bearbeitet worden. Herr 
Baron von Holberg redet davon in ſeiner 
daͤniſchen und nordiſchen Staatsbeſchrei⸗ 
bung, und indem er meynet, ſie muͤßten ſehr 
alt ſeyn, fo verwundert er ſich, daß man ganz 
und gar nichts in Schriften von dieſen Berg⸗ 
gruben anträfe, obfchon Die annoch fichtbaren 
Neberbleibfel Elärlih zu erkennen gäben , daf 
es ein ſehr koſtbar und meitläuftiges Werk, 
und faft von groͤſſerer Wichtigkeit, als das 
kongsbergiſche Silberwerk anitzt, geweſen. 
Dieſer Zweifel des Herrn Barons kann Das 
mit entſchuldiget werden, Daß bey der erſten 
Ausgabe feiner Schrift Die Annales Nic. Kragii, 
Die lange im Perborgenen gelegen hatten, noch 
nicht zum Vorſchein gekommen waren, Die ihm 
fonft hätten zeigen koͤnnen, Daß Diefe verlaffe 
nen Gruben nicht Alter find, als die erften Zeis 


ten der Regierung Chruftian des Dritten, und 


auf Unkoſten dieſes Herren bearbeitet worden; 
fie find aber mit Schaden bald verlaffen wor⸗ 
den, theild weil vie nordifchen Bauern, die 
fih von den ſaͤchſiſchen Bergleuten nicht woll⸗ 
sen befehlen laffen, deren Sprache fie nicht 
verſtunden, aufrührifh murden, "und daher 
mit dem Leben bezahlen mußten, theils weil 
‚man fi in den Gruben wegen der ſtarken 
Menge von Waſſer nicht bergen Fonnte, Die 
Worte bemeldten Nic, Kragii davon in vita 
Chrift. III, oder in Annal, ad An, 1539. p. 204 
find folgende: Coeprum erat fuperiore anno in 
. & 2 Tile- 
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Tilemarchis, provincia Norvegiae, e vilceribus 
terrae, argenti, cupri et plumbi metalla erue- 
ze, ac, probata materia, Eledori Saxoniae aliis- 
que ejus rei peritis, ad quem fuper hoc nego- 
tium aliquoties fcriptum, magna fpe arceflirae 
ex Mifnia operae, mandata cura & infpedtio 
primum Stigoto Baggoni , inde Antonio Brufchio, 
moderatore operarum Iohanne Glaſſone, ac im- 
‚munitates indultae, prout in fodinis Misnicis 
<um jura condita, quibus operae regerentur. 
Nihilominus tamen illae rufticis abutentes info- 
lentius agebant. Eomagis dolebat miferis, uod 
praeter folitum onera imponerentur, nullo emc= 
lumento: Simul quia res erat cum hominibus, 
quibuscum nullo linguae commercio tam brevi 
familiaritas intercedere potuit, alienati magis 
animi. Itaque coierunt aliqui parocciarum ru- 
ftici, vet operantes aut affligerent aut iis locis 
expellerent. Sed petulantia ipforum a Praefi- 
dibus, quos dixi, refrenata. Ar pauci qui- 
dam poft, mandato Regis, extremo fupplicio 
affecti, reliquis alia mulcta irrogata, prout 
quisque culpae affınis, aut a noxa immunis re- 
periebatur, quuın de fceleris autoribus eft in- 
qpifitum. Verum, quum initia fodinarum lae- 
ta fuerint cperae prerium, diu tamen non ad- 
modum fadum. Nam in paucis annis Rex fa- 
tigatus fumptibus illi exhauftis laboribus ceptum 
deftruere. Caufa ferebatur, quod emanabat tan- 
tum aquae e cavernisterrae, vt penetrari, quo 
neceſſe eſſet. fine fubmergendi periculo non po- 
tuerit. Hernach wird p. 282. ad an. 1545 
von einem neuen Tumult geredet, den die 
Bauern über die Beſchwerden erregten, Die 
Das Bergwerk ihnen gegen ihre Freyheiten zus 
fügte. Es ift wohl möglich, daß eben — 

auf⸗ 
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aufrührifhe Geift, Der Damals in Deutſch⸗ 
land die Bauern unter dem Deckmantel der 
chriftlihen Freyheit regierte, die Waffen ger 
gen ihre Herrfchaften in dem berüchtigten Baus 
ern£riege zu ergreifen, ſich auch bis hieher aus⸗ 
gebreitet habe, obſchon Davon nichts gewiſſes 
kann gelager werden. 

Auf Hedemarken fol ehmals auch eine 
Silbermine im Gange gemwefen feyn, die nad) 
Arndt Berndfen Bericht im Jahr 1630. einen — 
Handſtein von feinen Silber zur Ausbeute ges Frunıt Ders _ 
geben, und zugleih Hoffnung von mehrern lebet.p sr 
Gruben in derjelben Gegend gemacht. Doch 
Davon hat man nichts weiter gehört. Inglei⸗ 
chen foll man in Eger und Tellemarfen Sils 
bererzt gefunden haben, von welchen der Eents 
ner 17. Loth rein Silber gegeben. Bon ans 
dern Muthmaffungen und Gerüchten , von 
entdeckten Silbererzt in Ryefylke, in Hardan⸗ 
ger, in Syndfiord und in mehrern nordis 
fdyen Provinzen Fann nichts gewiſſes gefagt 
werden, bevor dergleichen Dinge von ſolchen 
Leuten, die die Suche wohl verftehen, mit 
Fleiß find unterſuchet worden. Denn nichts 
ift hier zu Lande gemeiner, als daß, wenn ein 
Bauer plöglich reich wird, fein Nachbar fagt, 
er habe reiches Erzt auf dem Berge gefunden, 
und er verbärge es feines befondern Nutzens 
wegen. Doch das ift gemeiniglich eine Wir⸗ 
fung der Misgunſt. Daß bey Spleim, im 
Filial Lavigen am Anfferften in Sogneflord, 
ein ‚Strom gefunden wird, deffen Waſſer 
Schlacken von Silbererzt bey fich führer, Dies 
ſes berichtet mir der Dafige SPriefter, Herr 
Thom. Sommer, in einem Briefe vom ı6ten 
Detober 1750. Eben dergleichen habe ich 

X 3 durch 
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durch ein zweifelhaft Gerüchte von einem 
Strome auf Sundmöer im Kirchfpiele Oers 
koug gehöre. In der Vogtey "pelgeland, 
und zwar im Kirchſpiele Ranen, har man auch 
lange von einem ausaegangenen Silbermerfe 
geredet, allein dieſes Werk hatte nur Kupfers 
erit, und es war nicht einmal fo ergiebig, daß 
es fich der Mühe dabey verlohnte. Hingegen 
liegt an der Spitze eben dieſer Vogtey ganz 
oben im Lande an den fchmedifchen Gränzen 
ein Berg, der Silber: und Bleyerzt zugleich 
enthält. Diefes ift im vorigen Jahrhundert 
von den Schweden entdecfet , aber auf des 
Heren von Abnen Befehl von den Norwegern 
wieder ruiniret worden, Die Lage macht den 
Gebrauch deſſelben beſchwerlich Gewiſſe 
Kupfererzte findet man auch, die etwas Sil⸗ 
ber enthalten, ſo wie das neullch entdeckte 
Odalswerk, in welchem der Centner Erzt 60 
bis 70 Pfund Kupfer und dabey 8 Loth Sils 
ber in der Grube Kangasfen, anderwärts 
‚aber weniger giebt. | 


Doch, ohne mich länger dabey aufzuhalten, 
millich nun die gehörigen Nachrichten, fo meit 
fie mir befannt find, von den beyden Werken 
geben, Die zu Silbererzt angeleaet find, und 
bisher mit gutem Vortheil bearbeitet werden. 
Diefe find nun Das Eongsbergifche und dag 
jarlsbergifche Bergwerk, 


$ 4 
Das anist Das erfte Bergwerk, welches bey Sands⸗ 


blühende — 
Bergwerk zu vaͤrd in Nummedalen vier Meilen von 


Kongsberg. Drammen liegt, ift in gegenwärtiger Zeit, fo 


piel mir befannt ift, Durd) den Seegen GOt⸗ 
tes das allereinträglichfte und wichtigfte r ganz 
uro⸗ 


J 
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Europa, ja in Anſehung ſeiner ganz gediege⸗ 
nen Silberadern ſonder gleichen, da hingegen 
alle deutſche Silbererzte ſo gut, als unſichtbar 
ſind, und aus dem Bley und Kupfer, worinn 
ſie verborgen ſind, herausgezogen werden muͤſ⸗ 
fen. Dieſes Werk nahm im Jahre 1623. 
feinen Anfang, als zmeen Bauern, Namens 
Jacob und Chriftopb Groswald in den fleis 
len Bergen, die Tellemarken von LTummes 
Dalen trennen, da fie ihr Vieh bewachten, 
welches Dajelbft grafere, Das erfte Silbererzt 
‚in einigen von dem fteilen Berge, wo die Grus 
be Chriſtian der ZV. angelegt ift, herunter ges 
fallenen Steinftücken fanden, welche fie zum 
Zeitvertreibe mit einander entzwey fehlugen, 
weil fie einen Klang von fich gegeben hatten. 
‚Die Materie, die fie Daraus erhielten, hielten 
fie für Bley, nahmen fie mit nach Haufe, und 
wollten Kugeln, Knöpfe und dergleichen dar⸗ 
aus gieffen. Allein da fie mit dem Schmelzen 
nicht zurechte kommen konnten, verkauften fie 
fie an einen Goldſchmidt von Tönsberg, Der 
im Lande herum 309, feine Arbeit zu verfaus 
fen. Diefer meldete e8 bey der Obrigkeit, 
usd gab Gelegenheit dazu, daß auf Königlis 
chen "Befehl eine genauere Unterfuchung in Dies 
fer Gegend vorgenommen ward. Dieſes 
glückte fo gut, Daß man nicht weit von der 
dortigen Kirche, auffer den reichen Steina⸗ 
- dern, einen Klumpen von reinen gediegenen 
Silber fand, der ein Pfund ſchwer war. 
Hierauf ließ König Chriftian IV. deffen Nas 
men die erfte Grube bekam, fo gleich Berg 
leute aus Deurfchland verfchreiben,, die Die ers 
ften Einwohner der neu angelegten Bergftadt 
Kongsberg, und die ER der nr 
\ 4 a⸗ 


/ 
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dafetbft wohnenden vielen taufenden wurden, 
und hernach find fie mit den Normännern vers 
miifcht worden, daher auch nod) eine jede Nas 
tion den Gottesdienft in feiner Sprache hält, 
alle aber unter der Regierung und Verwal⸗ 
tung Des Königlihen Bergcollegii ftehen. 
Diefes letztere ift inzwifchen verfchiedenen Vers - 
änderungen und Abmwechfelungen unterworfen 
gemefen, indem bald eine Gefellfchaft von Par⸗ 
ticipanten, bald der König felbft allein, fo wie 
es anigt nefchieher, Das Werk hat betreiben 
laſſen. Verlangt man von diefen Umftänden 
Nachricht, weil folche zu meiner Abſicht niche 
gehöret , fo wird man fie in vorbemeldtes 
Staarsbefchreibunt des Herrn Barons von 
Holberg finden. Was hieher gehöre, find 
einige natürliche Bemerkungen, welche, nach 
dem Berichte dererjenigen, die ich Diesfalls zu 
Rathe gezogen habe, folgende find. 


F. V. biẽ SI, 


Anfangs bediente man fich des fo genann⸗ 
ten Ruthenſchlagens, oder man richtete fich 
nach der Anweiſung, die man von der Bewe⸗ 
gung der IBünfchelruthe erwartete, wenn fie 
ſenkrecht über dem Erzte iſt. Aber dieſen Car 
brauch ließ man bald fahren, ohne Zweifel weil 
man Dadurch einigemal zu einer fruchtlofen Ars 
beit war verleitet worden; denn hernach folgte 

man dem durch das Sprengen der Klippen 
entdeckten Wege, den die Schiefer des Ders 
ges und die Striche der Erztgaͤnge natürlid) 
anzeigen. Hierbey ift nun Diefes etwas ſehr 
Beſonderes, Daß, an ftatt daß die Erzigänge 
in den deutſchen und böhmifchen Bergen von 
Norden gen Süden laufen, fie hier in Now 
wegen von Dften gen Weſten gehen, ausge 
noms 
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nommen in der Grube Gottesgabe, die von 
diefer Regel abweicher, und mit dem Gange 
der fremden Berge übereinfomm. Doch 
andere find hierinn noch anderer Meynung, ins 
dem fie fagen, Die edlen Erztgaͤnge bier im Lan⸗ 
de wären gan, mild und unregelmäßig , daß 
man ihnen alfo nirgends einen gewiſſen Gang 
beylegen koͤnnte. Hiernaͤchſt ift auch das 
Fongsbergifche Erzt von Dem ausländifcben in 
Anfehung der Gröffe, Befchaffenbeit und Dich: 
tigkeit unterfchieden.. Denn an ftatt, Daß die 
Silberminen anderer Berge Überall etwas, obs 
fchon wenig Silber, dünne und weit ausges 
breitet enthalten, die nordifchen Berne, wie 
gejagr, dichte Klumpen, oder Adern und Strah⸗ 
len haben. Darinn befinden ſich oft recht ar⸗ Gediegene 
tige fo aenannte Spiele der Natur in verſchie Cine u 
denen Figuren. Kin kongsbergiſcher Hands XV. Ku 
ftein, den ich gehabt habe, nun aber im Eönig, pfertafel, 
lihen Kabinette ift, ſtellet beynahe ein Schiff 
mit Maften und Segeln vor. Kin anderer, 
den ich noch habe, gleicher einem Hahne oder og 
andern Vogel, wenn man die Einbildungs 
Eraft zu Hülfe nimmt. Wenn nun diefe dicken 
Silberklumpen, die andermärts faft unbefannt 
find, und von den Fremden nicht eher geglaus 
bet werden, bis fie fie felbft fehen, ° bald abs 
E5 gebros 


s Non in omnibus argentifodinis hoc invenitur, 
adeo vt, an tale derur, dubitafle videarur 
Plinius aliique veteres. Non occurrit in Rhe- 
tia, Norico, Dacia, fed in quibusdam Mi- 
fenz fodinis, licet non in omnibus, & in 
Norvegia in Regiomonte frequentiflime et in 
magna copia, vr exinde mafle quandoqgue 
exfcindantur pondere aliquot centenarum 4» 
brarum. Ol. Wors. Mufeum p. sı5. 
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gebrochen werden, und ſich verlieren: ſo muß 
der Bergmann den magern Stein weiter zu 
brechen beybehalten , bis er wieder auf folche 
Stellen kommt, die an einem Tage die Arbeit 
eines ganzen Monats ja wohl etlicher Fahre 
bezahlen; Daher die Arbeit hier recht auf Hof: 
nung fortgefeget wird, und zwar durch fo viel 
Zwilchengründe, die die Arbeiter nicht abſchre⸗ 
den dörfen, fondern fie müffen ihren Strich 
halten, und glauben, daß Erzt auf. Erzt zeige. 
Waͤren dieſe leeren Zwifchengründe nicht, fo 
fönnten alle europdifche Silberwerke zufams 
men nichts gegen Das Fongsbergifche allein vers 
fchlagen, deffen Reichthum juft daraus zu fchliefs 
fen iſt, Daß es nad) einer langen vergeblichen 
Arbeit plöglich durch viele taufend Pfund Sil⸗ 
ber alle Unfoften erfeßer, und von Schulden 
befreyer. Es wird alio niemals vergebens ges 
arbeitet, auch fo gar alsdann nicht, wenn es 
ſchon fo zu ſeyn fcheinet; denn etliche Taufend 
tägliche Arbeiter, die Dazu gebrauchet werden, 
und über melche fo aleich eine Lifte folgen ſoll, 
gewinnen doch allezeit ihr Brod. Würde fonft 
auch nichts mehr Dabey gewonnen, da. doch 
der Heberfhuß gemeiniglich reich iſt, fo würde 
doch die Erhaltung des Silbers, Das fo viele 
Menfchen und ihre zahlreiche Familien ernähs 
tet, und durchs ganze Land Dadurch vertheilet 
wird, demgemeinen Weſen allezeit ein anfehn« 
licher Gewinn feyn. Zum Beweiſe, wie groffe 
und wichtige Klumpen Silber die nordifchen 
Minen enthalten, will ich nur bemerken, daß 
fi) auf der koͤniglichen Kunſtkammer in Aor 
penbagen ein Stück befindet, Das man fonder 
gleichen nennen kann, weil es 560 fund an 
Gewichte hält, und auf IE IE 
3 
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Die Grube Aeiler. 
Die Grube Elſe. 
Die Grube Sachſen. 


Im zwenten Revier. 


Die Grube König Fridericus Qvintus, 
Schurf bep voriger Grube. 
KRronprinzens Grube. 

Die Grube Braunſchweig. 

Juels Grube. 

Die Grube Bamle Seegen GOttes. 
Die Grube Sophia Magdalena. 
Die Grube Prinz Chriſtian. 

Die Grube Fridericus Qvartus. 


Im dritten Revier, 
Samuels Grube. 


- Die Grube Sophia Hedewig. 


Der erſte Schurf bey Samuels Grube. 
Silberſpur. 

Der zweyte Schurf bey Samuels Grube. 
Die erſte Grube der heil. Dreyfaltigkeit. 
Die zweyte Grube der heil. Dreyfaltigkeit. 
Die Grube Herzog Ulrich. 

Die Grube gamle Herzog Ulrich. 

Die Grube Johannes. 

Die erſte Grube Concordia. 

Die zweyte Grube Concordia. 


Die Grube GOtt allein die Ehre. 


Die Grube Engliſcher Gruß. 
Die Grube Fraͤulein Chriſtiana. 
Die erſte Salomons Grube. 
Bleygangs Grube. 

Die Ries Grube auf Eger. 


Am 
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Im vierten Revier. 
Die Grube Chriftianus Sextus. 
Die Grube Rönig. Sophia Magdalena, 
Ein Schurf dabey. 
Ein Schurf bey der Grube Gluͤckauf. 
Die Grube Prinzeßinn Louiſe. 
Die Grube Ulrica, 
Ein Schurf dabey. _ 
Mitlere Winchren. 
Die Grube der neue Seegen GOttes. 
No. 2. dito. No. 4.5. und 9. dito, 
Der Schurf Ramberg. 
Der Schurf bey Gamle Anna Sophie, 


Von dieſen Gruben find gegenwaͤrtig folgende 
die beſten: 

GOttes Zuͤlfe in der Noth. 
Samuel. 

Gamle Seegen GOttes. 


Diieſe Gruben find nun ſchon ſeit vielen 
Jahren gut geweſen; doch ſind auch unter den 
übrigen viele ergiebige Gruben, aber fie find 
nicht immer fo beftändig in ihren Anbrüchen, 
wie Diefe. Im vierten Revier haben fonft vor 
7 bis 8 Zahren die Gruben Chriſtionus Sextus 
und Prinzeßinn Louiſe fehr ſchoͤn gediegen 
Silber gegeben, allein Diefe wie auch Die meis 
ften Gruben im vierten Revier haben Durch 
tieferes Einfinfen an der Koͤſtlichkeit ihrer Ans 
brüche wieder abgenommen; doch hat. man 
Hoffnung, fie werden fich mit der Zeit wieder 
verbeffern , und es wird diesſalls Das gehörige 

Nachtorfchen täglich fortgefegt. 
Man hat befunden, daß das Silbererzt 
niemals, nach der erfien Mepnung, in Diefen 
| eins 


— — 
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Die tiefſte 
Grube. 
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einzigen Berg eingeſchloſſen iſt, der zwiſchen 
den Strömen Jordal und Bongsberg lieget, 
ſondern es erſtrecket ſeine Adern weit und breit 
auf einige Meilen in die naͤchſtgelegenen Vog⸗ 
teyen, daher, wie ſchon geſagt, hier und dar 
nach und nach neue Gruben angeleget, und die 
meiſten unter dem Seegen des Allerhoͤchſten 
mit gutem Fortgange fortgeſetzet werden. Eine 
von den aͤlteſten und reichſten Gruben, Namens 
Gamle Seegen GOttes, die zuweilen in einer 
Woche einige hundert Pfund reichhaltiges Erz 
gegeben hat, ift einem Beſchauer inionderheit 
am merfwürdigften, indem ihre Fiefe ist über 
180 Klafter oder Pachter fenfrecht hinunter bes 
trägt, da denn in der Tiefe ver Umfreiß eine 
Weite von erlihe 100 Klaftern ausmacht. 
Wenn man fich in einer fo finftern Höhle auf 
allen Seiten mit brennenden Holjhaufen oder 
Brandftädten, deren 30 bis 40 find, umgeben 
fiehet, welche Brandſtellen ftets erhalten wer⸗ 
den, um die Steine mürbe zu. machen, wo die 
Mine foll fortgefeget werden: fo fälle dieſes als 
les faft nicht anders ins Gefichte, als wie man 
die Hölle abzubilden pflegt, wie denn die zu 
hunderten dafelbft herumfchwermenden, und 
ihre Arbeit nach mit einer eigenen ihnen ges 
mäffen Fracht verfehene Bergleute in dieſem 
Schaufpiele die Teufel vorftellen könnten, vor⸗ 
nehmlih wenn fie zur Warnung, daß eine 
Mine in diefem oder jenem Gange fpringen 
fol, rufen: Berg Liver! Berg Kiver! 
Dasjenige, was der um Die Metallurgie ſich 
perdient gemachte Herr Swedenborg in feiner 
Borrede zu feinem- Buche, Regnum fubterra- 
neum genannt, von diefem Fongsbergifchen Sils 
berwerke meldet, welches von den deutſchen — 
U⸗ 


X 


l 


und Mineralien in Klorwegen. 235 


leuten, die auf ihre Profeßion reifen, als eine hos 
he Schule beſucht wird, deſſen Gleichen fie in 
Europa nidde finden, will ich hier kuͤrzlich ans 
führen. Quid Norvegiz, fprichter,, in fodinis 
Kongsbergenfibus, ubi jam per feculum vix nifi 
argentum nativum & ſemel iterumque etiam au- 
rum, tanquam aurz melioris progenies, in lucem 
& diem gelidifimum, pleniflimo ſæpe cornu pro- 
dierat, cujus annuum proventum ab Anno ıyır, 
ad ı724. fiftere volupe eft, ut inde miranda na- 
turæ phoenomena in regno fubterraneo exiften- 
tia luculentius contemplari liceat. Ex fodinis 
ductæ ſunt argenti multam partem nativi : 


Ao. 1711. Libræ 15483. 12.fem, in pretio 


Thal. Imper. 


172144.56. 


„ A712. - 15490. 10. ſem. 3.gr.- 174157. - 

‚ 1713, - 22630. 14. ſem. g.gr. - 141246. 87. 
1714. - 12689. 15. ſem. 1.gr. - 148316. 45}. 
1715. - 9034. 10.fem. 2.gr. - 108154.73. 

‚1716. - 12744. 11.fem. 3.gr. - 154194. 69. 

" 1717. - 21793. 2.fem. 3.gr. - 276428. 65. 
1718. = 19685. 6.lem. -, - 257149.193. 
1719. = 14824. = = - - 193948.65>. 
1720. = 12760.15.lem. 3.gr. - 168992.42}. 
1721. -  13671.10.fem. 3.gr. - 178181. 3}. 
1722. - 16884. 2.fem. - - 2222$5.32}. 
1723. - 16722. 8.fem. 3.gr. - 210275. 7; 
1724. - 14384. 10.fem, 4.gr. - 186796. 53. 


Wenn nun diefe Summen mit einander vers 

glichen werden, fo fiehet man, daß die Produk⸗ 

ten des Werkes jährlich mehr oder weniger als 

anderthalbe, zumeilen auch drittehalbe a. 
| | o 
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Goldes betragen. ”_ Inſonderheit hat der AL 
lerhochſte num seit einigen Jahren Diefes Silber⸗ 
werk recht merklich geſeanet, ſeit dem der Herr 
Etaatstath und Oberberghauptmann Stu⸗ 
ckenbruch die Direction preiswuͤrdig und vor⸗ 
ſichtig geführer bat, fo wie dieſes hochverdienten 
Herrn ſeltene mechaniſche Erfindungen und Ans 
ſchlaͤge dem Werke zum groͤßten Vortheil gerei⸗ 
chen, und, wie geſagt, fremde Liebhaber der Me⸗ 
tallurgie von weiten hieher ziehen, um dasjeni⸗ 
ge in der Natur und Kunſt zu ſehen, was ans» 
Dermärts mögte vergebens geſucht werden. 

Die Anzahl der fämtüichen Ober; und Uns 
terbedienten, der täglichen Bergleute, Handlarıs 
ger und Penfioniften, aujfer ihren Kindern und 
Familien, die täglich ihr Brod allhier haben, 
beträgt gegenwärtig über fuͤnftehalb taufend 
Ze ‚ zufolge Diefes beygefügten Verzeich⸗ 
niſſes. 1— 
Becey dem Konosbergiſchen Silberbergwerke 
befinden ſich wuͤrklich ſtets in Arbeit, 


im erften Revier — ——6650M. 
im zweyten Revier 600 
im dritten Revie = - = 980 
im vierten Mevier - . =: = 900 
Bey den Saͤge - -: - 60 

In den Schmehjhütten. +. . - 

SR n der Müne - , - - Te 
immerleute I ae BEE + 

— —* Auf 


? In den wöchentlichen Zeitungen von Wien den rg 
unius 1751, ſtehet etwas, woraus zu fchlieflen fly 
ak alle Silber: und Goldbergwerfe in den Rays 
ferlichen Erbländern nicht mit dem kongsbergie 
ſchen Bergwerk allein zu vergleichen find, Indem; 
die Worte daſelhſt diefe find: „Seit Antretung, 
nder KapferiumKönigin Negierung, — 
»Auns 


\ 
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Auf den Holz und Kohlenhoͤfen wer⸗ 
den des Fruͤhjahrs zur Arbeit frem⸗ 
de Bauern angenommen, fo wie des 
Winters, wenn die Zagearbeiten 
aufhören, zur Grubenarbeit 100 
Mann beftellt find, auſſer daß bendes 
Des Winters und Sommers beitäns 
Dig 16 Mann in Arbeit find, die Die 
Prahmen und andere Sachen auss 
beffern, in allen alio- - - 116 
Des Sommers fängt fich die Tages 
arbeit ftets im Anfange des Sten Mos 
nats an, und dauret bis zum Aus⸗ 
gange Des ı ten Monats, wobey zum 
wenigſten befchäftiget find - 209 
Schadhafte und Franke Bergleute, 
die aus der Bergkaſſe Penſion ge 
nieeen -  - 0.00.30 
Wittwen der Bergleute, die eben» 
falls Penfion genifen - - 500 
Dfficier- und Bedienten Wittwen 30 
Bediente, die Penfion genieffen - 20 
. Bfflcier und Bediente, die würklich in 
Dienſten find - - - so 
Lieferanten 00. 40 


Ä Uederhaupt 4582 M. 
Die Anzahl der ſaͤmtlichen Einwohner der 


Bergſtadt Kongsberg beträgt 10 bis 11000 
Seelen. Die vornehmſten koͤniglichen Offi⸗ 


cianten find dieſe: 
Der 


„Anno 1741. bis st. find ans denen in den 0% 

„ſterreichiſchen Erblanden befindlichen Bergwer⸗ 
( „fen an ausgebeuteten Gold und Silber allein 
„eine Milton und 398764 Gulden in den Kayı 

„ſerlichen König, Münzen gepraͤget worden, 


— 1, Theil, 


| * 

i 
Eilberberg: 
werk. 
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Der Berghauptmann. 

Der Oberbergamtsverwalter. 
Drey Bergbepfiger. 

Ein Sekretaͤr und Reviſor. 
Ein Dberberameifter. 

Ein Bergumtsichreiber. 

Ein Markicheider. 

Bier Geſchworne. 

Bier Schichtmeiſter. 

Zween Einfahrer. 

Ein Hüttenfchreiber. 

Ein Hüttenmeifter. 
Bergprobirer und Waradein. 
Ein Münzmeifter. 

- Ein Stempelfchneider. 
Ein Sägevermalter. 
Ein Oberförfter. 
< Dry Holzförfter. 
Ein. Sorftfchreiber. 
Ein Bergarzt und ein Bergmundarzt. 


$. 3. 

Das andere nordifche Silberbergmwerk iſt 
im Fahr 1729 entdeckt und angelegt worden 
pon Der Hausmannifchen und Eicignonifchen 
Familie, und es iſt hernach im Jahr 1734 an 

r. Ercellen; den Graf Wedel gekommen. Es 
liegt eigentlich Dichte bey Bragnäs. Die Las 
ge ift in Anfehung der Holyung, des Waſſers 
und anderer Nothwendigkeiten fehr bequem, fo 
ift auch das Erzt, welches daſelbſt gebrochen 
wird, fehr reich, Doch bringt :8 nicht, wie das 
Rongsbergifche, gediegene Adern oder Klumpen 
von reinen Silber, fondern das Erzt ift, nad) 
Art der deutſchen Gebürge, ſtark mit Bley und 
Kupfer vermifcher, welches, nach der Bergfpras 


che, muß vergüter und Durchs Schmelzen ges 
fie 
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ſchieden werden. Alle dieſe Arbeit iſt aber bis⸗ 
her unbeſchreiblich hart und ſchwer geweſen, daß 
alſo die Betreibung dieſes Werkes durch Ver⸗ 
mehrung der Arbeit und der Unkoſten groſſen 
Hinderniſſen unterworfen geweſen, und zwar 
wegen der Haͤrte der Schieſer, oder vielmehr 
wegen der Feſtigkeit der Metalle und derſelben 
wiederfpänftiger Verbindung mit den Steinen. 


Ob die Urfache Davon in einer ftarken Bermis 


ſchung mit Arfenicum’oder Antimonium, oder 
in etwas anders beftehet, darüber. wird von eis 
nigen gefteitten, und ich muß ſie dem Urrbeile 
beſſerer Kenner anheim ſtellen. Die Handſtei⸗ 
ne, die ich aus dieſem Bergwerke habe, halten, 
wie gefagt, beym Silber auch Kupfer und Bley, 
Doc) ift-das Silber foreichlich, Daß, wenn man 
mit ed ja aus Erfahrung, als der beſten 
Lehrmeifterinn, befjer gewohnt wird, mit dem 
Scheiden und Schmelzen dieier Metalle gefchich 
ter zu verfahren, auch dieſe Gruben mit befjern 
Nachdrucke Eönnen bearbeitet werden, und fie 
werden, wie ich glaube, alsdann eben fo reiche 
Ausbeute geben, wie das Eongsbergifche Berge 
werf giebt. Inzwiſchen wird das Silber: und 
Bley, das hier gefunden wird, in Die Eöniglis 
che Münze nah Kongsberg für einen feftges 
fegten Preis geliefert. Die Namen der bisher 
gefundenen und von 45 Lachter tief bearbeites 
ten Gruben find dieſe: Wedelseye. Gluͤck 
auf. Ehrlich währer lange. Sophia Ama⸗ 
lie. GOTT mir uns. Eleonora. Oran. 
Zeuta. Lammehaand. Zuverſicht. Miner⸗ 
va. Die Geſegnete. u.ſ. w. 


An Kupferwerken hat dieſes Königreich Verſchicde⸗ 
ebenfalls einen reichen Seegen GOttes, vor⸗ Ne Kupfens 


nehmlich in Nordenfield, wo fich dieſes Mes 
Va tal 
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tall am meiften zeige, fo wie Silber und Ei 
fen in Südenfield gefunden wird. Die Eis 
genfchaft deffelben ift fein und gut, daher es auch 
mit ‘Begierde von fremden Ländern verlange 
wird, wie denn jährlich viele 

Damit aus dem Lande gehen , doch meiſtens mit 
unverarbeiteten oder rohen Kupfer, welches der 
— unſerer ſchwediſchen Nachbarn entge⸗ 
gen iſt. 


6. 6. 
Das surf: Das erfie und bisher reichfte Kupſerwerk 


a in Norwegen, ja, naddem Das Werk $a, 


lun in Schweden, wie man fügt, fo gut als 
erichöpft ift, vielleicht auch das reichfte in gan; 
Europa, ift das ‘Bergwerk zu Rörsas, zwan⸗ 
zig Meilen in Nordoft von Drontheim; es ift 
im Jahr 1644 von Lorenz Loſius, dem Schei⸗ 
demeiſter bey dem Werke Ovikne, entdecket, 
und auf Koſten ſeines Schwiegervaters, Herrn 
Andreas Olſens Probſtes inDaierne,wie auch 
auf deſſen gegebenẽ Rath einigermaſſen in&tand 
gebracht worden. Dieſe Nachricht nebſt noch 
einigen mehrern dieſes Werk betreffen den Um⸗ 
ſtaͤnden find in der gedruckten Jubelpredigt zu ſe⸗ 
ben, die der dafige Prediger Herr Perer Abilds 
gaard im Jahr 1744 gehalten, als die Ein; 
ohner in Boͤraas, welches nun eine ziemlis 
che Bergftadt ift, den gten October bemeldten 
Jahres unter Danfbarer Erinnerung des blüs 
henden Zuftandes ihres Bergwerkes feit 100 
Jahren ein Jubelfeſt hielten ; wobey es merf: 
mwürdig ıft, daß eben in diefem AJubeljahre ein 
neuer Schacht von gutem Schiefer entdecke 
worden, der nicht weir von der Grube Bam. 
le Storvart liegt, Die eine der aͤlteſten und 
beften Schiefergänge if. Diefe, — Sen 
N Ü ns 
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Gaͤnge der Kupferadern, folgen allhier eben 
der Richtung, die an andern Orten gewoͤhn⸗ 
lich iſt, indem ſie gemeiniglich nicht auf oder 
nieder laufen, ſondern faſt eben ſo wie andere 
Lagen horizontal und in Der queere Durch die 
Berge gehen, an den Seiten find fie Dis 
cker und im Mittelpunfte dünner, fo wie ein 
ausgerollter Zeig oder Kuchen, der Durch zwe⸗ 
en Steine flach gedruͤckt worden, und da am 
Dünnften ift, wo das Gewichte am ftärfften 
gervefen. Aus diefer Beichaffenheit und Lage 
der Theile entlehnet Dantilas in feiner vor der 
Föniglichen ſchwediſchen Akademie der Bi 
fenfchaften im Jahr 1742 gehaltenen Rede ein 
fehr artiges Argument, um den Saß, den ich 
bereits im zweyten Kapitel, mie ich glaube, 
stanlich wahrfcheintich gemacht habe, aus ans 
dern hierbey vorfallenden Erempeln zu bemeis 
fen, -Die er zugleich auf den angenommenen 
Sag des Woodward von der Veränderung 
der Erdfugel Durch: die Gemäffer der Suͤnd⸗ 
fluth anwendet. - Und da ich dieſe Eleine artige 
Schrift erft nachher gefunden habe, ale ich 
fchon von Diefer Materie geredet hatte, wohin 
fie Doch eigentlich gehörte, ſo will ich allhier 
etwas davon einruͤcken, was dieſen Kupfer⸗ 
berg, von dem allhier geredet wird, betrifft. 
Die Worte des Herrn Tilas S. 10. find nah 
einer frepen Weberfeßung ungefehr folgende: 
„Einen mehr als überzeugenden Beweis, daß 
„die Berge weich und flüßig geweſen, ift aus 
„allen den Horizontalfiegenden oder ſchweben⸗ 
„den nordifchen Kufererkgängen um Roͤraas 
„herum zu erferinen, inionderheit aus denen 
„die in Heſtefieldet fiegen, mie auch aus den 
„Erztgruben Chriſtianus V. und Myr, und 
Y 3 He⸗ 
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„Heſteklet. Diefes Gebuͤrge fleiger: in einer 
„groſſen Breite zugleich hoch hinauf, und hat 

’ R „viele Hammer (Schwed. ZAuflar ) oder 
401 gleichſam Aufiäge über fich. Bey; dem füd- 
er „lichen. Ende, dieſes Derges find fchiwebende 
——44 „Erztgaͤnge an der Weſt⸗ und Oſtſeite. Won 
| „Weſten find Diefe Gänge bey der Grube 
„sneftekier, aber von Diten bey der Grube 
„Chriftianus_V. fortgefegt worden. Beyde 
» Gruben würden ficherlid) einander: endlic) 
„folchergeftalt begegnen, Daß man auf einer 
„Seite des Berges eins und auf der andern 
„Seite ausfahren koͤnnte, wenn man nicht 
„ſchon längft befunden hätte, Daß je weiter man 
„in den Erkgängen unter Der Höhe des Ber⸗ 
„ges kommt, je mehr fie eingedrückt und ſchma⸗ 
„ler werden. Sie find itzt in beyden Gruben 
„fo nahe-an-einander gefommen, . daß fie eins 
„ander £önnen arbeiten hören, Allein in dev 
» Grube, König Chriftian V. in der man am 


„weiteſten unter Das höchfte Theil des Berges 
„gekommen, ift der Erztgang bereits fo einges 
„drückt, Daß fie nicht mehr Fann bearbeitet 
„werden; ‚und eben diefe Enge zeiget ſich nach 
„und nad) auch in der Grube Heſteklet. Eben 
„diefer Umftand hat fich zuvor in allen Grus 
„ben gezeigt, indem, fo bald fie darinn unter 
„eine Fleine Erhöhung, die aufwärts gegans 
„gen, gekommen, der Erztgang unter felbiger 
„iſt niedergedruckt gewefen.: u. ſ. w. Hierzu 
kommt noch dieſes, daß juſt unter dergleichen 
„Höhen aus der übrigen Materie der Berge 
„felbft zu erfennen it, daß fie. weitmehr zu⸗ 
„fammen gedrucker ift, & vice verfa. ch 
„kann nicht ſehen, Daß Davon eine andere Ur⸗ 
„Mache anzugeben wäre, als daß die Materie 
Fur F „im 
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„im Anfang flüßig gemefen,, und durd die 
„darauf liegende hohe Eolumne oder Laft ims 
„mer mehr und mehr zufammengepreffet wors 
„den. „ So meit Herr Tılas, bey dem es 
fcheint , er wolle den Nachkommen einen 
Mangel an Erzt an diefem Orte verfündigen, 
Doch diejenigen , denen die Umftände bes 
Fannt find, glauben , Daß die Gegend bey 
Roͤraas in ihrem weitläuftigen Umfange Erze 
genug vor viele Gefchlechter habe, und daß 
man am meiften zu befürchten habe, es mögte 
ein Mangel an Kohlen entftehen, weil die naͤch⸗ 
ften Waͤlder fhon abgehauen find, und die 
Kohlen von weiten dahin müfjen gebracht wer⸗ 
den, und alfo ziemlich theuer find. Diefes 
wird nun wohl diejenigen, die dafür Sorge 
tragen follen, aufmuntern, das Wachsſthum 
der jungen Waldungen zu befördern, und in 
dortigen Diftrikte die Abfchaffung der den juns 
gen Baͤumen fo fchädlichen Ziegen zu verans 
falten. Denn mie viele taufend Laften Koh⸗ 
ken, auffer vem Klafterholz, Das Kupferwerk 
nöthig hat, wird daraus gefchloffen, daß das 
Ealciniren des Erztes allein 6, 7, ja zumeilen 
wohl gmal frisches Feuer erfodert. Daß ſonſt 
auch viele Menſchen an dieſem Orte, wo eh⸗ 


mals eine Wuͤſte war, ihre Nahrung haben, 


dieſes ſagt wohlbemeldter Herr Peter Abild⸗ 
gaard, in ſeiner angefuͤhrten Jubelpredigt, 
und dabey ſetzt er folgendes hinzu: „Vor 
„ hundert fahren wohneten hier in diefer Ge⸗ 
„gend nur fieben oder acht Familien, die viel- 
„leicht aus dreißig bis vierzig Menfchen bes 
„Funden; und diefe fuchten ihre Nahrung in 
„rea‘Fagd. der wilden Thiere. Allein nun 
‚find in dieſer Gemeine allein über alu 
! „ſen 


* 
” 
* 


J 
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| „send Seelen, auffer Diefen find um ung her, 
„um noch weit mehr vorhanden. Alle Diefe 

„haben ihren — ed i 
Unter das Kupferwerk Roͤraas gehoͤren 
verſchiedene Schmelzoſen, die wegen der Hol⸗ 
zungen hier und dar angelegt ſind, da denn 
des Wi wenn die Moraͤſte und die Ge 
il waͤſſer gefroren find, das Erzt ganz begvem 
H | dahin Fann gebracht werden. nfenverheit 
an | find an einem Drte, Tolgen genannt, vier 
» Meilen von Roͤraas, drey ſolche Schmehofen. 
| Fe * Aus dem Herrn Emannel Schwedenborg 
| ump.ı24. MIN ich ein Verzʒeichniß des Kupfers, das das 
ei die einigen Fahren geſchmolzen worden, 

en: 


= . — — — — 


—44 Im Jahr 1698 reines Kupfer 700 Schiffpfund. 
| eg . 170 - - 1390, 
Ce 102° - - 975. 


1704 *+- - 1510, 

1706 - - 1467. 

1708 - . 1460, 

1712 - » 1353. 

1718 =. 933. 

1722 - — 1087, 

/ 1723 - « 1102, 
‚ 1724 * - 1128. 

Bey diefem Schmelzen werden jährlich 12 
bis 15000 Laften Kohlen und 5 bis 6co Klaf⸗ 
teen Hol; verbraucht. 

— 9 
Das Kupfer Mach Roͤraas kommt das Kupferwerk 
Ye tatten, medal oder LyFfen;vier und eine halbe Meile 
von Droncheim. Man fagt, es wäre im 
Bahr 1654 entdeckt worden. Die Schmelz 
’ ofen 
\ 
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ı  ofenliegen bey Svarkmaͤ und Brundferrer, 
ı Aus dem erften Ofen hat man nach vorbemeld» 
ı sen Scribenten befommen: 


Am Zahr 1720 reines Kupfer 73 Schiffpfund. 


1721 94, 
1722 — - 566, 
1723 .- .- 47: 


1724 * 4o01. | 
Pie auch ausdem Dfen bey Grundſetter: 
Im Jahr 1720 reines Kupfer 120 Schiffpfund. 
1721. : +. + 365 
1722 "= - "263. 
1723 . ... 2310 
1724 - = 215 


| $. 8. 

Das Kupferwerk Indſet oder Quvickne Das Ku: 
Hegt 10 Meilen von Drontheim, und ift im —— 
ahr 1635 entdeckt, aber nicht eher als im Hvitne. 
ahr 1707 mit Nachdruck bearbeitet worden. 

as Erzt iſt daſelbſt leichter zu ſchmehzen, ale’ 
in den vorigen, und hat nicht ſo viel Steine 
bey ſich, aber hingegen deſtomehr Schwefel⸗ 
fies. Aus hundert Tonnen Erzt kommen 10 
bis 12 Schiſſpſund Kupfer; und dazu gehört 
ein Seuer von 100 Laften Kohlen. Jaͤhrlich 
erhält man 3 bis 400 Schiffpfund Kupfer, 
Bey diefem Werke hat der vorige Direktor, 
Broſtrup Far, die Art erfunden, durch Die 
Präcipitation das Eifen in Kupfer zu verwan⸗ 
deln. Diefes gefchiehet folgendergeftalt: Bey 
den Gruben liegen groffe Haufen von Markafıt 
und andern Steiniehlacken. Dadurch laͤſſet 
man das Warffer in einige Eleine mit Stücken 
Eifen angefüllte Brünnlein laufen , Die in einer 
Linie eines nach dem andern angelegt find, 
D5 Dies 
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Dieſes virrioliihe Waſſer führer cheils den Eu; 
pferartigen Grundſatz, theils Kupfer felbft mit 
ſich, und durchdringet das Eifen, daß endlich 
Kupfer Daraus wird. Ich befise felbft zur 
— ein Stuͤck, an welche aber die Wir⸗ 
ng nicht völlig geſchehen, alſo daß man ins 
wendig Eifen, auffen herum aber Kupfer fehen 
Fann. Die Zeit, die zu diefer Verwandlung 
gehört, beträgt ein halbesYahr. Allein es ges 
hört eine genaue Auffiht dazu, damit das Mes 
tall zu rechter Zeit aufgenommen werde; denn 
liegt es einige Tage über Die Zeit, fo wird es 
verdorben , und Das reine mit dem unreinen 
vermiſchet. Es wird Dem Gewichte nach ein 
Theil des Eifens verloren, aber der Vortheil 
foll doch nicht zu verachten feyn. Sch erinnere 
mich, daß der Graf Marſilli in feinem ſchon 
angeführten Werke eben folcher Anftalten bey 
einem gewiſſen Kupferwerfe in Ungarn erzaͤh⸗ 
let, wo auf eben Diefe Art der Lauf des Vitriol· 
maffers von Brunnen zu Brunnen eine gleiche 
Wirkung thut. Er har Diefes durch einen: 
feiner Erzählung bepgefügten Kupferftich ers 


läytert. = 


$. 9. 

Das Kupferwerk Selboe welches 6 Meis 
len in Often von Drontheim liegt, ift im Zahr 
1712 entdeckt worden. Das Erzt ift anfangs 
mehr mit Stein und Schwefel vermifcht gewe⸗ 
fen, als ist, indem es nunmehr reichhaltiger 
iſt. Das Erzt wird drey Meilen weit big 
Moͤllenaa gebracht, mo drey Schmelzöfen 
angelegt ſind. Aus hundert Tonnen Erzt wer⸗ 
den 73 Schiffpfund reines Kupfer erhalten, 
Ich weiß nicht, welches unter dieſen bisher bes 


merk⸗ 


2* 
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merkten Kupferwerken es geweſen, worinn ſich 

der wohlgereiſete und neugierige Franzoſe Mar⸗ 

tiniere umgeſehen, noch weniger, wie er mit 

Wahrheit ſagen kann, daß ſich zwo Meilen 

von dieſem Kupferwerke ein Silberwerk faͤnde; 

und dieſes macht ſeine Erzaͤhlung verdaͤchtig. 

Inzwiſchen will ich fie nach Happels Ueber⸗ Tom. 

ſetzung in Mundo mirabili allhier anführen: LXIX.c.- 

.  »&o bald wir zu Drontheim anfand ges 

„kommen, giengen wir zum &eneralauffeher 

„über die Bergwerfe, ihm unfere Schreiben 

„zu übergeben, und erfuchten- ihn, Daß unfer 

„Getrayde, fo bald es möglich, moͤgte in Ems 

»Pfang genommen. werden. Er vermeldete 

„ung aber , Daß alle feine Bedienten in den 

» Bergmwerfen wären, weswegen er jemand 

„dahin fenden müßte, ehe und bevor es ems 

„pfangen werden koͤnnte. Wie ich folches 

„vernahm, bat ich unfern Kapitän, daß ich 

moͤgte mit dem Boten dahin gehen , welches 

„er mir willig vergönnete. Den nächitfolgen« 

„den. Morgen begaben wir uns beyde, ich und 

„der Bote „ zeitlich zu Pferde, und ritten mit 

„einander bis nach Stekby, welches eine groffe 

„» Stadt ift, bey ſechs Meilen von Drontheim, 

„da wir fürs befte anfahen zu bleiben, fo wohl 

„wegen einfallender Nacht, ob es ſchon nur 

„um drey Uhr war, als weil wir durch einen 

„sroffen Wald reiten mußten, welcher voller 

„Woͤlfe, Bäre und Luchfe war, und dieweil 

„fie fehr grimmig, unfern vorhabenden Weg 

„bey der Nacht gefährlicher, als fonften gemeis 

„niglih, machten. Den folgenden Morgen 

„ reifeten wir mit anbrechendem Tage von Stek⸗ 

„ by wieder ab, und festen unfern Weg zu den 

„Bergwerken fort, Gegen die Nacht kamen 
„mir 








54 
| 
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„ir zu den Schmelshütten, allda wir nad) 
» des Landes Weiſe mit Taback, Brandtwein 
„und Bier, fo viel als wir ertragen Eonnten, 
„unterhalten wurden. & traf allda einen 
„Bedienten an, der, mweil er einem. normwegis 
»fchen Edelmann in Frankreich aufgemarter 
„hatte, gut franzöfifch rede, Dem erzähs 
„lete ich, wie mich Das Verlangen, Die Berg 
„werke zu fehen, dahin geführet, und bat ihn, 
„mir Die Freundfchaft zu erweiſen, und mir 
„hierinnen an die Hand zu gehen, welches er 
„mir auch den folgenden Tag zu thun verfprach, 
„und nachdem wir zwo Stunden ſtark mit ein- 
„ander getrunfen, giengen wir zu Bette. Als 
„des Morgens mit anbrechendem Tage, ver 
» Bote, mit welchen ich gefommen war, mit 
„einem Bedienten nach Drontheim wieder 
„abgegangen. war, und mic) bey einem Berg⸗ 
„meifter recommendirt gelaffen , der des hers 
„nach folgenden Tages mich mit fi) nach ge 
„meldtem Bergwerke führen wollte, gieng ich, 
„0 bald ich aufgeftanden, nad vorgedachtem 
„Bedienten, der franzöfifch redete, der ein gut 
„Fruͤhſtuͤck ſo wohl für ihn als für mid und 
„den Bergmeiſter, meinen Führer bereitet hatte; 
„und unter dem. Frübftücken erfuchte der Bes 
„diente den ’Bergmeifter, Daß er mich in vie 
„Bergſtollen hinabführen, und die Werke fe 
„hen laffen wolte. Als wir unfer Fruͤhſtuͤck 
„eingenommen, giengen wir bey 50 Schritte 
„bon der Schmelzhütte, welche auf einem hohen 
» Berge nahe bey der Hinfarth in das Berg⸗ 
were gebauer war , auf deſſen Spitze ſtehet 
„ein Gerüfte, fo fie einen Krahn nennen, wel⸗ 
„ches von = Männern, vermittelt 2 Räder 
umgedrehet wird; der eine gehet in Dem eis 

„nen 
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„nen, der andere in dem andern Rade, und 
„mit ſothanen Herumdrehen winden ſie groſſe 
„Stuͤcke aus den Stollen heraus, zuweilen 
„an Erst, bisweilen an Erde, wie man die 
„ Werkftücke und Töpferthon zu Paris heraus 
„zu winden pflege. Der Meifter und ich feßs 
„ten uns in ein hölzern Gefäß oder Rufen, fo 


„mit Eifen und Stricken zufammen befeftiget | 


„war, in welchem mir uns in den Schacht, 
» bey so Faden oder Klaftern tief hinab lieſſen. 
„» Wie ich hinab Fam, Eonnte ich mir nichts ans 
„ ders einbilden, als ob ich in der Höllen waͤ⸗ 
„re, dann allda war nichts zu fehen, als fins 
„ftere erfchrecfliche Höhlen , groffe Feuer, und 
„Die Bergleute, fo viel ihr darinnen waren, 
„ fahen wie die Zeufel, alle in ſchwarzen leder» 
„nen Kleidern, und lederne Kappen auf ihrem 
„Haupt, mie unfere Priefter im Winter tra» 
„gen. Sie waren untermärts fpiß , und das 
„übrige breit, über ihren Nafen zufammen ges 
„füget (damit fie von dem Rauch frey wären) 
„und harten ein Schurjfell von gleichen Zeus 


n De. 


„Ihre Arbeit in diefen Bergwerken ift 
„mancherley; etliche hauen und zerfchlagen das 
„Erzt, andere Ween mit ihren Inſtrumenten, 
„ob fie Kupfergaͤnge over auch Waſſer antref—⸗ 
„fen mögen, welches bisweilen in dem Gruns 
„de verborgen liegt. Menlicher Zeit brach es 
„mit ſolcher Gewalt und Ausfall, daß es fiealle 
„erſaͤufet hätte, wenn fie nicht ſolchem mit grofs 
„fer Sörgfalt zuvorgefommen wären. Der 
„ Meifter, fo mit mir eingefahren war, wie er 
„vermerfte, daß ich fror, und mit einer feltfas 
„men Kälte befallen war, läutere mit Der * 

| „cken, 


7 
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„Een, anzuzeigen, daß fie uns wieder ſollten 
„hinaufjiehen, welches In eben jo kurzer Zeit 
„geſchahe, als fie uns harten binabaelaffen. 
» Wır kehtten alsdann wieder zu der Schmel;⸗ 
„bürte, woſelbſt wir meinen framzoͤſiſchen Dolls 
„metſcher fanden, der mit ver Mutagsmahlzeit 
„auf ung wartete. Nach dem Mittaasmahl 
„lief der Amtmann drep Pferde jatteln, eins 
„fur ihn felber, den Bergmeifter und für mic), 
„nad dem Silberbergmwerfe zu reiten, und ſel⸗ 
„biges zu beſehen. Wie wir dahin kamen, 
„ſtiegen wir ab in des Oberaufſehers Hauſe, 
„welcher ung ſehr freundlich empfieng, und praͤ⸗ 
„ſentirte uns jedweden ein gut Glas voll Brand⸗ 
„tewein, und nachdem er es ſelbſten zuvor erſt 
„gekoſtet, hieß er uns willkommen ſeyn, und 
„traktirte uns nachgehends mit Taback und 
„Bier. - Nachdem er uns dergeſtalt alſo bes 
„wirthet, führte er und nach der Schmelzhürs 
„ten, fo ungefehr eine Biertelmeile von feinem 
„Haufe lag, und faft wie eine Kupferichmel;s 
„bürte befchaffen, und mit allerhand Werkleu⸗ 
„ten verfehen war; etliche jcheideten, etliche wu⸗ 
„chen, etliche ſchmelzten, andere machten es fein, 
„und andere fehmiedeten es, alles zu Ihro Mas 
„jeftät Dienftn. Von der Schmelzhütten 
„giengen wir zu dem Bergwerke, welches in 
„einem gegenüber liegenden Bergelieget, in wels 
„ches ich nebft dem Bergmeifter einfuhr, und 
„fand Eeinen Unterfchied zwiſchen dem vorigen; 
„die Schachte, Feuer und Kleider nebft der Art 
„und Weile und Zeit zu arbeiten, kamen gänzs 
lich überein, das ift fo viel zu fagen, fie arbeis 
„teten Des Morgens und Abends, Drey Stuns 
„den Vormittag und drey Nachmittag, sim 
„Sommer vier vor dev Mittagemahljeit und 
n» Dier 


„vier Stunden nad) derfelben. Die übrige 

— zu ſind ſie luſtig, tanzen nach ihrer Leier oder IR 
„Sackebrett und andern Anftrumenten ; mie IB i 
„ich denn das Glück hatte, folches zu fehen, die | N 
„erſte Nacht, als ich in die Kupferfchmelzhürte 

„fam. Den Winter über arbeiten fie gan; 

„nicht, werden aber eben fo wohl, als wenn fie 

„arbeiten, nach Proportion des Tages mit fünf 

„Schillingen bezahler. „ 


Die Wichtigkeit dieſer Drontheimifchen ! 
Kupſferwerke wird einigermaffen daraus geſchloſ⸗ Ki") 
fen, daß auffer fo vielen Millionen an Werth, 4 
welche Privatleute ſeit hundert Jahren daraus 
gehohlet haben, die Kaffe Sr. Königl. Majeftät 1. 
jährlid) blos am Zehnten 30 bis 40000 Rihlr. N: 
‘Daraus genieffet. Aus den Arbeitern bey dies 
‚sen Bergwerken wurden im legten ſchwediſchen 
‚Einfall 5000 Mann gezogen, die die Waffen 
zur Vertheidigung des Landes führen konn⸗ 


gen. 
$. 10. 


An Buldbrandsdalen unter Doferfield Das Kupfer: 
ift in diefem legten Zahre in Sougdai ein neues Dr! Soug- 
Kupferwerk angelegt worden, von dem gefagt 
wird, Daß die daran Theilhabenden.guten Vor⸗ 
theil zu hoffen haben. Befonvdere Nachrichten 
davon find mir nicht bekannt, daß ich alfo nichts 
ausdrückliches Davon melden Eann. Der Ra 
me der Hanptgrube ift Friderichsgave. 


6. 11. | | 
Zn der Vogtey Sognefisrd hier im Stifs Das Kupfer: 
te Bergen hatte man im Anfange diefes Jahr⸗ ""Plardak 
hunderts das Kupferwerk Aardal gefunden, 
un 
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| und es iſt nachher bald von Privatperfonen, 
I bald auf Föniglidye Rechnung bearbeitet wors 
; den, indem man fagte, das Erzt wäre fehr fein 
und gut, ja auch nicht ohne alle ——— 


—— mit Gold. Und dieſes Geruͤchte war es, wa 
au den gottfeligen König Friderich den IV. übers 

hl ! redete, daß er Das Bergwerk für 36000 Reiches 
—49366464 thaler an ſich kaufte. Allein hernach haben die 


Her, | Unbeftändigkeit des Erztes und einige andere 
a ! zufällige Urſachen verurfachet, Daß es eine lan⸗ 
I; ge Zeit ift liegen geblieben, wiewohl es dürfte 

Sr EZ . “bald wieder bearbeitet werden, zufolge eines ges 
[1] wiſſen Borfchlages, den Eürzlich ein gewiſſer 

— der koͤniglichen Rentekammer gethan 
at. 


Auf der In · ¶ Auf der Inſel Smoͤlen nicht weit von Fein 

ſel Smolen. Foſen, das nun Chriſtianſunð genennet wird, 

hatte vor 30 Fahren eine Geſellſchaft angefans 

gen, einiges Dafelbft gefundenes Kupfererzt zu 

brechen, allein Uneinigkeit oder andere Urfachen 
verhinderten den Fortgang. | 


f | — 
9 | | Odal Hingegen hat eine Geſellſchafft im Jahr 


— ⸗ 
| ey 


1741 das Kupferwerk Odal, neun Meilen von 
Chriſtiama, aufgenommen, wovon ich bereits 
zuvor gemeldet habe, daß auffer etwas Silber 
der Zentner 60 bis 70 Pfund Kupfer giebt. 


— — — 
/ 


$. 12. 


Vom Eiſen Eiſen, das Plinius mit Recht optimum 
überhaupt: vĩteæ peſſimumque inſtrumentum nennet, wird 
hier im Lande faſt uͤberall, doch am meiſten 

im Stifte Chriſtianſand, gefunden: Es 

ſcheint, deffen Spiritus vegerativus habe alle Ars 

ten 


a — —— 
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ten von Gründen befchmärigert‘*, nach der 
‚Bemerkung, die in der Chymie erfahrene bey 
der Unterfuchung des Waſſers, der Steine 
und der Moräfte oder Des Moorlandes oft * 

J macht 


8 Don den Wachsthum aller Medalle durch einen 
Vitriolgeiſt, der, nad der Einrichtung des 
Schöpfer, aus dem Mittelpunkt der Erde ofs 
terẽ mit einem Dampfe oder mit einer Dunft ge⸗ 

u die Äufferften Theile der Erde auffteigen, und 
ch vornehmlich in die Berge begeben follte, um 
darinn nad) und nach neue Metallen zu erzeugen, 
wird fehr viel von denjenigen aefchrieben, die ein 
oldyes Wahsthum, doch, fo weit ich bemerken 
ann, ohne —— der Erfahrung, ale 

. ber beiten Lehrmeifterium , glauben ; denn ich 
finde Beinen Bergmann, der fünen kann, ei babe 
in den vor hundert und mehr Tahren erihöpften 
Minen jemals neue Metalle wachſen oder hervot 
kommen fehen. Ferner fo zeigt dasjeniae, was 
id) zuvor vom Erjtgdngen im Bergwerke Roͤraas 
angeführt Habe, weit deuslicher, daß das Kupfer 
daſelbſt/ als in feinem groflen flachen Kuchen ſeit 
der Schöpfung oder wenigftens feit der Suͤndfluth 
gelegen habe. Nichtsdeſtoweniger will ich, um 
Denenjenigen Gelegenheit zu geben, weiter nachzu⸗ 
denken, die etwa anderer Meynung feyn möaten, 
allhler noch diefes benfügen, was Der vortreflidhe 
Graf Marfili, F koſtbares Werk nicht in je⸗ 
*7 Hand iſt, von dieſer Materie le 
bet, In Danub. Panon. Tom III. p. 117. heiſſet 
«8: Metalli hujus (ferri) ex primo illo, juxta 
noftram hypothefin reliquis etiam nobiliori- 
bus metallis communi principio, feu ſpiritu 
metallico deducenda videtur, ſub vario ta- 
men reſpectu ſeu gradu maturitatis, juxta 
majorem minoremve matricum ac ſuccorum 
ibi occurentium aptitudinem. ferner folgen: 
bermaflen p. 129. . Attentis obfervationibus, 
quas haftenus recenfuimus; vifum nobis eft, 
poſſe probabiliter ſtatui, communem — 


Mühl 4 
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macht haben. Herr Lincholls fagt in einem 


‚feiner Briefe, daß unter allen Materien, aus 
denen unfere Erdkugel zuſammengeſetzt iſt, 


Na⸗o⸗e · Ariz. niches in groͤßern Ueberfluſſe als das Eiſen ges 


funden werde. Eine gute Menge davon fin⸗ 
det ſich nicht allein in allen Steinen, ſondern 
auch im Leim; dieſes beweiſet er mit den Far⸗ 
ben von Leim und von Eiſenmarkoſit, mit 
dem mit leichter Mühe virrificirren Leim, mit 
der Aehnlichkeit des vitrifieirten Leimes und der 
Eleinen Eifenplätchen,, mir der dunkelrothen 
Sarbe, die der Leim bekommt, wenn er calcis 
nirt wird, und endlich Damit, Daß er, wenn 
ee mit Del vermifcht, gebrannt wird, zu laus 
ter Eifen wird. Doc ift Das Eifen nicht 
überall gleich gut, oder gleich zu bearbeiten, es 
erfodert auch, wegen feiner Härte, unbefchreibs 
lich viel Holz, es kann auch nicht für einen fo 
geringen Preis wie in Schweden, ob es ſchon 
von einem Werthe ift, verkauft werden. In 
Schweden wird der gemeine Mann gendthi 
get, für ein. geringer Tagelohn zu. arbeiten, 
und mancher arme Bauer unternimmt auf 
feine eigene Hand eine Eleine Schmelzung, weil 
er es los werden Eann. Hingegen wird in 
Norwegen faft alles Steinerzt überhaupt in 
groſ⸗ 

dam habitum mettallicum ſeu ſpiritum ex 
penitioribus terre (veluti femen ibi lege 
conditoris reconditum) ad fuperficiem vsque 
elevari, tamque montium- partes pervadere, 
quam ipfas planities, verum tamen congruam 
ipfius fixationem potius in montibus fieri, 
zatione peculiaris ſtructutæ lapide= ac fecre- 
tienis fuccorum ibi concurrentium, ad diffe. 


tentiam ftruftur® ag porofiratis terræ compo · 
‚nentis planiries. 
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groſſen und koſtbaren Werken, die entweder 
ein vermoͤgender Eigener oder eine zuſammen⸗ 
getretene Geſellſchaft aufgerichtet haben, ge 
brochen, zerſchlagen und gefchmolgen.. . Das 
Mooreifen, Das in Moräften an einigen Or⸗ 
ten in-ziemlich groffen Klumpen gefunden mird, 
gebraucht der Bauer, feine eigene häusliche 
Nothwendigkeiten Daraus zu fchmieden?. Ins 
zwifchen ift das Eifen nächft dem Zimmerhob 
e eines derer einträchlichften Dinge,. indem 
avon jährlich viele 100000 Zentner theilg 
und vornehmlih an Stangeifen, theils an ges 
goffnen Eifen, als Defen, Kanonen, Gras 
pen (eiferne Töpfe oder Keffel) und vergleichen 
Arbeit, aus dem Lande-geführet werden, daß 
alfo der jährliche Produkt deffelben auf 3 bis n 
on Reichsthaler kann geichäget werden. | 
' ie bemeldten Eiſenwerke find folgende. 
| ; 


$ 13. 

Bareboe heiße fonft auch Baaſelands Derseihnit 
Merk liegt 2 Meilen von Arendal; es ift ein bergwerte. 
derer älteften und in gutem Stande. 

. BArums Merk, tie das vorige, UND, zu. 
Dichte Dabey. - Das dafige Erzt hält Herr su : 
Siwedenburg fürs befte in Norwegen. °P: 269. 

Bolwigs Werk, nicht weit von Skeen. 


Dikkemarks Werk, nahe bey dem Baͤ⸗ 
rumſchen, wird gegenmärtig nicht bearbeitet: 
| Ze Eder 


m 
H 
! 

. 


| 
j 
) 
j 
) 
: 


9 Im Kirchſpiele Yinie auf Waas findet man eine 
Art Mooreifen, das i bart wie Stahl iſt; das 
ber die Bauern gute Rexte, Senſen, Meſſer 

And dergleichen davon machen. 








+9 


e. 168. 
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Edswolds Werk auf Oberrommerige. 
Die Schmehzoͤfen deſſelben ſiehet man beym 
Swedenburg am angefuͤhrten Orte. Dieſes 
Werk iſt ſehr alt. 

Egelands Werk im Kirchſpiele Gier⸗ 
ſtadt, iſt erſt vor kurzen angelegt worden. 
Eidsfos Werk, in der Grafſchaft Jarls⸗ 

rg. 

Foſſun Werk, nahe bey Skeen, iſt eines 
der beſten; es werden daſelbſt viele Kanonen 
gegoffen. 

Hakkedals Werk auf Madeland, vier 
Meilen von Chrifkiania. Ä 
Beaongsbergs Werk ift feit einiger. Zeit 
nicht gebraucht worden, um die Kohlen. ver 
Silberminen wegen zu fparen. f 

Zaurwigens Werk, der Grafſchaft dies 
ſes Namens zugehoͤrig; dieſes iſt das wichtigſte 


und groͤßte im Lande. 


Leſſoͤe in Guldbrandsdalen unter Do⸗ 
frefield, iſt im Jahr 1710 aufs neue geoͤffnet 


worden. Herr Swedenburg beſchreibt es 
am angefuͤhrten Orte. 


Moſſe Werk bey der Stadt Moß. 
vBles Werk, nicht weit von Laurwigen, 
und zur Grafſchaft gehoͤrig. 
been u en a Sαα 

Vald bey Arsgade. F 

nr wenn cr. Ule⸗ 


I 
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Ulefos ſonſt auch Haldens Werk ges‘ 
nannt, anderthalbe Meile von Skeen. Bey 
dieſem Werke iſt dieſer beſondere Umſtand, 
Daß die Eiſenminen unter einer friſche See forts 
gehen ,; fo. daß eine Vigrrelmeile lang das Ges’... .. 
mölbe der Minen mit einem tiefen Waller bu 3... 
deckt ift, defjen Bewegung man deutlich hös 
tet, wenn man in Die Gruben gehet. 


Am übrigen ift Das Eifen das Metal, ..... 
was bier zu Lande am allererften ift bearbeitet ° : ı 1.“ 
worden, ja. viele:hundert Fahre zuvor, che - = u 
man. auf; die Verarbeitung der edlern Metalle : 
gedacht hat... Auf Kilefield bey der Sc, Thor 
mas Kirche, wie auch in. Leffde und Eds⸗ 
wold find die Älteften Werke gemefen, fo weit: 
man nämlich Nachricht finde. Doc das 
Mooreiſen ift wohl das erfte geweſen, das 
man aufgenommen hat. Ol. Worm ſpricht: In Muſe⸗ 


Tecitus relert, Gotthones coluifle ferri fadinas P' '*# 


- - Agricola eas celebrat, quæ inter Sogneda- 
liam & Ofterdaliam funt; ur & in Telemarchia 
ad tertium a Seida oppido lapidem eruuntur. 


5. 14 
Zinn hat man hier zu Lande, fo weit mei Binmert 

ne Nachrichten fich erfirecfen, noch nicht ges 
— ‚, aber Bley wird in der Grafſchaft 
arlsberg erhalten und gefchmeljt, wo es mit 
dem Silbererzt vergefellfchafter ift, wie ich be⸗ 
veits gemeldet habe. Man fagt, diefes Bley 
ſey ziemlich hart, und in den Eongsbergifchen 
Schmelzhürten nicht fo gut zu gebrauchen, als 
man wünfcher, Daher 5” es gemeiniglich * 
3 3 14 


u Ser 
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die Engelänver verkauft. Dieuralten Schach. 

te, die man nahe bey Chriſtiania oder bey der 

Feſtung a. ſiehet, follen, wie man 

fagt, auf Bley. und Kupfer fepn bearbeitet 
Demanı) worden, nicht aber auf Silbererzt, wie folches 
LIL Cap. 8. AgricHla vorgiebt. ee 


Sonft berichtet Arndt Berndſen im anges 
Danm. 9. führten Buche, daß im Fahr 1630. auf Telles 
Au. marken Kupfer: und Bleyerzt beyſammen ges 
N funden. worden, und 100 Jahr zuvor hatte: 
Cragi An- man in.eben diefer Gegend, nach Nic. Crags 
P-204 Bericht, eine gleiche Entdeckung. gemacht. 
Bon glaubwürdigen Leuten ift mir berichten 
worden; daß bey dem Hofe Foffand im Kirche 
fpiele Strand auffer. vielem Eifenerpte, auch 
reiche Bleyadern gefunden würden. Neulich 
befam ich. eine Probevon Bleyerzt, das beym 
Schmelzen fehr reich und gut befunden warb: 
Es foll in Ryefiike nicht weit von Stavans 
gei aufgenommen ſeyn. Würde bie Ader 
ey.genauerer Unterfuchung groß und hinlängs 

lich befunden werden, fo. verdiente fie wol, fie 
u bearbeiten. Des Bleyerztes, das mit Sils 
vermiſcht ift, und in der Vogtey Helge⸗ 
land gegen die ſchwediſchen Gränzen zu gefuns 
ei mird, habe ich fehon zuvor Ermähnung 

Hethan. en 


Bey Eger nicht weit von Aongsberg 

wird auch Bleyerzt von der Gattung wie das 
jarlsbergifche gefunden, und in der Vogtey 
Soloͤer ‚haben die Participanten des Kupfers 

‚ Werks Ddal neulich angefangen, einige Bley 
gruber zu. öffnen. —— 


§. 15. 
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6. 15. 

Von andern Metallen, die ſonſt unreife 
Metalle genennet werden, wie auch von ver⸗ 
ſchiedenen Erd- und Bergarten, die zum Faͤr⸗ 
ben und zur Malerey dienlich find, hat man 
bisher in Norwegen einige gefunden ‚. einige 
aber auch nicht;, fo weit ich nämlicy von Berge 
werkverſtaͤndigen habe Nachricht einziehen koͤn⸗ 
nen. Gveckſilber oder Mercurius hat man Avekfiiter. 
bier fange gefucht, aber immer umfonft, auffer 
an einem ſolchen Drte, wo eine dergleichen 
Entdeckung konnte in Zweifel gezogen werden. 
Dicht am Hofe Viul fand der Eraatsrath 
Stockflech vor wenig Fahren in einem Erds 
Flumpen fo viel Dveckfilber, daß er einen 
Spühltumpen halb voll bekam; allein als man 
nach allen Graben und Nachforfchen nichts. 
mehr fand, fo Famen einige auf die Gedanken, 
diefes Mineral gehörte dafelbft nicht zu Haufe, 
weil es möglich wäre, Daß es bey Gelegenheit 
der im vorigen Jahre Dafelbft entftandenen uns 
glücklichen Feuersbrunft dahin gekommen , als 
man eine Menge Spiegelglas dahin geworfen, 
von welchem das Dvecfilber wie e8 ganz möge 
lich, ſich gefammlet, und in den Erdklumpen 
zufammen gefloffen. Noch ungewiſſer ift die 
bloffe Muthmaſſung Thom. Bartbolins von ınARisMel. 
dem fo. genannten Gramen oflifragum , das nt '1d 
man bier findet, und wovon ich zuvor Nach» A. 1673. Vol. 
richt ertheilet habe, welches, mie er vermuther, 1. P 27 
ein Kennzeichen ſeyn folle, Daß auf dem Grun⸗ 
de, 100 es waͤchſt, entweder Bley oder Qvechs 
filber vorhanden ſeyn müffe. 


324 $.16. 


Schwocich. 
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$.: 16. 
Schwe felkies wird hier in den Bergwer⸗ 
Een zur Genüge gefunden, allein man hält ihm 
nicht für werth, aefchmolzen und gereiniger zu 
werden; fo wie man jonft bey Dylta in Schwes 
Den chut; denn ſeit dem Die isländischen Feu⸗ 
erfpependen Berge Schwefel in ganzen Stroͤ⸗ 


au won ſich geben, '° und Die Schiffe der 


iin nad Bopenbagen — 


50 uUnter den nordiſchen Bergen find bicher, Gott 
lob! feine Feuerſptyende — allein — der 
—— e fi) ——— jo n bier in Hardan⸗ 
ger ern, uud d folgenden Umftäus 
den zu muthmafien. licher dem Hofe Dioͤdne 
Am Kirchſpicle Kinzerwuͤg, liegt ein Berg, der 
- amgefehr 200 Mlaftern hoch iſt, befien D 


Bewohner a Kal a aa bde, jährlich eine 
Feine Gabe an die Kirche zu Kinzerwiig zu geben, 
nad der Weife des Mannes hier zu 
Lande. Eeit dem, heiſſet es, ift die Deffnung 
nicht breiter — Aber hingegen iſt die eis 
ne Hälfte, die fih gen Süden richtet, q 
wo finfet noch 235 und nach ſenkrech edht oder ge⸗ 
rade in fi ſelbſt hernieder, dag auch, mie an 
ſelbſt gefehen, dieſe Seite wohl 6 bis A 
briser 6 gemorden, als die andere. diefen 
ein unterirdifches verzehrendes rd 
kennen giebt, will ich se nicht eigentlich (am. 
In den Öffentlichen Segen ward unter dem 21. 
. Yagufl‘ı751..von Turin berichtet, dag, als der 
Berg Plainjow bey Paſſi in — neulich fols 
chergeſtalt geborſten, man einen ſtatken Schwefel 
dampf geſehen und gerochen, wie auch daß es eben 
ſo ausgeſehen, als wenn die Flamme aus dem 
Veſuv auſſteigtt. 


und ITineralienin CTorwegen. 351 


Fönnen, fo Fönnen die Puloermuͤhlen damit 
zus Genüge verfehen werden, wozu er auch 
am meiften gebrauchet wird, 


$. 17 

Salzgründe find hier oben auf der Erde Sat. 
nit zu fehen. Allein bey Fridrichſtadt fins 
Det man eine Salzqvelle; ob man fchon aus 
perfchiedenen Urfachen fie nicht achtet, und als 
ſo auch nicht gebraucht. Ob dieſe Quelle ihs 
ren Urſprung vom Meere oder von verborge⸗ 
nen Saljgründen habe, dieſes weiß man nicht 
eigentlich, Doch wird Das erfte, wegen der Las 
ge, indem fie nur eine Meile von. der See liegt, 
gemuthmaflet. Bon dem Salze, das an vers 
ſchiedenen Orten aus dem Seewaſſer gefotten im deitten 
wird, habe, ich oben etwas weniges bepges Kapitel. _ 
bracht. Hier will ich die Nachricht vom koͤ—⸗ 
niglichen Salzwerfe bey Tönsberg bepfügen, 
* man —* De Je Möllers beulich 

erausgegebenen Befchreibung von Tönss-p.ıog. fequ 
berg findet, und Fürzlich folgendes enthält. 


{ 

Auf der Halbinfel Oalde anderthalbe Meir Nachricht 
fe von Tönsberg ift im Jahr 1739 auf als, vom Sale 
kergnädigften koͤniglichen ‘Befehl ein Gradier: —— 
werk und eine Salzſiderey durch den Herrn 
Geheimtenrath von Beuſt angelegt, und im 

Jahr 1742 in voͤlligen Stand gebracht wor⸗ 

den. Es find zwey Gradierhaͤuſer gebauet 
worden, ein jedes iſt 2000 Fuß lang und in 

‚6 Behältniffe abgerheilt, mo. das Waſſer 

durch ein Rad, Das von Pferden getrieben 

wird, aus.der See hinauf gebracht; und auf 
ee, 35 Rie⸗ 
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Rinnen dur Reisholz aus einem Behaͤltniß 
ins andere flieffer, bis es endlich feine Schrfe 
erreichet.- Die Saljpfannen, over die groß 
fen Reffel, in welchen das Salz gefotten wird, 
geben jeder in zwey oder dreymal vier und 
zwanzig Stunden 22 Tonnen Salz nach groß 


- : fen Maafe, zwölf Scheffel zur Tonne gerech⸗ 


Vitriol. 


net, und zu jeder Saljpfanne werden 4 bis 
s Rlaftern Brennholz groß Maaß jedesmal 
erfodert.. Aber im Frühjahre oder im Anfays 
ge des Sommers, wenn der Schnee in den 
Bergen ſich ablöfet,. und die Ströme mehr 
feifches Waſſer in die See gieffen, und fie al 
fo etwas von ihrer Salzigkeit verlieret, wird 
zum Kochen eine längere Zeit und auch mehr 
Brennholz erfodert. Herr Mouͤller hält vieles 
Salz für beffer, als das Lüneburgifche; obs 


ſchon einige, vielleicht aus Eigenſinn, ſolches 


laͤugnen. Das Salzwerk hat ſeine eigene Ju⸗ 
risdiction, von der an das Oberbergamt nach 
Kongsberg appelliret wird. 


Man hat zwar geglaubt, in den jarlsber⸗ 
giſchen Silbergruben Arſenicum zu finden, und 
unter andern duch darinn die Urſache der 
Härte des daſigen Erjtes gefucht; allein Diejes 


nigen, die die Sache beffer einfehen, fagen 
‚Nein! dazu. — 


F. 13. 

Vitriol, das niemals von Kupfer und Ei⸗ 

ſen getrennet iſt, iſt hier zur Genuͤge zu erhal⸗ 
ten, fo weit man feine Rechnung bey der Zus 
bereitung deffelben finde. Die fo genannte 
nor⸗ 


und Mineralien in Norwegen. 363 


nordiſche Compagnie hat Damit vor etlichen 
Fahren ‚einen Anfang bey Kongsberg ges 
macht, indem fie Dafelbft, ein Vitriolwerk, 

der verlöorne Sohn genannt, angeleget hat. 

Daß man auch zuvor bier im Lande Vitriol⸗ | 
merke gehabt hat, findet man beym Ol. Worm, —— 
wenn er ſpricht: In Norvegia ſimile Vicrio- P. -P9- 
lum elaboratur arte, magis ad cæruleum quam 

ad viridem tendens colorem, verum non in maf- 

is, fed in granulis afperis & inzquitaribus 
proftat. , Viribus & facultatibus nulli cedie; 

Die Engelländer, bereiten ihren Vitriol aug eis 

ner Art Feuerfteine mit gelben Adern, welche, 
nachdem. fie drey Monate lang der Luft auss 

gefegt gemefen, beqvem Dazu werden, das Bis 

triol von fich zu geben. fragt ſich alſo: ob 

dieſes hier nicht auch gefchehen koͤnne? 


6. 19. 


Allaun, die mit dem vorigen nahe vers Alm. 
wandte ift, und es in fich enthält, wird unter 
dem »Lichenberge bey Ebriffiania zwiſchen 
den Schieferfkein-Plarten in guter Menge nes 
funden;. Daher hat man auch dafelbft eine Als 
launfiederep angeleger , die ſowohl Vitriol als 
Allaun zur Genüge giebet, die leute ift aber 
ſchwer zu reinigen, oder von ihrem Grundfas 
Ge zu ſcheiden, Daß fie alfo bisher ihre völlige 
Klarheit noch nicht erreiche hat, und daher 
auch mwohlfeiler iſt. Inywiſchen giebt = 
| melds 


ꝛ An etlichen Orten gebraucht man Urin dazu, den 
Grundfaß, der der Nlaune ihre Klarheit ber 
nimmt, Damit zu präcipitiren. Ob man diefeg 
allhier verſucht hat, meık ich nicht. 
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Braunedar⸗ meldter Grundſatz eine feine braune Farbe, die 
de davon. der bekannten engliſchen Erde gleicher; : und. 
von diefer Gattung. findet man auch Stellen 
in den Moräften, wenn fie vorfichtig. aufge⸗ 
ſammlet und nicht mit Sand oder Gries vers 
* miſchet wird; Da fie denn die Mahler. ſehr 
wohl gebrauchen koͤnnen, mie ſolches einige 
verfucht haben. Bey dem Priefterhofe Sund, 
Bier in: diefee Gegend, habe ich felbft zufälliger: 
Weiſe eine folche braune Erde gefunden. : Auf 
der Anful Barmen foll, wie man faat; audy 
dergleichen zu finden fepn, und im Kicchfpiele 
Ovalfiorden in Nordland wird fie die Toms 
ne für einen NReichsthaler verkauft, wo man 
die. Häufer damit zu mahlen pflegt. _ Von 
\ zweyerley Arten vorher Erde auf Faͤroͤe, Die 
zur Mahlerey dienlich ift, melder Ol. Worm 

im Mufeo Cap, Ill. p. 4. etwas weniged. 

| S. 20. ee) 

Zinnober, oder Minium nativum, hat man; 
ſo viel ih habe erfahren Eönnen , noch nicht ges 
He funden, aber Ockra, oder Ocker, das in Das 
Geſchlecht des Eifens gehörer,, oder eine Art 
von Eifenroft ift, findet man an vielen Orten 
ziemlich gut; Die Proben, die ich Davon habe, 
find von Sulen auf Sundmöer, von Ovaloͤe 
in Ryefilte, und von Jedderen. Auſſerhalb 
Chriſtiania, Da, wo die Stadt ihren Gerichts⸗ 
platz hat, wird in dem niederlaufenden Berge 
auf der Seite eine Durchlaufende Ader, Die ebens 
‚ falls guten Ocker giebt, gefunden. 


$.21. 


d 
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§. 21. 


Blaue Farbe, wie Laſur oder dergleichen BlaueFarbe 
Art, dörfte man wohl auf genaues Nachfor 
ſchen nach Anleitung der Kupferberge finden. 
Aber als ein Foflile terreitre findet man bey 
Wardehuus in Finmarken an den Äufferften 
Gränzen gegen Rußland eine fchöne himmel⸗ 
blaue $arbe, von der ein Eöniglicher Dfficier 
por weniger Zeit eine Probe mit gebracht hat, 
und fie verdiente wohl, Daß weiter darnach ges 
fuchet würde; indem fie die Kenner für fehr 
Eoftbar halten. | 


Eine Art von kohlſchwarzen und fehr feis 
nen Leim , der unter dem Pinfel wie Seife Schwane 
flieffet, dabey glänzend iſt, und nordifhe Tu: — 
ſche koͤnnte genennet werden, wird bey dem 
ſchon bemeldten Hofe Viul auf Ringerige 
geſfunden.“ Dichte bey Stavanger, wie 
aud) etwas meiter von der Stadt wird eine 
Are ſchwarzer Farbe gegraben, die faft wie 
trockne Steinfohlen ausſiehet, und einige has 
ben angefangen, fie zue Malerep zu gebrans 


en. 
9 Bey - 


s2 Neulich berichtete mir Herr Babe, Yeibern, 
Probſt in Nordfiord und Prediger zu Gloppen, 
daß daſelbſt bey dem Höfen ne Eide, mo 
nicht an mehrern Stellen, eine Art ſchwarzer Et⸗ 
de gefunden würde, fo fein und gut, daß die 
— ihre Kleider damit ſchwarz faͤrbeten. 
rang zu ſchlieſſen it, daß fie den Malern zur 
Schwaͤrze nuͤtzlich fen , und vielleicht flatt des 
Küdurupet zu gebrauchen wäre. 


Mohlries 
chender weiſ⸗ 
fes Leim. 


Terra anti- 


Gorbutica. 
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Bey Aalgaard im Kirchipiele Giesdal 
und in felbiger Gegend wird auf dem Grunde 
eines Eleinen friſchen Waſſers eine Art von 
feinem und weiſſen Leim gefunden , die Der 
Siegelerde gleicht, Dabey fehr geichmeidig ift; 
allein das Merkwuͤrdigſte daran ift dieſes, Daß 
fie einen angenehmen Geruch giebt, faft mie 
Biſam. | 


In denen neulich herausgekommenen Epi- 
folis Ol. Wormiüi, wird einigemale, injonders 
beit aber im zweyten Theile No. 717 in einem 
Briefe an Th. Bartholin von einer Art mis 
neralifcher Erde geredet, Die gegen den Schars 
bock dienlich ift, und nahe bey Bergen gefuns - 
den wird. Allein, da der eigentliche Ort 
nicht genennet wird, und Diejenigen, bey Des 


nen ich mich darnach erfundiget habe, gegens 


wärtig nichts davon wiſſen: fo fieher man uns 
ter andern auch aus diefer Probe, wie nüglich 
es ſey, Das Wenige, was nach) und nach in 
einigen Theilen der Naturlehre entdecfet wird, 
von dem Untergange zu rerten, und der Ver⸗ 
geffenheit zu entziehen.  Bemeldte Worte Dies 
fes gelehreen Mannes find am angeführten 
Drte folgende: Terra illa antifcorbutica, cujus 
mentionem facit caralggus,. prope ‚Bergas in 
Norvegia reperitur; eam mihi, attulit Fabricius 
Medicus Regius, qui ait, ejus civitatis Polia- 
trum, non fine fucceffu ad fudores in fcorbuto 
movendos ea uti, Drachma urina in aqu. ap- 
2 pro· 


und Mineralien in Norwegen. 367 


propriara. Cum effoditur, impura valde eft, 
radiculis & fabulo replera: munda lentorem & 
pinguedinem nullam haber, fed formam pul- 
veris refert, colore Turperhi mineralis, 
ex Mercurio confetti. 


Ende des erften Theiles 


der 
natuͤrlichen Hiftorie.von Norwegen. 





’ 
\ 
er 
% 
N 
un | 
% 


— . 
. ’ 
4 * 
J ” 
* 14 
w XR 
Di .. Dt a Air 
- f ri d 
’ PM ’ .. J 
* ” ” ” ® * r* 
In . D R ! \ 
« 
. “ ’. [2 “ 
‚. . 
N I 
‘ v 
. ‘ 
* J 
Fe 
— 9 . 
. 
» * 8P 
tr 
. z = 
x x J 
P . 
! * — * ” — .‘ - 
— * 2 
. N E 
.. . * 
* * 
' 4 “ * 
— 
u - 
- * F J 
>: = rt a zu ’ *2* 
J 2 
L * 
D 
. J 
* 
‘ P ’ 
.o. N 
’ 
x 
. 
* * ’ 
» 4 a 
— * 1) z 
» ä . «> . 
‚ 
. * - 
ü = . * 
Sm . 
* Y ” 
, r ‘ , r B 
\ N . 
n . - v » 
J 
2* J 
—F J 
, . ’ 
5 . 
\ 
’ 
\ \ 
* ° 1 ” 
% “ i 
‘ — 
J 
—* 
\ 
1 I = 
= 2 - ) 
t Pa r 
- 
‘ 
. — * ’ 





1 
x 
D ' 
.” 
an 
24 
J 
— 
* 
4‘ 
. 
x 
** 
u; 
’ 
| 
3 * 
r 
* 
‘ 
‘ 
. 
u.” 


Digitized by Google 


— a * 





., 
’ —3X 
F . *2 
⸗ + 
k 
* 
‚fr | 
han , 
1 
— | 
— | 
j | 
| 
n. In 
Digitized by Google 





8 
‘ 
\ 
2 
* 
"\ 
A | 
N | 
! 
. 
D 
u 


t r * 
* 
7 + a = .”’. D 
.+ ) vr... . 
. . 
* 
| 
. “ r “ rt" t | 
» . D \ 
, 
EP ' 8 
I 
.. . PR We 
. . .. 
9 | 
. | 
f . % 5 ı 
| 
' 
BT J *—⸗ 
1 | 
‘ r : 
k 1 
‚ 
J 
5 R j | 
* » “ - 
. * 
‘ P I 
. Fr 
I 
” { 
" 
D 
) ' 
B e 2 “ .. 9 “rg 
— 
TE a \ DT a 
k 
. ’ 
’ 
«“ ° 
. 
. 
. 
4 * 
‘ 
. ’ 
. . 
. u “ - 
’ 
* 
‘ 
\ 
. r 
- 
* " * 
— ‘ 
. Zu - 
\ ‘ 
’ ” ” . “ 
Pa = 
- * ”r 
” 2 d I 
. . . | 
wir ; 2 | 
- J * 
J 
* * [3 ” * 
« 
Nas 
.r 
r 
N - 
’ 
' 
’ 
% 
” s I * 
—8RX | 
s * he N 


Digitized by Google 


» . — — 





—— ——— 





...0» 
sur. 4 
. r. 
‘ 
. 
[2 





Wr 
4 
’ 
' 
u} 
| 
4 | 
| 
1 
| 
N) 
1 
1} 
\ | 
= “> 
ı% 
’ 
r 
. 
' 
| 
D 
* 
* 
‘ 


Digitized by Google 


